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ABHANDLUNGEN. 


I. 

Recueil  des  opirätions  hydrogra^^ 
phiques  et  topographiques^  f altes 
en  Hollande.  Par  C.  R.  J.  Kraykn^ 
HOFF^  Chevalier  de  la  Ugion  d^honneur\ 
Commandeur  de  Vordre  imperial  de  la 
RSunion^  gendral  de  Brigade  du  Genieß 
inspecteur  gendral  des  fortifications^ 
membre  de  Vinstitut  de  Holländer  de  la 
societd  des  seien  ces  de  Hartem^  de  Celles 
de  Rotterdam  et  ä  Utrecht^  et  C^rrespoU'^ 
dant  de  la  premihre  classe  de  Vinstitut  de 
France^  Ancien  ministre  de  la  guerre  en 
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i  Abhandlungen, 

Hollande.  A  Amsterdam  chez  Doorman  eZ 
Comp.<j  fVarmoestraat  No.  200,  18 i3«  (mit 
U  Charten  und  i  Kupfertafel  8*'^ 

Pricis  historique  des  Operations 
geodesi'ques  et  astronomiquesy 
fa  i  t  es  en  Ho  IIa  ndey  pour  servir  de 
base '  h  Ja  topographie  de  cet  Et/it :  execu-- 
tdes  par  le  Lieutenant  ^  gdndral  Kraten" 
HöFF^  gouverneur  d^ Amsterdam^  inspecteur 
geniräl  des  fortifications  et  des  Corps  du 
gdniej  pontonniers^  mineurs  et  sappeurs. 
A  la  Hayej  de  Vlmprimerie  ginirale  de 
VEtat,  181 5*  (JfA^i  und  180  Seiten  in  s^*^' . 
mit  -eitler  Charte^) 


Wenn  gleich  seit  dem  Erscheinen  dieser  bei- 
den Werke  schon  einige  Jahre  verstrichen  sind,  so 
bähen  es  dennoch  die  N.  A.  G.  Ephemeriden  nicht 
für  liberflüssig,  ihrer  jetzt  noch  zu  gedenken,  da 
sie  manchem  Teutscfaen  Geographen  unbekannt 
geblieben  seyn  möchten,  und  zumal  die  darin  nie- 
dergelegten Beobachtungen  eine  Sammlung  bilden, 
die  von  keinem  ephemeren  Interesse  ist ,  sondern 
die  vollkommensten  Aufschlüsse  über  die  Hydro^ 
graphie  und  Topographie  eines  Landes  aufstellet, 
-welches  in  so  vieler  Hinsicht  ellgemtine  Aufmerk- 
tamkeit  erregt  -—  sowohl  in  der  Vergangenheit, 
als  Gegenwart.  Es  hält  schwer, '  die  I^iteratur  der 
*  fremden  Zungen  überhaupt,  in  Teutschland  schnell 
zu  verbreiten;  *  der  Verbreitung  der  Holländischen 
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insbesondere,  scheinen  aber  eigenthümlkfae  Sdbwie« 
zigkeiten  in  den  Weg  zu  treten,  deren  Grund  theila 
in  der  geriiigen  Verbindung  zwischen  Teutich«! 
und  Holländischen  Buchhandlungen  zu  suchen  i$tp 
theils  in  der  •  Unbekanmschaft  mit  der  Sprache; 
auch  mag  es  theils  daher  rühren»  dafs  ein  grobeg 
Tbeil  unserer  lieben  Teutschen  Landsleute  ygu 
einem  gewissen  Vorurtheile  gegen  die  Holländec 
befangen  sind.  —  Die  Holländische  Sprache  aber, 
weit  exitfernt  von  einem  gemeinen  Kouderwelscfa, 
ist  eine  der  reichsten  und  wohlklingendsten  untei( 
den  lebenden  Sprachen;  vorzüglich  eignet  sie  sich 
zur  Redekunst ,  und  grofse  Gelehrte  bemuhett 
•ich  jetzt  noch  eifrig,  die  letzte  Hand  an  ihre 
Ausbildung  zu  legen*  Der  .  Holländer  gewöhnt, 
eine  Sache  zu  überlegen  und  zu  bedenken,  bevox 
er  sich  für  ihre  Ausführung  entschliefst,  wird,  dar« . 
um  im. Auslande  für  höchst  phlegmatisch  gehalten, 
Tiras  er  jedoch  überhaupt  genommen,  im  .eigentli' 
chen. Sinne  deu  Wortes  nicht  ist*  Er  entbehrt 
2war.die  Leib^endigkeit  und  Schnelligkeit  des  Fran« 
zosen  und  anderer  Völker  des  EuropäischeB  Su« 
dens;  dafür  aber  ist  der  Holländer  in  seinem^.Ux« 
tbeile  richtiger,  in  seinen  Unternehmungen  uaym 
sichtiger ;  er  ist  friedsam,  zu  jeder  Zeit  ämsig  un|l 
unverdrossen  in  der  Ausführung  seiner  Beschlusses 
wird  er  muthlos,  so  bewarf  es  einer  kleinen  Zeit 
zur  Fassung,  um  seine  Bemühungen  zu  verdop« 
peln.  Die  Holländer  sind  empfänglich  für  all«. 
Geistes -Arbeiten.  Berühmte  Gelehrte  in  allen 
Fächern  des  menschlichen  Wissens  zählt  man  un« 
ter  ihnen,  ja,  im  Verhältnils  det  geringen  Ausdeh- 
nimg, des  X^andes^    vielleicht;  meikx  als  in  andern^ 
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Lindenii  und  man  dtrf  behanptm;  daft  in  den 
finstem  Jahrhunderten  def  Mittelalters,  das  Licto 
der  Wiisensehaften  und  Küntte  in  den  Niederlan- 
den am  hellften  schien ,  die  meisten  Verfechte« 
iand,  und  am  kräftigsten  beschirmt  wurde*  Zum 
Beweise'  des  Gesagten  führen  die  vielen  gröfsern 
Iftid  kleinern  gelehrten  Gesettschaften,  auf  Kosten 
ven  Privatpersomn»  gestiftet,  die-  man  nirgend  an-* 
ders  in  so  grolser  Anzahl  trifft,  als  in  HMandi 
Kn  Volk,  das  den  Boden^  welchen  es  bewohnt^ 
der  Natur,  %o  zu  sagen,  entrissen,  und  gegen  dk^ 
dewalt  eines  wüthenden  Meeres  beichützet  hat, 
Bedarf  keines  Lobredners, 

Werfen  wir  min  den  Blick  auf  die  beiden- 
V^liegend^n  Bücher,  so  geben  sie  uns  auf's  Netae 
irinen  Beweis  von  der  hohen  wissenschaftlicken 
Cliltur  Hollandes,  Bedenkt  man ,  dafs  dio  in  ^tfiL** 
eelben  initgetk eilten  Operationen  von:  einem  Btfl^ 
Minder,  als  Chef,  von  Holländern,  als  Oehülfen,  au«-^ 
gdführt  werden ;  dafs  sie,  binsiehtlieh  der  Grd£^  und 
Oenanigkeit,  mit  Operationen%leicber  Gattung  in 
die  Sehrankmi  treten  können,  welche  von  den  be*' 
rübältesten  Männern  anderer  Nationen  gemacht 
-Wurden;  erinnert  man  sich,  dals  die  Metkode;  ei- 
ll#n  Grad  des  Mibiriidians  zu  mess^i,  vor  ungefähr 
iweihnndert  Jahren  von  einem  Holländer,  demr 
rühmlichst  bekannten  ffiltibrord  Snelliu9^  Tor-^ 
^schlagen  ward,  eine  Methode,  die  in  den  folgen* 
den  Zeiten  keiner  Veränderung  unterworfen  wor- 
den isf,  alt  derjenigen,  welche  die  gröfsere  Voll- 
kommenheit der  Instrumente  und  die  genauere 
üeobaehtongskunst  mit  sich  führten :    so  darf  der 
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Holländer  stolz  auf    den  triffensciMiftllclMn  Eahm 
teitter  Nation  sayiiy    uad  eina  vorthoilhafte  Paral- 
lele zwisdien    der  homig^a  penoratioa    und    der 
:    seiner  Vorfahren  anstellent 

•  ■    • 
Die  beiden  Bücher,  mit  deren  Inhalte  der  Lor 
«er  weiter  unten    bekannt  .gemacht   we^deiv  soll« 
sind,    wie  schon  die.  Titel   hesagein,    in   FraMPi*!- 
scher  Sprache  abgefabt^     Die  erste  Qasso  äw  HoU 
ländiscfaen  Instituts  der  Wissenschaften  und  ^^iaof 
ste,  welche  No.  2  herautgegebep  h^t, ,  sagt  -in  ihi^HB^ 
Berichte  vom  43.  Mai  1813  ;    .  ,^Z^ .  (die  Bpr^bfiM' 
,,statter)  estiment  de  plus  9    que   cette  idition  de^ 
9iVrait  itre  faite   en  Franqais^  four  que.  ^  o»- 
^^vruße  put^  eomme  il  le  meritCf .  itre  plus  tfpiv^- 
fysellement  repandu^    devenir  par  lä   rn4^   l^f^ 
„utile   ä  Vavancement   des.  scienceM>    et,'^rvii;^ßß 
\    fysuite    aux    diffirens  otfvr^xßes    qui  cnt  ^^fi,  ^«j- 
y^hlids  sur  la  mime  matiere^  £t^ju$tawnti9i^:i^hlf 
y^de    Mr.  Delambre  dont  Iß  t^rovail  o-.it^^QVff' 
.ffirmi  et  a  regu   une  plus >  gründe  exteusion  p0r 
j^lui  de  notre  cqnfri^re^'-\ .  ,Savi^  Befolgten, k^ 
kannt,  ist, auch  eine  Ausgabe,  in  der Mu^erspracl)» 
des  Verfassers,  besorgt  worden«  -r-*     Herr  vom  ^i^* 
hekin^  hat  in  der  neae^Aufl^e  seiner  Wasserball« 
kunst  Einiges   von  den  hydrographischen  Mst^sun« 
§en     des  .Generals    Kr4tyenhoff   nsitgethc^ilt.      Da 
aber    das    Wiebekingsche  Buch   nur    auf  öffentli- 
chen  Bibliotheken,   oder  in  den  Sammlungen  m* 
eher  Privatpersonen  zu  finden  ist,    so  glauben  die 
N.  A.  G.  Spbem.    einigjen    Dank   lu  eihalten    für 
die   Bekanntmachung  einer  roUsiändigen  Inhalte« 
.Anzeige,  ,  ,       .      .  ; 


t 


8  Ah1imnälung§n. 

RtCflTMt  beschäftigt  skli  za vordem  mit 

No.  1.     Recueil     des^  observations    hydro" 
•    graphiques  et  topqgraphiques  etc. 

Der  erste  Abschnitt  l  welcher  *  der  Hydrogra- 
phie gewidmet  ist,  enthält  die  Resultate  einer 
g'rofs^n  Anzahl  von  zusammenhängenden  Nivelle- 
ment/^' deren  gröfster  Theil  von  dem  Generale 
Kräyerinoff  selbst  ausgeführt  worden  ist,  oder  un- 
t^r  seiner  Leitung  von  den  Ingenieur -Geogra- 
]|fAl'en  dfes  allgemeinen  Kriejges- Depot  von  HallerSj 
Mk  axfderer  Theil  durch  Wasserbauofficianten  auf 
BKehl  des  Ministers  vom  Waterstaat. 
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*'       Ztir  gröfseren  Klarheit  und  besseren  Üebersicht 
flSnH**dle' 'Resultate  in  tabellarischer   Form  entwor- 
feÜ4    'JJK^)enigen  Nivellements,    welche  zur  Grund« 
*lagi' "gfeaient   haben,     wurden    mit    der    größten 
Sorgfalt  g'e^acht.     Das  Verfahren,    welches  hiebei 
;angfevvtiiid^^  worden,   ist  in  einer  Instruction  für  die 
Ingenife^ii?- Geographen  genau  und  ausführlich  vor- 
geschrieben.      Eine    lange    Erfahrung    zeigte    die 
Äam&ÜeTische  Wasserwage   als    das  richtigste     und 
"l^equemste  Instrument;    sie  allein   wurde  daher  ge* 
braucht ,  '  aufser  bei  einer  kurzen  Linie ,    bei  der 
die  Liesganigsehe  Wage  in  Anwendung  kam.     6e« 
xieral  Krayenhoff  ist  der  Meinung,   dafs  die  Rich- 
tigkeit  dieser  Linie    weniger  zuverlässig  und  voU- 
.  kommen  sey.     Alle  übrige   Linien    wurden   durch 
Qüeer* Nivellements   geprüft  und  berichtigt,     wel- 
che   in  gewissen  Entfernungen    von  einem    Flusse 
zum   andern  gemessen   worden  sind.      Keiner  die- 
ser Prüfungen    hat  bedeutende   Irrthümer   entdek- 
ken  lasseui  und  der  Verfasser  glaubt,  sich  schmei- 
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clieln  zu  dürfen,  dab  künftige  BeobachtiiDgeis, 
so  genau  sie  auch  gemacht  werden  möchten,  in 
den  seinigen  dennoch  Anomalien  von  1  Zoll  nicht 
finden  werden. 

Die  .  Horizont alfläcbe,     auf   welche   die   Lage 
aller    in    den    Tabellen     aufgeführten  Puncto   re- 
du cirt  worden,   ist  , durch   den  Nullpunct.  des   Am« 
sterdammer    Stadt  -  JP^^^/j  gelegt.       Einige  Puncto 
lommen    unter  denselben   zu  liegen,    die  meisten 
über  ihn.     Dienlicher   wäre  es  gewesen,  einen  Ho« 
rizont  anzunehmen,    auf  den  die  Position    der  Ni- 
vellements-Objecto  gleichmäfsig   zu  beziehen,   ent- 
weder alle  +   oder  alle  -?-.     Diese  Betrachtung  ist 
dem   Verfasser    nicht  entgangen ;'    er  begegnet  ihr 
aber   durch  die  Bemerkung,    dafs  der  Amsterdamer 
Stadt -P^^tfZ   allgemein  bekannt  und  als.  Basis    für 
viele  Deich -Linien  {directions  de    digues-  Water^ 
ßchappen)    angenommen   sey.      Dieses    gab     denn 
^Veranlassung,    ihn  als    allgemeinen  Vergleichungi* 
punct  beizubehalten  9   iüdem   die,  Objecte^    welche 
niedriger  liegen,  das  Zeichen,  -f-  erhalten,   während 
alle.  Grölsen  ohne  Zeicbenvals  positiv    zu  betrach-^ 
ten   sind,     d.  b»    höher,     als   der  Amsterdaramer 
Stadt -P^^eZ.  .     '  . 

Die  in  dem  ersten  Abschnitte  enthaltenen  Ta- 
feln find  dreierlei  Gattung. 

Die  erste  Gattung,  fafst  in  sich:  die  Lage  al- 
ler Wassermarqueurs  oder  Pegel  längs  den  Flüssen. 
Die  Tabellen  dieser  Gattung  sind  in  zehn  Rubri« 
ken  eingetheilt.  Die  erste  Rubrik  giebt  die  fort- 
laufende No.  der  Pegel;  die  zweite  den  Ort,  wo 
fsid  angebracht  sind;    die  dritte  die  positive   oder 
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segativft  Höhe  über  Amsterdam  ^  in  Rbeinll^iidi«» 
fcbem  Fufsmaafse  ux»d  Französischem  Metr€'Maid.£a6 
«asgedrückt;  die  fünfte  und  sechste  Rubrik  enthal* 
ten  die  Entfernungen  de^r  Marqueurs  .unter  sidi  ^  in 
rheinländiscben  Ruthen  und  Mktres;  die  achte  und 
neunte  die  mittlere  Höhe  der  Deiche  oder  Damme 
an  beiden  Ufern  des  Flusses.  Diese  Höhe,  welche 
ebenfalls  in  Fufsen  und  mitres  berechnet  ist,  be- 
zieht sich  auch  auf  den  Amsterdammer  Nullpunct. 
Endlich  enthält  die  zehnte  Rubrik  Anmerkungen 
und  Erläuterungen  über  die  Bauart  der  Pegel ,  ihr 
Maafs,  ihre  ]Eiintheilung  u.  s.  ^, 

In  die  erste  Gattung   gehören: 

Section  h      Lauf  des  Rheins,     des   Lecks  utid  det 

Maas ,    von  Emmerich  bis  Brielle. 
— -       IlL  Der  Rbein,  die  Waal,  die  Merwede  und 

der  Noord,  von  Emmerich  bis  zu  ihtec 
^Vereinigung   mit  dem  Leck  und  der 
Maas,    unterhalb  Crimpen. 

—  F,   Die  obere  oder  Brabanter  Maas,    von 

Orave  bis  zu  ihrer  Vereinigung  mit 
der  Waal  oder  Merwede  bei  Loe^ 
venstein. 

—  m.  Die  Yssel  von  ihrem  Entstehen  bei  We- 

stervodt.  bis  zur  Mündung  in  den 
Zuyder  See. 

Die  Tafeln  der  zweiten  Gattung  sind  blofs  in 
fünf  Colonnen,  zerlegt  und  enthalten  die  Merkzei- 
•chen  oder  Nägel  (boulons-barbeUs-hakkel-bout) 
welche  in  feste  Gebäude  eingeschlagen  wurden,  so 
wie  auchvalle  andere  Fix-Puncte.  Die  erste' Colonne 
ist  für  die  fortlaufende  No.  bestiii^imt ;  die  zweite  für 


die  Betfcbreibimg  und  Stellung  enat  {^den  Objectf, 
damit  «s  b^  G6)i^ge»beit  leicht  aufgefunden  werden 
k«Aii.  Die  St»e  und  .4te  Golonne  enthält  die  Höhe 
jeaer  Merkz^cfaen  über  oder  unter  Ainsterdam  in 
Fulf>  Zell  «nd  Linien,  nebst  derRedftction  in  m^ 
tn$;  die  iünfte  sehKefst  Anmerkungen  in  sich« 
Biß  I^ägel»  welche  das  Zeichen  i+[  einhalten  haben, 
sind  in  den  Nähe  der  Pegel  eingesddlagen,  damit 
diese  durch  Hülfe  jener  um  so  leicbier  erneuert 
werden  können,  im  Fall  Eisgang  oder  andere  Zuu 
fälle  Ze/störungen  herbeiführen  möchten«  Auch 
sollen  diese  Merkzeichen  —  deren  eine  grofse  An« 
zahl  bestimmt  wurde  —  als  feste  Ausgangs  -  und 
Anknüpfungs- Puncto     für    spätere    Local-Nivelle^ 

* 

ments  dienen. 

Zu  *  der  zuzeiten  Gattung  zäislen  wir : 

BecU  Bk     iLauf  des  Rheins,  des  Pannerdenschen  G«-' 

nals,  des  Lecks  und  der  Maas,  von  Em' 
merich  bis  Brietle, 

—  IV.    a)  Mein»  Waal,    Merwede  und  Noord, 

von  Emmerich  bis  Brielte. 
♦  b)  Die  Deiche  im  Ablasser  Waari        ^' 

c)  Die  Stromarme,  Weckendam^che  Käs 
genannt. 

dl)  Die  im  Jahre  1804  provisorisch  ge- 
setzten Pegel  längt  der  Merwede  und 
der  KiU. 

—  VL    Die  obere  Maas    von  Grave  bis  Woud- 

richem. 
Diese  Section  hat  zwei  Supplemente;  das 
Iste  enthält  die  Merkzeichen  auf  der  •Ni-' 
veilements- Linie  von  HerzogienbuscK 
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durch  die  Dörfer.  Wucht ^  Boxtelf  Ben 
und  Acht  bii  Eindhovenr.  —    Das 

2te  Supplement  eniiKäh  die  Lage  der 
Merkzeichen  auf  der  Linie,  welche  voa 
Heusden  ausgeht  und  über  Doverefh 
Haag' bort y  Bezogen  ^  Kappel  und 
Wospick  bis  zur  Schleuse  vom  Oster* 
housschen  Damm,  unterhalb  Gertrvy* 
denherg   geHihrt   wurde.  * 

Seat,  Vm,  Die  Yssel  von  ihrem  Anfange  am  Rhei- 
ne bis  zur  Mündung  in  den  Zuyder 
See  ;  mit  einem  Supplemente»  welches 
das  Queerprofil  von  der  Mündung  des 
alten  Rheins  bis  Bingerden  enthält. 

—  IX^     Merkzeichen  längs  dem  Griftdeich  zwi« 

sehen  Arnkeim  und  Nimwegen. 

—  X.      Das   Flüfschen   Grift   und    die   Grebber 

Linie,   von   der  Grebber  Schleuse   am 
Rheine    bis*. zu    den    Schleusen    von    [ 
Nieuwkcrk  und  Spdkenburg   am  Zuh    1 

der  See. 

—  XI.     Merkzeichen     dem    Vaartschen      Rheili 

entlang  •  von  Vreeswyk  am^  Vaart  bii 
ütredht,    Vechts  FluTs  bis  Veiden  und 
MuiderCanal  {Trekvaart)  .bis  Amster- 
dam^ —     Höhen  -  Unterschiede  in  den 
;        Bassins     von    Amstelland,      Rheinland 
\  und  Woerden« 

Die  Tabellen  der  dritten  und  letzten  Gat- 
tung unterscheiden  sich  nur  darin  von  denen  der 
zweiten }    dab   sie    die   Resultate    derjenigen   Ni' 


[ 
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Tellenäents  in  rieh  fassen,  welche  ISngt  den  See- 
deichcn  gemacht  worden* sind.*  In  der  Rubrik  der 
Antnerkungen  ist  die  mittlere  Höhe  **•  der  Dämme 
aufgeführt  und  die  der  aufserordentlichen  Fluth 
von  1775  und   1808. 

SectionXIL  Südliche  Küste  des  Y  und  des  Zuider« 
^  Sees  von  den  Dünen  bei  Zandpoort 

in  der  Gegend  von  Haarlem  bis  zum 
Ausflasse  der  Yssel  in  den  letzten. 

*—    JQil.   Küste  des  Zuider-Sees  vo^  der  Tssel« 

mündung  bis  Stavoren  in  Friesland* 

—     XIV^  Der  Zuider- See -Deich  in  der  Provinz 

Nordholland  von  St.  Agathen  «Deich 
bei  Beverwyk  bis  zum  Schinkel- 
Deich. 

Der  6ebr<iuch  aller  dieser  Tafeln^  welche  wit 
hier  angeführt  haben,  ist  zur  Kenntnifs  des  Ge* 
iälles  und  wechselseitigen  Verhältnisses  der  Ge- 
wässer in  den  Holländischen  Strömen  '  von  sehe 
grofsem  Nutzen.  Mittelst  derselben  kann  das  Ge- 
falle für  jeden  Tag  bestimmt  werden.  Es  bedarf 
nur  einer  Beobachtung '  dn  den  Pegeln,  wobei  je« 
doch  correspondixende  Zeiten  vorausgesetzt  werden«. 

SectionXK    giebt  ein  Beispiel.     In  derselben    ist 

der  Zustand  der  Holländischen  Strömt 
me   auf   den  26.  August    1812    be- 
^  rechnet. 

Die  abstracto  Vergleichung  der  in  diesem  Ta- 
bleau  befindlich^u  Zahlen,  dürfte  indef»  bei  Man- 
chen nicht  übersichtlich  genug  seyn.  Der  Verfas- 
set ist   daher*  bemüht  gewesen/  die  Resultate   an« 
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.«chaulidber  darzuttellexi«  indem  er. auf  der  ziveit^n 
Küpf erplatte  zwei  Profile  entwarf,  welche  das  G-e« 
fälle  des  Rheins,  der  Waal,  Maas  etc.  von  ßmaie- 
jich  bis  zur  Nordsee  enthalten.  Die  Yssel  ist  le«r 
ausgegangen ;  jed^m  Besitzer  des  Werks  wird  ea  je- 
doch ein  Leichtes  seyn,  nach  den  Tafeln  auch  {jir 
»diesen  Strom  eine  Zeichnung  zu  entwerfen« 

Den  Beschlufs  machen: 

Tafel  über  das  maximum  und  minimum  des 
mittlem  Gefälles  in  der  Waal  und  dem  Rheine, 
in  dem  Zeiträume  von    1782   bis  1810. 

Vergleichungs- Tafel  über  den  Zustand  des 
.Wassers  in  der  Waal,  Merwede,  dem  Rheine  upd 
Leck,  an  Orten  unter  gleichen  Meridianen,  eben- 
falls für  den  26sten  August  1812  berechnet.  Die 
Orte,  für  deren  Mittagslinie  die  Wasserhöhe  be- 
rechnet worden,  sind:  Nimwegen^  Ochten^  Thielp 
ÄC  Andrics^  BommeL  Gorkum,  Hardinxveldy  Dor- 
drecht^  Interessant  sind  die  Resultate  dieser  Tafel 
für    das  Studium   der   Hydrographie. 

Als  einen  Anhang  betrachtet  Referent  die  Ab» 
handlung:  „Ueber  die  Wasserwage  (capadte)  der 
Holländischen  Ströme**;  in  welcher  der  Verfasser 
die  Erfahrungen  mittheilt,  welche  seinen  Berech- 
nungen über  diesen  Gegenstand  zum  Grunde  lie- 
gen. Die  Schwierigkeiten,  die  mit  der  Messung 
der  Tiefe  und  mittleren  Geschwindigkeit  verbun- 
den sind",  besonders  in  grofsen  Flüssen,  Scheint 
auch  Krayenhoff  kennen  gelernt  zu  haben.  Für 
die  letzte  Operation  hat  er  ein  eigenes  Instrument 
erfunden,     dessen  Beschreibung  hier   aufzuführen, 
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die  Tendenz  der  N.A.  6.E.  übericbteiteii  dflrfte. 
Krayenhoff  vergleicht  seine  Beobftcbtuiigeii  mit  den 
Formeln  von  Prony^  und  findet,  dafs  dieie  für  groCit 
Ströme  nicht  anwendbar  sind,  indem  die  Theom 
auf  Erfafarungen  beruhe^  vtelcbe  zu. sehr  beschränkt 
'waren.  Nur  in's  Grofse  gebende  und  oft  wieder^ 
holte  Beobachtungen  können  genügende  Begrifft 
über  die  Bewegung  des  Wassers  in  FluCsbetten  fest- 
stellen'» Und  Holland  bietet  hiezu  die  beste  Gele*« 
genheit ! 

Die  vorstehend  näher  angegebenen  Tabellen  fiil» 
len  215  Seiten  aus ;  nun  folgt  eine 

Tafel  der  gröFsten,  kleinsten  und  mittlem  Höhe 
der  Wasseroberfläche  in  den  Strömen  nach 
den  täglichen  Beobachtungen,  8  Uhr  Morgens 
an  den  Marqueurs  bei  Cöln^  Emmerich^  Pan^ 
Tier  den.  Nimwegen,  Arnheinij  Gorkum^  ^la- 
nen^  Doeshurg ,  Zütphen  und  Grave,  vom 
l^ten  Januar  1782  bis  SOsten  November  1810 
reichend«  * 

Ihr  ist  angehängt  eine  historische  Uebersicht 
der  merkwürdigsten  Ereignisse,  welche  während  dee 
gedachten  Zeitraumes  statt  fanden. 

Die  Charte,  welche  zu  dem  ersten  Abschnitte 
gehört,   führt  .den  Titel: 

Carte  du  Qours  des  riviires,  le  Rhin^  le  Waalf 
la  Meuscy  le  Leck,,  le  Merwede  et  VYssel 
dans  les  Dipartemens  de  la  Hollande*  (7\ 
Koning  sculp,) 

.  Sie  giebt  den  Lauf  der  Flüsse  mit  derjenigen 
Oenauigkeit,  welche  der  Mai^sstab  7=s  tttI? r^T  dec 
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>    satürlicUen  Gröfse  erlaubte.     Zur  bessern  Rlarli 
laben  die   Flüsse  'eine    verbal tnifsmäfsig    gröfs^ 

^   Breite  erhalten,    als  sie  wirklich  nach  dem  Maaf« 

«labe  haben  '  sollten.       Der-  auf  der^  Charte*  darge 

stellte  Erdabschnitt  liegt  zwischen  51^  S.9''  und  59 

99'  der  Breite,  >  und  21^  30'  bis  2^^  56'.  östliche! 

♦Länge.  i 


Eine  gedrängte  Inhalts«  Anzeige —  bei  der  wir 
4jem :  Verfasser  fast  buchstäblich  gefolgt  sind,  — 
haben  wir  aufgestellt.  —  Wer  mit  hydrometrischen 
Messungen  einigeruiaafsen  vertraut  wurde,  dem  wer- 
den die  Mühseligkeiten  nicht  unbekannt  geblieben 
seyn,  welche  mit  diesem  Theile  der  praktischen 
IMeiskunst  innig  verbunden  sind*  Dem  Generale 
Kraydnhoff  und  seinen  Mitarbeitern  wird  daher 
die  Anerkennung  ihrer  Verdienste  nicht  entstehen ; 
^i^re  Geduld  und  Ausdauer  bei  Operationen  von 
solcher  Ausdehnung ,  wie  das  Nivellement  eines 
ganzen  Landes,  sind  zu  bewundern.  Dem  Holiän 
.^der,  abhängig  vom  Wasser,  ist  die  Kenntnifs  diescA 
'  Elements  zu  wichtig  und  zu  sehr  zum  Bedürfhifs 
geworden,  als  daf^  er  nicht  Alles  aufbieten  sollte, 
^ie  zu  erlangen,. nm  <xut  und  Vermögen  gegen  die  4 
furchtbaren  Angriffe  zu  scjiützen,  von  denen  sein -^ 
Vaterland  so  oft  schrecklich  heimgesucht  wird«^         i 

\ 

Soll  Referent  auch  einige  Worte  zum   Tadel    l^ 
des  ersten  Absjßbnittes  aussprechen,  so  darf  er  nicht 
läugnen,,    dafs  er  ungern    eine    Beschreibung   der 
hüglichen  Gegend  vermifst, -die  sich  von  den  Ufern 
des    Rheins   hti  Arnheim   nach   dem    Zuidor- St« 
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Zwischen  dem  Dorfe  Wyh% 
und '  dem  Xaierveer  ist  eia 
kleiner  Einfiuls  der  Fluth 
merkbar. 


Der  £:influrs  der  Floth  irt 
am  Pegel  zu  Htusden  bei  nie* 
drigem  Warner  bem evkbar ;  isft 
ei  böber,  so  wirkt  di«  Fiütb 
geringej,^  imd  hört  gänzlick 
auf,  wenn  der  Pegel  ein« 
Höhe  Ton  10  FoTb.  angiebt. 


ler  HdheBZtig»  tiekhe^  unter  Amt  Btfnentiiaig;  V$0 
luwe  hinlftägUA  beraum  in»  JMg  ^mr  fUr  (biv 
ab  Abb  Mmt  vttd  d«rRli#te  dM  NkNlirHiAfai'Utt^ 
jetzige  Gestalt  gab,  ttSt  OMA  CI*vä«lM^ B^Miü^ 
Walde,  dem  filteaer  Sei^e^  MeUrdaadWc  Uk^Zf^ 
fammenhang  g»wetmiMmpBu^}^frr  .  Die  «eleiliff  und 
absolute  Höhe  der  einzelnen,  merk wardigsten^  Poncte 
auf  d^r  yiluwe  wäre  dnrch  Aa  MuroitttftrtAcbei 
Nivellement  leicbt  äuszamltteln.   ' 

■  *  *  « 

Verfasser  schHeTst  dexi  ersten  AUcfanitt  mit'ei«» 
Hern  Auszüge  aus  der  XV.  Section.  Sie  giebt,'  ^im 
ichon  weiter  oben  er wILbnt;  das  GeAlle  der  HoU'  , 
ländischen  Ströme  flir  einen  gewissen 'tag  berecb* 
net ,  der,  nach  den  Umersucfanngen  ^t  OeMraÜ 
^räyenhojfy  von  dein'  mittlem  Wissetitawle  dee 
sechs  Somnlermonate,  während  29*  auf  einandet 
(olgenden  Jahren,  nabedetitend  abweieht  Dii^ 
Wahrheit  nnbescbadet,  können  daher  Ait  Besnltat# 
als  Normal  -  nnd  natütlicfret  Wasserstand  enge* 
iehen  werden.  '       ' 


*)  Verjg^lticKe  die  lehrreiche  AMmodlung :  ^  Uebersicbt 
der  Verkndeningea/  welche  die  Oberfilche  der  Nie* 
derUitde  durch  die  Wirkung  des  Meeres  nnd  de^ 
Ströme  erlitten  Irat,}  ini  <yiL  laude  r^  8tfoit  an* 
eeferer  N*  A.  O«  Rfbaieeridm^  . 


■m     -*  »    • 


N.JLO.E.  IXsSii.  i.St. 


•jl^ält^  auf.  66  6Qit«n  4iß'  iV^v^tale  ^4fi;  dep^ätic 
|pig#iiifaftii?r«dK^^xil^al^9,Ptetaä^,  aufführt  md, . 

n'.  ^fMt'^3MrtMlro7t0f7|fffffa«fci 

k;*:>!^J*?i^    "äje^^atavi^l^e,    Vermessung  .  fincle^ 

sich  Nachrichten:    0\  ii^  ^nfxa  Berichte,   der  dem 

Holländischen  Publicum  im  Jahre  1801   übergebett 

w^rd^  ^d   d^|i  T^t^  fphrt;    Nodig  en^zafklyk 

f Pflicht  aan,ket  Pufilieky    wege^s  dejgroote  Kt^art 

4^n  ßataafjKhe^  Repuhlickp^  4vel]ie^  o.p  Last  van  hßt 

Bp^a^sch  pquvernem^fUit  ^it  ^eodesische  en  astro* 

dßßmiffil^  .phservqtien    benevens     u^t    hyzondcre 

Mßeti^genf^ver^aerdigd^,  ene^  eene  /chaal  van 

Igt.^bffii^wrd  I^hyjflaruhcb^  RQeden^oip  i4nen  Rhyri" 

la;nds€hej^^I)j/um  ivorßti  Qj»ßrf^e}?rag;t.     Li  dfin  Hage 

hy   J^  a,  jUezoi^estyn.     ISÖL,   4S   Seu^   iti  8''*4 

iieü  kleii}«,  %ufh  -  isf. jja  .TeiOlschlind  wenig,  bekannt 

geworden;     h)  in   der  monatlichen  Corresjjondenii 

des  Freiherrn  van  Zachu    V.  Band.   S.  125»    wo« 

selbst   eine    Hindeutung    befindlich;      VIII.  Band 

S.  5D1 — SOS  enthalten  eine  kurze  historische  An« 

zeige, nebst  dem  VerzeichnlTs    der  aus   der  irigono- 

znetidschen     V^rfiEiessung.   hergeleiteten   geogr-aphi^ 

ifibeA-Ort^bofüisinfiiigea-f   beides  von.dfm^Pcofes- 

^or  Hennen  in    Utrecht  aitgetheiit.     Auf.  S.«  168 

^  .^  186   des  IX«  Bandes  ^st  eine  Darstellung  jener 

Operationen  >    aus  Krayenkoff^s  F^der  selbst»   ab* 

gedruckt,   der  einige  Tafeln  angehängt  sind>    wel- 

<he  «owohl  geodätische  ab  aitionomische  Beobach* 

..     V  '  .'3 


*     •-     • 


MOfgen  ~     Mim  in  QrigituM  -r    !&'  «i^  ÜMtea* 
^  Die  HoUIUidi9€he  Zeitacbiift:    Konn  en  Ledd^r , 
Bode  vom  Jahr»   1802   {nifaUor},  iNnrichttt  ancti , 
Eiiugef.  —    Alle  diese  Nachricbtea  mcben  mir.lu» 
180S,  einem  Zeitpuncte,    wo  die  Vexmeiiiuig  eot, 
a^wei  Jahre  geda»ert  hatte»  o^igleich  ue  achl;  Ja)ure  ^ 
fjpSter,   1811,  beendigt  woüde.    Wenn  mm  ReferepV 
den*  fehlenden  Zeitraum  zu  erganxen,  sich  vorge» 
nommen,  so  glaubt  er,     dafs  ^$  ihm  nicht   aooi. 
Torwarf  gemacht  werden  könne,    auch  das  bereite^ 
Ifekannte   noch  einmal   hier  aufsufjihren.      Tent»  . 
•eben Lesern  geben  wir  daher  einen. kurzen 

Historischen  Ahri/s  der  HollamdiscHen  Lamd^s^^ 
Vermessung^  von  dem  Generale  KretyeMluiff^ 
und  unter  dessen  Leitung  tfitagefiihrtt  in  den 
JehniB[  1862,  1808,  180S,  1807,  tSlOund  1911*. 

*  .  , 

.4 

^      Oürch  einen  Beschlufs  der  Ersten  Kammer  dei; 

|iaet9gebe2|den  Körpers  der  Batevischen  RepnbUkf 

vomi  22sten  August  1798»  wurde  eine  CommiHioa 

tenannt,  welcher  die  Eintheilung  der  Republik  iiq 

Departements,  Bezirke,  (Atn^en)  vnd  Gemein den^ 

Vnd  die  Anfertigung  einer  Charte  .des   ganzen  Lan^ 

4es  übertragen  wurde. .   Diese  Commission  trat  als« 

bald  zusammen,  und  ersuchte,  mittelst  Schreibenf 

vom  lOten  October  desselben  Jahres»    den  datnalif 

gen    Oberstlieutenant   und    Fortifications  *  Direcfot 

C.  Ä.  r.  Krayenhoff^     die    allgem^ii/e   Oirectioa 

über    die  ^Ausführung ,  gedachter •  Charte    i^U;über« 

nehmen,  -*    autorisirte  ihi:^  zu  gleicher  jZ^eit, .  allea 

dasjenige  .anzuwenden,'    was   er   für    das    tlntsa^ 

nehnaen  n^th wendig,  erachteit  mj^chte ^ 


^  'MhinndlungeHh 


scllrifty  wonach  di6    neue  Charte  nach   den 
uitd  genauesten  Seemräadsckap^s  Charten,  und  ati^ 
dem    berm   Chart to-Oepöt    vorhandenen  Materia«* 
lien' bearbeitet  werien   sollte;     nnd  ->»    wo    dies& 
nSangelhaft'  seyn  möchten,  seilten  neue  vollstSndfge 
Aft&abinen  stattfinden.     Der  Maafsstab  der  zu  ent^ 
werfenden  Charte  war    2u  1  Rheinländischen    Zoll 
ab  BOO  Rheinl.     Rnthen  angenommen ' sss    \^\2oi 
iitt    natürüchea  Grdfse.      Sie  wurde  in  9  Blattei 
{etheilt»    jedet    Blatt  von  S6  Zoll  Länge   und  ^ 
Zoll  Breite,   so  daTs  das  ganze  Tablean  ein  Vieredb^ 
veH  «  Pub  Vka^  und  8  Fufs  S  Zeil  Hdhe  bildAe. 
HeM^  fUani»  d«a  sie  auf  der  Erdkugel  eiiinehmei» 
ilrenl«;  Itegt  xvmchen  den  Parallelen  von  51?  10' 
niiAtö^  40^  ndrdlieber  Breite,  und  den  Meridianem 
von  0^  80'  und  6%  lOS     Pms  aesO;    der  mittler« 
Farallelkreis  von  52^  30'  diente  als  Basis  der  cylia* 
dfiscben  Projection.    Der  Breitengrad  unter  jenem. 
Parallel  «s  29527.59  Rh«  Ruthen ,    der  LSngengi«i 
hss.  18015.  10  Rh.  Ruthen.      Sobald  dieser  Plan  vtHi 
der  gedachten  Commission    angenommen  tiind   gd* 
Itehmigt  worden  wa^r,  schritt  man  rasch  an*s  Werk/ 
Man  beschäftigte  «ich  2uv6rderst  mit  der  Aufsaninii'' 
Ittng  der   besten  Materialiien ,    verglich  diese  mtt 
dem  zeitigen   Zustande  der  in  ihnen  dargestellten 
Z^andes-Districtd,    und  nahm  Theile   von  Provinz' 
ten  topographisch  auf,   über  die  wenig  Gutes  odei^ 
gar  nichts  vorhanden  war.     Krayenhöff  begnagtd 
Uch  indeCs  mit  diesen  Elementen  nicht,    sondern' 
%'eg&b   sich  während  der  Sommermonate  1799  unif 
1800   mit  einem  AdamssiAxen  Seitanten    (welcbeik 
Kr^0nh»ff  all  ein  vorzügliches  InnruQient  r&hmt) 


r 


Men^  tetrettrfschl«^  '  WttdLrt ,  uted  l)«iA>iätt0tii 
auf -ddt:'  Ibsel  f^;^,  Im  ZuM^r^S^,  .d*t  Azstaath 
xVn  Ekhhüyxen^  '-  SenvonH;*  it^  fSMsrHn^  vM 
Camptn/  Die  Ba^isr-  wurOfe  im  'FbbJroiKf  «tf  d6m 
zugc^il^m^H  Zitid6r-Stee.  gemctofink;  «l<^  ^lr|^'*  «wl^» 
sdben  Mönriikändam  uHtä  Hat  inM'^UarJRfn^  MKl 
hätte  ekM*  Länge  Ten '  1500  ftliemlitfdiMlita  tha6^ 
i^«n.  .  V6]|'  Ihr  wtKrieh  drei  Tdangel  Rfibieii  ^ 
Linie:)  AHtsteräam  (Welitertllartti>,  Jfotfrlrni  (Kirck*' 
ämruiy  g^fiihlrf  /  Asr^  LSi^e  :=s  4457,9  Rb^blli&ldt' 
Stile 'Käthen  gefahren  mriirde.  Dte«e  £Mte  dl%iit4 
«1«  Ci^üdl^ie  znr  B^teefai^ting  de»  gitiJzA  ^mz€i^ 

?    DülfcÄ   diese     listtonöihi^ii  nrtgöriÄnWrtiche* 

MesMtog^ii ,    verl^ündeii .  mit   dto  'topopra^Mtditti 

Hülfsmitteln,   schien  hinlänglicher  Stoff  vorhanden 

im '  s^y^^ '  ulä  die '  nfeue  Chatte  träch  S^ln'  ingc^Dotn- 

]i]0tti»d    Platte  2«  l^eafrftdit^.       St:^  Büdi^  A^  * Jab- 

IC» '  :I860   traxen   fblgende  Ttifefl^  d^l-H(«p^iUli^-^ 

dett  vergesdfriebenleh  Maafntab  ^ediicrrl,  tiÄd^volK 

9tlN)dig  äusgearbaKet:    P^-iesFand;   Gronifigerhtni *^ 

ß$^e^^  ¥äi9l  toit  lätphMr  "Huid-HoiMind;  NoorO^ 

i§Mim^fäii  ienln^ln  Teatel,  VUeVäftä,  ter'SthSt- 

lii^,    ff^riHgeUi     IMiy    Schökland/  Ürii  Klkr^h'^ 

pmz^>3i€ilimdmit  Ö^dätodit  mtä  OverfliüquS;  AH 

tettiiik^i^idt£iti'Fläand^r^n;  Bataitfäch'Srätmä\ 

«fi  g¥d6ef '*rheil  voÄ  Utredht 'j  ^  9t^  Thitler  tiii^ 

BbMkäUV*^Wdsrdi    äie  jLanden  vantStuMen'^ 

JÜf^al   A^lAtO^  i^Hn  tuschen  tdadi  th  tf^kaiH 

Ä^  ^i^iirt^nk&ne  Zuid  ^  Möttändshke  fi^äärdl  iS^ 

iMm    find  ^ie  Ufer  des   tmiandeOi  Wep:   ^na 

MM)  ^H  ntx'^^  Aixflia^me  lulA  <3lMattAi]S(f  dfik 


I  ' 


1^  4^kf^m4UmSi*^fi. 

a|i(. 40111  IL^pfficiieGfa^  ;C^r  f^ant 'AprtfK^i  i|»  Am» 
ftürdaim  wfgfn  4«i  beiiot^lehcipdeii  <Slid»s  4«r  CIhop^ 

ij^  JS#4iy#tfift  9  w^^aii'  Liefexi^jig  des   zum  Abdruck 
«MliVW  l^ifl(r»t  Co9ira«i#  gefcbloM«!^  <«uch  Ku«. 
]j{frpl#|tim  4i|9  £Qglaiid.vtr8«bfi«beii:     Idacb  d^oH 
jpnjgt«  ztt-  u;rtheil«]|,  wa%  b«mi«  |;e|tifiiii  war,  ))«ltt 

iiso  f(3ra\7X|an*]iäQ»iicb,  de^  Flaue  f^wSXi^  ik 
Aobnigimg  eiMr  auf.  g90#i}f9^  Operationen  gl* 
f^«^^te|i  Cl»atte,heabsM;^iiigtef  --  iwrekbe  «odi 
durch  die  angewandte  Sorgfalt  den  Grad  von  6e- 
^uigl^eit  erbalten  liaben^  wücde,  .«a  jpa«  YO0  der« 
jjbicbem  Werl^  mit  BiUigfceit  verlangen  kano«    ' 

Im  Mwß9^  November  1800  wu^df^.d^  Ope> 
Rationell  deyp'.  PrefeMpr  t>4»  4W«i«<feii  «oiftkigri 
Obgleich  derseli^e  aeiae  Znfrifdenheit  über,  die  hwh 
itth^ii|ig  dev  Chane  beieu|;tcui  f e  gab  er  doch  leiir 
Bedauern  ^i^  erkennen,  dafs  mai^  diese  GelegfO- 
heit  nicht  pi  einer  Triangnlircing  benul^t  baka^ 
so  dor^  ihre  G^auigkeit  zn.  eiaev  Gred]n«(SlHII| 
erhoben  werden  kenne.  VnnSwimdens  dopf  W^ 
jend  seines  Auffolbdlts  in  Paris  (als  Mit|^d^d|f 
Cominission  zur  R^gulimng  des  fetten  Maah^itfd 
Geviricjtit«%etein^)9  die  ^eue  Frinaösisefae  Gxadinsf« 
soiig  in  a^len  ihren  Details  kennan  gelernr  hMtt 
^\i\m  frayef!fhoS  di^Melhod^  mi^^  so  bei  4>90^ 
Oferation  bf  foig^  woi:den  wer.  £fiase  |Ai(iheUei^ 
gn  TßMxitiiM^  M>^^nkoff  ^^  düe  Mängi^  setNt 
^^eit  Mlf>i#fMi»  4^nd  frzmigtai   in  Jhl9  di> 


yDTtbfi%i|fte  J^etnoog  vpn  de^q  Zostfode  dar  Wi% 
ffitf(:}xaft«a  in.  liaUai^  g^ban ,  vad  de^  ßubm  tW 
luepp  JNati<ufL4icbmäl«rtt^4iMf^r  j^veliph^  4ic^--ia  4«^ 
CidW  der  pyiihfnittiyfafny  .nnrpnynriiscb«jy  U9^ 

{jr.QKkaiixitt^  f«mex  dia  giwff tu  YartJiBeUfif    <9  1><S| 

«Blstahen  würden  aoi  disr,A&l^i9$P^u|ig  das  Netzet, 
t^fjUi  anjdia  Operi^iomii.  ^op  ;M^Ef^'i|.  ^d  17^5 
la^r|^»x  .;t)»eilf  ^2^  die  MeMu«§fii«  vrekh^^lTS?^ 
zur  VfMÜbinfiuig  der  $jieri»war(eii  voo,  Pon«  lui^ 
Cir$€nwich  gemacbi  vrorde«  «ind*  ^in  äbnl^r^ef 
Zotammi^iisxorseo  könnte  xpit  den  Lecoqtcbea  £iJtk 
im  nor^wcjiUiotieix  Teui^scfil^nd  statt  finden,  un4 
d^l^c]a  d^e$e^-,  mit  den  DäiHschen  Dreiecken  •  vo]| 
%l^0gß..  Durqb  eilet  diese  .J«)4i«cbtu]|geiv  «Kätt 
i^UddiU».  der  •  grärite  Jk^l  j^n  Auropens  .«rem 
liehen  Küsten,  von  der  Spanisch f»  QT&s^jti^hU  9Mf 
äafsersten  Spitze  Jütlands,  geometdsch-astrono« 
n^ifi^  f^stg^legt.  '  Solche  iBetmehMiigeii  «rhielten 
I  n^  m^\^  ,<^wi^t,  alt:|nui  nüx  ihnen  die  hm 
i  fehle  vereinigte»  welche  der  Französische  Kriags« 
I  ttjaistan>  hlnüM^tlid».  dfr  Tiiimgnlieiiing  iunilfAuf«' 
9ahaie  dduc-  Rji#a-Depftrletoißatt».yoii  Bimnmm$j  den 
Lln4«3|n :  8»vidis]^eii  Ad4a  wninEts^^  Atat  .S^bakeüSi 
^cthe^et.*i^!a^t$e*>  .  Würde  mmA.  ^aniidaese»  q^iermef^^ 
Ij,^  ^  Net;»  I  die  Holiändiidle  Vermetaang  Intispren 
können »  «Q  .er)iielte.  mufi  ;i2wia  vertssiflMi«  JÜMft« 
e«^ Ketten»^  ^m St^etfLSj^ame^a  Ui norftin 
j^  vob  denuPi^^en  de«  Fraa«M<f:Ilio  fWi4i:^>Us  mb 


c. 


^4  JidkJfifVi  ühgBn,^ 

m  AdriiKhdie  NKt!r'»i»aiesNh.  So'^Kfen  die  KSl 
Stttt  des  Oceans  *tkn3  MhtiAlänSl$chen*  Ateeies  xtBlf 
ito^^dbten  GmiauipAäi  bestiimnt,  ^iväiireBd  maii 
tfk  geographisch^  Position  der  Tetit^eii  ^Stetn» 
Wtrt^  und  ihre  Lagfe  gegen  PonVtinfd  Ofeim^ 
'iükh' diidir  g€f6dätltfched '  Meuibigen  Iteniitett  leirme» 
V^yglteh^  man  endlich' 'die  trlgonomettlsdien  Re* 
tuWati^  tttit  den  astrMromiseb^n  Beohacfatnngen,  dii^ 
äu(  versehiedÄnen  Stationen  anrustellexf,  so  wfirSe 
idan  ^daraus  die  int^es^antesten  Folgerungen  übe^ 
die  Gestalt'  der  Erde  hieben  können,  indem  tras  der 
iSttzlicHetf  VÄlendrfrig  dieses  Pro  je  cts*,  'jdte'R^nift- 
j^ils^eihes  Meridfaüs-Bogens  von  Bärciltfna' hU  su 
die'  nördtichst^n  Inseln  Holtand%  '  bervnk'gelieB 
^ürde.^«—  ts  kostet§  dem  General  irayerikbff 
Tiiobt  geringe  Mühe,  die  Mitglieder  der  eingangs- 
^wähnten  Commission  von  allen  diesen  Vortb^l-^ 
len' zu  fibdr^engen.  Nach  vielen  X>ebttttea'^gelaiijjf 
9s  ibm^indefs,  und  -^  '  die  Anwendtrng  eine»  %m» 
n«(a^n 'Methode  'uiid  vollkommener  Itastrbment«! 
v^urde- beschlossen. 

.    Hiear  bef^Bnt^nnn  die  eigentliche  Yemiessiiagf 
moA  däz  die  Hesultai^e  tins  jeut  vor  A^gen  Kegen* 


JB&r  •Recbnung  der' Regiemag  vnlrd^  ein  gto»' 
terv  ^Mi.dem  i^ariser  Künstler'  Lejwif^  vetfertigtei^ 
Boidaistdi  er- Repeiitione«  Kreis  (von  16  Zoll  DardU 
Bieter)  angekaiulv  mi^  welchem  Kr^tnhoff  sieb 
luvörderst  bekamt  zu  naaohen,  und^  die  nikbige& 
Manipulationen  Btt  eigtfn  *c«i*michen  fachte^  -  WKh^ 
9wbA  '  dirter  v«)illlufig«U:  Uebnng  wttrd^n^  Ihm  voa^ 
der  B^iMmil  Mdibjeirigeii  ^  geodätischen  B^baeh- 


,» 


iv^Bifihi "  "ZifpBifiift  7  ^^  düf  FrisPlilsMIs  Atffmiofli 

^mjr  im  Jähi^  (799  iuf  Bo)Uliidiscllem  Terrltori^ 

gUtotebt  bAttb^  Hüft  4dl  Tdn  DäMUr^AM  iflid  Aiwui* 

ichoten  bift  tferieltiee  tmd  Bergen  <^  IBoom  eri 

itreck«ii.  *)      Diese  Operationen  schienen  Materia« 

lUm  Ar  die  heue 'Ütbeit' ztt  gebtaV  «ii^Sfdeirst  nn- 

t^wsttt  910  Krayenhoff  eintr  sorgfältigen  Arfllting«' 

dum  et  im  SohimerlSdl  —    kW  fUfDe  ^toctio^ 

Ben  für'  den  Dienst  des  ¥Fätersfaafi  ll^endigl  wa« 

Hat  -^ ''  xn^rerto  Stfitfonen  '  des  P^rn^sthen  Kettee 

biisuebte ,    und   einige  Winlel    anfs  Nene  maaff j 

iMi  Untersuebnü^  gab    eltie  tlexAlfeti  genSgend* 

^eUreinsttibnintt^  it  iten  Befolmen'btfder  Beolb^ 

«btoisgen;    Allein  bei  ihrer  BefecbMng   fhndeli 

iMi  üh  bedeutende  Dilferewen,  dtfi  ei  «mmSglicli 

vnrdie ,    ^  ein   audi    nnr  ertxägUeh  baniiotiiTendeA 

Resialvat  daraa«  bercnleiten.    Sehr  imznfriedett  xtAi 

ttesN^r  Batdedktmg,  wiederbolu  Kiraytnht^  die  Be^ 

lethanng  der  Pernysthtn  J^J^ ,    und  fiind  abbaM 

b^'  debi  Üyrue  h^rizmtU  der  Station  Ooet  dnen 

Unterschied  fon  1  Min.  11  See,  bei  Aufti  12  See. , 

wodurch'  die  Seite  Bergen  op  zoom  -^    Ziericktmei 

tos  zwei  Reihen .  berechnet^   am  7  mitrea  nngewift 

blieb.  -Solehe  Fehler  in  der  Pern^schen  Messung 

kosntenr  den  General  Krayenhöff  nur  bettipomeu, 

Üe  Hülfe»    welche  er  sich    von  ihr   Vertprocbefe» 

flihren  zu  lassen,   und  eine  der  Seiten  in  dem  letz« 

litt  De^Am^^chen  Dreiecke  (zur  Gradmeftnng  ge* 

bSrig)^    und^  zwar  die  Entfernung  vom  Eirdithorme 


^)  M^e  Psjrni-'sche  Dreif  ckniessiuig  bat  Herr  v4n  Zath 
in  den  A.  G.  £j>b.  von  1799  jV.  Band  istts  Stück 
Wie  XXOk  f|.^i  bekannt  genuicht. 


\ 
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-  "      ■  '  '     '      i  •       '  •       ■      .  *  t 

ImMail802'>i|ganii  d^n^^äb  4i«  Op^rati^ar 
}ii  JD&nkirchen.  Die  hendiidiesVfitteniiigy  ivelclMt 
Mrayenhoff  vTäbjcrod.  des  gansw  Sommert  bt^fikirc 
i^igte,  erlau^ite  so 'solmeUe  FDriscbritte»  dafi»  4asi 
iNetx'  gegeti  ßade  des  Sfftembear-'^ioittu  au£  4#^ 
Batat^sobe  Gelriet  weit  tr^rgerüdi^t  twar.  .Dafsfot*' 
g^nde  Jiilir  IdOS  ^«tar  weniger  vortfaeilbalt>  u^iA 
«chrift^  di|9  Verm^f/»:ixig  if|cht  wfiit  ver.  ^  I8(M^ 
lifnrdfs.  sie  .lUHerbro^hen»  nnd  1800.  nur  eioe  kunt» 
9eit  auf.4e  .verwendet.  Der  Katij^g,  welq^gr  4«* 
yiials  sei])#  F#tMI  in  TeuUchland  ;iat^f»  Ney^  as-' 
«ündste»'  g^b-.^  iQ^eral  Eraymnkpff  and/ene9»  n?? 

tbigeren  Sescbäftigvi>g^>^  ^^»  ^^^  ^^^  1^^  konace^ 
^  jHinf  Monate   lang  «n  seiner  txl|OBom«lri^^i^ 
yermessii;Qg  jarbei^nr  ^ie  nmftte  aber  awH.iifd^' 
beiden  fqlgeadeA'Jahrepi  gänzlich;  eingestellt  wer^ 
den.    Sd3on  YeriweifeU^  K^ayrf^hqff  an  der  glücfc«^ 
liehen  Beendigung  seines  Werks,  als  er  sich  endUcl^ 
1810   von^;den  vielei^  Geschäften   des   ebren^idlefr' 
Amts  eines  Krisiges  •Ministoes  entbiisvlen  sab.     Mir 
neuem  £i£er  widmete  er  sich  istm  der  Vermessung^ 
«nd  sah  sie-  in  demseU^en  Jabjce,  gljücklich  an  de^^- 
U/ern  der  ]^ms.  —r     Jetzt  wurde  Holland  mit  dfiai' 
Ssanzösiscben  Keicbe,  vereinigt.  --^  ^/Vf^hrend  Kngr^^^ 
hoff  die  letzte  Hand  an  die  Berechnung  des  Netzes 
zu  legen,  und  die  nöthigen  astronomischen  Obser« 
vatibhen  auf  dem  fiohen  Thuritie  cfer  ^esterTefrche 
in  Amsterdam  zu  m^acherl  bemühet,  v^r,  ecluieUoi: 


m 

fireieckjQ  an  ^ifjenige^  Txiaxsgel  wsi^xuidflit  tod^ 
EsXadroar  C}i«f  EpoiUy  über  41«  Haanöv^riscl^ 
Lande  gd^t.  U^uji^xUHf^  vru;[^e  tBll.'0^{/ri«<7 
24W<2  ti^axigulirt,  iin4  bei'm  Schlufs  der  geodäti^ 
sehen  Operation»,  auf  4er,,öu)iQbiten  Sialioa  der» 
celben.--  dei^-  Sg^ltOfse^f^^r-rr  coeletciscIi^.J^ob^ 
achtjingen  en^estQllt. -r  .So  wurd«  dieae  groXi« 
y^ernebmun^  nach ,  njat^c^ej».  Unterbrechen^ ,  epdr 
Uch  an's  Ziel  gebracht«  und  die  Besefhnungen 
Bebst  .allexi  l^e^bachtungs- Registern,  WSfi^'  ^«^ 
üi^de  v<^  1811,  dem  Dipdt  4e  la  ßßerre  in.  Pa« 
zjd  äbexr eichte .  ^  .  .    i        . 


Was    diq    topographische  Beschaffenheit   //bZ^ 

l«nd*&  betrifft,  so  bietet  die  Oberfläche»  mit  Städ/ea 

und  Oör£eru  i^ber<äet,  eine  Menge  von  Kirchthür% 

neu  und  thurmähnlichen  Gebäuden  dar,     von  de* 

9eii  die.  gröf^ere  Anzahl  bequeme  St^tionspi{|ict^ 

alügaben^,    unter  denen   die,   für  die  Triangiilatioi^ 

vertheilhaftesten  ausgewählt  werden  lu>nnten.    D^e^ 

ienigen,  .welche  er  errichten  liefs,    vvarieo- gewöbo* 

Uch  in  Triangel -Form,     und    ihre.  Masse,    nach 

Maafsgabe   der  Entfernungen,    aus  denen  sie  ge« 

sehen  wenden   muUten,    verschieden.      Zu    dieses 

Gattung,  gehören  die  Signale  bei  Kykdmn^    den» 

Imbosch^    auf  dem  Heften -Hügelt»  dem  Marcker 

.Berg,    Semeier  Berg   und  bei  Uäsen.      Ihre  Con« 

stxuction  war  sehr  einfach  und  wenig  lutstbars-  Im 

Centro .  dieser  Signale  wurden  theiis  greise  Pfäh]« 

eingerammt,    theiis   behauene  Steine    eingelassen». 

^  deren  obern  Seite  die-  Nro«  der  Station  .und  das 

J^i    der  Winkel  «BeobAchtunfiffia    bemerkt   sind* 


I 


j 


Vhx^  anflete  6&ttfiib^\6fn  ^Signalen  b^iflt  b-^ 
aem  einzelneh  Bäum-Stamitie,  ~  in  de^en  Spitse 
^n  böltemes  Rri^ük,  mit  Stroh  beflöclitluif,    ange^ 
Inracht  ttfar.     äolcihe  MerkzeichM  siantlen :  ätrf  ^M 
Kirche  in  Harderwyk;  aiif  dem    grorsen  tierefctU-* 
|;en  Thurme  iii  itdr^ar^«/>r,äem  viereckigen  Schtoft« 
fhurm«  tu  Bentheim  und  auf  der  Sfrakholter  Kir- 
ehe.       Auf  dem  gtofsen  •  viereckigen   Thurme  vi 
Leeuwardm   benatztre  Krayenhoff  «Be   Art    v^ 
Geräst,   weldies  darauf  befindlicli,     indem   er  c^ 
Init  Brettetn  versehlagen  liefsy    nnd  lo  einen    vot* 
trefSichen  pokit  demire  gab.      Auf  den'bew^ito 
teil  Höhen  der  Feiuwe  wurde  die  Erbauung  eimi 
75  Fufs  hohen  Gerüstes  nöthi^,  um  die  umliefen* 
Aen  Stationen  zu  erblicken.     So  fest  es  aufgeführt 
^ar,    so  konttte  doch  nur  bei  der  ruhigsten  Witte-' 
tung  beobachtet  werdc^n.      Der  Mittelpunct  dietei 
Signals  wurde    auch    durcli    einen    grofsen  Steid 
kenntlich  gemacht,  indem  er  die  Inschrift:    Obsor^ 
^^fözre  erhielt.     Zur  Fortsetzung  des  Netzes    übeif 
die  Inseln,    und  um  einen   Zusammenhang  in  den 
Dreiecken  zu  erreichen,   war  es  erforderfich,  inff^ 
fen  in  -dem  Zuider  -  See  ein^n  Stationspunct  anzu- 
nehmen,' wozu  die  Sandbank:  Robbezand  tüchtig 
gefunden  wurde.     Hier  wurde  ebenfalls  ein  hoher 
Tannen* Stamm  angebracht,  und  daneben  einPfabl* 
werk  sur  Aufstellung  des  Instruments. 

^  WSbrend  der  vier  ersten  trigonometrischen 
FeldzSge  bediente  sich  Krayenhoff^  des  obenge« 
nannten  I6zö11igen  Kreises;  als* er  aber  weiter  in 
die  Drenthe  und  nach  Ostfriesland  vorrückte,  wo 
d^e  -Tbihrmq^  engtff  und  un%ec[uemer  wurden, 'mufste 


1 

!   'er^eintiu  10:2i>lUgtii  Kreb,  von  ££tUt  in  9äAi,  g^« 

brauchen«      Die  geringere  VolUüDmmenheit  detsel* 

ben  machte  die  mehrfache  Wiederholung  der  Win« 

kelmessungcn  nothwendig.     'Die  InstrumentOy  w^« 

icbe  Krayenkoff  für    die,  astronomischen  Beobach« 

'tungen  in  Anuterdam  und  Jev^Ti  in   Anwendoilg 

'brachte,  waren:  ein  Z^nofrscher  Repetitioiis  -  Zirkel 

'Ton  14  Zoll   Diameter,     und     eine     vortreffliche 

PendulrUlyr     vom    Uhrmacher    Knebel    in    Ai|^« 

iterdam» 

f 

9 
\ 

Das  ganze  .Werk  der  trijgonfmetrifch-aitrote* 
imischen  Ve^mtessuag  Hollandes  zerfällt  in  7  Ab« 
Iheilungen,  ,       . 


Iste  Abtheilung.      Enthält   die   Register   der 
[j|eodätischeu  Beobachtungen   der  Triangulation  er* 
er  Ordkiung  in  neun  Bänden.     In  vrie  viel  Rührt- 
en solche  Register   getheile^  sind,  und    was  eiye 
jede   in    sich  fafst,  ^weif^  jec^er  Geodät;    daher  die 
Aufzählung  hier   üborflüssig  seyn  dürfte.  -^      Mit 
iiner  Multjiplications- Reihe   hat  Krdyenhoff  sieh 
selten  begx|ügt,  sondern  gewohnlich  deren  mehrere 
beobachtet.     Avis  diesen  mehrfachen  Reihen  wurde 
danndie  beste  und  genaueste  >   oder  wenn  alle  yqin 
|]eieher   Gute    waren,      das'  MSitel     entnommeji»' 
^icse  Methode    kann  Refereüt    nicht  genug   rüb- 
»men;  er  muTs  aber  auch  bemerken,  Safs  ihre  Aus-* 
(tuhrang  bei  Dreiecken   von  sehr  langen  Seiten  mit 
Itulserordentlichen  Schwierigkeiten    verknüpft    ist^ 
die  sich  in  den  mannichfaltigsten  Umständen   fin^ 
den.  •*--       Ein  Beispiel  für  das  Gute  der  mehrfa« 
'chen  Reihen  hebet  Referent  aus. 


«0 


^tkmmdlun^e^u. 


y     * 


:> 


J 


■F 
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tte  Ahthmäung.'  Bevecbmuig  dar  lt«Jnctio* 
nen  der  Winkel  auFt  Centrafln,  auf  dett  Hoi^ont 
und  die  Chorden«  —  Die  Formelfl,  welche*  hie* 
bei  gebraucht  wuirden»  sind  die  bekannten  ten 
Delamhre* 

Sfte  Abtheäung.  Berechnung  der  Dreieckse»- 
ten.  -<-  Krayenhoff  bediente  sich  zur  Correction 
und  Prüfung  der  Rechnung  eines  eigenihiüml^hen 
Problems,   dessen  nähere  Erwähnung  2tt  weit  füll« 

ren  möchte.  ,.  .. 

».  »  . 

Aite  Ahtheilung.    Berechnnng    der  geographi« 

sehen  Position    der  Stationspuncte  der  Aifii  Isten 

Banges«  — ,     Zo  diesen  weitiMiiftigen  Reclmungen 

«ind   gleichfalls    die  D0lambreMtiken  VonmAn    ge- 

^natzet  worden. 

6te  Abtheilung.    Register  der  astronomischta 
ieobachtungen  in'  Amsterdam  und  Jever^  ^  Bi  si|id 
lieiten  und  Azirauthal- Observationen.  Die  schwere 
j^ufgabe  der  Längen -Bestimmung  aus   cöle^tiscben 
Beobachtungen    wurde  in  der  Holländischen  Ver- 
tnessung'  nicht    gelöset*  — '       Warum    mögen  biet 
nicht  die  Beobachtungen  auf  dem  Domthurme  mi^ 
Äer  Sternwarte  in  Utrecht  %   und  auf  den»  MarieW 
Observatorium  im  Haag  mit  aufgeführt  seyn?     to; 
Wie  sie  bereits  in  der  monatlichen  Cor&espp|^de|i2 
von  Zachy  d.  Band»   abgedruckt  sind.        .    .    -    . 

^te  Abtheilüng.  Berechnung  der  astronomi« 
leben  Observationen.  Die  angenomniene  Abplat« 
tttng  giebt  Krayenhoff  sa  ^U  an;  diefs  ist  abbr 
wohl  ein  Sdireib«  ode«  Om^feUeri  und  soll 
j\f  heifsen« 

C2 


»•< 


;S2  AhhAj(9rAlungen. 

,    1)  Ht^^  YW.  Amsietdam-f   Westerthuxin. 

'..Kt-^O^oBS^A^^^  aatrcxKomitGlienBeobacbtun- 
r       gen      ,   ^  ..        52°  22'  30",  1286 

^)  Die  Dreiecke  geben     S2    23  30,     1876 

Differenz    .        .        -7-  o",  0590 

8)  Breite  des  Schlofses  zu  Jever. 
a)  Na<;n  den  astronomi^clien  Beobacbtun- 
*   ^-    >'  '        gen  *.        .    *   63^  34' 23'%  44541 
ij  j  |ij'ft\i:-  a^^  Dreiecken  53    34   23,    432(to 

t)  Die  Breite  des   Utrechter  Datnthunnes    wurde 

*  gefunden 

i      d)  lUeb  afttronem.  Beobacbtongeu,  siebe 

nonaH. Corre^. 9. Bd. ,  s%^  5'  32^,49^0* (im^Mittel) ' 

h)  AMh  den  Preieekea      52    5  27,    9484= 

Differenz    .        ,        +4"  547^ 

'  Bei  d6iti  beobachteten  und  berechneten  Azimuth  ' 
in  Amstirdam  herrscht  ein  Unterschied  von  -j- 
0'^S965;  in  Jever  ist  die  Differenz  =  +  1''1688. 
i)ie$e  itarmon^e  in  den  Breiten  yon  No,  1  und  2 
und  den  Azimuthen  ist  bewundernswürdig!  Soll- 
fl^Mn  den  himmlischen  Beobachtungen/  so  zu 
tftrecht  angestellt  wurden ,  etwa,  Ungenauigkeiten 
Herrschen? 


I   r* 


'  Die  ^te  Abtheüung  endlich  enthält :   die  Regi- 
ster der  secundären' Triangel. 

Diese  Dreiejcke  sind  weniger  .vollkommen,  als 
die  pripiärexiy  da  viele  Winkel  mit  dem  Sextamen^ 
auch  in  manchen  A^  ni^t  alle  S  Winkel  ga» 
messen  wurden« 


Ahhanälungtn.  8S 

Aus  diesen,  gewifs  ▼olaminosesy   haHdichxift- 
lichen  Werlcesind  in  flem  TÖrUegenden  Prdcit  ki* 
siori^ueetCn  folgende  Tafeln  abgedruckt: 
I.    Die  Beobachtungen  der  Winkel  auf  108  Stt« 

tionen» 
IL  l^ableau  der  vorläufigen  Beredmnng  der  16S 

Dreiecke  ^  Ister  Ordnung. 
IIL   Tableau  der  definitiven  Berechnung  -dar  16S 

Dreiecke  Ister  Ordnung« 
IV.  Alphabetisches  Verzeichnift   der  Längen    und 

Breiten  aller  Stationen    der  primären  Trian* 

gulation. 
y.  Alphabetisches  Verzeichnils  der  Azimuthe* 

Stellen  wir  die  gemessenen  Dreiecke  untev  ei- 
nem    Gesicbtspunct    und    prüfen   ihre    Richtigkeit 
durch  die  Summe  der  Winkel  (=180®),   so  finden 
wir     den    Fehler   der  Beobachtung 
^   in  88  Dreiecken  kleiner  als  V 
29  —    _      unter   1|" 
19    —    —      zwischen  IJ"  und  2^' 

22 2"    —    S" 

S .        —  _     S''     —    4" 

1  Dreieck  u.zwar  inNo,  31  etwas  über  S^'i  und 
1      —     —    ^      —    107  =  7" 

Die  Mitarbeiter  des  Generals  Krayenhoff  wa- 
ren: der  Professor  JD^  G^Z/Z^r,  der  Artillerie  Oberst- 
Lieutenant  Seeg.er\  van  Dele^  {jetzt  Imspecteur  di- 
msionnaire  des  ponts  et  chaussies  in  Mons)\  van 
Hooff^  ehemaliger  Oberst -Lieutenant  der  Artillerie, 
und  Capitän  van  Hoofff  ßi^näex  des  Vorigen;  und 
die  Lagenieur-Officiere  van  Schelle ^  pän  der  Mer^ 
wede^  Laurillard  genannt  Fablof.    ^ 


M  jlbhantflungen. 

lieber  -  die  VoUendnag  der  Charte  vob  Hol^ 
landt  welche  unter  Kraywnhoffi  Direction  bege»- 
nen  (wie  wir  oben  gesehen)  nnd  im  Dipdt  de  Im 
guerre  zn  Parii  fortgesetst  wurde,  hören  wir  Teat- 
fche  Nichts.**)  Und  wie  sehr  ist  die  Heraasgabe 
der  noch  fehlenden  östlichen  Blatter  tu  wünschen, 
da  so  wenig  Brauchbares  über  Drenthe,  Croningen$ 
Mi'iesläHä  etc,  vorhanden  ist. 

Im  8t an  Bande  der  monatlichen  Cerrespon« 
denz  des  Freiherrn  von  Zach  sind  bereits,  wie 
wit  weiter  oben  schon  bemerkten,  riele  geogra« 
phiscbe  Ortsbestimmungen  aus  der  Krayenhoff- 
sehen  Vermessung  mitgetheilt;  auch  sind  sie  in 
die  A.  G.  Ephem*  srufgenommen ;  allein  zwi* 
sehen  diesen  Angaben  und  denen  in  dem  Pricii 
historique  etc*  finden  manche  Abweichungen  statt, 
welche  sich  wahrscheinlich  auf  eine  veränderte  B^ 
rechnungsmethode  gründen«  Referent  theilet  da«* 
her  hier  das  Ganze  der  Ortsbestimmungen  mit, 
sammt  den  bekannten,  letztere  jedoch  corrigirt« 

i.   Alphabetisches   Verzeichfiijs  aller  Stationen 

der  Primär-  Triangulation  vqn  Holland,  mit 

ihren  gebgraphischen  Längen  und  Breiten. 

(Das  Original  giebt  10,000  Tbeile  einer  Sekunde 
an,.^  man  beschränkt  sich  hier  auf  Zehntel^ 
Bei  vielen  Puncten  sind  swei  Angaben,  derc£a 
Piiferenz  aber  nur  innerhalb  der  Bruchtheile  der 
Sekunde  Uegt ;  ^  hie»  is|  immer  das  Bftiftel  smf ^ 


*)  DiiD  ersten  Sectionen  der  (sogenannten)  Krayenk^^ 
sehen  Cbarte  sind  recensirt  in  den  A«  6  Eph.  lahr* 
gang  isio.  Vaih  Bd.  S«  85.  u.  ]'6i9*    XXXVIU.  Bd« 


Aihm.uilu»g'in. 


t& 


g^Blirt.  Ferner  ist  im  Original  ^a  LIttfe  toa 
ParU  gerechnet ;  wir  nehmen  Ferf  als  enten 
Meridian  an.y 


Nuaen  der  trigonometri^ehen 
Stationen. 


Mürdtnhurgy  Kirchtburm     \ 

Ahauff  Kirchthiirm    '  . 

Alkmaar ^  Thurm  der  Waage 

Amtrffort,  Kirchthurm 

Amsterdamy  Thitrm  der  Wester- 
kirche         .... 

Antwerpen,  Kirchthurm  au  Un- 
terer li^>en  Frauen 

Iloster  ter  Jppel,  der  Thurm 

Aiehendorf,  Kirchthurm 

Assenedey  Kirchthurm  . 

Aurichy  Glockenthurm  der  lu» 
therischen  Kirche     • 

Bmtum^  Schloff,  auf  der  Insel 
Ämeland    .        .        •        « 

^usslf  Kirchthurm      • 

BeUen^   defs^leichen     • 

Bentheinty  Signal  auf  dem  vier- 
eckigen (Pulver)  Thurme  des 
Schlosses    •        .        «        . 

Bergen  op  Zaom.,  Kirchthurm 

Bitiselt^  Windmühle    . 

BUtkzyl,  Kirchthurm 

Moeholdy  defsgleichen  ,. 

Boit  le  duc  (  Herzogenhueeh) 
Thnrm  der  grofsen  Kirche 

Beckum  .        .•     . 

^reda,  Kirchthurm       •        • 

Britlle,  defsgleichen    • 

^f^gge^  defsgleichen   • 

C^n^,    »euer  Kircl>th.»m 
Coeverden,  Kuppel  des  Thürm> 
chens  auf  der  g;rofsen. Kirche 

t^ixmuiden     . 

^Hhum^  defsgleichen  •        •     , 
^»rtrgcht^  Thurm  des  Kathe- 
drale .  *    .       . 


Oestliche 
Länge 


Gr.  I  M.  I  S«c. 


Nördliche 
Breite 


Gr.    M.  I  See. 
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54.9 
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49 

20 

63 
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1432,8 


23fl 

9,K 

3,9 
34,8 
40,1 

22,4 

11,5 
22,7 
36,2 

19,7 
63,8 
20,34 

4f,I 
47.0 

28,9 
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52 
62 
62 

62 

62 
63 
6K 

53 


62 

53 
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52 
51 
5» 
62 
51 
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37 

9 

22 

13 

5i 
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28 


26 
10 
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29 
45 
43 
50 


51 

41 

53 

36 

51 

35 

51 
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i^ 

62 

33 

5« 

39 

5« 

» 

63 

19 

51 

4« 

34'7 

54t« 
20,a 

30,8 

I4»4 

BM 

9,9 

40»7 

i3»7 


31,6 

12,9 

3<i4 


10,4 
41  iO 
664 
39>9 
18,7 

18,0 

193 
21,6 

10,3 
30,2 

34.8 
40,8 

2,3 

39.8 

53i5 


88 


Ahh^nAlUngirt^: 


■•*■ 


lH#men  der  trigonometrischen  I      £^„1^^ 
Stationen. 


Gr. 


M.  I  See. 


NBrdliche 
Breite 


Gr.|  M.|Sec_ 


Vr'ß'cKün^  Kirchthurm 
J)ünkirgk^nf  gtoiBet  Tburm 

• 

gdam^  Glockenspiel -Tlrann 
fmderif  Ratl^kau«  -  Thuriii  . 

fnkhi{yzen^  Thurm      ♦        * 
stuf  ^     ThürmchQn   auf    der 
I^Tor^en  KJiwhe  .        «        , 

m 

Oent,  St  Bard  -  Kirchthurm 
diten^  Kirchthurm      • 
O^rinthem^  grols^r  Kirchthurm 
Oüudoj  Thurm  der  St.  Johannis- 
kirche         .        •        .        • 

Orav€,  Kirchthurm      <        t 
6-rolf  deftglejchen 
Groningen,  T)iurm  der  $k.M£^r- 
tinikuroHe   •        •        ,        , 

Jiaqgf  St.  lakohs  Kirchthurm 
Häarlemy    Thurm  der  grolsen 
Kirche         ,        .        •        « 

Sagen  {fiage^^  Thurm        ,       ' 
arderui/fc,  Signal  s^uf  der  grol- 
len Kirche         «        .        «    '. 
Jlariker  Berg^  Signal     , 
fiarlingen^  Kuppöl  der  klMnen 

Kirche         .        •        • 
pelmonä^  Kirchthurm  , 

erzogenbusch^  sieh^  Btfi^  le  Duc 
£«t»en<r Hügel,  Signal  . 
tiilvarenbe^k,  Kirchthurm 
Üclwierday  Kirchthurin        ♦ 
Hondfohoottn^  deffgleichen 
IfoQ^J^i^n,  del^gleiohen       .  ' 
Moagstraten,  delsgleichen     . 
M^^rn^     Thurm    der    grofteu 

Kirche        .        .        ,        , 
^ornJt^zen,  Thurm     . 
^ulstf  Kirchthurm       ,        , 
fever,  Schlolsthurm      •        « 
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^8 

57 
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48 
33 


59,4 
23,0 


42,9 
22,6 

45^9 


26,8 
47,5 
15,3 

3t,5 
i9>4 

3,6 

16.3 

7,0 
0,0 

54.4 

20,8 

37,8 

17,1 

3,4 


54    0,5 


4?8 
12,4 


14,59,5 
44145.7 
25  34,r 
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52 

5» 
53 

53 

52 

5? 
53 

62 
53 

63 
61 
51 

5f 
5^ 
53 
50 
60 

6« 

52 
63 
51 
6j 
5« 


61 25^6 

2      81? 


30 

22 
42 

38 


3 
i) 

49 

o 

45 
2 

13 


22 
36 

20 

10 

28 

IG 

55 

29 

2t 
^. 

68 
24 

38 

23 
.16 

34 

3 


46,4 


22,5. 
47,0^ 

4o,t 

37,5 
54,0 

J2,7 

20|Q 

53,8 
12,0 

58,4 
io>« 

29,ö 

43»7 

29,a 

'7,4; 

39,7 

54,^ 
42j« 

» 

27,6 
19*5 
50,9 
«3^,4 
I4i4 


r 


Ahk»rMluMg€'n» 


n 


»r-r 


^ 


Kftmen   der  frigonometrischeu 
Stationen. 


Oeftliche 
Län^e 


Gr.|M.  I  Smc. 


NÖrdKck» 
Breite 


Gr.|M.  |S«c. 


Kirchs Htsepty  KircUthurm 
M/kduMf  Signal  .        •        • 

Jitfcr,  Kuppel  clergrofsenKiitehe 
iituwordtn^    grofier  vierecki- 
ger Xhurm ,  Old€  -  Hove  ge 
sannt  «        •        «        • 

Jtiydtn^    TBurm    d^r  katfaoli-' 
sehen  Kirche ,      (früher  die 
Wolle- HaUe)    ... 

LtmeUr  Berg^  Signal  •  , 
Jttmmerf  Kirchthurm  •  « 
ijjtfmmc/,  dQlsgleichen         « 

Jl<ii«iifr|ii^i  Kirchthurm       •  . 
Htpptl^  Thurm    .        .        « 
Wddelbur^y  Glpckenthurm  der 

Ahtey  ,        ,        .        • 

JUidsland^    auf  Ter   Sehtllingy 

Kirchthtirmchen        .        « 
i/litwold^y  Kirchthurm 
i[ont-  Cauilf  I^iehfrauenthurm 

NaArdeUf  ICirchthnrm 
Ntderwetrty  defsgleichen     « 
Jfituwhoopy   Thurnx  der  abge- 

trageneh  Abtey  •        • 

Nieuporty  Kirchthurm  « 

Nimwegeriy  defsgleichen       « 


Olde^Holtpiitdgf  Kirchthurm 
Oldenzaaly  defsgleichen      • 
QtutwtddiT^  defsgleichen     « 
Osttinde  auf  Tixel,  Thurm 
Oost$rland      auf       JVi0ringen, 

Kirchthurm  •  •  « 
Oosierwoldej  Thürmchen  • 
OHtmdSf  Kirchthurm  « 


bitten    . 

l^ilium,  Kirchthurm 


Rheentn^  Kirchthurm  ♦ 
t^^bbizandf  Signal        « 


2.4 
82 

54 
23 

«6 

6 

> 

33 

87 

23 
24 

«3 

22 

9 
.4 

22 

58 

29 
23 

46 

51 

21 

16 

22 

24 
2Q 

56 
40 

9 

22 

23 

l49 
24 

22 

26 

20 

23 

24 
31 

23 

84 

24 
22 

43 
B5 
42 
32 

22 

23 
20 

40 

57 
35 

22 
24 

19 
43 

23 

82 

13 
43 

9.2 
10,8 

58;2 


18)2 


22,7 

23,7 
3^i9 
46;9 

« 

.6,2 

19,6 

44,3 

59,6 

34»o 

7,8 

3«,4 
48,4 

40,6 
f»3,o 

39,9 

40,1 

37,5 
16,4 

31,6 

3^,6 

9,1 

19,7 
44,4 

46,0 

48,7 


52 
52 

53 


53 


52 

52 

51 

63 

53 
60 


51 

52 
51 
61 

62 
52 
53 
53 

52 
52 

51 

52 
53 

51 


37 
67 

13 


12 


52 

62]   28 

52.  60 

61 


32,9 
6,2- 

46,4 


i3fi 


23,3 
24,7 
43,9 


x3  43f3 


46 

41 

29 

23 
II 

47 


26,6 
62,7 

59,4 

42>o 
67,5 


521  17  46,3 


17  I0|6 


9 

7 

60 

53 

18 

J 

6 

55 
59 

13 

46 
29 

57 
3 


3,3 

45,4 
64,0 

44,r 
46,4 
52,8 

6,5 

55,4 
40,4 

47,4 

1,9 
2,4 

26,5 
47jö 


sa 


hmndtung€^u. 


Namen  der  trigonoinetrifchen 
Stationen. 

Oestliche 
Länge 

NSrdIföft» 
f       Breite 

Gr.  1  M.  1  S«c. 

Gr.  1  M.  1  Sec^ 

Mo  tat,  Kirchthurm       .        . 
Rotterdam^  Dom-Thann    • 

24     18 
22    18 

41*5 
58,7 

52 
51 

59 

55 

2«,r 

18,7 

Schagin^  Kirctithurm            « 
ichiermonik'  Oog          ,         , 
SUtn^  Kirchtlfurni        •        • 
Sntek^  Kirchkuppel      •        • 
itovoren,  Kirohthurm           » 
Stölhum          .                  «         . 
Sßrakholt^  Signal  auf  der  Kir- 
che       

• 

22 

23 
24 
23 

'26 
25 

27 

40 

28 

19 

I 

I 

18 

39,4 

33,5 

i   6,8 

25»9 

31,7 
41,0 

25iO 

52 

63 

52 

63 
52 

53 

53 

47 

28 

46 

I 

52 
30 

22 

14,1 
47,9 
35,9 
57,4 
6TA 
S2,8 

ir,3 

Ehielt  ^  Glockenthurnt  dei  Rath- 
bauses       •       ♦       •       . 

20 

59 

28,0 

51 

0 

iif 

tfitkuizer '  Meden^  Kirchthurm 
ViUen^  Signal  bei         •        « 
Urkf  Kirchthiirm           .        • 
Utrechtf  Dointhnrm     *        • 

24 
24 

23 

22 

02 

32 

47 

32,3 

9,2 

30,9 

10,8 

53 
53 
52 

52 

24 
3Ö 

39 
5 

33.« 
474 
46,5 

27>9 

l^irW,  Kirchthurm 
Vtluwtf  Signal  auf  der,  bei  tiOO 
Visrlingsbeik,  Kirchthurm 
Vlitland^  Leuchtthurm  auf- der 
In«el            •        ,        •        • 

26 

23 
23 

22 

48 

31 
40 

43 

12,2 
23>8 
34>3 

23,3 

53 
52 

53 

23 
14 

35 

■i? 

53t§ 
47,S 
4»iO 

JFangercgtf  Kirchthurm 
0^atten  .         .         .         •         • 
Wtittrsttdtny  Kirchthurm 
tVÜi€m4tadf  Kirchenkuppel 

«5 

25 
22 

31 

35 
6 

1,8 

40*7 
9,2 

53 
50 
53 
5« 

47 
49 
15 
4Jf 

30,3 

42,7 

32,3 

Zirikzetf  Kirchthurm           * 
Zutpken^    Thuxm  der  grofsen 
Kirche        *       .        .       . 

21 

23 

34 
51 

44,9 
39,3 

51 
5» 

39 
8 

24,2 

II.  Die  folgende  Tabelle  enthält  die  geographi- 
schen Positionen  der  Länge  und  Breite  der  vor* 
züglichsten  Städte  und  Dörjer^  so  an  den  Ufern 
der  Holländischen  Ströme  und  der  Meeresküste 
gelegen  sind.  Diese  Bestimmungen  sind  aus  der 
secundären  'KrUngulatioo  hergeleitet,    und  kdimeA 


Abhandlung^rt» 


zWt  Se2e!cliiitliig  ie$  wahren  Laufs  i€Jt  Tlfiite  di«» 
nen.  Sie  finden  sich  in  dem  Recueil  des  Obs. 
Igrdrogn  et  topogr, »  ans  dem  wir  sie  entlehnen« 


•Mb- 


MsmHr        #       « 
Alblafserdam  • 

4imkerh  • 

Jlphen  in  Goldevn 
4lphen  in  Holland 

AndritSf  Fort  St. 

Angtren  , 

Arnhtim 

Atpergn 

Baardwyck    \ 
Satenburg      . 

Bemmtl  « 

ÄftT/  ... 

jMiim«!  • 

l^jrt«/    •        • 

JBttttrea  « 

Capelign   am  Yssel 
Ctcve   Scbwaneathunn 

Cuifc      . 

Pilfshaven 
DW/t      . 

Vtutichertt 

Vicdam 
Dirhiland 

Ü9€tburg 


43,0 

69.7 

35i3 

«7»5 

3ol44»6 

-'11,6 

4^9 
26,5 

35,0 

«,3 
32>r 

43.0 

36^ 

I301O 
46>a 

i 

'54'  34»S^ 

o  47»9 

57|67,r 

.ist  9,» 
56  18,4 

44  54)1 
^41  2^5' 

öl  Ö5>4 


4D 


AbhaMllunge  j^ 


mß^ 


P^orntnhurg  ^ 

Vriel  in  Gelcfent 

I>ri€l  im  BommelerWaard 

I)ruten  « 

ifurgendam    ; 


Xek 
Mtmnes 
JSindhovtn 
Slburg   • 

Mmmtrich 


* 


Otrtruidenberg 
Otlder   , 
Ctnt  in  Geldern 
Oiesendam 
Ooedtndt     • . 
Oott  « 

ifouderak 
V  Grav44and0 

jfiardinxvtld 
HarmeUn        • 
Mattem  .         . 
MtBsch   • 
Ktdtl     . 
A/i«r    • 

Melv9€ttlttfs  « 
Heuren  • 

J^euf^ifM  (Stadt) 

Mo0g»Eltsn 
Moog€ '  ZvaluwM 

Ingen     . 
Jmartveid       « 


Länge 

Breite 

Gr.    fiA.  1  Sttc. 

<ä^.|M.  [Stto* 

23 

40 

2,4 

5' 

53 

26,3 

23 

5 

59*5 

51 

5« 

2,« 

M 

23 

as 

35>2 

51 

^l 

45^4 

d 

23 

0 

21,3 

61 

46 

21,3 

« 

23 

16 

29,7 

51 

53 

30,8 

32 

39 

10,5 

5« 

22, 

^A 

23 

7 

aoyS 

51 

58 

aa 

55 

47>5 

52 

15 

to,3 

23 

8 

40,11  61 

a6 

i3,r 

23 

30 

4,8 

52 

76 

65,9^ 

» 

23 

30 

51,7 

51 

55 

",7 

* 

23 

54 

37f6 

51 

49 

50,8' 

aa 

31 

40,4 

51 

42 

3,6 

23 

59 

12,7 

51 

3t 

4.2 

23 

38 

19,0 

51 

51 

32,9 

aa 

29 

51,8 

61 

49 

43,9 

9 

ai 

38 

24,4 

5^ 

49 

9,1 

ai 

ä3 

17,3 

51 

30 

13.8 

aa 

.  ao 

23,1 

61 

59 

8,7 

ai 

49 

3i»2 

1 

62 

0 

18,4 

aa 

32 

58»8 

51 

49 

ai»a 

aa 

37 

^4St8 

52 

5 

'6lf^ 

a3 

44 

8,2 

52 

a8 

49»« 

23 

13 

19,3 

51 

aa 

9»3 

^ 

aa 

55 

27,3 

5* 

44 

Sift 

• 

aa 

24 

39,7 

52 

57 

42,ft 

ai 

.47 

39,1 

51 

49 

25,8 

•   - 

aa 

25 

13,1 

5« 

57 

45>8 

aa 

44 

33,4 

5t 

52 

26,9 

aa 

48 

10,3 

51 

44 

0,2 

23 

19 

34,8 

51 

54 

42,5 

23 

60 

15,3 

6t 

51 

54.3 

aa 

24 

27,5 

51 

^l 

20,3 

• 

23 

36 

23>5 

51 

56 

U*5 

23 

9 

4.9 

51 

57 

37f^ 

:  • 

aa 

38 

92,9 

61 

58 

11,6 

aa 

23 

21,5    52 

12 

13.3 

28 1 

ZI 

65i7 

I5t 

39 

64>7 

jtthMH'diumgtn. 


Xethtrn 
Xrimptn  ■■!» 
JCromminU  ' 


Ltidtehtndain 
Ltsmonä 
Litndtn 
Lintcheittt 

LctBtnittin 


Maat'  Bammtl 
Maaiftuit 


Mturtk  . 

JUfrkerk       * 

■Mrttrtn-  . 

'Mi'ädtl&arnit 

Monniktttiam 

Hon'lcr         . , 

L     MtmtfoTt   ■     V 

i     JBook      ,       .. 

I     'Mearirithi  ■. 

Murdtn  . 

■Muf4»riirg 

■     ifydrteht      '. 


■iMtrMeB   ■; 

Ifflurk  in  in  Telnw»  ' 


Xkhtm  .    '   .       .       . 
eiAmtrt 
Ophturdtn     .         . 
Vpyhin  .        ,        . 

Ooltgmtpt*at 
Oonhuiztn    ,'       ,        . 
Ou4tktrh  am  Aautri  . 
Otdtitrh  am  y*i«l      . 
Oa/ttiaattr.    , 


Gt.\tS.  |S*c. 


Ai 


,6'4 
3 1 19.7 


I  39t« 

>  M 

S3  !t9,9 

S3  39»8 

4  48.5 

'"'  48Ä 

r  (SB 

>  dChß 


>  .>7.5 

>  33,4 
)  35.3 
'  37« 

r  «Ä 

6  iq# 
a  8.* 
S   29i9 

7  a7Ä 

>  1.6 

*  44.» 

}    Bj; 

)    13,S 

9  4A>0 
9  47-3 
■>  64.7 

0    7fi 

3  24.7 

4  SI.4 
0  46.9 

5  S0>» 
?  44* 
'  4.» 

4  13.5 


4« 


AbhMHdimmsim. 


■ 

f                                      . 

Länge 

Breite 

. .       -  •    — 

Gr.  t  M.  1  Stc. 

Gr.  1  M.  j  S«G. 

Öud€wetering        ^        «        *     , 

29 

t& 

391 

52 

12 

4*1 

Ov€ns€hU      •        •        •        *    . 

22 

'4 

^M>3 

« 

5^ 

>56 

1 . 

as^i 

Panntratn   •' .        ♦        ♦     •   ♦ 

23 

42 

T0,4 

5» 

53. 

21,$ 

JPßp^redii  i        .        ♦        ♦ 

22 

21 

25r7 

-5^ 

49 

'6?»3 

furmtrinic  .      .  *        * ..   * 

4 

22 

36 

37^ 

62 

9» 

3%2 

• 

JRttamtdcnk  «        *        «         « 

22 

34 

">? 

61 

41 

1 

4o».4 

liandwjrck      •        ,         •        « 

23 

2!;{ 

29  »4 

5h 

57 

4%9 

JlflVtfjtein       «        «        ♦         •    * 

23 

H 

2,1 

51 

.47 

Iiltfif«rfc#rXi     «        .'      .         • 

2^ 

16 

59.4 

61 

.52 

16^ 

^kfcfttmfg        ,        «        •        «     * 

21 

44" 

5,4 

51 

62 

29,2 

Jtoj^aJen      * «         •         •         « 

23 

I 

38,1 

61 

43 

9>3 

n^V«*'»  ;    >      *      ♦      *    • 

23 

a 

36,8 

5« 

43 

6,1 

dt  Rxp      -     ♦                 *        • 

"                     1                • 

22 

3<^ 

60,6 

1  • 

62 

* 

33 

j  ■ 

37,3 

Smndvliit      ,.     '  ^        .     ;  ♦     ' 

2r 

5ß^ 

2I,i 

61 

81 

34s 

Schalkwyck  ' .        *        •        .     ' 

22 

51 

28,ä 

51 

ß9t3 

SthtllinMhgut         ♦        .        ♦     • 

22 

47 

2,5 

52j 

5ij  .M 

22 

3^ 

4»9 

61 

sS«A«rm«r^drf»         «       \         * 

22 

33 

13,8 

.62 

*Sekev4nmgen         .        «  '   >  « 

21 

66 

f5,2, 

62      6  gf*5 
61  .  56l.  7»6 

'^ekiednm        *    '     «         •      '  •     ' 

22 

0 
; 

46>9 

^#Jbo0n^ov«it. '  '      *         «      •  «     ' 

22 

30 

54»7 

61 

6ö,49iO 

^<i#<|r<cAr       .      ^        ,      .  •     • 

2d 

26 

9»4 

61 

49 

^M 

Älyik  Ew^ek    '       ♦/      ♦        •     * 

23 

27 

iS 

fi^- 

^5a 

QViD 

^purtndum    >«        «        «      ;  *     * 

22 

20  28,?| 

52 

i^4 

SSül 

•      • 

« 

21 

• 

60 

12,7 

51 

3fi 

r<7l8 

^iel      ♦  '    l      \        /      . 

93 

1 
5 

55)8 

6» 

53 

9.1 

ThoUn   '        .        .        .      • . 

21 

53 

1,4 

d^     SXl'fiM 

_                                          -                                        • 

2i 

3^ 

45»l 

;5f 

j67a^9 

1       » 
Uitäjam  '       %        •        ^        « 

22 

44 

2,2 

62 

% 

Af 

2ir 

* 

30 

«7,2 

52 

X4 

I3i« 

Pten      .    '.   1        .        ;        , 

2q 

35 

41,8 

6« 

46 

'B^tknind^at  <-        /       . 

23 

li 

6,9 

sa 

I 

HA 

n^rfn  i     .  .   •     '..   ;.    . 

21 

19 

^34 

51 

32 

W^^ 

wianttt    »        V    .>    •        •        • 

2^ 

AS 

29,1 

61 

59 

W^ 

Vtawdinjgen  .        ♦        .      '•      ' 

22 

0 

25i3 

51 

U 

3«^ 

ri^«|fefiKWwterWr4«    . 

2t 

ul 

43>2 

5* 

4öiÄ 

«     % 


Ahh  MM  d  luHg-eii. 


LXnfB 

Breit« 

Of.    M.  1  &.C 

G».    M.|6*o. 

Ttlfi^m     ...       . 

23    44 

ir.fi 

53 

2* 

SM 

rftd^^i.       .       ... 

32     4» 

S6.9 

53 

»3 

5M 

m^h    .... 

aa    43 

.. 

Si 

4« 

38^ 

Mfoiuf m  '        .      , ,        . 

S3 

I« 

30,6 

»I 

57 

s».r 

ITenik          .... 

31 

36 

6C5    51 

4J 

14,4 

33 

33 

♦o3    51 

48 

49.1 

««V  .      .      .      .      . 

23 

4* 

2r>,(»   s- 

lÄ 

39>Z 

W*ai.  ZMindam  . 

U3 

28 

5'M>    53 

26 

f4 

IRciwi            .... 

«3 

23 

3"/.    51 

J8 

Winim>         .        . 

B3 

2a 

52,0  53 

631   4Ä 

W«fi,n        .... 

93 

33 

5 

11,9 

Wiudrichtni 

^k  am  Meen    .         ,        , 
^Wfk   by  Duurtttdtn     . 

tl 

15 

6,4    5' 

31, J     gS 

49 
3V 

^ 

83 

0 

38, ä    ö> 

&s 

Sr 

Zmi^ort       .... 

33 

„ 

3S.>    53 

99 

aox 

^titbergtn  .... 

16 

it)  1   'B> 

38!  43-5 

Zuilichtm       .... 

xt 

48 

R,i    &i 

4S  43i« 

Zieantnturj,  BkUl 

.  34U::.gl  53     33IIO.t 

Zw/ 

33!  45'.  1Q,&1  53l  3o!46> 

33 

ie 

Sa. 

1  & 

149)384 

Wir  haben  eben  gesehen,  dafs  bereit!  im  Jahxh 
J81OO  liie  topographischen  Materialiea  für  die  Fxc» 
TiQzen  Riesland  und  Groningen  geiammelt  wa- 
nn. Es  scheint  aber,  dals  dieselben  den  Erwai- 
tnngen  nicht  enttpiochen  haben  und  UDvollkom- 
men  gewesen  und.  Denn  es  war  in  dea  Jahren 
1811  und  1812,  als  jene  Landestheile  specieU  auf- 
lenommen  und  cbartirt  wurden,  in  Verbindung 
mit  Hanaver,  und  unter  Direction  des  ehemall' 
gen  Gscadron  -  Chefs  im  laiserlichen  Fraujiosiichea 
Corps  der  Ingenieur  -  Geographen,  Epääly.  Es 
wurde  eine  groFse  Menge  von  Geometem  und 
Erdmcttem  veriamm«]!,    d«  die  2ahl  der  von  Pw 


ris  gekomipaiett  Ingenieurs  getagt,   dtr'fyipit  Hbt 
lä  guerfe  mitäit  Schnelligkeit  >    womit  die  Auf- 
nahme    gemacht    werden   soUte    und   ^r^      wurde, 
aiicht  in  Verhältnifs  stand«..    Auch  Referent^    ^«t 
eher  2U   d^r  Zeit  in  TVestphalhn  lobte/  erhielt  ^Ine 
Aufforderung,  Th^il  tin  der  Vermessung.^  zu. nel|- 
men,     ^  Einer    unserer    Freunde     nahm     wirkli^ 
"^heil  daran ,      und    comxtiunicirte  uns    im "  Jalit^ 
1813»    tils  die 'Aufnahme,    in  Folge  des  Kückzogfts 
]der  Franzosen,    eingestellt  wurden,    einige  seiner 
tDreiecke,    au«  denen  wir  die.  Meridian-  und  Per- 
IpendicularrAbstände  sammt  den  Längen  und  Brei- 
ten betechhet  und  in  der   folgenden 

]         Illten  Tabelle 

^usammenge&tellt  haben.    Die  ^letztem  sind  iti  d^ 
Hypothese  *  eines  ^|^   abgeplatteten    Erdsphäroidt 
jberechnet,.  nach  den  Formeln,    Welche  Herr  t)oji 
iZachy    in  ;dem  £8stjen.  Bande .  seiner  monatliche^ 
Correspondenz      zur     Beförderung    der    Erd-  und 
Bimmelskunde,  bekannt,  gemacht  hat*      Die  con-* 
istanten    Grpfsen,     so    bei    der    Berechnung     ge« 
braucht    worden,     sind:     Pariser    Breite,  =^48? 
'60'  14".    log.  r"  s=  8.8001082    log.  p"  =  8.7089781 
i  S  log.  r'  s='  839    §  $  log.  p"  s=  113.     tog.  y" 
r=  1.982i50lf.      Da  die  Coor dienten  inrnetres  an- 
gegeben,    und.  die   Formeln    fiir    Aie  Berechjpung 
der  Länge,  und  Breite  auf  i*o;sen  berechnet  sind, 
'«o  mufsten  jene  in  diese  verwandelt  werden,    won 
bei    der  constante   Zo^4=r:*«r  Ö,2äL98200    angewen«^ 
det  wur^e/ 
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Abhandtungen» 


Weirn  ein  Dreieck  -  System    im  Gfe&eii  «Bges* 

legt  ist,   so  läfst  sich    mit  leichter  Mühe    ein  zweir 
tes    daraus  bilden ,    worin    die    andern ,    zwischen« 
liegenden  Puncte  näher  zusammengedrängt  sich  he» 
Snden.      Ein  solches   Netz  von    secundären    Trian- 
|eln   hat  Herr  Professor    Oltmanns   in   Aurich,    m 
Jen  Jahren  1819    und  1820   über  OstfriesUnd     ge- 
ipannt,     indem    er     die     fünfzehn     vom    General 
iKrayenhoff  gemessenen  Hauptdreiecke,    so  inBer* 
lialb    der.  Gränzen    von    Ostfriesland    liegen,      zum 
jprunde  legte.     Es  ist  ein  erfreuliches  Zeichen  der 
l^eit,    wenn  Privatpersonen  solch'  mühevolle  Arbeit, 
Ivie  die  Vermessung  eines  Landes,    auf  eigene  Ko" 
^len  unternehmen.      Belohnung  finden  sie   in  der 
Anerkennung  ihrer  Verdienste  um  die  Beförderung 
iind  Verbreitung  unserer  Kenntnisse.     Es  wird  nicMt   , 
im  unrechten  Orte  spyn,     die  Resultate  der   ÖZ^  » 
fnonnsschen  Operation   hier    mit    aufzuführen,     da 
$ie   die  Fortsetzung   und   einen  Theü  dfer  Kray^m' 
hof sehen  bildet» 

,;    IV.  Tafel.     Verzeichnifs  der  Längen  und  Brei' 
ten  aus  ^ der  trigonometrischen   Vermessung 
'     Ostfrieslands^  ausgeführt  von  dem  Frofesr 
•  sor  der  Astronomie  Jabbo  Oltmanns.  *) 
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fVittmund^  Kiichthuxm   . 
4s4lf  Kirche       « 
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*).  Oltmüfins  hat  diese  Ortsbestimmungen  auf  zwei  Blät- 
ter drucken  lassen  unter  dem  Titel: 
J.   Beobachtungen  auf  giner  Reise  durch  die  nördlich 
4fon  Aurich  liegenden  Gegenden  von  Onfrie^land-. 
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Benennung  der  Puncte. 


eCggtUngen^    Kirche         *  « 
\BtTdum^  Kirchthurxn       • 
FuniXf  Kirche  •         ,        •         . 

Carotinen '  Sy hl,  •  « 

\büttf0rdey    Mühle    «        .         • 

IBurhafef   JVIühle        *         *  ., 
iBUrsumy    Kirche       *         • 
IStedesdorfy  Kirche   . 
IfFerdum^  SpiUe  auf  der  Kirche 
Dunuifi,  Kirche        * 
Fulkuntf   delseleichen 
Roggenstede^  defsgleichen 
Westeraccum,  defsgleichen 
WtsterdchUrtumf  defsgleichen 

Westerholty  delsfleichen  » 
Utaryj,    UüAi\€           ... 

Dornum^  Schlofsthnrm    •  * 

^Restgrhqfe^  Kirchthurm  •  • 

l/V^j#c,  Kirche  *        ,  * 

|4/re,  dersgleichen    •        «  « 

\se4n,  Mühle     «        .        «  . 
Nprdtfi^  Spitze'  auf  der  XJrche 

iMarienhave,  Thurm         «  . 

Ostetl^  Thurm  .        ♦  , 

Bngerhave^  Kirche    •        « 

iVittcrburf  jCirche     .        ,  ♦ 

IMiddelsy  Kirche       •         «  . 

\HeiHg£nitein^  Mühle       ,  . 

Ardorf y    Kirche        ♦      •  ♦  • 

|6r£«t/j^/i2,  .Kirchs{)itze    .s  ^  .. 

Wir  dum  y  Spitze        .         ♦  *  » 

Qrimersum^  defsgleicheii  « 
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Eine  Seite|'  welche  die  Resultate  vom  7ahre  181^ 
enthält« 
2,  Beobachtungen^  auf  einer  trigonümetriseken  Ej:^  v 
cursion  in  dis  südwärts  Aurich  belegenen  Otgsn' 
.  den«  Ebenfalls  eine  Seite,  auf  welcher  eich  das 
Operations -Jahr  1820  befindet.  No«i  ist  «nch 
in  Bodens  astronomischem  Jahrbuch  I823»  iincl  im 
Kheinisch- Westphälischen  Anzeiger  von  r8l9» 
( Hamm  bei  Schultz  iind  IVundermami)  aibge« 
druckt« 
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Beneimtuig  der  Puncte. 


FiUumy  delsgleichen 
Sehirunif   Mühle       .         « 
fVeittrendey    Kirche 
4urichf  reformirte  Kirche 

—  Synagoge  ♦ 
»-       Schlofsthurm       « 

.   —       Peldemühle  « 

—  Mühle  auf  dem  'Walle 

—  AuXseninühle       » 

—  Papiermühle        * 
WUstns^  Kirche 
ÜQltriip^   delsgleichen 
lf>m<n,'  defsgleichen 
Grojst    Fehn^   Sagemühle 
Hiepe^  '^hurm  .        » 
Siitnonswold€j  Mühle       • 
Uphusenj   Kirchspitze      « 
f^olthuitn^  Kirch&pitfte 
Petkum,  Kirch«        « 
Oidtrsuni^  Thurm  « 
Ratzhusfity  delsgleichen 
Timmel,  Mühle 
Bncband^   Kirche      «         • 
Der  Flyttn  Berg 
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Vergleicht  man  'die  obigen  Resultate  mit  den 
Angaben  aus  der  Cämpschexx  Vermessung,  so  fin- 
den wir  die  gröfsten  Diiferenzen,  und  den  Beweis 
bestätigt,  welchen  Oltmanns  schon  früher  übez 
die  Unrichtigkeit  derselben  geführt  hat,*)  Die 
vorliegenden  Puncte  «tus  der  OZ/Tmznn^schen  Trian- 
gel-Messung geben  das  vorzüglichste  Netz  und  die 


^)  Man  sehe:  Die  trigonometrisch- topographische  Ver- 
messung des  Fürstenthums  Ostfriesland  durch  den 
Artillerie  *  Capitäa  Camp  u,s,w*  von  labbo  Oltmanns^ 
Jtrssr  1815  bei  J.  C,  Macken  d,  J.    84  S,  in  8^0. 


Abhandlungen^  49 

beste  Grundlage  zu  einer  neuen  Cbarte  von  Ost^ 
frieslandf  welcher  wir  auch  des  nächsten  in  dem 
grolsen  Special- Atlasse  von  Teutschland  entgegen« 
sehen  dürfen,  so  Reymann  und  Berghaus  in  Berlin 
bearbeiten.  Diese  neue  Charte  wird  Ostjriesland 
möglichst  vollkommen  dar^ttellen,  und  eine  fühl* 
bare  Lücke  ausfüllen,  indem  die  Gzm;/sche  Charte 
vergriffen   seyn  soll. 

Bücken  wir  noch  einmal  rückwärts  auf  Um 
Krayenhoffsche  '  trigonometrisch  '  astronomische 
Vermessung  von  Hollandf  so  erzeuget  sie  in  dem 
Freunde  der  Erdkunde  den  Wunsch,  dafs  ein  je- 
des ]Land  mit  einer  gleichen  Vollkommenheit  ver« 
messen ,  und  die  Lage  der  Orte  mit  dieser  6e» 
nauigkeit  bestimmt  seyn  möchte.  Und  dieser 
Wunsch  scheint  ja  in  Erfüllung  a^u  gehen,  —  er 
ist  tbeil weise  schon  erfüllet;  nur  ist  es  zu  be- 
dauern,  dafs  so  manches  schätzbarei  die  Geogra- 
phie bereichernde  Material,  theils  in  deH  Registra- 
turen öffentlicher  Behörden  verstaubet ,  theils  in 
dem  Schreibtische  von  Privatpersonen  unhexratzt 
lieget.  — ^  Wir  schliefseQ  diese  Anzeige  mit  dem 
Ausspruche  PlutarcKs^  welchen  Hetr  von  Zach 
zum  Motto  seiner  neuen  Correspondance  astro^ 
^nomigue.etc,  gewählt  hat^  und  folgendermaal'sen 
übersetzet: 

Sans  frone  *•  penisr  tn  Vextrciee  des  lettrss^ 

II  ny  a  ni  Uttres^  ni  science^  ni  tspritj  ni  ritn^ 


t»    >T 
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BÜCHER-  RECENSIONEN. 


Vollständiges  Handbuch  der  neuesten  Erdbeschrei-  i 
bungf  von  A.  Cm.  Gaspari^  G,  Hassel,  J.  C,Fk» 
CANHAMiCH,  und  /.  G,F%  GuTSMUTHS,  .  Dritter 
Abtheilung  zweiter  Band^  oder  des  ganzen 
Werks  eilfterB'and\  welcher  das  Europäi' 
sehe  Kuf stand  und  Polen  mit  einer  statistischen 
Einleitung  in  das  ganze  Russische  Reich  ent' 
hält;  bearbeitet  von  G, Hasssl.  fFeimar.l82U 
S.9Z6.    8. 

2. 
Dessen  vierter  Ahtheilung  erster  Band^    des  gan^ 
zen  Werks  z  w  ölft  er  Bandy  welcher  das  Asia- 
tische Rujsland,  mit  Einschlüsse   der  Kaukasus- 


,  ( 
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länier  und  der  Kirgisenstepjiey   und  Dsagatai 

enthält;    bearbeitet   von   G.  Hassel.  Weimar 
1821.     a 


Wir  find  dem  Publicum  noch   die  Anieig«  der/  Im}- 
den  letiten    Bände    des  vorgedachten    Werks    sckuldig* 
Mit  dem'  erstem    ist  nunmehr   die  Beschreil^ung   unsers 
Erdtheils  beendigt,    und  die  ersten  ii  filtnde  machen  fi^ 
sich  ein   vollendetes  Ganze   aus,     das    in  dieser  Klfirheit 
gewifs    »och  von  keinem  Geographen  unserer  und  noch 
weniger  einer  der  fremden  Nationen   aufgefafst  ist,,    und 
das  wir  daher  dem  Publicum  als  das  vorzüglichste  Hand- 
buch der  Erd  *  und  Staatenkunde  empfehlen  können.      Es 
tritt,  so  wie  es  da  steht,  ganz  in  die  Stelle  des  mehr  als 
ein    halbes    Jahrhundert    als    ein   Muster    dagestan denen 
BüichingSy   den  es   aber  eben   soweit   an  Vollständigkeit 
überflügelt,    als   die   Erdkunde    unsers  Zeitalters    vor  der 
seines  Zeitalters  vorgeschritten    ist.      Deutlicher    und  6^- 
sichtiger    wird   die£s   hervorgehen,    le  weiter   wir  in  die 
parstellung  der  aufsereuropäisehen  Erdtheile  vorschreiten. 

Die  II  Bände,  die  Europa  umfassen,  sind  in  3  grofse  Ab- 
theilungen geibracht.     0ie  erste  umfafst  6 Bände,  nämlich: 

i)  Die  Einleitung  in  die  Erdbeschreibung  und  deren  Ge- 
schichte, von  Gasparif  und  bfs  auf  die  neueste  Zeit 
fortgeführt  von  Hassel  \  dann  die  mathematische 
und  physikalische  Erdbeschreibung  von  Gaspari,  und 
berichtigt  von  Kries ,  und  die  politische  Erdbe- 
schreibmig  von  GaspaT^» 

2)  die  Einleitung  zu  Europa  »   und  von  Mitteleuropa  den 

Oesterreichischen  Kaiserstaat,   von   Hassel; 

3)  von  Mitteleuropa  die  Preufsische  Monarchie    imd  die 

Republiki^ttQ  Krakau,  von  Hassel; 

4)  von  Mitteleuropa  die  Einleitung  zu  Teutschland  und 

die  Königlichen  Staaten  des  Teutschen  Bundes,    vcm 
Hassel; 

5)  von  MitteUaropa  die  fürstUchen  und  republicanischen 

Staaten  des  Tentschen  Bundes,  von  Hassel; 


i2  .B&üher  ^  Recenstüne^n^ 


6)  Ton  Mitteleuro^  die  Helvetische  Eidge&osscmsüliaft» 
und  die  Halbinsel  Italien  mit  ihren,  rerschiedenen. 
Staaten,  von  Hassel; 

Die  tweite  Abtheilung  timfafirt  in  3' Banden: 

fy  von  Westenr«^a    das  gesammte  Bntische  Reich    mit 
'.    seinen  Nebenläiidemy    auch  die  Jonische  RepuhUk, 
TOn  Hassel; 

8)  Ton  Westeuropa  das  Königreich  Frithkreichf  von  Can*' 

nabich  ; 

9)  von  Westeuropa  die  Königreiche  Spanien  und  Portw- 
.  galf  von  Hassel^  und  die  Niederlande,  von  Cannabich^ 

V 

Die  dritte  Ahtheilung  endlich  in  2  BHnden: 

10)  Vo^  Nord  -  und  Osteuropa  die  Königreiche  DSne^ 
mark  und  Schweden  und  den  Osmanischen  Staat, 
von  Hassel;  ^ 

11)  von  Nord-  und  Osteuropa  das  Europäische  Kufsland 
und  Polen,  mit  einer  Einleitung  in  das  ganze  Rus- 
sische Reich  y    von  Hassel. 

Der  erste  Band  erschien  iSlQy  der  eilfte  iBSIf  und 
das  Ganze  ist  mithin  in  dem  Zeiträume  von  drei  Jahreu 
vollendet,  welches  indels  mit  dem  angestrengtesten  Fleifse 
der  Herren  Verfasser  nicht  möglich  gewesen  wäre,  wenn 
nicht  schon  das  Meiste  vorgearbeitet  da  gelegen,  und 
j0ur  eine  sorgfältige  Revision  die  letzte  Feile  angewendet 
hätte.  Die  aufsereuropäische  Erdbeschreibung  hoifen  wir 
dagegen  in  2  Jahren  ganz  beendigen  zu  können,  da  die 
Arbeit  unter  mehrere  Geographen  dergestalt  vertheilt 
ist,  dals  Asien  von  Herrn  Professor  Hassel,  Africa  von. 
Herrn  Professor  Ukert,  America  von  Hrn.  I^rof.  Hassel^ 
Hrn.  Hofrath  Gutsmutht  und  Hrn.  Prediger  Cannahieh^ 
und  Australitn  von  Herrn  Professor  "^  "C  «««  D.  über« 
nommen  ist. 

Um  indefs  den  Besitzern  dieser  Ausgabe  unser  Werk  für 
sViele  Lustra  brauchbar  zu  erhalten,  so  werden  wir  von  Zeit 
zu  Zeit  Ztts&tze,    Nachträge  und  Berichtigungen»    in  so 
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ii«it  MieliiB  uns  ffir  die  Erd-  /  TSIkev  -  itnd  $tut«iiliiiid« 
Bdtbig  scheinen)  naehMgen  lassen,  und  datfnit  noch  int 
Laufe  dieses  Jahrs  '  den  Anfang  maeheii.  Die  Besitter 
^es  Handbuchs  dürfen  auf  solche  Weise  nicht  fürchten, 
dafs  dasselbe  veralten  und  eine  neuere  Ausgabe  die  äl- 
tere unnütz  machen  dürfte* 

Wir    haben  geglaubt,    diese  paar  Worte    der  Recen« 
sion  der  beiden  neuecn  Bände   unsers  Werks   rorausschik- 
ken  zu  «lüssen.     Dabei  bemerken  wir  zugleich  y    dafs  die 
•Cliarten  unsers  gröfsei^n  Handatlasses,,  so  wie  sie  berich- 
tigt nach    und   nach    aus    unserm  Verlage  hervorgehen| 
sich  an  das  gröfsere  .Handbuch,    so  wie  die  Charten   un- 
sers Bürgeratlasses  au  den  zweiten  und  ersten  Gursus  itn« 
schlielsetiy    und    mit  demselben    Hand ,  in  Hand  geben. 
Wir  sind,    wie  das  Publicum  weifs,    unablässig  bemüht, 
auch  an  diese  die  letzte  Hand  zu  legen,    und  die,  theils 
durch  die  neuern  Staateneinrichtungen,    theils   durch   die 
Erweiterung    der   Erd-  und   Länderkunde    an  sich,    un- 
brauchbar   gewordenen  Charten  durch  neue  und  berich» 
tigte   zu  ersetzen,     und  damit  wenigstens   das^  Unsrige ,   so 
viel      in    unsern    Kräfte^   steht,    beizutragen,,    um   Erd-, 
Xiänder*  und  Völkerkunde  diejenige  Vollendung  zu  geben, 
die  sie  doch  wohl  nur  in  Teutschland  und  mit  l^eutschem 
Fleilse  zu  erhalten  im  Stande  ist.  %J^ 

Das  Geographische  Institut^ 


B.  XI.  Da$  Weimarische  Handbuch  der  neneftau 
Erdbeschreibung  hat  in  den  ersten  lo  Bänden  Europn^  bis 
auf  das,  was  davon  der  Russische  Adler  unt#r  seine  Plii^ 
gel  genommen,  vollendet.  Dieser  eilfte  Band  giebt  mm 
eine  Darstellung  der  Europäischen  Länder  dieses  uner- 
mefsÜchen  Reichs  und  seines  Schutzkönigreichs  Polen, 
womit  dann  Europa  geschlossen  wird,  und  der  Verfasser, 
Ur.  Prof.  Hassel,  im  zwölften  Bande  auf  Asien  und  das 
Asiatische  Rufsland  übergeht* 

Wir    haben    in   neuern  Zeiten    mehrere    statistische 
Handbücher  über  Rv/sland  erhalten»    Der  Verfasser  hatte 


64k  SuohA.r^  f  Retensi^nun* 

im  Jahre  i8o6  «elbst  einer  statistische  Darf^ellmffr.  Jetsei« 
ben  entworfen^    die   in  der   J^olge  v^^ickmün   iSK   h^L 
«einer  Darstellung  .  des    Russischen  )R.^cks    grörsiteufchiei^ 
^siBhrieb,.  und  nur  .hie  und   dc^   ^i   Neuere  »acht vug» 
Meae^    sind,  die^  Hftndbüoh<r    v<m    v^  Brömtgn,^  mid  -  vmi 
Siäblewsky^    welches  letztere  indeft  nipht  in  des  Te^tache 
übertragen  is*.     Beide  haben  ihre  Vorzüge,  sind  aber  theils 
zu  compendiatisch ,    theils  fehlt  ihnen    Lebendigkeit   der 
Darstellung,  und  die  Topographie  ist  überall  viel  zu  kturi 
behandelt.      Das  grofse  Werk   von  Georgia    noch  imhier 
die    M&Liptquelle  für   die  Erd  -  und  Länderkunde'    diesek 
Rt^ichs,    ist  nachgerade  veraltet,    und  die  Darstellungen 
von    Storch    u.  a.    beschäftigen    sich    mit     der  Topogra- 
phie   gar    nicht.    •  Der    Hf^rr  Verfasser    mufste,     um,  ein 
brauchbares  GemHld*^  zu  schaifon  ,     die  Topographie  fast 
ganz,  aus  den  v^er^chiedenen  einzelnen  Chorographiert,   aus 
den  Reisebesclireibern   und  aus    den  neueren  Charten   zu- 
sammentragen,    und  seine   Arbeit   war  daher  mit  uViend- 
lichen  Schwierigkeiten  verbunden ,  ~  die  er  in  dem  Vorbe- 
richte   auch    weitläuftigej'  auseinandersetzt.       Wir  geste- 
hen gern  ein,     dafs  derselbe?   manche   derselben  glücklich 
überwunden  habe;     aber  hie    und   da  scheint   doch  nocH 
Einiges     dunkel     geblieben    zu  seyn ,      worüber  uns  erst 
die  Zukunft  di^   weiteren  Berichtigungen    mittheilen  wird. 
Vorzüglich    ist  der    Verfasser     bei   der   Topographie    der 
Po  drob  na  ja  kann  gefolgt  ;    allein  nicht  überall  ist  diese 
ein  sicherer  Führer,     und  die   jetzt   angekiiiidigte   grofse 
Charte   von    Rußland     dürfte   manche    Berichtigung   mit- 
bringen*    Bei'  allem  dem  bleibt  seine  Darstellung  das  Ge- 
Iif h^^enste ,    was  wir  no9h  ^üjjer    ein  Reich  besitzen,     we 
es V noch. (regenden  giebt,     die  nie    der  Fuls    eines    wils- 
]»e£;ii^igen  Rtiiseuden    betreten  hat» 

Voran  geht  eine  statistische  üebersicht  des  ganzen 
Reichs,  so  weit  es  £;uropa  und  Asien  bedeckt.  Diese  war 
nothwettdig,  um  sich  .ein  lichtvolles  Bild  von  dem  uner- 
mefslichen  Slaatskörper ,  der  mit  einem  Fulsc  auf  Asien 
tritt,  während  er  mit  dem  andern  Europa  zu  zermalme« 
droht,  entwerfen  zu  können.  Di«?se  Uefcersicht  nimmt 
17a  Seiten  dn^  und  ist  so  bündig  dargestellt,  me  wir  sie 


Jhfft  »m!  tyi^raxteft  konaten.  Tdra«!  geht  di«  netwre  geo- 
|gr«pJiiacli*.0t|il9fti6che  Literatur  ftnf  4  Seiten,  «lie  wenig-» 
Jttns  von  1790  a»  gaui  irellständif  üt»  au«b  nwlirere  ge- 
/baltfDlli»  «Weilie  au«  einem  Iröbem  Zeitrauo»«,  neck 
pelir«»  ftbtt  in  der  Topographie  sellist  anführt  I>ie  Ru* 
MMlluJtt  ^  Uebersieht  «nd  genau  die  «nämlichen ,  wie 
in  den  ührigen  Tbeilen  de»  Werkt ?  l)  Name,  Lage» 
^iSfmr  /jPer  Flächeninhalt  beträgt  345,230  Q  Meilen» 
wovon'  anf  da^  Enropäitche  Rursland  72,640  kommen. 
3)  Physisch«  Beschaffenheit ,  und  xwar:  «)  Oberfläche, 
Abdachung,  J&o4ei|.  Es.  kommen 
auf  den  kgHen  Erdstrich     .      .        37fOi5  DAIeiltn 

—  —    gemäfsigten  Erdstrich         00,763  —      -^ 

—  —    warmen  Erdstrich       •  9)^42  -*-      — 
—     —    ark.tischen  Erdstrich  ,          5,920  r*«-      — 

i}  Gebirge*     D.och  nur  die  Europäischen,  in  .5  Gruppen : 
I7ra|, .  Russisch,* Finisch^  Gebirge,   Alauni^ches  Gebirge» 
die  Kai^aten  u^d  die  Ta^riscben  Gebirge,    f)  WaUungen» 
d)  Ebenen  und  Steppen,      s)  Gewässer:    die  MeMre  und 
$een  mit  ihrfen  Flüssen  vi^d  Cauälen,  die  IMineralquellen, 
f)  Kliiiia.  '■''  Ueberall  hat  hier  der  Verfasser  blofs  das  Eu- 
ropäiAcbd  llufsland  vor  Augen  gehabt«    g)  Naturproducte 
nach   aen  ^  Naturreichen,    vorzüglich  nach  Gtorgi  l^tax- 
beitet.       3)  ^ßin wohner    nach    ihrer  Anzahl ,  den   Wohn* 
platzen.,  der  N^tionalverschiedenheit,  der  Religionsverschie* 
denheit  und,  der  politischen  Verschiedenheit.      I)as  Total 
der  Volksmenge  im   ganzen  Ruüslande   wird  für  igio  anf 
55)745*259  Kröpfe   angenommen ,    wovon  auf  das  Europäi- 
sehe   RuXsland    45,63^,203    auf    das    Asiatische   I0,l-,  ,056 
kommen^      i)er  Wohnplätze  sind  1,263  Städte  und  263,000 
Sloboden»   HüttenÖrter    und    Dörfer.      Das    Europäische 
Rulsland  hat  JTolgende  grofse  Volksfamilien.:    Slawen,  wo- 
zu Grofs  -  und  RlMurussen»  Polen,   Lttthauer  und  Letten 
gehören;  Findn,  wozu  die  eigentlichen  Fineu  und  Tschu« 
4eii|    die  Esthen^    Lxrän^   Lappen,   Syr|änett,    Tschuwa- 
sdien  und  Mordwinen  gerechnet  werden ;  Tataren»  als  ei« 
gentliche   Tataren  und   Nog^er ;  ^  Mongolen,    wozu  hier 
ma  die  Kalmyken  am  Dob  geboren ;  Polarvölker»  nur  die 
S«mai<edtta»- •  «und  sonstige  Völker  und  Goloniste«,    worun- 
ter 4»r  rV^rfaaser  den  Tefttsiehfen  und  übrigem.  Einwände- 
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rern,  aueh  den  Jaden  und  Zigeanern  iIimb  n«1ff  tftf#e!fet. 
Jedes  dieser  Völker  ist  nach  Cbarakfer,  S{»raehe,  L.eb0ii9* 
«rt  U.S.W  kurx  gezeichnet:  vollstttndig^re 'Nötlfeen  wer* 
den  in  der  Topographie  beigebracht.  Nceb  d^r  HeliKi«« 
dürften  nach  einer  Mltem  Angabe,  wornach  R^fslanbd  etftt 
52*376,697  Einwohner  entiueiü,  ixt  Umfange  de«  Rusiindkeft 
Reichs  vorhanden  seyn:  -  - 
Christen       .  .        «        ♦  ♦       ^Ä&'Wfi^ 

Griechen  .        ,        .        ,      4O,35r,00o''  •     ' 

■'     Katholiken  und  Unirte    «        •        5)99o,ooo  * 

Lutheraner        •        .        «  ^{,400^000 

Aefoniiirie  .  •  .  4  ••  Z%fi'^ 
Armenier  '  .  •  .  ".  '  63,ocH» 
Herrnhuther  .        •        .  9^200'     — 

Mennoniten .  »       \        .'   .  6,000  •     —     *•  ' 

Moslemimen        •     •  .        /       •        «        .  3,I009<)00 

Juden   .        ,        ,        ,        .'    .        .    '  ,  437,000' 

Lamaiten     .        *        .'       •        *        ♦        ,  •   gDa,CCXr 

Schamanen  eder  Fetiscbanbeter       •        •  6dO,000 

Summe:    Indiyiduen        52,376,607" 
und  davon  im  Europäischen  Aiitheile  : 

Christen        .        .        .        .        .       \  4hU0,gof^ 

Griechen,  .        ♦        •        ♦     32)5941507 

Katholiken  .        «        «        •       5  990,0Gb 

Lutheraner        .        •        ♦        ♦      2,400,000  "■      •  • 
Keformirte         ♦        ♦       >•        ♦  82>o6o 

Hermhuther      •        .        .        .  4,600 

Mennoniten       «        ^        «        •        •     6,000 

Armenier    / 33^006 

Moslemimen  ♦ ,       770,000 

Juden '         427000' 

Schamanen *        .  2,O0O 

Summe:   Individuen  .     42y3O9;907, 

Der  VerÜEisser  hat  unter  den  letstem  Angaben  «die  Ln^ 
maitiEchen  Kalmyken ,  die  unter  den  Kosacken  mn  Doit 
wohnen,  übersehen*  4.  CuUnr.  des  Bodens,  KunstfleiCÜ 
und  Handel :  bei  letitecem  Münaen,  Maals  und  Gewtcbte« 
Meistens  ne43h  Storth  bearbeitet,  aus  des^n* KuiUanii  u»> 
ter  Alexander  /,   auch  die  Geaeralämtetabelle  geneamü^ 
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« 

Mt   Ifi  d«m  Absehnitte :  Bergwerke  hfti  HWrnitfii»*»  ueite- 
ftei  Werk,  xiim   Führer  gedient;     bei  dem  Handel  uni. 
Kunstfleifs  die  Petersburger  Hofseitung  wiid  die  übrigeft 
S.  ^5  angeführten  Werke.      So  Yiel  Receneenten  erinner- 
lUh  iit,  »ind  in  ersterer.  neuere  detaillirte  Aus  -  und  Ein« 
iMirtabellen  enthalten,     als  wir  von  dem  Verfasser  mit«- 
getheiJt  «rhalten.    5)  Wissenschaftliche  Cultnr.     Der  Ver« 
Ii5ser  sagt :   ,,die  Einfuhr  ausländischer  Geistesproducta 
ist  nur  unter  greisen  Einschränkungen  gestattet,  und  die 
Censiur,    obwohl  so  strenge  nicht  mehr,   wie  sonst,    noch 
immer  eipe  sehr  drückende  Fessel,  unter  der  die  Wissen- 
schaft seufzt.'*  —     Nie  war  wohl  die  Censur  in  Ruftland 
strenger,     niederdrückender    und   alles   Geisteseigen tfaum 
fesselnder,   als  eben  jetzt»      6)  Staatsverfassung,  mit  den 
Abtheilungen :    Reichsgrundgesetze,    Charakter  der  Staate» 
form,     der  Monarch  und  dessen  Haus,    die  Staatsbürger, 
Titel,   Wappen,    Hofstaat  mit  der  Rangliste,  und  Ritter- 
orden.     7)  Staatsverwaltung,  mit  den  Rubriken :    lieber- 
sieht  der  Staatsverwaltung,  höchste  Reichs  -  Gollegien,  Ju- 
stizverwaltung   und    Polizeiverwaltung.      8)  Kirchenstaat» 
9)  Finanzverwaltung.      Die  Einkünfte  betragen  gegenwärn 
tig   roo  Millionen  Gulden,     doch   ohne  Einrechnuug  der 
polnischen.       10)  Landmacht:  989,11?  Mann,    und  zwar: 
Infanterie  61^,722,     Cavallerie  118,141,    Artillerie  47,088» 
Extracorps  27,632,    irreguläre  Truppen  T06,534^und  Gar- 
nison 77)000  Mann.       Peter  I.    unterhielt  1687   ^^^  lOfiOO 
Mann  reguläre  Truppen.    Derselbe  Kaiser  aber  1722«  schon 
108,350,    Kaiserin  Elisabeth  1747.  162,7^0,  Kaiserin  Kathn^ 
Tina  11     1771.    I98>I07,     dieselbe   1786.   263,662,      Kaiser 
*    Paul  IL    1800.    368  715     und     Kaiser    Alexander  i,     i805, 
428^287  Mann.       ii)  Seemacht  mit  einem  Marineetat  von 
I805:    Linienschiffe  32,  Fregatten  18,   Kutters  6,  Brigan* 
.tinen  7,   Galeeren  20,  Batterien  25,  Kanonenböte  121,  Col- 
len 6.^  ,    kleinere  bewaffnete  Fahrzeuge    und  Segel  über- 
haupt 246  mit  4,228  Ganonen;     aber  wie  viele  von  diesen 
Schilfen  dürften  gegenwärtig  wohl  im  dienstfähigen  Stande 
••yn?     12)  Eiutheiinng,  Topographie:    in  das  Europäische 
Rufsland,    welches  dieser  Band  enthält,     und  das  Asiati- 
sche Rufsland ,    welches  für  den  folgenden  Rand  -  Torbe» 
leiten,  bleibt» 


Si  Bucher  '  Rice  Hfitnen. 

Dät  Caropliisclte  Knfdand  fallt  den  ftett  dl«M^  Biui- 
des  VOM  S«  173  bis  S62.  Der  V«r£ssser  s«rscluieid»t-«s 
in  6  grofse  Abtheilungeii : 


0  Msilsn» 

EiB'wo1iiicr'# 

I)  Osts e  »pro viasen     « 

9>«>3»7B 

3,857>?6l 

a)  GroXFrufsUnd 

♦      44>Oi7.o» 

2I,Sl6,'193 

3)  KleinniXsland         • 

4»o3r»»  « 

6,136:300 

4)  Südrulsland 

9,017,6  7 

«>o47>S?8 

5)  Westroffland 

6,549f*' 

8,480,023 

6;  Polen     . 

2,191 

3^38,728 

Summe  O  Meilen         74,91673    £üiw.  45,633,203 

Zu  den  Ostseeprovinzen  rechnet  er  dio  Gour.  und 
Sutth.  1)  St,  Petersburg;  2)  Fm/an^,  nach  seinen  neuem 
Grauten  9  also  mit  dem  Schwedischen  Finland  und  den 
I^ppmarken;  3)  Ehstl^nd;  4)  Livland;  5)  Kurland*  Bei 
jeder  Statthalterschaft  ergeben  sich  folgende  Rubriken: 
A>  iVameD,  l^ege  und  Grölse ;  b)  Physische  Beschaffenheit; 
c)  Cultur  des  Bodens,  Kunstfleifs,  Handel;  d)  Einwoh- 
ner; e)  Provincialverwaltung,  und/-  Eintheilung,  Topo- 
graphie, wobei  jeder  einzelne  Kreis  mit  seiner  LagOi 
Grunzen,  Gröfse,  Einwohnerzahl ,  seinen  physischen  Ver« 
hältnissen  und  seiner  Topographie  ausführlich  durchgegan- 
gen wird.  Die  Hauptstadt  Petersburg  füllt  allein  9  Su- 
ten.  Die  Geschichte  gehört  zwar  nicht  in  die  Erd  -  und 
Länderkunde,  und  ist  von  dem  Verfasser  mit  Recht  aus 
seiner  Darstellung  verbannt;  indefs  hat  er  doch  bei  je« 
dem  Orte  auf  die  vornehmsten  geschichtlichen  Momente 
Rücksicht  genommen,  da  mancher  derselben  oft  nur  defs- 
halb  aufgenommen  werden  konnte*  Da  bei  diesem  Theile 
des  Russischen  Reichs  dem  Herrn  Verfasser  die  meisten 
Quellen  flössen,  so  scheint  solcher  auch  von  demselben 
mit  Vorliebe  behandelt  zu  seyn,  ohne  doch  das  Verhält- 
nifs  mit  dessen  übrigen  Bestandtheilen  aus  den  Augen  sd 
verlieren.  Bei  allen  Statthalterschaften,  so  wie  den  vor- 
nehmsten Städten  sind  die  Literatur  und  Charten  in  No- 
ten unter  dem  Texte  beigefügt,  wie  diels  denn  überall 
▼on  dem  Verfasser  beobachtet  ist. 

Zu  Grolsrulsland  sind  gerechnet :  die  Statthalterschaf- 
ten 6)  Moskwa^  desscm  aus  seiner  Asche  entstehende  Haupt- 
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mät  6  3eit«A  füllt;  7)  Smolenshf  S}  P^I^Mo^  9)  Tußgr^ 
10)  Nowgorod f  if)  Olonezy  la)  Arekangel  mit  N^wmja 
Zemlja^  13)  fFolügda^  14)  Jarax/dw,  15)  Kottroma ,  t$) 
Wladimir^  17)  Nishtgorod^  1%)  Tambcw^  ig)  AM/an^ 
90)  TViifa,  21)  Kaivga ^  22)  Or«/,  2^)  JTttrifc  und  24)  f^«* 
rvfifj^Jlu  -Der  Verfasser  schlägt  hier  einige  Statthalter* 
scliaften  zu  Grofsrufsland,  die  sonst  gewöhnlich  tu  Kleiü- 
nifsland  gerechnet  werden;  seine  Gründe  scheinen  un* 
indefs  vollgültig  zu  seyn. 

Kleinrufsland  umfaTst  die  Statthalterschaften  35)  Kitw; 

86)  T»charnigo\u ;  ,'27)  Pultnwa  und  28)  SUbadskukräna ; 

ohne  Vergleich  der  schönste«  bevölkertfte  und  angebau* 

tfste  Thcil  des  weiten  Rufslandi. 

» 

Südrufsland.  Diese  Rubrik  hat  der  Verfasser  zuerst 
in  die  Erdbeschreibung  eingeführt;  er  bezeichnet  mit 
diesem  CoUectivnamen  alle  im  S  vbn  Kleinrufsland  be- 
legene Provinzen,  meistens  erst  Erwerbungen  der  neue« 
Sten  Zeit  Dahin  gehören  die  Statthalterschaften  2g)  Jai 
Jtaterinoslawy  30)  Kherson,  i^t)  TaurUn  mit  dem  Land^ 
der  Tschernomofsken,  32)  das  Land^d6r  Douischen  Ko^ 
I    «akeUy  und  33)  die  Provinz  Btisarahitn^  * 

Westrufsland.  Auch  eine  neue,  von  dem  Verfasser 
aufgenommene  Rubrik ,  wozu  die  von  Polen  und  Lithauen 
seit  1772  erworbenen  Provinzen  gezogen  sind,  näm« 
lieh  34)  Wilna^  35)  Grodno,  36)  Budystok.  37)  Witebih^ 
38)  Mohilew,    39)  Minsk^  40)  fVolhyn  und  41)  PadolUn. 

Das  Königreich  Polen    macht    die   letzte  Abtheflung 
dieses     Bandes    aus,     da  es    nur    ein    mit  Ru/Hand    un- 
ter Einem    Monarchen    stehendes ,     aber   ganz  verschie- 
den    verwaltetes     Reich    bildet,      auch    ganz     für    sich 
bearbeitet,    und  in   folgenden  Rubriken  beschrieben  ist. 
Voran    die    geographisch  *•  statistische    Literatur        Dann 
a)  Namen,  Lage,  Gröfse;     letztere,  zu  2>I9I  O  Meilen  an* 
gegeben;  h)  physische  Beschaffenheit;    e)  Gultur  deis  Bo- 
dens ;    Prödncte ;   Handel,  mit  Münzen,  Maafs,  Gewichte ; 
i)  Einwohner  Z3i9>:  37^3l^79B   Individuen«      Seit  I8x6.  ist 
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<Ue  Tolksmeuge  um  708)404  Kopfe  gewachsen;  e)  StifttM 
Terfassung;  /)  Staatsverwaltung;.^)  Finanzen;  A)  Kriegl<- 
macht ;  1)  Eintheilung  und  Topographie ,  worin  di«  % 
Woiwodschaften  Masovitn^  Kalisck^  KrakaUy  Sandcmir^ 
Jäublin^  Podlachien^  PUek  und  Augustow^  nach  ihren  rer- 
tehiedenen  Districten  einzeln  und  ausführlich  durchgegan-« 
gen  werden. 

Einige  Nachträge  und  Verbesserungen  auf  S.  861.  und 
862«,  und  ein  vollständiges  Register  beschliefsen  diesen 
Band. 

B  Xlt.  Die  Einliitung  zu  AsUn,  das  Ruftitche  Aiiatt 
mit  den  Kaukasuslfindem ,  und  Dsagatai,  ebenfalls  >von 
Hrn.  Professor .  Hassel »  welcher  die  Bearbeitung  von  gan^ 
Asien  übernommen  hat* 

Die  Einleitung  zu  Asien  füllt  gerade  100  Seiten«    Der 
Verfasser    erinnert  dabei «    dals   er  die    Totalansicht    dea 
ganzen  Erdtheils   früher  entworfen   habe,     ehe  er  in  die 
einzelnen  Theile  eingedrungen,    und  es  ihm  daher -nicht 
möglich  gewesen  ^ey,  in  die  darin  aufgenommenen  stati«- 
atischen  Angaben  die  genaueste  Präcision  zu  legen,  daher 
denn  auch  an  manchen  Stelleu  eine  Angabe  stehen  geblie- 
lien,   eine  andere  Ansicht  sich  ausgesprochen  habe,    die 
in  der  Folge   berichtigt,    oder    genauer    dargestellt .  sey» 
Das  ist  nun  freilich  unvermeidlich,  wenn  man  auch  nach 
den  besten   Autoritäten  eine    Generalüberticht   entwerfen 
will,  wo  man  das  Einzelne  noch  nicht  in  das  Auge  gefafst 
hat»      Es  wäre  daher  vielleicht  besser  gewesen ,  wenn  ^ev 
Verfasser  diese  Totalübersicht  hinten  nachgeschickt  hätte* 
Schon  finden  wir  der  Berichtigungen  in  diesem  Bande  man- 
che.   Uebrigens  bildet  demungeachtet,  wenn  anch  im  Ein- 
zelnen sich  wohl  Einiges  ändern   dürfte,     das   Ganze  eia 
arichtig  aufgefafstes,  und  mit  lebendigen  Farben  dargestell- 
tes Gemälde  dieses  Erdtheils. 

Voran  geht,  als  Aushängeschild,  die  neuere  geograph* 
Statist*  Literatur  von  Asien  auf  2  Seiten,  die  jedoch  nur 
allgemeine  Werke  und  Charten  aufzahlt,  die  sich  tiber 
den  ganzen  Erdtheil  oder  doch  mehrere  Theile '  desselben 
verbreiten«      Dann  folgt:    x)  Namen«     Lage«     Griüizett» 


Qläfst'  Im  Westen  gegsn  Rufsland  wir^kein^  tudflxÜdie^ 
sondern  eine  blosse  politisdie  Gränxe  oagenioflttieDu  'Der 
Flächenraum  wird  zu  908,944  Meilen  l>ereclia«t|  nämlicli  t 

•       i  '•     .  -.    Ci-  % 

'•   ••    .  .-:    n^,nM*, 
iäs  Asiatische  Rufsland  tu         •       .     *  4 ,,         873,096 

dbs  Osmanisch^   ^sien  •  « 

Arabistan  mit  SokDtora  *  '  ^^  ' 

Iran     ?  "  ♦  •  ,  ♦ 

CaspiÄChes  Meer  ♦  ',. 

Afghanistan     •  « 

Dshagatai  -     *  ^         • 

Arftlsee-.  .'.  .  , 

Vorderindien         •  ♦ 

Htuter  Indien    •  •  • 

Sehina, mit  den  Nebenlftndern 

die  Inseln 

das  übrige  Asien  «  • 


•    •   •  '  .' 
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34>224 

'  ^/H60 
'  •    '*  44',156 

♦         '  •       65i340 
Summa      Q  Meilen..  9vg,<}i|^ 


S)  Physik clie  Beschaffenheit  nai;li  .der  Oberfläche  ^    Bpden^ 
Qfdiirgeay.  Gewässer^  Klima  und  Nat4irpreducten.     3)  ßin« 
vohner    nach  ihrer  Anzahl  (430  MilL  ;    wohl  zu  oi^d^i^t)^ 
)/\fohnungen^  Abstammung^  (Rassen:  Kaukasier,  Mo^goleUf 
Malaien  und  Aethiopier),     Sprachen  (nach    'iäeltmg  bea^*- 
beitet),    Religion  (von   der   Secte  des  Buddhf  295  .Milj., 
von  der  des  Brama  3(tMill.,  Mohamedan^r  70  Mill.,  («bri- 
sten 17  Mill.,    Schamanen  8  550  000,    Seiks  4f50o,ooo»    dio 
Sectel^o,2;Mill.,  die  Secte  Confutse  i  Miil.,  die  Secte  Sin- 
ta.1  Mill  ^  Juden  6sO,ooo  und  Gebern  300,000,  IndWiduen), 
und  nach  Statideverschiedenheit«      4)  Cuitur    des  BodenS| 
Xunstfleifs,  HaadeL   5)  Wissenschs^tl.  Cuitur,  Aufklärungj 
iind  6)£intheiiung:  a)  in  Nord-  und  Westhochasien,  wqhin 
di^  Asiatische  Rufsland  mit  dem  Kaukasus  und  4er  Kirgisen- 
steppe, und  Dshagatai  gehören;  b)  in  Wejstasien,  mit  dein 
Osmanischen  >\sien,  Arabistan,  f ran; und  Afghanistan ^    e) 
1^  Südasien,  m^t  Vorder    und  Hinterindien ..  daii  Suudain* 
£el&,  den  Inseln  des  östlichen  Archipels,  denMolukken^jyicl 
Suluhinseln  und  den  Philippinen,  und  </)  in  Ostasien,  wozu 
der  Verf«  Schina  ^lit,  der  Schine^ischen  Mandschurei  u^jÜ 
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y  Tvltoka)^  Kasehgar,  Thibet,  Korea,  Udo,   I^al^ 
die  Lien.'vluen*-  imd  Boni-ArcUpiöie  rechnet. 


t>>i 


Von  diesen  Asiatischen  Landern  handelt  der  Verfasser 

« 

ijt^^iäbe^  Bande  ab: 

A)  das  Russische  Asitn  mit  den  gewöhnlichen  Kubri- 
ien,  ~  Das  Areal  dieses  Ungeheuern  Landstrichs ,  betraf 
mix  d^m  Lande  der  Kirgisen  S?6y877)5  7  Q  Meilen  oder 
lW86/>5l5   D  Werste,    die  Volksmenge  1^,9649686   Indivi-« 

duen«..  Davon  komnien,  nach  den  einzelnen  Angaben: 

•.        L        •  •  •  •  '  .     -•• 

.             .             .  '   DMeilen  ,     Siaw. 

|>._aiif  das, K6nigr.  iCfl/on  11^421» s  5#72?f&S5 
9)  i^uf  das   Königr.  ^xtra- 

^Äan     .«        .....  15,6609  1  3k3S5iO«0 

3)  aufdas  Köi|igr.  SUsrien  811^874  >  •  9>I t2|<NW 
4}  auf  die.  Russischen   Jnseln 

in  beiden  Ocean^n      .  8,33590  ?>0QO 

5)--ft«^-dte  Kaukasusländer  3)9O40t  1,200,000 

4^  kttf  die  Kifgiiensteppe  3 1,68 1 1 3  360,000 

S^mma  276,877i»'^  i»>76i>5J5 
l^brtinter  aber  auch  däi  Areal  und  die  Völksmenge  dedt 
freien  Kaukas^isIHnder  begriffen  ist,  die  der  Verf.  unter 
die  erste*  Angabe  nicht  aufgenommen  hat.  Da  indefs  di^ 
iS6it  nicht  mehr  fern  seyn  dürfte,  wo  der  ganze  Kaukastls 
«ich  unter  die  Befehle  Kufsland«  schmiegen  dürfte,  der 
V6rf.  auch  sowohl  den  ganzen  Kaukasus,  mit  Ausnahme 
9er  Osnianischen  Provinz  Tsehaldity  bereits  unter  dem 
asiatischen  Rufsland  beschrieben  hat,  Sö  hätte  er  auch 
das  Areal  und  die  Völksmenge  dieser  Länder,  ^  wie  der 
Kirgisenst6ppe,  Rvfsloßid  sogleich  zulegen  sollen.  'Ii^  der 
Topographie  ist  diöfs  auch  wirklich  gescheiten.  —  Sonst  iit 
daa  ganze  Russisbhe  Asien  hier  mit  einer  Ausführlichkeit 
tind  einer  Prä cisiön  bearbeitet,  wie  es  unls  %ein  Russisbkler 
\txkd  kein  aiiderer  G^ogr&ph,  selbst  Geo r^i'nicht,  dat^ge- 
stelft'hat,  und  sind  dabei' nicht  blofd  die  neu^rn  Rei- 
sen eines  Xän^><ldr/',  Krusenfterfiy  Kotzebuw^  Billht^'f^ 
Satytschew  mit  Nutzen  gebYaucht,  sondern  auch,  wle'fast 
jede  Seite  den  Beleg  liefet^t,  die  altern  Reisen  dabei  ztfR«- 
Itle    ge20|;eti.'   '  NiHtibgriUy    die    AUuUnf    die    Xuritmi, 
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MMmuchatka  suid  hier  ganx  neu  iu«dergf|«gt ;  M  4en 
Kavkasusländera  ist  Kiaprcth  d^t  HauptfÜhrer ,  di«tar 
unsichre  Reifende  überall  aber  mit  äufaerater  Vortickt 
l^ebraucht,  und  über  dai  CKaos  der  KaukaausI ander  «adUok 
einmal  ein  Licht  gebracht ,  woran  o«  dengelben  in  allein 
«nsern  biaheri^en  gröCtem  und  kleinem  HandhÜohant 
güntlich  mangelte.  Auch  die  Raififchen  Länder  im  Sü- 
den des  Kur  ^scheinen  hi«r  anm  eritenmale  in  einar 
Teütschen  Geographie.  Uebrigens  füllt  das  Russische  Asios 
l»ei  weitem  den  grdlsern  Theil  dieses  Bandesi  nnd  geht  vmi 
^.  102.  bis  788« 

Zu    dem    Königreiche    Kasan   werden   gereohaet    dui 

Statthalterschaften:      i)  Kasan ^    2)   IViätka^    3)  Ptrm^  4) 

Simbirsk^  5)  Psnta;  xu  dem  Königreiche  ></traikÄaji :  6)  £0^ 

fat&Wy    7)  Astrakhan  j   ^) -Kaukasitn  imd  9)  Orenhurgf   in 

dem  Königreiche  Sihsrien  ^  lo)  Tobolsk^    Ii)  Tomsk     und 

12)  Irkuzk  mit  Kamtschatka ;  zu  den  Russischen  Inseln  in 

beiden  Qceane:     1)  die  Inseln  des   Polaroceans   lilsmsik$^ 

ria  ti.  8.  w.,  und  zu  den  Inseln  des  Australoceans  die  In* 

aeln   Gwostowy  ^    S,    Laurentii,     S.   Mathäi^    Pribylawkgi^ 

Ahusen  nnd  KuriUn    Die  Kaukasusländer  umfassen  s  ü)  da« 

Hussiscben  Provinzen    Grusieriy    Imer^thi,    M ingraul  unA 

'Ghuria ,    wovon   beide   letztre   iu4e£s   noch  ihre  eignen 

Fürsten  haben  $   6)  die  grolse  Awschasa^   c)  Tsekerkessisn^ 

d)  Dhagestan  und  e)  Schirwan^  zu  welcher  letzteren  Pro* 

tini  auch  die  Russischen  Provinzen  im  Süden  des  Kur  ge* 

schlagen  sind      Die  Kirgisensteppe  zerfällt  in  die  L&nder 

der  mittlem  und  kleinern  Horde. 

B.  Dshagatai^  oder  die  Länder  der  unabhängigen  Ta- 
taren, ein  Land,  worüber  uns  jetzt  alle  neuertr  Nachrich- 
ten fehlen,  und  das  in  diesem  und  rorigem  Jahrhunderfte 
theils  kein  unterrichteter  Reisender,  oder  dooh  nur  einen 
geringen  Theil  davon  sah.  Zu  den  gefeierten  Hauptstäd- 
iaa  desselben I  nach  Samarkand^  Bukh^ra  und  Kokon ,  iat 
in  den  neuesten  Zeiten  kein  Areier  Europäer  gelangt,  und 
was  wir  von  denselben  wissen  ,  beruht  auf  mündlichen' 
Erzählungen  der  Bukharischen  Handelsleute,  oder  auf  den 
Sehriften ,    die  aus  den  Zeiten  ^es  Mittelalters  uns  übrig 
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geblieben  sind.  Diete  Nachk]äi]ge  besserer  Zeiten  Bäben 
jlfaife  ßrun,  und  noch  mehr  Ritter  in  ihren  vergleichen- 
den Erdbesehreibungen  gesammelt;  aber  wie  viel  fehlt, 
dafs  wir  dadurch  das  Land  kennen  lernten,  wie  es  ]ettt 
ist.  Auch  die  Darstellung)  die  Hassel  hier  von  dieser 
te^ra  ineognita  geliefert,  eignet  sich  freilich  noch  wenig 
daiUy'  um  das  über  demselben  schwebende  Dunkel  aufzu- 
hellen^  Indefs  hat  derselbe  doch  alles  gethan,  um  das 
Land  in  die  Erdbeschreibung  zurückzuführen.  Er^'hat  hier 
alles  zusammengestellt y  was  Biphinstone  und  die  übrigen 
Britischen  Berichtser statter  gesanunelt,  und  worauf  A^- 
rowsmith  seine  Charte  von  Dshagatai  gegründet,  und  da- 
mit sorgfältig  die  Nachrichten  der  Russischen  Reisenden 
und  der  Arabisch  -  Persischen  Geographen  verglichen.  Er 
theilt  Dshagatai  ein:  i)  in  Usbekistan  ,  wozu  er  das  ei* 
gentliche  Mawnrelnahar  oder  den  Staat  der  Usbeken,  diU 
Khanat  K<^kany  das  Khanat  Badaksehan^  mit  Durwauz^ 
Tsehoagnan  und  Kafferistan^  die  Landschaft  Hissar^  das 
Land  Orushnah  rechnet ;  2)  in  Turkesfan  mit  dem  Staate 
Taschkent,  dem  Gebiete  der  grofsen  Kirgisenhorde  und 
dem  Karalkapakenlande  5  3)  in  Charesm^  mit  dem  Staate 
TOin  Khiwa  und  dem  Laude  der  Araler,  und  4)  in  das 
Turkmanenland.  Den  Flächeninhalt  berechnet  er»  mit 
Einschlüsse  des  Aralsees,  auf  32,618  D  Meilen^  die  Zahl  der 
Einwohner  auf  4  Mill«  Indivriduen. 

Lesenswerth  ist  das^  was  derselbe  über  die  verschiede« 
nen  Tatarischen  Nationen,  die  D^Aa^atat  bewohnen,  be- 
sonders über  die  Völker  der  Usbeken,  Kirgisen  und  Turk- 
manen  beibringt :  die  Kaffern  und  Kobern  sind  keine  Tata- 
ren, und  die  Gränzgebirge,  die  sie  bewohnen,  gehören  nur 
zum  Theil  zu  Dshagatai ,  zum  Theil  in  die  Schinesische 
Mongolei,  Uebrigens  füllt  Dshagatai  den  Stoff  des  Ban- 
des 2«  S.  789  bis  850« ,  und  ein  Register  macht  den  ScliluXs» 

Aus  dem  mittlem  Asien  wird  ims  nun  der  Verfasser  im 
ZlII.  Bande  nach  fVestasien,  und  zwar  in  die  Asiatisches 
Länder  dor  Osmanen  führen. 
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NoUs  on  Rio  Janeiro^  ond  the  Southern  parts  of 

Eraxil;    tdken    durin ^    a    residence    of  ten 

years  in  that  Count  y  front  18Q8  to  1818.  By 

JoBir  LuccocK.     London  f  Leigh  1820«  4.  mii 

Charten  und  Plan,     Preis  2j   Guineen. 


Nach  einem  zehnjährigen  Aufenthalte  darf  man  mehr 
als  oberflächlich^  Bemerkungen  von  einem  Reisebeschrei- 
b^r  erwarten,  und  hier  wird  man  nicht  getäuscht. 

Herrliche  Gelegenheit  zum   Beobachten,   und  ein  gu- 
ter, gesunder  Verstand  haben  ein  iSberaus  lehrreiches  Buch 
hervorgebracht.      Kaufleute,    Seefahrer',   und  die, '  welche 
Lust  haben,  sich  dort  anzusiedeln,   finden  viel  Geprüftes. 
Die   Naturgeschichte   ist  durch   manche  neue  Bemerkung 
bereicliert  worden    Der  Geograph  findet  hier  und  da  eine 
Beobachtung,    die  in   sein  Pach   einschlägt,   und  für  den, 
welcher  blofs  zur  Unterhaltung  Iies%  ist  reichlich  gesorgt. 
Es  fehlt  aber  an  guter  Anordnung  aller  dieser  Materialien. 
Man    hat    in    Brasilien     eine     Art    gedörrtes     Bind- 
fleisch,   welches  Ghargueados  genannt  wird.      Sobald  der 
Ochse  geschlachtet  und  das  Fell  abgezogen  ist,  schneidet 
man  von  jeder  Seite  ein  grofses,  breites  Stück  ab,  streut  efn 
wenig  Salz  darüber,  und  dörrt  es  an  der  Sonne.    Diefs  ist" 
die  gewohnliche   Nahrung  ,des  Landmanns  in  den  heifse- 
ren  Gegenden  von  Brasilien,    und  hat  gar  keinen  unebe"- 
nen  Geschmack.      Da  sich  solches  Fleisch  lange  hält,  so 
ist  es  ein  guter  Vorrath  zur  See,    und  würde   sich  nach 
den  entferntesten  Gegenden  verführen  lassen.    In  welcher 
Menge  as  zubereitet  werde,   kann  man  daraus  schliefsen, 
dafs  ein  einziger  Mezger,   Jozä  Antonio  dos  Ahjos ^  in- ei* 
nem    Jahre  54,000^  Ochsen  schlachtete,    und   das  FleiscK 
derselben  dörrte.     L.  erstaunte,  als  er  bei  ihm  solche  wi^ 
geheure  Haufen  von  Knochen  sah.    Tausende  von  Urubus. 
(Geier)flogen  umher,  und  nährten  sich  von  den  Abgängen; 
Während  der  Schlaehtzeit  ist  es  nichts  UngeivöbnÜcfaef^ 
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dafs  %roU^  Haufen  von  Hunden  Herbeikommen ,  nnd  ne|)st 
den  Geiern  die  Knochen  beklauben ;  ebendas  soll  auch 
dier  Pantlier  thuu  Aus  den  so  gereinigten  Knochen  maeht 
man  gewöHnlicb  Kalk  Fast  überall  in  Braailien  giebt  et 
grolse  Heerden  wilder  Hunde,  und  die  Indianer  gebeii 
}eder  Art  einen  «besondern  Namen.  L.  glaubt  aber  ni^ht, 
daf#  sie  in  Südamerica  einheimisch  sind  ,  sondern  dafs 
sie  iron  den  ersten  Europäischen  Golonisten  mitgebracht 
wurden,  und  bald  verwilderten. 

£^  ist  kaumglaublicb,  von' welchem  Umfange  die  Pacht** 

^*iter  ia  Brasilien  sitid.  Die  kleinsten  sind  vier  Lieues  im 
Gevierte  d*.  i.  über  20,000  Acres ;  die  gröfsten  sollen  bis  an 
Hundert  O  Liedes  reichen,  d.i.  beinahe  600,000  Acres. 
Auf  jede  drei  Q  Lieues  ;r6chnet  man  4  bis  5,000  Ochsen, 
6  Knechte  und  100  Pferde ;  denn  die  letzteren  kosten  kein 
Futter,  sondern  man  lälst  sie  auf  die  Anger  gehen;  Nie« 
aaaud  auf  dem  Gute,  nicht  einmal  ein  Sclave,  geht  zu  Fufse» 
Als  der  Gouverneur  zu  St.  Catharine  starb,  zog  man  ihn^ 
die  Uniform  an,  welche  er  in  einem  Treffen  trug,  wo  er 
sich  sehr  brav  hielt.  Man  setzte  die  jLeiche  auf  einen 
Lehnstuhl,  und  die  Leute  kamen «  und  machten  ihm  die 
Aufwartung  beinahe  ebenso,  wie  einem  lebenden  Gouver'r 
neur.  In  ganz  Brasilien  ist  es  sittlich,  den  Todten  solch« 
Staatsbesuche  abzustatten.  Der  Verfasser  wurde  von  einem 
Bekannten  den  Pienstboten  desselben  mit  folgen4en  Wqx« 
teif  vorgestellt:  ,, Dieser  Herr  ist  mein  Freund;  wenn  er 
„etwas  stiehlt,  $0  hafte  ich  dafür.**  In  Brasilien  heilst 
diefs ,  der  Empfohlene  sey  so  rechtschaffen ,  dafs  der, 
welcher  ihn  verläumden  sollte,  nirgends^Glauben  finden 
mritrde.  Solcherlei  sonderbare  Ausdrücke  sind  hier  unter 
allen  Ständen  üblich«  Es  «ind  noch  sehr  viele  Beweise 
übrig  von  der  ehemaligen  Macht  und  dem  Ansehen  der 
Jesuiteu  ,  und  wie  gut  sie  sich  auf  die  Regierungskunst 
verstanden.  Alle  gute  Einrichtungen  stammen  von  ih- 
nen her,  und  seit  ihrer  Vertreibung  hab«n  sich  Wohl« 
•tand  und  Familienglück  gar  sehr  vei;mindert.     Man  hat 

^  {edoch  ihre  Kniffe  keineswegs  vergessen.  Einst  hiel- 
te^ sie  in  Lissabon  an ,  dafs  ihnen  der  Hof  eini&u 
gewissen  „Ententeich**  einräumen  mochte.  Diesen  lieCi 
der  )iaf  untersuchen.    Siehe  da!   der  Ententeich  war  die 


Muf  ▼•a   Angr«)  w«lcii«  400  fingludie  Q  Mettta  Wtf- 
«er»   und  etlioke  Icoatbare  Fiic]aerpi«n  •ntbält. 

I^idbts  itl  geföhrlichflor,  «Is  <Ue  Indianev  xu  beleidige«. 
Man  kann  ihrer  Kacha  nicht  ontgeben«  0avon  eriäblt 
I^ueeock  furchtbare  Beispiele.  Wenn  der  Indianeic  nach  ei- 
sern Eurapäer  |;escbos8en  hat ,  und  die  Flucht  er^eifon 
innft,  so  tuobt  er  einen  Hfigel  au  erraichen,  der  nicht  sehf 
l^ehoUt  ist»  Hier  läliit  er  sich  nieder  auf  den  Hintern, 
ateciLt  den  Kopf  i&wiscban  die  Kniee,  und  fallet  die  Arme 
lim  die  Knöchel;  und  so,  beinahe  ballrund ,  kollert  er 
inch  in  etlichen  Augenblicken  von  oben  hinunter.  Ver- 
muthlich  haben  die  Indianer  hiervon  ihren  Namen  Butu- 
€04i€rf  ein  barbarisehet  Wort,  welches  halb  Tupi  uu^ 
halb  Portugiesisch  ist,  und  einen  Mann  bedent^t^  dt^ 
aich  auf  das  Gesäfs  niederläfst.  Zu  den  Waldvögeln  ge- 
hören die  arapongai f  welche  ein  rauhes  Geräusch  ma- 
chen, das  dem  Hämmern  eines  Schmidts  auf  seinen  Am- 
^os  gleicht:  es  ertönt  meistens  von  den  Bergen  her«  und 
.schallt  durch  die  Wälder«  Aus  den  Ebenen  erheben  sich 
viele  einselue,  ungeheure  und  sonderbar  gestaltete  Gra- 
xiitmassen«  Luc^oQk  kam  an  einer  solchen  vorbei, 
.ifvelche  zwax  etliche  Englische  Meilen  lang  und  5  ^  60Q 
.Fuls  hoch  war,  aber  ein  r^Ujg  gediegener  Fels  ohne  die 
geringste  Spalte  »schien ;  man  sah  nicht  einmal  tin  BniQh* 
atüek   daneben  liegen« 

Die  Blätter  der  weiTsen  Ipecacüanha,  welches  die  ge- 
lindeste Species  ist,  werden  ohne  Nachtheil  von  den 
^chaafen  abgeweidet.  Die  Augen  d^r  Schlangen  sind  so 
^lautend,  dafs  der  Verfasser  sie  nicht  gerade  ansahen 
honnte;  gleichwie  sie  den  vollen  Schein  der  Sonne  er- 
fraget! ,  so  werfen  sie  denselben  auch  wieder  xurück« 
Ueber  die  angeblichen  Waldmänner  (eihe  Art  Affen)  und 
jKwerge  hörte  L,  so  viele  und  übereinstimmende  Nach- 
dachten, dafs  denselben  irgend  etwas  su  Grunde  liegen 
fsag.  Es  erhellt  immer  mehr,  dafs  Brasilien  eine  bei- 
nahe noch  unangebaute  Fundgrube  für  die  Natu^- 
.gescbichte  ist.  Der  Verfasser  giebt  auch  einige  interet- 
gnnte  Nachrichten  übet  den  Zustand  der  Aufklärung  in 
^JBraf  ilien.  Der  König  selbst  war  geneigt,  die  Freiheit  der« 
Fresse    zu  begünstigen;    aber  man  riath  ihm  dav9a  •>• 
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IiideXs  find,  aufser  den  militlm^en ,  doch'  einiife  iifitsi» 
liehe  Werke  ersol^ieueii»  worunter  der  Tkttöuro  d^s  mm^ 
ninos  gehört,  welcher  von  Moralitäty  Tagend  und  guten 
Sitten  handelt.  £r  ist  tehr  schicklich  dem  «weiten  Sohn* 
des  Kön^Sy  pom  Miguel,  zugeeignet;  denn  seine  Er-p 
liehnng  ist  Mufserst  rernachläfsigt  worden.  Ein  Buch 
betitelt  ,, Vorlesung  über  die  Philoeophie*^  enthalt  zu  viel 
aus  Ariitotties  und  den  finsteren  Zeitaltern,  als  dafs  mait 
dem  Verfasser  Aufklärung*  und  Beurth eilung  zuschreiben 
könnte.  JVlan  hat  auch  eine  Geschichte  der  sellsamea 
Täuschungen  und  des  übernatürlichen  Einflusses ;  einige 
nützliche  Werke  über  Handel  und  Schifffahrt,  besondere 
•inen  See-  Almanaoh,  welcher  nach  dem  Meridian  von 
Rio  calculirt' ist,  einige  geographische  Bücher,  und  eine 
Abhandlung  über  die  Krankheit  der  Neger«  Zu  Ende  det 
Jahrs  I8l6  wurde  eine  -  Druckerei  angelegt;  es  wurdeiz 
philosophische  Vorlesungen  gegeben  und  besucht:  mine- 
ralische Wasser^  die  man'  in  den  Minas  geraei  fand,  wur^ 
deii  chemisch  untersucht,  und  die  Bvasilier  prahlten, 
eine  neue  Zusammensetzung  des  Schiefspul vers  erfunden 
■tt'  haben,  aber  ohne  Grund,  weil  es  weiter  nichts  warp 
als  eine  Vermengung  frischer  Sägespähne  mit  den  Kör- 
nern. Der  König  hatte  ein  Ppvilegium  ertheilfc  für  die 
Verfertigung  von  Backsteinen  durch  Maschinenwerk,  und 
ein  anderes  für  die  Schifffahrt  in  der  Bay  mittelst  einee 
Dampfboots.  In  Cuyaha  hatte  sich,  unter  Königlichem 
Schutze,  eine  Gesellschaft  vereiniget,  den  Bergwerksbau 
cu  verbessern  Man  hat  das  Arabische  Kamee!  hier  ein- 
geführt, defsgleichen  zwei  kleine  Indische  Ziegen,  ver- 
muthlich  aus  Caschemir:  sollten  diese  Thiere  hier  ge- 
deihen, so  würden  sie  dem  Land^  von  höchstem  Nutzen 
aeyn,  .1818  wurde  eine  Bü ober >  Auction  gehalten:  Engl!« 
sehe  Buch  er  Verkauften  sich  gut,  auch  etliche  lateinisrhe, 
doch  wurden  nur  wenige  von  Brasiliern  erstanden;  Fran- 
sösische  Bücher  werden  gesucht;  man  konnte  aber 
schlechterdings  keinen  Käufer  finden  für  die  Glasgower 
Ausgabe  der  Homerischen  Iliade,  die  Gr.  SeptungintA^ 
das  Gr  Neue  Testament  und  Hederichs  und  Schreviüt 
Lexica;  ebensowenig  als  für  einen  hebräischen  Psalter 
üiit  lateini^ohex  Version« 
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9owolil  Gewerbe  als   scbötie  Künste  blüheten;     man 

Jiatte  nicht  allein  Hufschmiede»  Zimmerleute  und.  Maurer» 

sondern    auch   Dichter    und'  Maler    in   Ueberfluft.      Alle 

XadcDy  welche  zu  den  Moden  und  Luzuf  gehören,  warea 

uldreich  und  gut  aasgestattet. 

Den  ganzen  interessanten  Inhalt    üieset   sachreichen 
lind  unterhaltenden  Werks ,    von  dem  wir  nächstens  eine 
gute  Üebersetzung    in   Bertuch's  Bibliothek    der  neuesten 
Keisen  bekornmen  werden,    zeigt  folgende  Ueber sieht  der 
Capitel       Erste*  CopiteL    Der  Atlantische  Ocean   — -'      II 
Cap     Beschreibung    von     Rio   ds    Janeiro,  —       JII.  Cap^ 
OeiFentliche    Gebäude    und    Einrichtungen.  —       IV,  Cap^ 
ÜangordnuDgy    f* eschäftigung   der  Einwohner,     Sitten  uifd 
rChar^kter  des  Volkes.  —     '   V,  Cap.    Reise  nach  dem  Kie 
di  la  Platay    nebst   einigen  Nachrichten  von  den  Provin- 
zen  Parana^  und    Uruguay,  —       VI,  Cap,     Beschreibung 
der   Stadt   Su  Pedro    do  Sul    oder    Rio   grande    und    der 
Umgegend,  -—       VIT.  Cap, ,  Rio  grande:    Kcise  in  das   In- 
nere    des    Landes,^      Allgemeine  Bemerkungen    über     den 
Süden  Brasiliens.      Einige  Nachrichten  von  St,  Catherina. 
VIII,  Cap.     Rio     de   Janeiro,  —       I  fC,  Cap,     Reise  west- 
wärts    von  Rio   de  Janeiro,  —      X,  Cop,     Reise  ostwartl 
von 'Rio   de  Janeiro.  —      XI,  Cap.   Rio  de  Janeiro.     Aui* 
fing  nach  dem  oberen  Theile    der  Bay  und  den  Flüssen, 
die  in  dieselbe  fallen.  —      XII*  Caf,    Reise  in  die  nörd* 
lieh  liegenden  Theile  des  Landes.  —      XIII,  Cap     Minas 
Oeraesy     Reise    nach    St,  Juan    d*et  Key,  —       XIV.  Cap^ 
Minus  Geraes.      Villa  di  St,  Juan  d'el  Rey,  ^       XV  Cap. 
Minas  Geraes.      Reise  n&ch    Villa  rica  und  Mari-anna.  -^ 
XVI,' Cap.    Rückkehr  nach  Rio  de  Janeiro,  —    Congohhm 
und  Barbazena.      XVII,  Cap^  Innere  Verwaltung;  Hand^ 
Mini  Verkehr  mit  Fremden. 
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Journal  of  two  expeditions  into  the  interior  of 
NfiW  South "  WaleSt  undertaken  hy  order  of 
tht  britifh  Governemint  in  the  years  1817  — 
1818.  ByJoHN  OxLSTf  Survey^r  - genewml  of 
the  territory  and  Lieutenant  of  the  roynl 
Navy,  London»  Murray  '  1820.  4.  Price  % 
£.  St.  10  Sh.  with  Engravings, 


Der  Gouverneur  MaequarU  in  Neu -Süd -Wales  hatte 
in  Folge  einer  Untersuchungsreise,  welche  3  groIseLand- 
eigenthümer  jener  australischen  Golonie  im  dürren  Jahre 
lbi3  jenseits  der  blauen  Berge  machten,  um  einen  gras- 
reicheren Boden,  als  an  der  Küste,  für  ihre  grofsen  Schaa^ 
heerden  aufzusuchen,  welchen  sie  auch  entdeckten,  von  dem. 
Englischen  Miiiisterio  Auftrag  erhalten,  das  Innere  Austra- 
liens weiter,  als  bisher,  untersuchen  zu  lassen,  wefshalb  er 
dem  Verfasser  im  Jahre  1817  den  Befehl  ertheilte,  den 
Flufs  Lachian  bis  zu  seiner  Quelle  hinaaf  zu  verfolgen« 

Im  Jahre  1818  erhielt  der  Verfasser  einen  zweiteii 
Auftrag,  den  Macquarie  -  Flufs  ebenfalls  zu  untersuchen. 

Im  gegenwärtigen  Werke  giebt  nun  der  Verfasser  dem 
Publicum  sein  Journal  beider  Entdeckungsreisen  in*s  Uir 
Jiere  Australiens  mit  den  Amtsberiohten  und  aufganoatr 
menen  Zeiclmungeni  Letztere  stellen  die  Regien  beider 
Cntdeckungsreisea  ntit  aufgenommenen  Höhen,  und  eiiie 
besondere  Charte  den  Macquatie-Haven,  in  der  Mündung 
des  Hastings  -  Flusses,  dar. 

Folgendes  ist  das  wesentliche  Resultat  beider  Reisen. 

A.     In  geographischer  Hinsicht. 

Die  Wilden  im  Innern  sind  weni^  zahlreich. 
An  der  Meeresküste,  welche  fruchtbarer  ist,  und  Fische 
liefert,   §ind  sie  bis  weilen  in  Gesellschaften  von  joo  Per- 
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«^asa  ansutreffcn«  Diejenigen  im  Innern  reden  ander« 
Spraehen,  als  diß ,  welche  ein  wanderndes  Leben  am 
Meere  und  an  4%n  Flüssen  führen.  Sie  sind  bösartig 
und  raubsüchtig,  wenn  sie  einielne  Europäer  treffen ,  int 
Gegentheil  sehr  furchtsam,  wenn  sie  solchen  nicht  ein« 
sein  begegnen.  Sie  gehen  nackend,  und  lassen  sich  gerne 
▼on  den  Europäern  den  Bart  und  ihren  Kindern  di» 
HoAre  scheeren.  Sie  verstehen  den  Fischfang  in  Strömea 
gar  nicht,  und  leben  von  Schlangen,  Eichhörnchen,  Opo* 
Xsums  u.  s*  w. ;  das  grölsere  Wild  verfolgen  sie  nicht.  Im 
Innern,  so  weit  beide  Reisegesellschaften  kamen,  kennen 
diese  Wilden  die  Europäer  noch  gar  nicht,  woraus  folgt, 
dafs  sie  sich  nur  zum  Theil  der  colonisirten  Rüste  nähern« 

Die  Englische  Regierung  hat    durch  die  arbeitenden 
Verbrecher  eine  schöne  Landstrafse  vom'  linken  Ufer  des 
Nepean,    nahe  bei  Sydney^  hii  Bathurst,    einer  Stadt  am 
Mac({uarie,  anlegen  lassen.      Ihre  gröfste  Merkwürdigkeit 
ist-  der    Coxe-Pafs   am  steilen  Mount-York»       Die  senk- 
rechte   Höhe    des   Passes  ist  476  Puls;    die  Senkung    ist, 
in  einer  Länge  von  f  Englischen  Meilen,   so  spiralförmig 
längs    dem  Berge    benutzt  worden,     dafs  ihn  jeder  Rei- 
sende jet9t  gefahrlos  passirt«     Jene  Strafse  ist  loij  Engli« 
sehe  Meilen  lang,    8  Stationen    führen   vom  Nepean   da« 
hin,  welche  alle   in  grasreichen  Gegenden  angelegt  wor-> 
den  sind.      Bathuxst  liegt  J40  Englische  Meilen  von  Syd* 
ney.     ißathurst^s  südliche  Breite  ist  33^  24'  So''  und  seine 
östliche  Länge  149^  29'  30''.    Um  diese  Stadt    sind  50,000 
Aeker  Landes  ohne  Wald  belegen.     Die  Hälfte  davon  hat 
den  trefflichsten  Boden*      Bathurst  liegt  hoch    über  dem 
höchsten   Wasserspiegel    des  Flusses        Wild     und  Fische 
sind   dort    im  UeberfluXs.      Bathur»t  ^at  in   seiner  Näh# 
viel  Kalkstein     und    vermuthlich    einen   guten   Marmor« 
Am  7ten  Mai  1815  pflanzte  der  Gouverneur  den  Plaggen- 
stock in  die  Erde   an  der  Stelle  ,     wo  die  Stadt  Bathurst 
stehen   sollte.      Im  Jahre  I8i^.  stand  die  Stadt  nicht  al« 
lein  schon  da;    sondern  viel  weiter  vor,   in  H^tllington^t 
Valley^  war  bereits  ein  grofser  Viehhof  für  (ke  Regierung 
gegründet  worden,  und  es  traf,  ein  Paar  hundert  Meileii 
dnvon,  der  Verfasser  sehoM  Spuren  in  der  Wüste  von  Vieh 
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an,  das  aus  den  Heerden  bei  Bathurst  entlaufen  war»  Di#se 
Spuren  w^ren  in  der  Steppe  des  Verfassers  erster  g«- 
wisser  Leitstern,  dafs  er  sich  der  civilisirten  Welt  wie- 
der   nähere. 

pie  beiden  Flüsse  Lochlan  und  Maequarie,  bisher  die 
bekanntesten   in  Australien,   sind   von  einander    durchans 
▼erschieden,  sowohl  in  der  Ströihung,  als  in  den  Quellen 
und  in  ihrem  Fall.      Noch  ungleicher  ist    aber  das  Land, 
welches   diese  Flüsse  durchschneiden;      der  Letztere  em- 
pfängt  viel  Wasser  von  4  Hauptströmen    Und  vielen  Ne- 
benflüssen ,     er  giebt  seinen  Ufern  durch  Wässerung  eine 
reiche    Vegetation.      Ersterer  dagegen  verbreitet,    von  der 
Quelle   bis  zur  Einmündung,    sein  Gewässer  über  niedrige 
nnd  unfruchtbare  SumpfufcrJ      Er  schaift  nichts,   als  Mo- 
räste und  weiche  Moord.    Lange  und  schlangenförmig  sich 
windend    nimmt   er   dennoch   nicht  einen  einzigen  andern 
Flufs  auf,    und  im  tiefen  Morast,   in  dem  er  sich  verliert, 
tragen   seine  Ufer  nicht   mehr    Gras ,     sondern   Knaptha" 
hum.       Den   Reisenden    war   es     unmöglich,     weder   «u 
l^ferde,  noch  zti  Fufs,  noch  in  Böten  weiter  hinauf  zu  ge- 
langen;   d^r  Verfasser  glaubt  aber,   behaupten  tu  können, 
dafs   ein  grofser  Binnensee  vcrmuthlich  d?n  Lochlan   aus- 
strömt.    Bis  nahe  an  der  Quelle  stieg  und  fiel  der  Flufs  in 
seiner  Tiefe  sehr  schnell,   ungeachtet  die  Witterung  in  der 
Periode,   wo  die  Quellen  untersucht  wurden,  sehr  trocken 
war.    Die  Verwesung  vieler  Pflanzen    in  den  nahen  Morä- 
sten verderbte  damals   die  Atmosphäre,  so  dafs   der  1  faule 
Geruch  der  Expedition  höchst  lästig  war;     selbst  Saholas' 
fand  man   häufig    im  Zustande   der  Fäulnifs.      Sogar  die 
wilden  Thiere  und  die  Vögel  schienen  die  sumpfigen  Ufer 
in    der   Nähe    der  Morastquellen  zu  meiden  ,     und  Fische 
£engcn  dort  die  Reisenden  gar  nicht.     Nach  dem  Augen- 
schein urtheilt   der  Verfasser,    dafs  der  Strom  sich  in  der 
Regenperiode  mehrere  Meilen  breit  an  beiden    durchaus 
flachen  Ufern  verbreitet. 

In  der  Region  der  Englischen  Niederlaissungen  in  Neu- 
SÜdwales  dauert  der  VVinter  vom  März  bis  zum  August. 
Dann  regnet  es  ostwärts  der  blauen  Berge.     Der  Sommer 
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diuiört  dagegen  vom  September  bia  zum  Februar;  4aiin 
regnet  es  westwärts  jener  Berge  und  es  ist  der  Wasser- 
stand iui  Lochlan  und  Macquaricflüssen  besonders  hocb. 

Der  Verfasser  äufsert,  als  Hypothese,  die  Meinung ,  da{^ 
beide  Flüsse  in  der  Nähe  ihrer  Quellen  nicht  in  jeder 
Jahreszeit  Wasser  haben. 

Das     höchste   Gebirge    in    Neu  -  Süd  -  Wales   sind  die 

blauen  Berge.       Die  westliche  Gebirgsreihe  scheint  hoch^ 

betrachtet    von  der  niedrigen,  sumpfigen  Ebene,    aus  der 

man     solche    Jn    dem    bisher    einigermaafsen  gekannten 

Theil  Australiens  ansichtig  wird,    ist    aber  nur  von   sehr 

mäfsiger  Höhe.       Der  Verfasser  schätzt  die  blauen  Berge 

auf  eine  Erhabenheit    von  6  bis  7000  Fufs  über  der  Mee* 

resfläclie.     Dabei  bemerkt  er  p.147:    ,,die  Winde,  welche 

„nord  -  und  südöstlich  im  Sommer  über  die  See  kommen, 

>,nebinen  im  Sommer  ihre  Bichtung  über  das   westliche 

,)GebiTge.     Die  Dünste,  welche  diese  Winde  mit  sich  füh- 

>,ren,  'werden   durch   die   westlichen   Anberge   angezogen^ 

'^yUnd  verwandeln  sich  dann  in  Niederschlag  —     also  Ke> 

},gen.     Im  Winter   zieht  der  herrschende  Wind  der  Küste 

„und  des  inneren  Neu-Siid- Wales  von  Südwest  nach  Nord- 

„west.      Die  Wipfel   der  Bäume   auf  den  Hügeln  beweisen 

„das  unwiderleglich.    Da  die  westlichen  Winde  im  Winter 

„über  eine  grofse  Landstrecke  wehen  und  mit  grofser  Hef- 

„tig^eit  zu  den  blauen  Bergen  gelangen:  so  drängen  diese 

„Berge  die  Wolken   und  Dünste  zusammen,    und  schaffen 

„Kegen    an  der  Küste   und    an  der  östlichen  Seite  der  ge- 

;,dachten   Berge.      Ein  nasser   Sommer    an   der  östlichen 

„Küste    veranlalst   daher    im   Lochlan    hohes  Wasser    in 

„dieser  Jsdirszeit.    Tri£ft  sich*s  ferner,   dafs  alsdann   auch. 

^»der  Ostwind  wehet:    so  veranlalst    diefs  ebenfaUs  Regen 

>,an  der  westlichen  Seite  der  blauen  Berge,  und  aus  dop- 

„pelter   Ursache    wird    dann     die    niedrige    Ebene    über- 

„schwemmt.     Selten  wird  aber  dieser  Fall  eintreten ;   sonst 

»»wären  Australien's,   jenseits  der  blauen  Berge,  BewohneiT 

)isehr  schlimm  daran. 

Wir  sehen  aus  einer  folgenden  Stelle,    daXs  der  Ver- 

'  fasser  auf  seiner  ersten  Expedition  ein  Witterungs  •  Journal 

ladt,    und  d^Is  die  Regierung  eih  zweites  in  Sydney  hal- 
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ten  liefs.  Es  ist  zu  bedauern,  und  nicht  die  eitiiige  Naok- 
Itfssigkeit  des  Verfassers,  vor  dem  Druck  nicht  sein  und 
das  Sydneyer  Journal  miteinander  verglichen  zu  haben« 

Wenn  übrigens  der  Verfasser,    aus  der  schlängelnden 
Windung    des  Lochlan     in    einer  Ebene,     welche    keine 
Felsen    und  einen  lockern  Boden  hat,    schliefst,    dafs    in 
jener  Ebene   der  Flufs   nur  periodisch   voll  ist  und  fliefst, 
und    sich    am  Ende,      nach    eben     d^r     Hypothese    wie 
"bei'm  Macquarieflufs»    in  einem  inlänclischen  See  verliert: 
so   will,     aus    der  angegebenen   Ursache,    die  Riahtigkezt 
dieser  Vermuthnng  uns  nicht  einleuchten.     In  unbedeic^- 
ten  Marschgegenden  am  Meer  und  auf  Inselaufwürfen  in 
grofsen  Strömen,    nehmen  wir  die  nämlich«;  Erscheinung 
gewahr.     Uns  scheint  vielmehr  die  grofse  Ebene,  von  der 
der  Verf.   nur  einen  kleinen  Theil  sah ,  das  Resultat  einßj: 
«llmäligen  Erhöhung  des  Bodens  zu  seyn,  aus  der  das  Meer 
•der'  ein   greiser  See   zurücktrat.      Wenn   des  Verfasset« 
'Begleitung  auf  djer  ersten  Expedition  viel  WaasermAugel 
fitt,    und  dennoch  4ort  Bäume   und  Strauchwerk   wueh- 
aen:     so   giebt  uns   das    eine   Ueberseiigung,    d^ls  bei>i|i 
Graben    von  Brunnen    (der'  Verfasser   hatte    einen  Spaten 
rer^e&sen.    und    verstrebte  erst    am    6.    August   iSi?«    mt 
andern  Instrumenten,  eine  Höhlung  in  der  Erde  zu  schaf- 
fen,  worauf  er  aueh  wirklich  Wasser  fand,     wenn  gleich, 
nur    schlechtes)     das  bedürftige   Wasser  ihm    wohl   nich^ 
gefehlt  haben  würde       Daraus,   dafs  die  Oberfläche  Sand 
war,    wird  kein   Geologe  folgern  ,     dafs   auch  die  Unter- 
lage immer  in  der  Tiefe  S!and  ist.      Kannte  der  Verfasser 
2.  B.    die    Moorgegenden    im  Bremischen     zwischen    der 
Weser  und   Elbe,   und   die  Art,    wie  Manschen  entstehmn^ 
«inen  andern  Boden  aberziehen,  und  untei^ eben,  er  würdtf 
'a^ter  Australien's  Himmel,    jene  sonderbare  Ebene  nicht 
^ur  ewigen  Unbewohnbarkett  für  Menischen  bestimmt  |;e2 
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§htM  baben;    wenigstens  trifft    dieft    nur  die   n&clisten 
Sfimpfe,    in   welchen   der  Lochlan    entspringt.     Alle   die 
Erscheinungen  y   welche  dem  Verfasser  so  auffallend  sind, 
dafs  neben  dem.  Haupt  ströme   sich  so  viele  stehende  Ge* 
Irä'sser  zeigen,    dafs  man,  dem  Anscheine  nach,  feste  Stel« 
len   vor  sich  sieht  und  mit  dem  Pferde   darin  zu  versin- 
ken in  Gefahr  ist,    dafs  der  Boden    sehr  schliipfrig  ist, — 
diese  Dinge  kennt  jeder  Marschbewohner  auf  einem  un« 
bedeichten  Vorlande  des  Deichs ,  das  die  Fluth  noch  nicht 
hinlänglich  erhöht  hat*      Auch  dort  faulen  die  SaUolas^ 
wean  das  'Wasser  nicht  mehr  häilfig  ihre  Wurzeln    was*« 
sert.  -»-      Merkwfirdig  ist,    dafs  der  Verfiisser,   ehe  er  die 
Gegfend  verlief s,    nicht  weit  genauer,    als  geschehen,    die 
Natur  des  Wassers  untersuchte  und  die  Pflanzen  und  Rohr* 
arten,  welche  ihn  damals  umgeben.  •—    Eiugeborne  traf  er 
in  dieser  Gegend  nicht ;  sie  würden  ihm  aber  auch  nichte 
genutzt  haben,    da  man  so  viele  dem  Europäer  gan«  un- 
bekannte Sprachen   in  Australien  reden  soll. 

Der  Verfasser  ist  Oberingenieur  der  Colonie,  Di% 
matiiematiscken  Höhe*  und  TiefebeitiJiumMigen  in  der 
UnlMdLaiinten  Welt,  welehe  er  durchxogi  finden  wir  nidüt 
häufig,  und  fast  komnit  es  uns  vor,  dafs  er  bei  der  twei« 
ten  Reice  mit  Instrumenten  schlechter ,  ala  Auf  der  ersten, 
versehen  war. 

Landwirthschaftliche  Kenntnisse  scheinen  dem  Ver- 
fasset gan«  abzugehen.  Der  begleitende  Mineraloge,  ^ViU, 
liam  Parr,  hat  nichts  zur  Vervollkommnung  des  Werks 
beigetragen,  eben  so  wenig  der  Colonialbotanist,  Charles 
Fräser  und  der  königliche  Botanist,  Allan  Cunnin^hmnif 
4eE  knnJich  aus  England  erst  eingetroffen  war;  u«d  doch 
Sägt  der  Verfasser ,  alle  diese  hätten  reiche  Sammlungen 
gemacht;  ...... 
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^u  Loadstone-hillf  Munt  Telly,  Viäw-hiü^ixn^  ai| 
andern  Plätzen  bewegte  sich  die  Magnetnadel  sehr  hef- 
tig. An  diesen  Plätzen  entdeckte  man  jedesmal  viel  Ei- 
oenstein, 

■ 

Der  vereinigte  Fi/h-  und  Camphellstrom  bilden  den, 
nach  dem  Gouverneur  benannten  Macquaricflurs, 

Die  Mündung  des  neu  entdeckten  Hnstings- River ^ 
ZOO  Englische  Meilen  nordwärts  von  Port  Jacks^n^  bildet 
einen  guten  Haven,  Macquarie  -  port  genannt*  Er  lieget 
31°  25'  45"  südlicher  Breite  und  152^  63'  54"  östlicher 
Xänge.  '  Bei  niedrigster  Ebbe  hat  er  9  Fufs  Tiefe,  wel- 
che' bei  höchster  Fluth  3  bis  4  Fufs  steigt  Der  Ein- 
fahrtscanal  für  Schiffe  läuft  gerade.  Die  einsige  Gefahr 
bei^m  Einlaufen  bildet  ein ,  an  der  Südseite  gesunkene?: 
Felsen,  der  in  der  höchsten  Ebbe  nur  3  Fufs  Wasser 
über  sich  hat,  welcher  aber  eben  daher  wohl  gesprengt 
werden  kann.  Eine  200  Klafter  Breite  haltende  Sand- 
bank liegt  vor  dem  Haven.  Zu  Beacon-rock  ankern  die 
Schiffe  im  |Iaven  sicher  in  5  bis  8  Faden  Tiefe«  Die 
Ebbe  läuft  hier  stark,  4  Meilen  ih  einer  Stunde.  Auch 
in  Neu  -  Süd  -  Wales  fand  man,  dals  das  Bauholz  um  so 
schlechter    wurde,  je  besser    der  Boden   zu  sejn  schien. 

Unbekannte  grofse,  efsbare  Fische  entdeckte.  dtfr'V^r* 
iasser  im  LochLan-Flals;  er  beschreibt  sie.  nber  .-»iisht 
deutlich. 

Auf  der  Rückreise  der  x weiten  Expedition  entdecl^ta 
der  Verfasser  mehrere  Flüsse,  ehe  er  den.  tiastings  er- 
reichte^ konnte  sie  aber  weder  bis  zur  Quelle,  noch  bis 
sur  Mündung  verfolgen!  Wahrscheinlich  Aromen  »sblche 
direct  oder  indirect  in^s  Meer,  nördlich  des  Macq^uari^ft- 
Havens, 

B.     In  botanischer  Hinsicht* 

Der  Verfasser   fand  viele  Arten  Eueafyptüty  Untör  an- 
dern   sehr  häufig    die  Buinosny    die  ihm,  zu  seinem  Ver- 
^rufs  mit  wildem  Wein  den  Weg  ih^s  Gebüsch  veitsperrtei 
und  einen  £ucaZ//7(ux,    welchen  er   Apple*  tr$e  ohne  £e* 
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.  jieue   vSpiraea- Sorten,  auf    hölicürein   Grund  häufig,    der 

Zwergbuchabaiim,   aine  reiche  MannichfaUigkeit  AGaqieo^ 

unter  andern  drei  sehr  hübsche  Prichly  ptndula^  und  gelb«  -^ 

l^lüheud,    alle    jedoch    häufig    am  Wasser*),    Dodonaea^ 

niedrige    Gypressen,      Theegras,     grünblaue  Harzbäume 

ildirnoxa/,  Eisenholz,  Broom    Gras  4  bis  5.  Fufs  hoch,  tttr^ 

culia  heterophjrlla  und   htteromorphut  mit   breiten  glän- 

xenden  Blättern,   unächter  Buchsbaum,    hovia^  9amarina^ 

unter  diesen  die  fiUfoliOf    Angophoroy    Catuarina^    unter 

diesen  viele  torulosa  und  Bee/^ipood^  viele  epid€ndra  vom 

genus  Cxf^^iti^rn    und   Dendrobiuntf    Bi^nonia^    CUmatig, 

die  Zierpflanzen   Tetranthera  dealbata^  •   Cryptoearia  glau* 

'cescens,  Sapota  auttralis^   aehras   auurali*^     Cargillia  ««- 

stralitf   Myrthus  trinervia^   Ripog0num  alhuiUy   Xantarhek 

oder'  Grasbaum    und  Banksia,      Die  Banksia   inUgrifoUm 

liefert  gutes  Schiffsbauholz.       Am    lUgents^Laht'  blfihet 

eine    scharlachroth  '  blühende    Ksnnedia  "sptcioia  t      aber 

'schöner,  als  irgendwo  sonst.-—    Viele,  Gummi,  ia  Menge 

auasch witzende  Bauxnarten,    l^osenholz  u.  s.  w*    traf  de« 

Terfaster  an. 

• 
C.     In  mineralogischer  Hinsieht^ 

Am  Hastingsflufsy  und  nicht  dort  all^ein,  liegen  die 
Steinkohlenlager  sehr  hoch,  FünCst^ne;  sind  in  Neu -Süd* 
Midies  auch'  entdeckt  worden,  Eisen^ein  ebenfaUsy  einf 
aehar  schöne  Walkererde,  Marmor,  viel  Kalkstein,  ^ 


V 


.  D.     Im  Thierreioh,    •  , 

Von  den  sehr  mannichf altigen  Gattungen  der  JBrraui' 
und  Känguruhs,  unter  letzteren  maeropus  elegans  und  der 
den  Reisenden  besonders  wohlschmeckehde  itangurti/t  von 
der  braunrothen  Gattung,  welche  die  Hunde  der  Beglei- 
tung jagten,  lebten  in  den  besseren  Gegenden.  Die 
Keisenden  sahen  viele  ppossum;  dih  Diamond  -  Schlange 
fand  sich  »of^9x  im  Gezelt  ein    unter  dem  Packwerk  der 


*)  Die  Pendula  ai«nt   gleich  der  Waide  in  Bnrepa  dan  9t- 
wohnern  AnstaraUens* 

N.  A,  G.  JB.  IX.  Bds.  i.  St.  ^ 
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Reisenden;    wilde  Hmid^  Ini  Inaem,  al^r  aiclit   an  imt 

Küste;    graue  und  rotbe  Papagaien^  Tauben  mft  Hauiiea 
und  sdtön  von  Gefieder,    schwarze  Schwäne,  Gänse  etc« 

Schliefslich  sagt  der  Verfasser,  dafs  der  Lieutenant  Jtin^ 
auf  einer  Umschiffungsreise  besonders  beauftragt  worden^ 
alle  Küsten  von-»  Neu  -  SüdwaU^y  in  Hinsicht  ausmünden- 
der Flüsse,  genau  zu  untersuchen.  Auch  von  dieser  Keie^ 
werden  wir  also  bald  Etwas  hören.  Es  ist  ein  sehr  klei« 
ner  Theil  Australiens,  den  uns  diefs  Werk  einigermaal>ei| 
fchildert.  Das  Ganze  dürfte  noch  lange  uns  vcriiüllt 
bleiben;  doch  ist  unverkennbar,  dals  die  Regierung  sehr 
yieles  für  die  Colonisation  im  Grofsen    bisher  that. 

Merkwürdig  ist  noch  die  Notiz  über  die  in  rundeur 
form  aufgeworfenen  Grabhügel  der  dortigen  Wilden.  Ihr  9 
Waffen  und  eine  Hülle  von  Opossum- Felle  legt  man  mit 
ibrena  Leichnam  in  die  Erde.  Eine  Erdhank  im  Halb»* 
«irkcl,  am  Fulae  de«  Hügels»  war  mit  Sorgfalt  verfertigt« 
m»d  in  die  nahe  stehenden  Bäume  waren  Charaktere  ein- 
geachnitten« 

Viel  Noth  standen   Menschen  und  Lastpferde  auf  bei- 
den Untersuchungsreisen  aus.      Der  im  Schiff  vergessene 
Spaten  setzte  sie  auf  der  ersten  Expedition  häufigem  IVas- 
•ermangei  aus,    und  die  schwammige  oder  saudige  Ober«- 
fläche,  welche  nicht  weiter  untersucht  wurde,  veranlafst^ 
kimnchet    gewagte  Urtheil  über  Unwobnbarkeit   der  Ufer 
des  Lochlmn.     Fanden  die  Üeitenden,    wenn  auch  sehest 
doch  bisweilen,  Spuren  von  Guniah*  (Hütten    der  Einge* 
Bornen)  und  von  der  Hand  der  Wilden   gegrabene  klein« 
Höhlungen,    um  Wasser    aufzufangen,     so  beweist  das 
schon,    dafs     bei    Bedcichungs-  und    Wässerungsanstal« 
ten  die  Ufer  des  Flusses  gar  wohl  einmal    für  civilisirte 
Menschen  bewohnbar  werden   dürften,    wenn   auch  ers| 
nach  Jahrhunderten,     sobald  die  Küste  Australiens   ihre 
Einwohner  nicht  mdir  ernähren  kaum     Bia  dahin  wird 
die   natürliche   Anschwemmung  durch  Uebersehwemmun* 
gen    den    vom    Verfasser     als    unbewohnbar    dargestell- 
ten   Boden    schon   verbessern.       Aus   einer  dem   Werke 
angehängten  Tabelle   sehen  wir,     dafs  Neu^Süd^Waigs 
im  Jahre  I8i7y  ohne  vn  Dismsni-Laud,  eine  Bevölkaraiig 


toa  17,965  Seelen  batte«  Dfe  5  Hauptdiftricte  lieiftea: 
S^ijMj  ^  Paramattaf  JVindi^r^  Liverpool ^  JV#ifr »  i?««||#. 
Im  laliire  i8l8  war  die  Seelenxalil  achon  859054« 

Paf  Ende  der  ))eiden  Untertuclmiigmiieii  war,  i\ßfy 
man  Vieles  entdeckte,  Manclies  berichtigte,  viel  fimchÜMi* 
tftt   und    mauehet    scheinbar   iinfrucbthare  LAkd  iußA  «» 


•-     ^ 
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)tm  hisiiOTitul  Account  t>f  New*S6Utk*^&lek,  hy 
Ca^uWüUiJt.  Ein  dand  in  6uper-K&^al* 
F^lw  i  init  ^wölf  Ansi^bte».     Fl:«i<  '  ^iWH  ^« 


♦.  I« 


XTieae  bistorisclie  Nacbricht,.  welcbe  lifh  gut  lief% 
•rbait  ihre  Wichtigkeit  durch  die  b^ii^gebMeixAiiiKchteii, 
welche  auf  der  gedachten  piebscoloaie  von  einem  VeiK 
wxeyenen,    Nameiu  Pr€i$on^  geftochea  wurden,  und  di# 

JRiiMir,  Powt  .faeksm  u.  >*.w*,  daKcldlftUt .  JHk  joterefante» 
tte  Blatt. ist  der  Tant  der. wilden  Eingebomen.  Anf  der 
gfui^eii  Cf>lo|u^  war  heiiie  Kf^fevplatttf  für  ILü^atler  wm 
W»«S»»^v  if^rßsHifi.  Mi^fi  wÄ  «lao^  9iit>d«i&  gamcMen.  Xn^ 
pf^t  woqail  mmi  die.  ÜDhiffe  befchttgt»  fibeptpwesig 
üb  e»  do^t  eine  Fre«ae  mm  Abdruck  der  Platten»  Da&ec 
loachte  sie  dpr  Hauptmann  WMU4  Ifekhef  dito  Suami^ 
ttti  zeichnete  I  mit  nAcb  EttflAad^ 


■  F2 
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|a.  Bif$her  'JLecensianeTu  :^ 

i^f'^iionzi?/!  M/i^  zum  Theil  Croatien.     Eirtr 
Beitrag  zur  Volker  -  und  Länderkunde*     Theüs 
*'  aus 'eigener  Erfahrung  (1809—  1812)  J     theils 
'^  ^ucti  :aus  späteren  zuverlässigen  Mittheilungenc 
der  Insassen^  von  Johann  »on  Csäpl^^icifl^ 
Erster  Th eil    enthält :    Ansichten  des  Landes ; 
topographische  Fragmente;     Volk,    dessen  Hans« 
und  Feldwirthschafty  Sitten ,  Gebräuche,  Sprache. 
Zweiter   Theil  enthält:  die  orientalische  Kir* 
.^^che^jin; 'historischer r   statistischer,   hieraccMstbaie  ^ 
.wjli^d  JUfcli&Ucher  Begehung;  &p)tulwdkto}\ «mib Li- 

..  igr^HM?.^^  Serbien;  :CiYilg^obt3liAtkeiteii;  'Mi* 
litärgränze;  Verkehr  mit  den  Türken;  .^BemiVs 
Panduren;  Nachricbui^über  die  Türken;  Pestk 
1819,  'm  Hartlehen* sy^xldiZfi^    Erster  TheU  239  S, 

^    Stthop  der  Titel  t  giebt  kttliH6k-  dto'  IitMH^dvüto  an,' 
was  auuL.  in  diesem^Bikclie  feu- finden  %aty    tmd  da*Slait«^ 
men  imd  Croatien,    bei -'der  fiigeAtlifiinli^lkkeft  ikirer  B6< 
«eobnez,  binnditiick'der  '3p#aeke,  Sitteii  ähd'kä^i^SiieW; 
aobb  iMmtr  pitthi)  so  - « enatf  b'cjkaniir  «iiid,  dis^  «v^oitl  «u'Wün. 
«okeny  co-tfestebt  aecenlent,  diXs'>e!r  dife«e  befden  Bände 
mit  einer  -genvisse^  Vorliebe  tfn  ^stAk  anfieng.  '  W^nn  Muik 
aber  «lob.  dau^^le  mehr- Oort^eetiieit  «a  wttfasbhen  wSre, 
to  entschädigt   doch  die  Raiahbaltig^it'  der  abgehandelt 
ten  Gegenstände  hinlänglich  dafür»      Um  nun  nnsere  Le- 
ser in  den  Stand  zu  setzen,     selbst  ein  Urtbeil  zu  liUlen, 
führen  wir  das  Wissenswürdigste  daraus  an« 

DieKeise  gieng  im  September  Igog,  ▼ob  ilTsu^oikl  nach 


r- 


Süfher  '  Receh'sionen*  ü 

find  Sav€  imi^eben,  hiefs  bei  den  Römem  (nach  Awliut 
Ytet0r)  Pariünia   VaUria  (  Valtria  nach  der  Gemahlin  def 
Kaiä^ers    &ahriut)  ,     oder   auch   rücksichtlich   der  Grän«<« 
fi€^e,    Pänrionia   inttrarnntmU ^    welcher    Name  bis   int 
vierte  Jahrhundert  üblich  blieb.      Im  Jahre  6^0  n.  Ghrt 
Geb.  nahmen  es  die  Slaven  in  Besfti,     von  denen  es  den 
Namen   Slavonien  erhielt»      In    der  Landessprache   heüjl 
derl*heil,  den  die  Drave  besptihlt,  Podravina^  so  wie  der, 
in  der  Nähe   der   Savty  Poszavina ;    das   Ganze  hingegen 
Blavons\a\      Die  fernem  Schicksale,    die  Slaronien  betra- 
fen ,  sind  zürn  Theil  siemlich  traurig ;     denn  im  Jahre  8^8 
ichlagen  die  Magyaren,    unter  Arpad^    den  Bulgarischen 
Fürsten   Säian  bei   Titel ,    und'   eroberten    Slavonien   und 
Croatien.      Im  Jahre  1471  fielen   die  Türken    zum    erstea 
3Male  ein/  verheerten  bis  Agram  Alles  und  schleppteil  die 
Bin  wohner    als  Sklaven  fort.    — '     Seit  1526  war    dieses 
Lifuid    eine   Türkische    Provinz.      Der    Bascha   wohnte   in 
Fosjcheg.  —      Die   Hauptschlacht  bei  Slankamtn   im  Jahre 
i$9l,  unter  Kaiser  Leopold  1.^  brachte  Slavonien  im  Jahre 
1^9^  an  Ungarn  zurück.      Unter  Maria  Theresia  wurde  if 
ut    drei  Comitajte;      Veröcze^     Posega  und  Sirmium^    un4 
in   eben    so  vj[ele   Qränzregi^ienter  eingetheilt ;    nämlich; 
das     Gradiskaner  ,     Broder    ui^d     P^terwßr deiner  y     woher 
auck  die  Eintheilung  in  Provinziale  ui^d  Militarf« 

Der  Flächeninhalt  aoll  276  D  Meilen'»  nämlich  das  Pro^ 
fjnztalgebiet  't^2^  das  Militare  f  94  Q  M.  ,  betragen  $  die 
^ölste  Länge  aber  34  und  die  Breite  von  S.  nach  N.  6  bie 
i3  Meilen.  Am  breitesten  ist  der  cberei  westliche  Theil, 
am  schmälsten  die  Mitte.  ' 

Slavonien  wird,  teiner  Länge  nach,  von  einer  Kette 
hoher  Ber^e  durchschnitten,  welche  a.us  Croatien  kom« 
inen  und  von' Westen  gegen  Osten  streichen  |  bis  sie  ^ic^ 
bei  Runia  und  Karlotifit^  in  die  Ebene  verlieren.  Dei^ 
bedeutendste  und  in  gerader  Linie  dei^  längste  Bergrückea 
i»t  die  Frush^d  Gora  {NLons  almus)  ^  Welcher  beinah^ 
ganz  Syrmieu  in  gerader  Linie  durchschneidet  und  die 
Abdaöhuh^  des'  Bodens  gegen  Syrmien  hinbewjrkt,  i^ 
^ochtba^ten    ist  die  schöne«   von  Bergen  umgebene  Ehe- 


i^^f  Ha  iereneinum  £nde  die  Sudt  P^fi^a  li#f^  die  «H 
^911  Kömerzeiten  Vallis  aurea^  jetzt  Caip^j^uj  P<A^anM$ 
heilst«  ^  'Üa^  Übrige  Slawonien  Besteht  theils  aus  «|ehr  o4eir 
wenijpoF  fruchtbaren  Axihöhe%  theils  äiu  schS^en»  gi^Iseii 
SJNtoen,  die  eine  entzückend^  Au8icl\t  gewähren*  W«14 
i^t  allenthalben  Yorherrschend^  delshi^lb  ist  9^uch  das  KÜt 
tna  kühler,  als  man  es^  d^i;  Lage  nach,  erwarten  sollte^ 
Die  Abdachung  ist  theils  nach  Ungarn,  theils  gegen  »Sex-i 
tien  und  ßdsnien  zu«  Da^  ^anze  Veröcier  Gamitat  19% 
grÖfi'tentheils  eben ,  mit  Wäldern  bjsdeclU>  und  hie  uii4 
da.  sumpfig')  d&s  Poseganet  gebirgig,  hügelig  und  waldig| 
$yrmien  viel  freier  ton  Wäldern  und  mit  auf£l^^d«; 
Abdachuiig  gegen  Senrien  liixi.  Die  ganze  Müitärgrän^i^^ 
längs  d^r  Savty  ist  eben^  den  gebirgigen  Theil  des  Bco^ 
der  und  Gradiskav^et. Regiments  abgerechnet,  welcher  Hjfl 
4as  Fpse^ianer  Comitat  stöfst*  .  ^ 

-  ttittsichtlich  der  Fruchtbarkeit  des  fiodens,  ist  Slavd» 
üiexi^  mit  Ausnahme  der  gebirgigen  Gegenden,  Ungant 
gl«ibh.  Lllngs  der  Save,  und  besonders  in  Syrmien,  ist 
das  LAnd  äufserst  fruchtbar.  Mdist  schon  im  Februar 
IKngt.der  Frühling  an;  der  Schnee  liegt  gröfstentheil« 
nur  vom  i2.  Januar  bis  zum  I2*  Februar)  Vor  und  uaeh, 
wenn  er  fällt,  schmilzt  er  bald*  Die  Winterkälte  aber  ist 
dennoch  bedeutend« 

tn,  der  Nähe  der  i^^vs  und  Drave  g^ehi  ei  grolse  ste- 
lievde  Sümpfe ,  die  auf  die  Atmosphäre  ni<^t  yorthelUiait 
^ken«  Bfteek  und  Bturwardein  hiefsen  sonst  die  KircH» 
höfe  dei:  Teutsch^n,  Und  man  kann  nicht  in  Abredd  seyn, 
daXs  die  Rümpfe  viele  Krankheiten»  besonders  Fiebet,  er* 
teugen.  Im  Ganzen  ist  die  Luft,  besonders  in  den  gebir- 
gigen Gegenden,  rcdn  und  gesund.  ' 

Die  Slävonlsdhen  Bergwerke  enthalten  wahrscheinliok 
mehr  oder  weniger  edle  Metalle:  allein  es  fällt  Nieman- 
dem ein,  sie  zu  bauen.  Bei  Karlowicz  und  in  den  Ge- 
liirgen  des  Klosters  Wrdnih  entdeckte  man  1804  und  1805, 
so  wie  in  der  WaraSdiner  Granze  ig  [5,  Steinkohlen.  War- 
ine I^ineralq^uellen  werden  häußg  angetroffen}  die  bestell 
lind  die  Daruvarer  und  Lippiker, 


BM€h€tr.M€€0nsi0n€n^  flf 


I»  du  WaldQngfB  irift.mMi  JMf  und  Ht—  m>ii» 
^iid%ii$  Hursohe  und  wilde  Schweint  foQ  ta  niekt  fli^ 
kta;  dagegen  de«to  mekr  Wölfe. 

Von  den  Städten«  da  et  nicht  dei  Verfeytert  AJbficIit 
war  y  eine  Tollständige  Geograplue  «u  geben ,  betchreibt 
er  ausfuhirlich  folgende: 

Bixgck  (OBt}e\),  yon  deu  Romem  MurtUt  ftoamit^ 
Itavoniene  Hauptstadt,  am  rechten  Ufer  der  Preee,  in 
#iacr  schönen  und  fruchtbaren  Ebene ,  hat  «ngelXhr  760 
liSttter  und  9356  Einwohner.  Sit  bettebt  nna  ▼i«r  Abthci« 
Kingen>$  nflmlicb;  Ober^Viftrot)  der  Fetting,  Untto-Viroe 
und  MaierhÖfen.  £b  giebt  daselbst  3  katholische  KirohMi 
und  eine  griechische  nicht  nniirte ,  ein  Franiiscaner  Elo« 
ater'uud  tin  KapuiiAer  Convent« 

Poiega,  eine  königliche  Freistadt  mit  434  Hlnsem  nnd 
rielleiclit  3000  Einwohnern,  Die  Stadt«  so  wie  das  Co- 
uitaty  soll  von  dem  in  Ruinen  liegenden  Schlosse,  welchM 
irielleicht  früher  einmal  abbrannte,  den  Namen  p9MS9gm 
(d,  i,  abgebrannt)  ehalten  habent 
I. 

PahraeZf    ein    dem  Herrn    Yon  Jen&etfic/    gehSriger 

Marktflecken  von  230  ^äusem  mit  $19  Einwohnam« 


Ferner  hat  das  Dorf  Upik^  h^  Pührmöw^  t&a  wanaae 
achwefelhaltiges  Bad,  so  wie  der,  drei  Stunden  ^on  Püktmti^ 
gelegene,  Marktflecken  Damvür^  mit  idoH.  und  47ffBinw« 
Der  Marktflecken  fVtrpcf  bacitU  3150  Einw^  jV^fUf r«* 
iUha^  der  Staabsort  des  Gradiskaner  Gr&nire|pkiie>ta,  n»* 
weit  der  .5av«,  mit  964  Einw.  und  VFinkpufczt^  Staabsort 
des  Broder  Gränzregiments,  mit  363  H*  Die  stärkste  F*- 
flfenng  im  Lande  ist  Peurwurdtin»  Carlüwii»  hat  1000  H. 
mid  ist  siemlich  bevölkert;    Jasun^wM»  ;So  Häuser  und 

Von  Ooatien  beschreibt  der  Hr.  Verfasser  nur  Agrdm^ 
die  Thoputzkatr  Heilquelle  'und  BeUvdr  ^  eine  MiÜtar- 
tommunität  mit  1633  Einw. 


'  '  Was  die  kdrperlieh^.BeaehAÜenheit  der  Minner  betrift, 
«  liild  aifr  maistena,  da  ne  sMit -vetKänelt  werden  j  statk 


f 

B4  Büther  -Iteeinsihneni^- 

TOtt  Knoebeii',  «ehUnk  uad  b6c1i' gevaokten*  Xrgtinitm- 
itt>gauz  unbekannt.  Noch  trifft  man  Bauern  an»  die  sich 
den  Bart  fortwachsen  lassen,  voriflglich  in  den  gehirgigen 
Gegenden*  Die  natürliche  Anlage  qualiücirt  .den  SLa- 
Yonier  zur  vollen  mannhaften  Figur:  allein  der  häufige 
Genufs  des  Branntweins  —  Rakie  —  und  vielleicht  aucli 
die  langen  und  häufigen  Fasten  bringen  viele  magere  und 
)irau«»gefärhte  Gestalten  hervor  VoU  Gatmüihigkett  re- 
iipek^irt  das  Volk  seine  Obrigkeit  und.  hat  für  Kecht  und 
Unrecht  den  lebendigsten  Sinn.  Bei  ihren  Berathungen 
zeigen  sie  WÜ9;4ey  Mäfsigung  und  Öfters  auch  Beredtsauw 
keit^  wobei  sie  Gleichnisse,  Tropen,  Allegorien  und  mit« 
«nter  die  schönsten  Bilder  vorbringen.- 

Die  Kleidung  der  Männer  ist  halb  Ungrisch,  halh 
Türkisch;  die  kurzen,  schwarzen  Kaftane  {Günjraez)  sind 
mit  Ihichflecken  von  allerM  Farbe,  besonders  an  den  Zi- 
pfeln' geziert.  Viele  tragen  Servische  rothe  Käppchen, 
die  Meisten  aber  runde  Hüte« 

Die  Kleidung  der  Weiber  ist  gewöhnlich  eine  ^eifse^ 
bis  unter   das  Knie   gehende   und  mit  allerlei  Fazben  ge- 
zierte Jacke  von  Schaafwolle,     ohne  Aermel.      Die  Haarci 
des   Kopfes   werden    reichlich    mit   Schweineschmeer   ge- 
aohmieTt,    welches  im  Sommer  einen  höchst  unangeneh- 
men Geruch  verbreitet.      Merkwürdig    ist  der 'Gehrauch 
der  Schminke,    welche  auch  die   gemeinsten  Weiber  au« 
dem  Pflanz enr piche  zuzubereiten  verstehen  und  die  sehr 
dauerhaft  ist.    Das  Recept  wird  sorgsam  geheim  gehalten.» 
Um    den  Hals   tragen    sie  eine    seidene    Schnur,    woran* 
durchlöcherte  Gold-   oder  auch  nur  Scheidemünzen  hän*> 
gen.      Eben  so  ist  auch   der  3  bis  4  Finger  breite  Gürtel* 
verziert.      Die    Brust  (wird   nicht  unterbunden,     und  das*. 
weite  Hemde  vertritt  die  Stelle   der  Seitentaschen  bei  den: 
Männern  und  wird  durch  den  Gürtel  mit  Münzen  zusam- 
mengehalten» —      In  Croatieii    tragen    die  Weiber,    statt 
der  Hauben,   runde  Ungrische  Bauernhüte,    die  ihnen  eii^ 
munteres  und  nettes  Ansehen  geben.' —    Bei  Krankheiten 
nehmeil  sie  ihre  Zuflucht    gern    zu  Hausmitteln  und  Bä- 
d^D«  womit  die^gütigQ  Natur  ihr  Land  so  Yei«h,  gesegnet. 


Bücher  -  RBtensionen,  S5 

jbat;  Thx  Bauer  setzt  sein  gröfstes  Vertrauen  auf  Aderlaft^ 
ft^röpfen  und  Brechmitteln.  Die  Pttt  stellt  sich  das  ga« 
meine  Volk  in  der* Gestalt  eines  bösen  Weibes  vor  und 
jglaubt,  es  sey  irgendwo  jen^eit  des  Meeres  das  Land  die« 
«er  Pest- Amazonen,  Gott  gebe  nun  fleifsig  acht,  wo  am 
meisten  gesündigt  werde,    und  dorthin   sende  er  dann  ein 

.  aolches  Weib/  mit  dem  Befehle,  eine  Anzahl  Menschen 
uwzubringen.  Dieses  mache  sich  danü  auf  den  Weg  und 
lasse  sich  von  Station  zu  Station  von  Männern  auf  dem 
Kücken  tragen,  die  dann  für  diesen  Vorspattn  pestfrei 
blieben.      Das  Weib   selbst  aber  sey   so  leicht,    ddfs   dla 

.  !!rräger  gar  keine  Last  fühlten.  Man  nennf  sie  Kuga  und 
^uf  Rechnung  dieser  Matrone  wird  manches  Stück  Speck 
oder  andere  Dinge  entwendet. 

Die  Häuser  der  Landleute  sind  gröfstentheiU  von  Holt 
waA  da  in  den  Familien  von  keiner  Thailung  die  Kode  ist, 
ao  sieht  man  um  das  Stammhaus,  welches  der  Gospoddr 
— Hausvater <»  bewohnt,  lauter  kleine^  winzige  Kammern^ 
deren  Anzahl  der  der  Ehen  im  Hause  gleich  kommt«. 
23iese  kleinen  Häuschen  heifsen  Komora  und  sind  nicht 
xum  Heitzen  eingerichtet.  Der  ganze  Hausrath  darin  be» 
^eht  aus  einem  Bette,  welches  aufser  dem  Stroh  mit  ei* 
nem  Unterbette  von  Federn,,  einem  leinenen  Tuche,  Kopf« 
Ibissen  und  Teppich  decke  vei'sehen  ist.  Noch  trift  maa 
darin  einen  Weberstuhl  an  und  auf  einer  Stange  hängen 
4ie  Kleidungsstücke«  Um  das  Stammhaus  stehen  einzeln 
die  Stallgebäude,  Scheuern,  Fruehtböden  u.  s.  w.  Die 
Küche  hat  keinen  Heerd  und  der  Kauch  steigt  gerade  un* 
ters  Dach  und  verbreitet  sich  auf  dem  ganzen  Boden ,  wo 
das  Schweinefleisch  geräuchert  wird.  Die  ganze  Familie 
—  oft  60  Personen  —  steht  unter  dem  Hausvater  und  der 
llausmutter ,  welche  die  Geschäfte  vertheijen.  Der  Haus- 
vater wird  von  der  gesammten  Familie  gewählt  una  be- 
hält diese  Würde  lebenslänglich.  Das  Vermögen  des 
Hauses  ist  ein  gemeinschaftliches  Eigenthum.  Privater- 
"fverb,  durch  eigene  Industrie  und  Handel,  bleiben  dem 
Erwerbenden.  Die  Jugend  des  Hauses  hütet  das  Vieh«  -^ 
So  vortheilhaft  diese  ganze  Einric;htung  auch  in  manchem 
Betracht  seyn  mag,    ao  hat  m  doqh  den  N^chtbeü»   daOi 


t6  Bücher"  Ke^enai^nem 

^det?  si(fh'  bei  der  aufgetragenen  Arbeit  nicht  Ihienrimmir« 
nnd  dafs  eben  dadurch  Trägheit  und  Faulheit  mehr  be^ 
fördert,'  als  verhindert  wird^  nnd  diefe  zeigt  sich  ^Mt  wük^ 
lenthalben»    )>ei    ;ihrer    Feldwirthsqhaft    fowohl|    aU  ina 

Hauswesen« 

/ 

Wie  hei  vielen  andern  Slayischen  Nationeni  hangt  der 
Sohn  dem  Taufnamen  seines  Vaters  die  3ylhe  ics  an  und 
forftiirt  sich  daraus  einen  Familiennamen,  t.  B.  Nicolics^ 
von  Nicola.  Diese  Sylhe  ics  bedeutet  an  und  für  sich 
nichts,  doch  deni  Ni^men  angehängt,  hat  es  fast  flie^elb« 
Bedeutung^  wie  das  Ungrische /»  Seit  Kaiser  Josephs 
Ilegierung,  welcher  den  beständigen  Wechsel  der  Zuna- 
men in  Siavonien  abschaffte,  werden  jedoch  dort  keine 
neue  mehr  formirt^ 


JDie  Heirathen '  sind  gr8fstentheils  der  Wahl  das  Fa- 
milienvaters oder  der  Aeltern  nber)assen  ;  auf  «ärUielM 
'Neigung  wird  wenig  Rücksicht  genommen.  Der  aln  met«« 
sten  {Zahlende  hat  unter  mehreren  V^erbern  den  Vorsug. 

Bei  ihren  hiiufigen  Gailtereiea  f  wird  gesungen  und  oft 
mehr,  als  gesund  ist,  getrunken;  daher  entstehen  aucli 
häufige  Schlägereien  bei  dieser  Gelegenheit.  I]|jr  Haupte 
yolhsfest  ist  das  Kirch^eihfe^t^ 

Da<  Altsiavische   Alphabet   —  Jshuka  —^  besteht  auv 

41  Bachstaben  nnd  hat  vorzüglich  viele  J,  O«  und  S.    Die 

Dieue  Srayische  Sprache  ist  von  der  alten ,  in  welpher  ihre 

Kirchenbücher  geschrieben  sind,    gar  sehr    verschieden« 

Auch  unterscheiden  sich     die    Katholiken    von  den  Serb« 

lern    in   Hinsicht    der  Ausspiachc    und    der   Schrifttüge« 

3[ene  ist  mehr   Groatifch ;    ihre  Bücher    aber    sind    gans 

Croatisph  geschrieben,      Uebrigens  )>edienen  sie  ^ieh  dci^ 

li^t^nl^chexi  Bucl|stahen.      IJm  Laute  lu  beieichneOi    die 

in    der    Röniersprach^    nicht    vorkonii^en,    werden    die 

Buchstaben  theils    nach   yn|[rischer   W^ise^    theils    auch 

|iuf  eigene  Croatisohe  Art  susamme|igelet%|. 

Was  das  Kirphenweseu  anbetrift,  fto  giebt  es  in  Sia- 
vonien und  Croatieh:  i)Katholik$m^  die  unter  «Wei  Bi* 
Schöffen  yteheui    ifänilich  dem  %n  Agram  in  Groatieit  nnÜ 


.#Cltt9n  pMptaar  in  SUronieo«    Dpr  erster«  iMt  iuPef/ff 
«in  jic&A2icrn»#i|  Conjistoriuin^   —     Aulser  einem  Kapuzi* 
HerUoster   su  Es94cki  gieht   es  niit  FraniMkanenaoacli« 
4ateU>st,  weibiialb  Keiter  Jaufik  dietet  Xau4  tionh  eianul 
«cheriend  da«  Franziskaner  -  Land   nannte.      J^oeh   siA4 
die$4  Klöster  nicht  stark  bevölkert ,    denii  ihre  Zahl  h»> 
läuft  sich  auf  hdchsteas  130  Köpfe«     Die  Lage  4^9  katho« 
tischen  Klerus  ist  gut ,  wie  in  U«Lgant«  —    9)  OfUHiahuk^ 
Oritchisthg  Katholiken  oder  Uniirtt^  die^  in  Groatien  und 
Slavonien,    unter  dem  Krentter  Bischoff  stehen.      Unter 
fltm  IteKen'  ungefähr  20  Pfarrer  imd  eine  Seelenzah)  von 
S552>    txach  der  Bereehnong  de»  Jahres   1795«      Weit  be* 
träehtlieher  an  Zahl  ist    9)  die  Orüm^aiUch  «  ÖrieohUeki^ 
tdcht  uniirte  Kirche,      Biese  fand  man  im  Jahre  1793p  '^ 
Ungarn»    Slavonien  und  Croatien  (das  Bistkum  Garlstadt 
a»it    inbegrüS^n)     1,369,425  Köpfe  stark  |    und  xwar  naek 
cler  Sprache  6^6,6t3  Serbler,    687,124  Walachen  und  5688 
Griechen.     Nach  den  neuesten  Zählungen  bestand  sie  ane 
1,537,037  Seelen.     Gegenwärtig  genieist  diese  Kirche  glei« 
«he  Rechte  mit  der  Katholischen  und  regiert  sich  dnrcli 
fiilatienal-Gongi^esse  <«md  Synoden.      Die  Zahl  der  Klöstev 
^e9et  Heligienspartbei  in  Ungarn,    Slaronien,    Groatiea 
«md  lUjmn  ist  gegenwärtig  37,    sämmtUch  von  der  Re* 
gel  de«  heiligen  Basilins.     Mit  Ausschlit/s  ier  Dalmatiner 
DiöOMe»    die  ix  Klöster  hat,    hatten  im  Jahre  la^S  die 
tibrigen  Klöster  922   Kaluger  ^  Mönche  ) ;    im  Jahre  1515 
lietrug  die  Zahl  nur' 197«      Was  d|e  Ordensregel  des  h>il; 
Jiefi/tfus  anhetrift,  so  ist  sie  sehr  streng.     Nach  ihr  solt^  ' 
tea  die  Mönche    Immer  feste»    und  nie  Fleisch  kosten  f 
doch  haben  sie  in  einigen  Diilgen  Ten    der  alten  Streng* 
etwas,  wiewohl  »ur  wenige    nachgelassen,  i»-^    Die  Pt0t§* 
ttanun  dürfen  cwair  in  Slalronien  und    Croatien    ak  Fa^ 
brikanten  and  Handelslente ,    «iber  nur  inr  Miethe  woh« 
toen,    ohne  som  Grand  oder  fiiuisenrerb  bereclitig^  tu 
•eyn".  ^ 

Die  einzige  giAehrte '  Schule  ist  ta  C^hmeM;  ihw 
Foniis  war  anfangs  nur  nnbedeutend,  denn  sie  hieng 
fast  ganz  von  der  Milde  des  Ersbischoffes  ab  $  er  stieg 
i^er  durch  milde  Beiträge  und  Vermächtnisse  m  Hhf 


8ft  Bücher  -  Reeensiönen* 

ffiXI  a)if  100,000  Fl.  —  Lehrgegenstände  sindt  ZMei- 
liisch,  Teutsch,  Mathematik,  Naturgeschichte,  Geschichtt, 
Geographie,  Physik,  Logik  uiid  KeLigion«  Tn  den  seehs 
Klassen  belief  sich  (i8l7'  die  Zahl  der  Schüler  auf  iqi. — 
Im  Jahre  1795  fanden  sich  im  Lande  685  Nationalschulen, 
und  diese  2ahl  ist  seitdem  Beträchtlich  gestiegen,  auch. 
Vieles  sonst  noch  geschehen,  was  eine  bessere  Erxiehuni; 
dar  Jugend  lur  Folge  haben  wird. 


Waa  die  Militargränze ,    Ungs  der   Türkei^    die  ein» 
Länge,  von  336   Meilen  hat,    betrifft,  so    ist  sie  mit  17 
Infanterieregimentern  ,     1   Ssekler  Husarenregimente  und 
eitlem    Corps    Ctaikisten    oder   Matrosen    besetzt.      Zwei 
und  twei  Kegimenter    stehen    unmittelbar    unter    einem 
Srigadageneral.      Zwei  und  zwei  Brigaden  machen    einen 
Particulttr-Grünzbeiirk  aus  und  stehen  unter  emem  Gene* 
ral '  Gommando.      Sämmtliche   General   Com;Uando$  hän«- 
gen  von  dem  Kriegsrathe  zu  fVitn  ab.  —     Jedes  einzelne 
Kegiment  hat  seinen  Staabsort ,    wo  das  Regiments  -  Com* 
»ando    seimen  beständigen   Sitz   hat,    und  von  welcheia 
euch  das  Regiment  den  Namen  führt.      So  wie  jeder  ein- 
zelne   Gränzer  Bauer    und    zugUich   Soldat    ist»    ebeü90 
▼ereinigt  auch   jedes  Regiments  -  Commando  in   sich  die 
Civil  -   und  Militär  -  Gerichtsbarkeit  zugleich ;    ja  es  übt 
euch  die  Criminal » Justiz  aus.      Die  Officiere  bezahlt  das 
Aerariun^)    der  Gränzer  selbst  hat  seinen  ausgemessenen 
Hausgrund  und  ein  Ackerland  nutzeigenthümlich,    wovon 
er  jedoch  bestimmte  Contributionen    zahlen    und  andere 
Xiasten  tragen  mufs.      Es  darf  nicht  zerstückelt   oder  un-* 
ter  die  Erben  getheilt  werden.      Bei  Ausübung   des  Mili*» 
tärdienstes  am  Gränz-Gordon  mufa   er  «siph    selbst  ver- 
pflegen ;    «US  der  Regiments  -  Gasse  erhält  er  jedoch  jähr« 
Uch  ein  Paar  Sqhube , .  so  wie  das  Lederwerk,  die  Armatur 
und  Munition;     die  übrige    Montur    mufs    er    bezahlen. 
Rückt  er  in*s  Feld,    so  bezahlt  ihn   das  Aerarium.      Für 
die.  £rziehu|ig  -  der    Gränzkinder   ist    zureichend    gesorgt« 
Zu  Gewerken,    welche  zünftig  sind  und  den  Mana.gfoiv 
beschäftigen,    werden    nur  Knaben  zagelasseu,    die  zum 
Kriegsdienst  UQtaMgUcb  sind,      (n  priedens^eiten  bes|;eht 
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|«let  Regiment   ans    ?  Btttoilloiieii  oder  i8  Geinpagaieii, 
^•^  im  Kriege  oft  verdoppelt  werden. 


Der  Verkehr  mit  den  Tfirken  ift,  wegen  der  Ge- 
fahr der  Pestaiisteckung ,  nicht  sonderlich ;  alle  nach 
den  Oesterreichischen  Staaten  kommende  Türken  müs« 
sen  Quarantaine  halten.  Der  Handel  ift  grbXttenthtila 
Tauschhandel« 
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CHARTEN   -    RECENSIONEN. 


Outlines  pj  GreecCj  and  adjacent  tountrits,  with 
modern  and  ancicnt  names^  hy  A,  AKEuoTy-^ 
SMITU.     Londonr  published  1819» 


m  n  "i" 


Keinem  unserer,  mit  der  geographischen  Literatur 
und  Chartenkunde  yertrauten  Leser  ivird  es  unbekannt 
aeyn,  wie  unvollkommen  bisher  noch  unsere  Kenntnifs 
der  Europäischen  Türkei,  und  fast  aller  Charten  dieses 
Landes,  im  Vergleich  mit  denen  der  übrigen  Europäi- 
schen Länder,  war.  Wir  haben  erst  in  neuern  Zeiten 
mehrere  Charten  erhalten ,  welche  die  Dunkelheit,  die 
über  die  Configurirung  dieses  so  interessanten  Landes 
schwebte,  cum  Theil  bedeutend  eriiellt  haben,  unter  wel- 
chen die  Charten  von  Palmu^  Kiedl,  Reickard;  Vaudon* 
€üurt  u«  A. ,  deren  jede  ihre  eigenthümlichen  Vorzüge  Ifat, 
besonders  ehrenvoll  erwähnt  zu  werden  verdienen.  Vor 
ullen  gebührt  aber  unstreitig  der  vorliegenden  Charte 
der  Vprrang  ,  die  in  jeder  Hinsicht  mit  zu  den  ausge- 
zeichnetesten Arbeiten  des  Verfassers  gerechnet  wer- 
den muTs«  ,        - 


erhärten  «•  Mecensi^nen* 


H 


Die  Clunte  bestellt  em  vier  tehr  grofsen  Blütteni, 
jedei  von  ^  Pariser  Fuf«  ii^^  Zoll  Breite  und  2  Fuft  4| 
Zoll   Höhe  I      lind   zwei   kleineren   Blättern    von    gleichtx 
Breite^  aber  nur  7|  Zoll  Höhe  ^    und  isr  in  einem  Maafs« 
etebe   von  9J  Pariser  Zoll  auf  den  Meridiaugrad  entwor- 
fen,    Sie  reickt  von  h)^  S&  bis  29^  östlicher  Länge  (von 
Ot€9nwich)  und  von  36®  5'  bis  43°  nördlicher  Breite,  nm- 
falst  daBer,  wie  auch  der  Titel  besagt,  nur  den  südlichen 
Theil  deä  Osmanischen  Reichs  in  Europa  oder  das  alto 
Griecheniandy   dessen  nördliche  Gir&nte   hier  das  Balkan- 
Gebirge  bildet«     Die  Gröfse  des  Maalsstabes  erlaubte  ein 
siemlieh  ausführliches  Detail,  welches  auch  grÖIstentheila 
«nf  der  Charte  geliefert  wird;    am  ausführlichsten,  und 
vrahrscheinlich    auch    am    richtigsten«,     sind    die   Küsten 
und    Küstengegenden    bearbeitet.      Für  erstere    hat    der 
Verfasser  viele  sehr  specielle  Aufiiahmen  der  Küsten  be- 
Btitxt,    welche  Stellen  sich  vorciiglich  durch  die  daselbst 
in  sehlreicher  Anzahl  angeführten  Meerestiefen  auszeich* 
4ieii ;    indefs  auch   für  das  Innere  haben   dem  Verfasser 
unstreitig    sehr  vorzügliche   Hülfs quellen  zu  Gebote    ge- 
standen ,    und  es  verdient  bemerkt  zu  werden ,    dals  ,daa 
Innere,   bis  auf  ein  noch  gröfseres  Detail,    welches  hier 
geliefejrt  wird,    mit    Riedlu   vor   g  Jabren   erschienener 
Charte   grolse  Uebereinstimmung  hat,    also  einen  Beweis 
für  die  Güte    und  Brauchbarkeit  beider  Charten  abgiebt» 
Niiar  die  Lage  und  Gestalt  der  Küsten  weicht  öfters,  -und  «11. 
einigen  Stellen  bedeutend,  von  Riedl  ab,  und  dürfte  die  vor- 
liegende Charte  hierin  wohl  imstreitig  gröfseres  Zutrauen 
▼erdienen«      Besonders  genau   und  ^  höchst  ausführlich  ist 
iUe  Bearbeitung    der  Jonischen  Inseln^    zu  welcher    auf 
alle  Fälle  die  neuesten  Auf^iabmen  der  Briten .  die  Hülfs- 
quellen  abgegeben    haben ;      auch    derjenige    Theil    von 
Kleinasien,  der  auf  die  Charte  fäUt,  ist  mit  gr^fster  Sorg« 
falt  bearbeitet.    Mit  nicht  gering.erem  Fleilse  hat  der  Ver* 
fasser  neben  den  neueren  ^i®^^*^^»    ^c'  altern  Geo* 
graphie  Angehörigen  Namen  von  Or^en,.  Inseln^  Flüssen^ 
Seen  tu  s.  w«    hinzuzufügen  gesucht,     und   dadurch    der 
Charte    einen  erhöbeten    Grad   von  Brauchbarkeit  gege- 
]>en;    doch  vemufst  man  noch  viele  der  neueren,    jetzt 
gjilirXiidUickea  ^enewungen,    1.  B»  BgribQ*  sUtt  Nigra- 
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pont9^  äin^tehti  stAtt  Ltpanto^  Edrtni  »tatt  AiridHoptl^ 
Filibd  statt  Philippopel  ^  Cor  dos  statt  Corinih  u.  dergl.  m.; 
auch  ict  die  Charte  ohne  alle  Grfiazen, 

Den  hesten  Beweis  für  die  Güte  und  Heichhaltigkeit 
der  henutiten  Hülfsmittel  liefern  die  zahlreichen  Gartons 
auf  der  Charte,  welche  auslüliriiche  Grundrisse  im  gros- 
seren Maafsstabe.  von  Napoii  di-Romagna  mit  decse^i  For- 
tification  von  1691,  die  Environs  von  Parga,  .  eine  sehr 
•genaue  Charte  vom  Haven  von  Qephalonia  vom  Oberst- 
lieutenant JSoxxrt,  den  Isthmus  von  Corinthj  die  Strafso 
von  Lepanto,  den  Isthmus  zwischen  de^n  Meerbusen  ron 
Conttiia  und  Mont^  Santo  und  mdirere  andere.üäveii^ 
so  wie  auch  die  Bnnupn*  von  Conftartinepgl  lieferii|  Der 
Stich  ist  besonders  rein  und  deutlich,  und  ganz  d^m,  fast 
aller  übrigen  Arrowsmith sehen  Charten  ähnlich;  das  Pa- 
pier und  Illumination  sind  ganz  vorzüglich  ü^id.  übej^ 
haupt  die  Charte  als  eines  der  ausgezeichnetsten  Producte 
der  neueren  Mappiningskui^st  ^u  betrachten,  welches  in 
keiner  bedeutenden  Charten  -  Sammlung  fehlen  sollte« 


*^ 


2. 

Plan     der     königlichen      Residenzstadt 

München  fnit  ihren  Umgebungen^  im  Jahre 
1820 ,  bearbeitet  im  topographischen  Bureau  des 
Königlich  -  Baierischen  Generalquart iermeister- 
Staabs^  nach   den  Aufnahmen  der  Königlichen 

X 

Kataster*  Commission» 


Dieser  grofse  und  vortrefflich  ausgeführte  Plan  ge* 
hört  zu  den  scliönsten,  die  Recensent  kennt,  und' gereicht 
demi  Königlich  -  Baierischen  Genetaltiuarliernisister  -  Stabe 
zur  gröfsten  Ehre.  Er  umfafst  auf  eiricm  Räume  vorr 
37  Pariser  Zoll  Breite    und    7^    Zteil    Höhe    in    efneni 
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Moafsst&be  von  j^l^  der  yMxrHi  <9«6fs«>ift«r0tfen,  die 
^anze  Residenzstadt  Munchin  mit  ihren  VorsfSdten  und 
weitläufti^en  Gartenanlagen,  westlich  bi«  Nympktnhurg^ 
weichet,  mit  seinem  herrlichen -Englischen  Park,  gleich« 
fäUs  auf  das  Genaueste  auf  dem  Plane  dargectellt  ist« 
Aiifs^dem  fallen  noch  die  Dörfer  Ntderling^  Gem^  NeU" 
liauseriy  Laim^  KUinhadtm^  Unterstndlingj  MitttUgnd-' 
iingf  Obergiesingy  RamtndorJ^  Lüsten^  Haidhüusen^  B*- 
genhaustn  und  Sehwabing^  auf  das  Blatt,  welche,  wie 
auch  die  Stadt  München  seihst  mit  ihren  Vorstädten,  iv$, 
genauesten  Grundrisse  dargestellt  sind.  Da  die  Aufnahme 
durch  die  Kl^nigliche  Kataster  •  Gommission  besorgt  ist,  to 
Utfst  sich,  in  Hinsicht  der  Genauigkeit  derselben,  etwas 
sehr  Vollkommenes  erwarten,  und  die  Ausführung  durch 
den  Stich  lälst  gleichfalls  niehts  zu  wünschen  übrig,  und 
kann  dieser  Plan  den  vortrefflichsten  vorhandenen  Stadt- 
planen  zur  Seite  gesetzt  werden.  Eine  interessante  Zu- 
gabe ist  eine  Art  Carton  mit  den  Grundrissen  von  Mün» 
€hen  in  den  drei  frühern  ZeHepochen  von  i^uO,  f6t3  und 
1667,  zur  Vergleichung  der  successiven  Vergröfsemng 
dieser  Residenz.        ... 


3- 

Ch arte-  von  Italien^  nach  den  neuesten ' Be* 
gränzungen  entworfen  von  F.  Streit,  Leip- 
zigs im  Verlage  von  J.  C  Hinrichs,  Berichtigt 
im  März  1821. 


.,^^ 


Recpns^nt  kennt  eine  frühere  Ausgabe  dieser  Charte 
niffht,  sondern  sab  sie  in  dieser,  nach  Angabe  des  Titels, 
in  diesem  Jahre  berichtigten  Gestalt  zum  ersten.  Male;  kann 
daher  auch  nicht  angeben,  worin  diese  Bericl^tigungen  ei- 
gentlich bestanden  haben.  Die  Charte,  wie  sie  jetzt  ist, 
liefert  in  eiaem  Maafsstab  von  |  Par.  Zoll  auf  den  Mexidinn- 
Grad  eine  recht  brauchbare  Darstellung  dieses  Landes,  die 
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hesonda»  in  der  TBfAofisenßn  kurseu  Epoche,  in  welcHer 
die  Au£me2:k|amkeit  von  giwz  Europa  auf  Italien  gerichtet 
war  y  manchen  Liehhabeir  gefunden  haben  niag>  Dio 
Zeichnung  ist  im  Gänsen  ge»iau  und  ^correct,  ^utd  di« 
Ausführung  durch  den  Stich,  wenn  auch  nicht  eben  Tor« 
xüglich  schön,  doch  recht  deutlich  und  in 's  Auge  fallend ; 
Hecensent  erinnert  »ich,  schönere  Arbeiten  von  dem  Ste« 
eher,  Herrn  Leutemun^  gestehen  .«u. haben.  Ein  Haupt*, 
fehler  an  der  Charte  aber  ist ,  dals  eine  überaus  grofs« 
iVnzahl  der  ansehnlichsten  Italienischen  Flüsse  gar  nicht 
namentlich  benannt  ist,  die  Charte  also  in  dieser  Hin- 
sicht ohne  alle  Auskunft  laCst;  wir  bemerken  hier  von. 
solchen  ausgelassenen  Flufsbenennungen ,  z.  £.  die  Arv€^ 
Dora  Ripera^  Stura^  die  Quelle  des  Fo,  so  dafs  Nie- 
mand' <auf  der  Charte  den  Ursprung  dieses  Stroms  an* 
geben  kann;  ferner  den  Tanaro,  Lambre^  die  OUftOy  den* 
Ticinoj  Jgogno^  die  Trehhia^  S€cqhiay  den  Mn^chigUone^ 
Kenoy  ferner  die  verschiedenen  Po -Arme,  den  Cecina, 
Omhrone^  FJora^  die  Tibtr  mit  Ausnahme  der  Mündung 
den  MetaurOf  Faglia^  Esino^  Fsscara^  Sangr0y  Biferno^ 
OfantOf  Brandanoy  Garigliano  u*  s.  Wn  ^ 

Die  oregraphischß  Bearheitung  ist  für  den  Maafsstab 
im  Allgemeinen  gut  und  hinreichend;  nicht  unzweck- 
mäfsig  wäre  es  jedoch  gewesen^  auf  den  Apenninen  noch 
einige  der  höchsten  Gebirgspuncte  und  vornämHch  den 
Oran  Satso  und  Velino  anmdeuten,  .  und  da  die  Pennini« 
sehen  Alpen  namentlich  angeführt  sind»  hätten  solches 
die  Cottischen,  Grajischdn  und  Meer -Alpen  füglich  aueh 
sejn  "sollen/ 

Die  topographische  Bearhjsitung  ist  durchaus  lobens* 
werth  und  in  dieser  Hinsicht  für  den  Maafsstab  das  rieh'« 
tige  Mittel  zwischen  Ueberladung  ulid  Mangel  ein  Orten 
getroffen  worden;  die  Stadt  Anntqj  in  Sävoyen  und  CarH^ 
pobassoy  die  jetzige  Hauptstadt  der  Provinz  Molise  in 
Nteapel  hätten  jedoch  auch  wohl  ein«  Aufnahme  verdient* 

Di6  politische  Begräntung  ist  gleichfalls  im  Ganzen 
richtig,    und  Hecensent  hat  nur  einige  kl^ne  Abweichun*' 


*  t 
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gen  bemeirlLt«  So  bfldet  t.  B«  nicbt  der  Po  däl  P^,  gon^ 
dem  der  Po  df  Ooro  die  Gränse  s wischen  Venedig  nnd 
dem  Kirohenstaat;  die  «üdlicbe  Grflnte  von  Lucca  ist 
nicht  ganz  richtig  geiogea  ^  da  P##ei«  nicht  Kit  Luecm^ 
sondern  zu  T9scana  gehört;  die  östliche  Granse  von  Ve« 
nedig  gegen  Illjrieii  läuft  auch  anders,  als  sie  hierver«< 
zeichnet  ist^  da  A^uiUja  jetzt'  nieht  mehr  zu  Veaedig, 
sondern  zu  Illyrien  gehört)  endlich  fohlt  die  Begrlinzimg 
der  kleinen  Republik  St,  itf«rine. 

Die  or*hographü€h§  Beairheitnng  igty  so  viel  Reo.  §ie  wet*  • 
glichen  hat,  korrekt*    die  einzigen   hemerfctMi  Stich£ehlev 
sind. Ortrunto  statt  Ofrante,  Oingmu*  statt  Oirgetui^  Perm* 
Lemgene  statt  Porto  Longone  und  Sosano  statt  Segane;  dte 
Benennung  der  Tyroler  Alpen  ist  va  weit  linJw  bis  jü  dim* 
Schweiz  hinein  yersetzt  worden. 

Die  Angaho  der  Festungen  auf  der  Charte  ist  {edndt 
nnt'ollständig  und  zuweilen  unrichtig |  ..und  die  F{gttr>d«« 
Jnsel  Elba  ziemlich  yerzeichnet. 

Papier  ,  Druck  und  Illumination  der  Charte  siaj 
übrigens  gut«  so  dafs  die  Charte  ein  reohtangtneluiitt 
AeuTsere  h^t,  • 


Spanien  und  Portugal y  '  nach  ägn  neuesten 
astronomischen  Ortshesttntmungen  y  nach  dem 
jitlas  {des)  Thomas  Lopez-  und  andern 
sichern  Hülfsmitteln  bearbeitet  ton  C  J^-  Dn^ 
vidoSy  Geographen,  In  9  Blättern«  Verlebt 
bei  Tranquülo  Mollo  vti  Wien» 


Diese  Charte  besteht  aus  9  Blättern ,  deren  ]edes  t3i 
Zoll  hoch  und  i5f|  Zoll  breit,  nach  Rheinländischem 
Maafse,  in  Lichten  ist.  Der  Maars$tal>  ist  l  ZoU  aof 
die  geographische  Meile» 

09 
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^  Es  i^t  allerdings  eine  erfreuliche  Erscheinung  im  Ge* 
hiete  der  Geogi^aphie,  eine  gröfsere  nach  dem  Atlasse  des 
jßopeE,  gearbeitete  Charte  au  erhalten,  besonders  wenn 
naueregMte  Materialien^  un)Z)i  wir  vorzüglich  de  Lahorä^ 
V^*fQg€i  pinorts^u0  y'  und'  mehrere  über  den^  Kr^eg  in  Spa- 
mm^^ersciiieiienfi  Werke  ^' als  Rigel  stc-,  rechnen,  mit  be-* 
nutJEt  w«irddn;  «md  niaii'  kann  dem  Verfasser  dsn  Vor- 
\iqiTf ,  es  nicht  getfaaii  liu  Ivaben ,  nicht  machen :  dja  diese 
Charte  aber  einmal  in  mehi^ren- Blättern  erscheinen  sollte, 
S9j  wäre  es  rerdienstlich  g^wetfen,  die  Blätter  gröfser 
xtt^maöHen  und  den  Maafsstab  etwas  gröfser  anzunehmen, 
W9  '«^  ^edanu  sdhr  -leicht-  gewesen  wäre,  ziemlidh  viel 
Detail  anzugeben.  Es  scheint  aber,  als  wenn  il^r 
Veiifasaer.  durch  die  Fädfensche  Charte  von  Portugal ,  das 
GrÖfste ,  was  er  vielleicht  •  davon  hatte  ,  bestimmt  wor- 
den 'ware^  dieseh  Maafsstab  anzunehmen,  weil  }ene 
Qimrte»«  ^eradfe  detisdUien  -  Maafsst«^  wie  unsere  vorlie* 
gende  hat. 


*n,2^  Q)iarte  ist  am  Ganzen  mit  vielem^  Fledfse  gearbei« 
tet,  und  die  Darstellung  der  Gebirge  deutlich  und  m  dev 
neueren  Manier,  jedoch  nicht  überall  mit  den  gewöhnlichen 
Schwungstrichen  ,  sondern  auf  manchen  Blättern,  z  B. 
dem  Blatte  Nro.  4.,  worauf  Lissabon  liegt,  mit  geschlän* 
gelten  Strichen  ausgeführt.  Warum?  ist  schwer  zu  er« 
klären:  ebenso  sind  die  Blätter  5,  6,7,  J8  und  9.  gearbei- 
tttV  '  ^i*igegiEto  sihti  r,-  2,  3,  mit  gewöhnlichen  Schwung- 
s^chen  dargestellt  Es  geht  daraus  hervor,  dafs  zwei 
/verschiedene  Kupferstecher  an  den  Gebirgen  arbeiteten, 
welches  wohl  eigentlich  nicht  zu  sehen  seyn  sollte.  Üe- 
bi^igens  sind  die  HsUiptgebirgszüge  in  allen  Blättern  gehö- 
>i4g  herausgehoben ,  und  geben  eine  deutliche  Uebe^sicht« 
Von  einzelnen  Gebirgs- Kuppen  hat  der  Verfasser  ^  wenige 
ausgezeichnet  und  benannt,  was  bei  dem  von  der  Schrift  gar 
nicht  beengten  Räume  recht,  gut  hätte  geschehen  können  $ 
jedoch  sind  die  Namen  der  ganzen  Züge  gröfstentheils 
Yorhanden..  Iijl  den  Pyrenäen  vermiTst  man  ungern  die 
köc^iste  Spitze,  nämlich  den  Moniperdu  (  < 0,578  Pariser 
Fufs  über  dem  Meeresspiegel)  $  der  MalädeU^  (10,500) 
ist   eingetragen  $    hingegen    fehlen  wieder    der    VignsmaU 


^0,332)  4«r  Teur  de  Marbel  (10,260),  der  Pi9  l^Hg  (10000)» 
der  Pic  du  Midi  de  Rigorre  ( 9,039^  )t  der  Pie  d^Arhizni 
89880,  Canigou  (8646),  und  nur  ertt  der  hierauf  an 
Höhe  folgende  Pic  du  Midi  de  Pau  (8,442)  ist  auf  der 
Charte  zu  finden,  und  noch  einige  von  geringerer  Hölie. 

■  *       ■ 

Die  Strafsen  sind  mit  vielen  FlexTs  eingetrajgen ,  und 
durch  eine  verschiedene  Bezeichnung  dargestellt:  näm- 
lich Hauptstralsen  der  ersten  und  zweiten  Ordnung ,  Post- 
strafsen  und  Communications  *  Wege, 

Die  Orts -Zeichen  sind  durehgehendi  etwas  zu  gtola 
ausgefallen,  und  hätten  besser  nach  der  Volksmenge; un- 
terschieden werden  »ollen  ,  was  jaoAxt  von  einer  Ch|ii:te  4a 
diesem  MaaCsstahe  wohl  verlangen  kann.  So  haben  z.  B. 
die  Ortszeichen  der  Städte  gerade  ^  ^eogr.  Meile  im 
Durchmesser,  und  sind  für' Siädte,  wie  Valladolid  mit 
3o,oou  Einwohnern  und  Medina  dtl  Rigseco  (nicht  blols 
Riosecoy  wie  wir  hier  finden)  mit  89OOO  Einwohnern 
eins  und  dasselbe.  Die  Schrift  ist  vorzüglich  dttitlich, 
und  ziemlich  correct,  *  doch  hie  und  da  kleine  Auslassun- 
gen zuv  finden.  So  fehlt  z.  B.  zu  deni  Ortszeichen  von 
Lixema,  nordwestlich  von  Lerida^  der  Name$  st^tt  Ina- 
qualadoy  zwischen  Barcelona  und  Cervera,  steht  Inaquala 
u.  s.  w.  ^  doch  finden  «ich  im  Ganzen  nur  wenige  der- 
gleichen Fehler, 

Dafs  der  Verfasser  nicht  liberal  streng  die  Spanische 
Schreibart  beibehalten  hat,  imd  z  B.  Anduja^  statt  An- 
duxar  setzt  ,  können  wir  nicj^t  billigen»  Ebenso  hatte 
das  W^ort  Cabo  (Kap)  überall  recht  gut  statt  Vorgebirge 
stehen  können.. 

Diese  kleinen  Bemerkungen  können  jedoch  im  Gan- 
zen der  Charte  nicht,  zum  Nachtheil  gereichen,  und  sie 
bleibt  demnner  achtet  eine  willkommene,  Erscheihnng» 
W&s  wir  aber,  und  Niemand  deni  Verfasser  vergeben 
können,  ist,  dafs  er  die  ^arZm^ai ^ Inseln  hat  im  Meer 
versinken    lassen,    oder   eigentlich    rein     vergessen    hat, 


OS  Charten  *  ReoensfoneHf^ 

HftTt  tolthe  existiren,    und   kaum  r|  geogr.  Meilen    ^om 
CSap  Fittragn  an  dar  Portugiesischen  Küste  liegen. 

bidlich  mufs  IVec*  noch  erwähnen  ,  wus  ihm  eui 
tJebelstand  scheint  Der  Kec.  hat  nämlich  die  Insel 
ISinorca  ,  welche  aufserhalh  des  Randes  der  Charte  fällt. 
Über  MaUorca  gelegt,  und  durch  ^einen  durchgexogenen. 
Parallelkreis  und  Meridian  angedeutet,  wo  solche  liegen 
Rollte.  Da  aber  die  Meerschralfirung  von  beiden  In$eln 
in  einander  verwebt  ist,  so  scheint  es  auf  den  ersten 
Anbliwky  als  wenn  die  genannten  Inseln  diese  Lage  ge- 
gen iinander  hätten,  welchem  Uebelstand  durch  eine 
W^Adlinie  leicht  abgeholfen  werden  konnte  ^  und  dadurofc 
^auQh ' jetüt  noch  Terbessezt  werden  kaiin» 


I  5- 

Das  Ostnatiische  Reich  in  Butopa^  Nach 
den  neuesten  geographischen  Oris  bestimmun' 
gen^  besten  Charten  und  Reisebeschreibungeu 
verfajst  von  Jwän  Danielow^  Publice  et  se 
trouve  ä  Vienne  chez  Tranquillo  Mollo.  In  6 
BiätterÄ. 


l)ie  Erscheinung  dieser  Charte  ist  um  so  angenehmer, 
da,  wie  Jeder,  der  sich  mit  Ueographie  beschäftiget,  nur 
%}x  gut  weifs,  dafs  aufser  gewöhnlichen  Generalcharten»  wir 
über  dieses  Aeich  noch  gar  nichts  Specielles  haben.  Di« 
Gegenden,  welc)ie  Recensent  theäs  nach  guten  Materialien, 
theils  nach  eignen  tiokalkenntnissen  beurtU  eilen  kann, 
sind  gut  und  richtig  gearbeitet,  und  wenn  wir  hiervon 
auf  das  Qanze  ««hlieX^eui  die  Charte  yorzüglich  gut  und 
faraudibart 
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Auf  jeden  Fall  geliön  ddsse  Charte  unter  dieje- 
aigeiiy  welche  nicht  zu  etren^e  henstheilt  werden  dür- 
fen $  denn,  wo  keine  Torzügliclfe  und  specielle  Mate- 
rialien exfstiren,  wo  es  keine  trigonometrische  Aufnahmen 
giebt,  muffe  man  dein  Ttrhiisitnt  dtter solchen  Charte  dan- 
ken ,  wenn  er  nur  die  mhtelmäf^en^  MaterfaKen  richtig 
zusammensetzet ,  und  sie  ordnet^  '  später  werden  durch 
Berichtigungen  solche  Charten  verbessert,  und  gelangen 
nach  und  nach  erst  zu  mehrerer  Vollkommenheit,  die  je- 
doch ohne  tr%onon&etriscke  Aufnahmen  nie  ganz  erreipht 
wird.  , 

Man  will  hierdurch  nicht  die  Charte  herabsetzen ,  eon- 
dern  ihr  vielmehr  das  Wort  reden,     und  sowohl-  dem  Ver- 
fasser danken,    dafs   er  etwas  lieferte,   wo  nichts  war,   als 
auch  die  Bemühung  der  Verlagshandlung  würdigen ,    wel- 
che ihrerseits  Alles  gethau  hat,  um  diese  Charte  über  die 
MittelmäXsigkeit  zu   heben.      Zuwei^n    fallen  unberufene 
Aecensenten  über  Charten,,    wozu  keine  ]VIateriialien  vor- 
handen slnd^  wie  wiLthen4  her,  und  lassen  ihre  Gall«,  die 
ihnen  vielleiclvt  durch   aridere   Verhältnisse    erzeugt  wird^ 
an  einer    armen  Landcharte  aus  ,t    und  überlegen    nicht, 
dafs  solcl^e  nicht  besser  ßeyn  kann,  und  von  Ilieilen,  wo- 
von noqh  keine  Aufn^men  existiren,    oder  sokhe  als  die 
gröfsten  Geheimnisse  verborgen   werden,     erst  schlechte, 
dann   mittelmäf sige »    d^^nn    gute.  CJifurten  beryorgebracht 
wer4en  können^. 

So  liefs  vor  einigen  Jahren  ein  unberufener  Keeeuseat 
in  dem  Berliner  Militär -Woobenblatte'  seine  Wuth  an  ei* 
ner  Section  (ich  glaube,  es  war  Nro.  65. )  der  grofsen  top« 
milit«  Charte  von  Teutschland  in  9Q4  Blättern  aus  r  ja  dieser 
gute  Mann  stupid  sogar  in  dem  Wahne,  da£s  die  Vezlags- 
haudlungen^  wenn  sie  Charten  herausgäben,  solohe  vorhev 
an  Ort  und  Stelle  aufnehmep^^  oder  berichtigen  lassen 
könnten.  Man  braucht  nur  Laye  in  der  Sache  zu  seyn, 
um  zu  wissen,  dafs  die  Herausgabe  einer  Charte  die  Kosten 
einer  Aufnahme  bei  weiten  nicht  deckt,  und  schon  defshalb 
Charten  Handlungen  91  Autoren  tyid  Verleger  nichts  zu 
Verbesserung  der  Yorhandenen  Materii^ieH  beitr^en  kön- 
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nen». abgerechnet  daJ^s  man  die  von  ihnen  beorderten  Anf« 
nahi^n  hio  und  da  wo  der  Lauf  der  Flüsse  und  Bäche» 
die  Züge  ^cr  Berge ,  Lage  der  Orte  Geheimnils  ist  i  ganz 
jge waltig  auf  die  Finger  klopfen  würde.  Die  ebener- 
wähüte  Section     war  durchaus  aus  den  besten  .vorbände- 

-         »    r  .  ....  \ 

nen  Materialien  zusammengetragen,  und  in  das  Gänse 
gereihet s  da  aber  in  den  Materialien  Fehler  waren,  so 
mufsten  «olche  natürlich  mit  übertragen  werden«. 

Doch  nun  wieder  zu  unserer  Charte:  sie  besteht  aus 
sechs  blättern  y  wovon  jedes  18/2  Z^oll  breit,  und  13^ 
Zoll  (Rheinl. )  hoch  ist,  und  3  Zoll  einen  Grad  der 
Breite  betragen,  mithin  2| 3x22,4  Linie  auf  eine  geogra- 
^hisohe  Meile  kommen« 

Die  Gebirge  sind  in  einer  der  neuen    Gebirgsttianier 
'ahnlichen  Art  vorgestellt,  jedoch  mit  eigentlichen  punktirten 
'Schwungstrichen ,    die  uns  noch   nirgends  als  übh'ch  und 
angenommen  vorgekommen  ist.    Recensent  würde,  an  der 
Stelle  der  Verla'gshandlung  und  des  Autors,   diese  Vorstel- 
lungsart nicht  geduldet,     sondern  auf  zusammenhangende 
Schwung  striche  (für  diesen  Maafsstab  )    bestanden  haben, 
welche  so    viele  Kupferstecher  in  fVien  sehr  gut  ausfüh- 
ren.     Auch   kann  *  man    die    Französische  Vorstellungsart, 
die   hier   ebenfalls   obwaltet ,     nämlich  mit  Schatten  und 
Licht,  nicht  billigen';    sie  ist   und  bleibt  fehlerhaft,  und 
ist  hierüber  schon   sehr  viel  gesprochen   und  geschrieben 
worden.      Es    ist    und    bleibt    der    richtigen    Vorstellung 
entgegen,     wenn     wir    uns     eine    Schattenseite      denken 
wollen ,     weil     die    stärkere     Schwärze    immer  die  stei* 
lere     Erhebung     vorstellen    mufs,        welche    in     diesem 
Maafsstabe    (die    Lehmanns  -  Reiter    mögen  auch    sagen, 
was  sie  wollen)     durchaus   nicht  anders  vorfi^estellt    wer- 
den kann;     denn  wie   kurz   würden  die  Striche    des  Ge- 
birgs  einer  Charte  im  kleinen  Maafsstabe  werden,  und  wie 
oft  wechseln  müssen,  und  wie  undeutlich  das  Ganze  wer- 
den ,    wenn  wir  auch   nur  4  —  fi  verschiedene  Grade  der 
Abdachungswinkel    ausdrücken    wollten ;    was    geschweige* 
denn  9  derselben  erwähnen,  wie  Lehmann, 


/ 


Die-  SteBJtign  Nro«  i.>  miMrtr  FOrliogendeii  Churte,  est-  ^ 
Mit  auXser  dem  Tettt^hcn  und  Französischen  Titel  einoa ' 
gr Olsen  IPh^il  ron  Ungarn  ^  und  die  Gr&nt«  yf4ai>SUh€n^ 
Jfürgtny  nämlich  die  Donau  von  Komam  bis  iut  naok 
iWidäin  ^  weldies  aber  atif  Section  4  iSllt.  Ferner  fin- 
den wir  hier  4en  südlidusren  Thail  von  dem  Oeatorreichi- 
achen  Craatien.^  von  Carhtadt  bis  zu  seinem  südlichsten 
Gränzp unkte;  einen  Theil  von  Syrmien  y  Selnvonitn,  so 
wie  die  nördlichsten  Theile  von  Bo^nitn  und  Sgrvün^ 
MidUch  einen  Tbfü  ven  Dalmakim  und  dem  Meerbusen 
yQuarnxto  mit  seinen  Inaein/ 

Section  2.  giebt  die  ganze  Moldau^  den  nör<llichsteii 
Thefl  der  Wallachey  und  fti^t  ganz  Siebenbürgen ,  einen 
Theil  des  Russischen  Reichs  und  schwarzen  Meeres, 

Section  3.   enthält  die   südlichen   Theile  von    Dalma*  ^ 
tien  ^    Botnien    und  Servien;     die   Herzogewine  ,     das  Ge* 
biet  von  Montenegro ^     und     Theile    von   Albanien y    Thes" 
salien  und   Macedonien^     so   wie    den  gröfsten   Theil   dea 
Königreichs    Neapel, -* 

Auf  Section  4.  finden  wir  ganz  Ronianien ,  fast  gani 
Bulgarien  y  einen  Theil  von  Macedonien  und  vom  sehwar^ 
zsn  Meere,  das  Meer  von  Marmoru,  und  einen  Thtil 
▼on  Kleinasien;  so  wie  auf 

Section*^,  die  Südspitze  von  Neapel ,  die  Ostküsl!e  von 
Sicilien,     den  westlichen  Theil  von    Morea,     einen  Theil 
vonLivadien,   die  Inseln  C«p/ia/onia^   Zante,  5*  iMauca  etc.  ' 
Endlich  giebt 

Section  6*  den  gröfsten  Theil  des  Archipelagus  und 
einen  grofsen    Theil    von  Kleinasien ;     die    Insel    Candim 

fällt  mit  ihrer  südlichsten  Spitze  in  den  Rand  der  Charte. 

• 
Die    ganze  Charte,    sowohl  Haupt  •*  als  angränzendes 

Xiand,    ist  mit  gleichem  FleiTse  ausgearbeitet,     und  wenn 

wir   auch   zugeben,     dafs    der   Verfasser   nicht    über    alle 

Theile  der   hier  vorgestellten  Länder  gleich  gute  Materia- - 

lien   haben  konnte,     und  hie  und  da  seine  Kenntnisse  in 

der    Theorie    des   Terrains    auf    eine    poetische    Art   zu 

Hülfe  nehmen  mulste,     so  hat «  er  jedoch  nicht  dangen 
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gefeliH»  und  i&eFall  gfthAi«,  was  man  exiviKttn  kinnte^ 
und  verdiente  sich  auch  dadureh  .^^ck,  wämuteui  Dank  d^s 
geographisclien  Publikums:  nipht  minder  aber  auch  die ?^- 
lagfhandlung  die  «ich  von  jeher  bemühte  gute  Charten  su 
Tage  zu  fördern;  und  wenn  auch  ihre  frühem  Charten 
den  Namen  des  Autors  nicht  auf  dem  Titel  trugen ,  so 
waren  sie  doeh  von  der  Art ,  dafs  es  füglich  olme  Nach- 
theü  desselben  geschehen  konnte,  welcher  aber  vielleicht 
aus  Gründen  nicht  genannt  seyn  wollte.  Dieses  uns  wohl 
und  rühmlich  bekannten  Mannes  dermaliger  Wirkung»  • 
kreis  wird  es  wohl  jetzt  nicht  mehr  erlauben,  nx^ 
mit  Chartenzeichnen  abzugebeu,  woftir  fJ>er  Herr  MoUo 
$orge  «trägt,  wie'  wir  9^en|  diesen  Abg^^i^  (luf  |[enii-> 
gende  Art  zu  ersetzen. 


•^mmmm^M 
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VERMISCHTE    NACHRICHTEN. 


I. 

Nachrichten  über  die  Heise  der  Preufsischen  Ge- 
lehrten  in  Aegypten. 

Mitgetheilt  vom  Hru.  Professor  Lichunstsin, 

{Am  der  Berliuer  Haude  und  Spenerischen  Ztitmig  No,  ^ 

v^m  3,  May  igji. ) 


-ii» 


««1* 


Die  Lesör  dieser  Zeitung  erinnern  sich  der  ror  eini- 
gen Monaten  gegebenen  Nacliripliten  von  dem  Unter- 
nehmen des  Rönigl,  Preufsischen  Generalmajors,  Herrn  von 
Minutoli^  welcher  auf  einer  wissenschaftlichen  Reise  den 
Orient  Au  durchforschen  vo'irhat,  und  wie  sich  diesem 
Unternehmen  drei  trefflich  ausgebildete  junge  hiesige  Ge* 
lehrte,  Herr  Professor  Limßn,  als  Aychitect,  und  die 
Dpctoren  Ä^mpricA  und  Ehrenhirg^  als  Naturforscher,  mit 
Unterstützung  von  SeitOli  unters  Staates,  anschlössen. 
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Von  dieser  interessanten*  Reise  konnte  füelich  nicht 
früher,  als  jetzt,  ein  Öffeutlicher  Bericht  erstattet  werden, 
indem  die  eingegangenen  Nachrichten  zu  unvollständig 
waren,  um  daraus  den  Zusammenhang  der  Begebenheiten 
abnehmen  zu  können  ,  und  obgleich  auch  in  diesem  Au- 
genblick noch  der  angekündigte  ausführliche  Bericht 
fehlt,  so  enthalten  doch  die  neuerlich  uns  zugekomme- 
nen Briefe  der  einzelnen  Rdsegefährten,  indem  sie  sich 
wechselseitig  ergänzen,  Materialien  genug,  um  daraus 
die  Geschichte  der  Heise  nach  den  merkwürdigsten  Er- 
eignissen, zur  Nachricht  für  die  Gönner  und  Freunde  der 
Theilnehmer  zusammenstellen   zu  können 

Herr  General  von  Minutoli  verliefs  Berlin  zu  Bnde 
'des  Monats  Mai  v.  J. ,  uiid  begab  sich  über  Dresden  und 
f'P^ien  nach  Triest^  von  wo  aus  er  die  Seereise  nach  AU" 
xandrien  anzutreten  beschlofsi  da  ihm  ein  Schiffs- 
Capitän,  der  im  Julius  abzusegeln  gedachte,  eine  günstige 
Gelegenheit  dazu  darbot.  Die  Zwischenzeit  benutzte  er 
zu  einer  Reise  nach  Rom  und  Neapel^  an  welchen  Orten 
er  noch  manche  wichtige  Nachricht  über  die  zu  berei- 
fenden Länder  einzog.  Auch  nahm  er  in  Rom^  auf  Em- 
pfehlung des  dortigen  Konigiichen  Gesandten,  Herrn  A'i>. 
huhr ^  einen,  besonders  in  den  orientalischen'  Sprachen 
wohlbewanderten,  jungen  Gelehrten,  Herrn  Doctor  Scholtz 
aus  Breslau^  noch  zum  Reisegefährten  an.  Als  er  nach 
Triest  zurückkam ,  fand  er  das  Schiff  noch  nicht  segel- 
fertig, und  muiste  daselbst  bis  zu  Anfang  Augus*ts  ver- 
weilen. Dadurch  gewannen  die  Doctoren  Hemprieh  und 
^  Ehrenberg  y  welche  sich  inzwischen' einen  Monat  in  Wien 
aufgehalten  und  die  dortigen  reichen  Natyraliensamm- 
lungen  zu  ^hren  vorbereitenden  Studien  benutzt  hat- 
ten, Zeit,  sich  mit  ihm  noch  in  Triest  zu  vereinigen,  in- 
dessen Professor  Liman,  der  erst  am  7ten  Julius  von  Ber- 
lin abgereist  war,  noch  in  Rom  verweilte,  um  sich  mit 
Herrn  Gau,  der  erst  vor  einigen  Monaten  von  Aegypten 
zurückgekommen  war,  zu  besprechen,  und  dessen  reiche 
Sammlung  von  mitgebrachten  Alterthümern  kennen  zu 
lernen, 

Kurz  vor  seiner  Abreise  von  Triest  vermählte  sich 
der  Hr.  General  von  Minutoli  mit  der  verwittweten  Frau 
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Gtfn erahn  rem  Wntzdörf^  g«boviien  Gräfin  tron  'tf«r  Sc^u«. 
Unbutg^  die  den  heUetomüthigen  Ent^ohluft  fdfnp,  ihren 
Gemahl  auf  seiner  beschwerlichen,  jedoch  auch  ntafinich- 
fachen,  listigen  Getiufs  ▼  ersprechenden,  Reise  zu  be- 
gleiten. Nachdem  die  beiden  Natuiforscher  und  Herr 
Sthoin  am  6ten  August  unter  Segel,  gegangen  waren,  folgte 
rt  Tage  später  der  Herr  General  mit  seinem  Gefolge, 
Und  beide  Gesellschaften  «vafen  ziemlich  ztt  gleicher  Zeit 
31%  den  ersten  Tagen  des  Septembers  in  Afgxandrien  ein. 
Afit  welcher  Ausiefcfanung  der  Herr  General  von  Seiten 
des  Pascha  Mthemet  Ali  empfangen  worden,  Und  wie  be«' 
jpeitwillig  dieser  Fürst  den  Wfinschen  unserer  Reisenden 
entgegengekommen ,  indem  er  ihnen  in  ihrer  Ausrüstung 
forderlich  war,  sie  mit  Empfehlungen  und  Pässen  ver- 
sah ,*  und  ihnen  eine  Zahl  Bewaffneter  cur  Bedeckung 
mitzugeben  versprach,  ist  aus  einem  der  ersteVi  Briefe^ 
4es  Herrn  Generals  aUs  AUxnndrien  bekannt,  der  in  un« 
«em  Zeitungen  abgedruckt  erschienen  ist. 

« 

Nach  allen  Erkundigungen  und  RathschlSgen,  die  un- 
sere •  Reifenden  einzogen,  versprach  für  die  zunächst  be- 
TÖrstehende  Jahreszeit  keine  Unternehmung  mehr  Aus- 
beute, als  die  einer  Reise  gegen  Westen  nach  Dema  nnd 
Btngasi,  in  deren  Nähe  die  prächtigen ,  seit  anderthallr 
Jahrtausenden  unberührt  gebliebenen  Ruinen  von  Cyrtn^ 
liegen,  von  deren  Umfang  und  Merkwürdigkeit  erst  so 
elien  der  Italiener  dtlla  Cella^  in  der  Beschreibung  seiner 
I817  dahin  unternommenen  Reise,  eine  Vorstellung  ge-* 
geben  hatte, 

Die  nach  ihrem  obern  Theil  fast  ganz  aus  dem  Fei« 
sen  gehauene  .Hauptstadt  der  vormals  blühendsten  grie^ 
chischen  Golonie,  mit  a]len  ihren  wöhlerhaltenen  Ge* 
bänden  und  riesenhaften*  Grabmählern  und  Brunnen, 
mufste  die  Alterthumsforscher  eben  so  sehr  anziehen,- 
als  di^  Naturforscher  der  fruchtbare, '  wohlbewässerte 
und  immergrüne  Abhang,  auf  dessen  Höhe  diese  Stadt 
liegt,  der  in  früher  Vorzeit  die  hesperidischen  Gars- 
ten getragen,  und  später  das  berühmte  Silph'ium  und 
Tiele  .andere  kestbare  Rrzeugnisse  gelieferl  hatt«*     "^enft 
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ihnen  nim  überdi^fs  rerheirstfii  ward,  dafi  in  dieser  Ikk-' 
xeszeit  die  R«i$e  dahin  in  i8  Tauen  su  vollenden,  unteit 
guter  Bedeckung  keine  Gefahr  von  den  fitreifenden  Be- 
duinen-Horden ,»u  fürchten)  und  mit  Empfehlungen  uml 
Fassen  von  Mshemet  Altd^x  unverwehrte  Eintritt  in  die- 
ses auf  Tripolitanischem  Gebiöt  liegende  Feenland  sicher 
zu  hoffen  sey,  90  xnuf&te .  sie  dieses  Alles  um  so  mehr 
locken,  aU  sie  den  Kilc]|weg  danxi  in  der  herorstehendext 
Kegen^eit  queer  durch  die  Lihy sehe. Wüste  über  Augila 
und  Siwa  (der  Oase  des  Jupiter  Ammon)  nehmen  und 
Sfäte«tens.  zu  Anfang  des  jaeuen  Jahrs  in  Cairo  eintreffen 
konnten,  um  von  dort  mit.  dem  Eintritt  de«  Fi^ling«  di^ 
Heise  nilaufwärts  «u  Isegimien, 

•  \ 

t 

Alle  Ansialten  wtirdett-  daher  schleunigst  getroffen i 
äooli  erforderten,  sie  fast  einen  gattcen  Monat,  den  un« 
sere  fleif^igjen  Sammler  «u  wiederholten  gröfsern  und 
kleineren  Atisflügen  benutzten ,  lun  noch  vor  ihrer  Ah«: 
reise  die  erste  Sendung  von  ^Pflanzen  und  Thieren  nack 
3sriin  zu  befördern.  Diese,  so  wie  ein  ausführlicher  Bet- 
riebt AU  die  Königljiehr  Akademie  der  Wissenschaften ,  ist 
denn  auch  lu  rechter  2eit  hier  ungelangt.  Beide  bewei- 
sen, was  man  von  so  unterrichteten  Beobachtern  fijir  dif 
Folge  zu  erwartefi  hat; 

Äin  4teu  Octobelr  verÜefs  der  "Herr  General,  naöhdem 
jftoine  Gemahlin  sich  nach  Cairo  begeben  hatte,  Altxan^ 
drUn^  und  trfif  am  <5teH  m.Tsch^lU'.Lachurich  mit  dea 
übrigen  Reisenden,  die  schon  acht  Tage  lang  zur  Probo 
in  der  Wüste  umhergestreift  waren,  zusammen.  Die 
ganze ^Garavane  bestand  nunmehr  aus  10  Christen,  unter 
welchen  «wei  Italienisch^  Ingenieur- Officiere,  die  Her* 
ren  Boltrini  und  Gfoket,  die  der  Herr  General,  um  di^ 
ßtelle  des  noch  immer  ausbleibenden  Frofessor  Liman  ei* 
nigermaafsen  zu  ersetzen ,  in  AUxandrien  zu  Begleitern 
gewählt  hatte,  aus  zwei  Dolmetschern,  von  welchen  der 
eine  ein  Türkisch  gewordener  Christ,  der  andere  eii» 
Christ  gewordener  Türke,  3  Arabischen  Bedienten  und 
30  Beduinen  vom  Stamme  VelUd-Ali^  unter  Anfühnug 
einef ,  Sct^eijci  ]^AMe»<  jSndan^  di^itoien.  d«r  Pascha   zur 
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Sedsei^mig  mitgegelwii  hfttte.  Zur  Fo)rticli«ffüiig  .fler  Rci« 
jMJisdeB^  ihrer  Zelte  ^  ihre«  öbrifen  Gep&ckea  uad  d«r 
Wasserschläuche  waren  41  Kameele  vorhuiden ,  wovon 
10  für  den  Het^ii.  General  und  10  für  die  3  jütigerea  Ge» 
lehrten,   deren  jede«  monatlich  10  Piaster  Mietha  kostetev 

General  Minuten  und  Dt«  Sekaltz  trtlgen  die  ansehnli« 
chere.  und  reichere  Kleidung  der  Mamdlucken^  die  Uebri<>t 
gen  waren  in  Beduinentracht^  Dieje  hettehl  aue  kforsen 
weiteti  Beinkleidern  von  dünner  grober  Leinewand,  ei« 
nem  darjftber  getragenen  Arabischen  Hemd  mit  kurzen 
weiten  Aermeln  von  demselben  «Zeuch  und  einem  6  £lletK 
langen  und  ij  Elle  breiten  Stück  Tuch,  das  die  Arabetf 
Barrakan  nennen  und  das  ihnen,  in  mancherlei  Falten- 
würfen umgehängt,  als  Mantel,  Sonnen-  imd  Regen* 
schirtn^  bei  Nacht  auch  als  Bettdecke,  dtenli,  uad  woratU 
nt  sich  in  'der  Rast  sogar  ein  kleines  Zelt  zu  büdttn  wis« 
sen  Der  Kopf  ist  glatt  geschoren,  bis  auf  einen  kleinen 
Haalrsehopf  auf  dem  Scheitel;  er  wird  bedeckt  von  eiaeif 
weif  sen  wollenen  Mütze,  und  über  diese  wird  noch  eine 
rathe  Tuchkappe  mit  blauer  Quaste,  der  sogenannte  Tar* 
buhsch)  getragen.  Vom  Bart  bleibt  Zwickel-,  Backen* 
und  Schnauzbart  stehen.  Die  Füfse*^  stecken  in  gelbleder* 
neii  weiten  Sandstief  ein.  Im  Gürtel  werden  Dolch  un4 
Pistolen  getragen^  queer  über  dem  Rücken  hangt  dift. 
Flinte..  Die  Reisenden  Magen  sehr  über  die  U)J>equem-* 
lichkeit  dieser  Tracht  für  den,  der  ihrer  nicht  gewohnt 
ist.  Auf  alle  nackte  Theile,  Nacken,  Hals,  Arme,  Knie 
und  Unterschenkel,  wirkte  die  Aegyptisohe  Sonne  wie  Bla* 
senpflasten  Auch  Gesicht  und  Hunde  blieben  nicht  ver« 
schont,  und  allgemeines  Uebelbefinden  in  eine^  £eber* 
haften  Zustand  war  davon  die  Folge  Lange  litten  sii» 
an  den  Wunden,  die -an  den  entblöfsten  Theilen  entstan-r 
den ;  nach  der  Heilung  blieben  die  Stellen  blau^chwar^ 
die  übrige  Haut  wurde  dunkelbrann» 

Alle  Mitglieder  der  Reisegesellscfiaft  waren  voUstan-r 
dig  mit  Doppelfiinte,  Pistolen,  Säbel  tfnd  Doilch  bewaff« 
net,  um  es  im  Fall  der  N/)th,  mit  einer  gröfsemZahl  der 
xäuberisfbeA >   aber  ^InokUicIierweiie  Mgen^.lieKnimtm*' 
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Menden  Beduinen  «tifeilmieh  aü  können.     Leider  mußtcÄ 
ms  aubh  halil' gewahr  werden,  dafs^  sie  dieser  Waffen  und 
einer  festen,  ntutkigen  Haltung    eben  so  sehr    gegen  ihr* 
•fgnen  Begleiter,  als  gigen  äufsere  Feinde  bedürfen  wür* 
den.      i>eafli  scHon    aü£  dfer  ersten  Tagreise   machte:  def 
Scheik  Endani ,     wiewohl  er   sich   gegen    den  Pascha   mit 
seinem  Leben-   für  die  Sfcherbfeit  der  Aeisehden  irerbtirgt 
liatte ,   -allerhand .  Für  der  UB^n  :und  Schwierigkeiten ,  .  die. 
jnir  tu  deutlich  bewiesen«,     dafs  er  sich  als  den  Befehls- 
Jiaber  der  Gararane  betrachten  und  seine  Habsucht  auf 
Kostea  der  Reisenden  befriedigen  wolle.      Dde  Drohung^ 
au^enbliekHcb  wieder  umzukehren,   und   ihn  dem  Bascha 
SU  überliefeniy- machte  ihn  indefs  wieder    gesdhmeidig^. 

Aih  Tweiteoi  Tage  gelangte  die^Gesellscbaft  his-^Ahuv 
Jir,  wo  die  Herren  Hemprich  und  Ehrenher g  auf  ihr%« 
Streiflügen  schon  8  Tage  früher  gewesen  waren«  Hi^ 
ereilte  sie  ein^  Bote  aus  AUxandrUn^  der  die  Nachricht 
Irrach te^  dafs  Herr  Liman  dort  angekommen  sej  und  bin«  . 
nen  24  Stunden  ihr  nachfolgen  werde,  um  die'  Reise' 
mitzumkchen« .  Man  machte  aiso  hier  einen  Rasttag,  uns' 
den  ersehntcii  Gefährten  »u  erwarten,  der,  erschöpft  von: 
den  Heschwerden  der  Seereise  und  krAnk,  auf  einem  Drcr- 
ij^edar  in  Betten  gewickelt ^  ankam»  Doch  erholte  er 
si<?h  rtacTi  einiger  Ruhe ,  und  fühlte  «ich,  kräftig  genu^ 
«m  IQ.  Octöber  die  Reise  mit  den  Uebrigen  fertzusetcen» 

*  »  ■ 

Sie  l&gertett   am  Abend   dieses  Tages  bei  Bir-Elham-» 
imin,  einem  Bfunne«   der  Wüste.     Hier  wollte  ein  Sclave' 
des  Scheik  nach  einem  Streit  den    einen  Dolmetscher  er* 
tchiefsen,     und  hatte  schon  die  Flinte  aui  iÜn  angelegt;, 
die  ihm  nuir  mit  Mühe  entrissen  ward,     D^r  Auftritt  gab^ 
zu  heftigem   'Wertwechsel    mit   dein  Scheik  Veranlasdungj 
der   sich    «»letzt    bereit   erklärte,     den    Sclavön    todt  zw 
schiefsen,   ihn    aber,  -als  man  das  ablehnte,    ganz   unge- 
straft liefs      Auf  der  nädlisten  Tagereise  fingen   die  Ara- 
ber an,  die  kl<iinen  Dienste  «ü  Verweigern,   die  sie  bisher 
geleistet  hatten,  und  verlangten,  die  Reisenden  sollten  siqfc 

,  selbst  das  Wasser  titHen,    die    Kameele  besorgen  u,s.w.; 

V  sie  Kifi^to  keitfe  Knechte  (Pel^ab),    sondern  rFreie.,     Älfot 
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irobte«  lofleich  moiiikelim^  tmA  dat  lialf  ajbeimdf» 
denn  der  Scheik  liets  duroh  dl«  Dolmetocher  bitten,  m 
bedenken,  da£t  er  mit  teinesa  Köpft  ffir  die  Reise  haftei 
Nichtsdeftmveni^er  bteehte  er  et  immer  wieder  tu  neuen 
Händeln.  '  So  z.  B.  batte  er  sieht  »ach  dem  >■  niit  ihm  ge« 
schloaeen^n  Vertrag,  anheischig  ^emaoht,  den  Wegweiser^ 
der  die  Caravane  dureh  die  Wüste  iiach  Ihma  fShren 
sollte,  (einen  Beduinen,  Namens  Abuhrih)  zu  befahlen. 
Dieser  Terlangt  nun  mitten  auf  dem  Wege  dar  Doppelte 
der  ihm  bewilligten  Summe  von  den  Reisenden ,  und 
droht,  sie  zu  rerlassen,  wenn  man  seine  Fordemng  nicht 
lugestehe.  Der  Scheik  verlangt,  dafs  diels  geschehe,  und 
droht,  auch  davon  zu  gehen.  Mit  Mühe  wird  der  Streit 
dahiti  geschlichtet,  dafs,  nach  der  Rückkehr  imAUsandtUHp 
▼Ott  denen,  die  den  Vertrag  geschlossen  haben,  entschie* 
den  werden  soilei  wer  den  Wegweiser  zu  bezahlen  haba^ 

So  gab   sich    täglich    und  stündlich   der  Widerwille^ 
den  die  Beduinen   gegen  unsere  Reisenden  hegten,    deut- 
lich  zu   erkennen.      Ein  kleiner  Unfall,    der   einem  von 
diesen  begegnen  mochte,  veranlafste  ein  Jubelgesohrei  der 
ganzen  Horde;     die  von  den  Naturforschem  gesammelteii 
Amphibien,     Insekten   und  Kräuter    wurden    nicht  etwa 
durch  Unachtsamkeit,    sondern  oft  mit  Absicht' von  ihnen 
zerstört  und  zerstreut  ,    sobald  jene   den  Rücken   wende« 
ten,  so  dafs   oft    in  einem  Augenblicke    die    Frucht  tage« 
langer  Anstrengungen  verloren  gieng.     Für  die  geringsten 
Kleinigkeiten   verlangten  sie    Belohnung,    und  zerstörten 
manchen   hübschen  Fund,    weil   das  Trinkgeld  ihren  Er- 
wartungen   nicht   entsprach.       Die  Dolmetscher  berichte« 
ten,    wie   die  Beduinen   sich   oft   unter  einander  besprS« 
eben,   nicht  die   wahren    Namen    der  Oerter  zu   nennen^ 
weil  man  die  Christenhunde  nicht  zu  klug  machen  mü^se. 
Recht   sichtlich  wurde    auch  von   ihnen   dahin   gestrebt, 
die  i^.eise  in  die  Länge  zu  ziehen,  die  Tagereisen  kurz  zu 
machen,    und  die   Rast  immer  zu  verlängern,     weil  $19 
auch  davon  ihren  Vortbeil  zu  ziehen  hofften. 

Die  Reis»  gieng  inzwischen  Über  einen  mehr  felsigen, 
idf  eaiMÜgen  Boden ,    durch  ein  ganz  Aaohes  baumlose% 
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«berinit  niedern,  hi^stent  wohlriechenden  6träuclieil 
aiemlich  bedecktes  Land,  da«-  zwar  leer  und  einsam» 
doch  nibht  90  nnfruciitbar  und  todt  erschien,  als  es 
sich  die  Reitenden  geciacht  hatten.  Ihre  Ausbeute  an. . 
Pflancen  war  nicht  unbedeutend ;  llie^nders  enftdeckte 
Br  Ehrenhtrg^  der  ein  grofser  Kenner  der  Mt)ose  und 
feinen  Schmarotzerpflancen  ist^'  eine  grofse  Me^e  neaet 
Arten  d^tselben,  und  sammelt«  und  zeichnete  sie  fleiX^ig> 
Ali  Schlangen  und  Eidechsen  fehlte  es  nicht;  von  Säuge« 
Vieren  aber  fanden  sich  tiur  Mäusearteii ,  Igel  und  Jerr 
koa*8.  Die  Araber  hatten  s^hr  gut  ^gerichtete  Jagd- 
falken bei  sichi  ihit  welchen  si«  eine  Art  von  Trappen^ 
'  dre  sehr  hSufig  vorkam  {Otts  Huhatd),,  fingen.  Man^ 
chen  Tag  nährte  sich  die  ganze  Gesellschaft  von  diesen, 
Vögeln.  Auch  'Rauben,  Steppenhühner,  Reiher,  Schnep^ 
fen  tind  kleine  Singvögel  *  wurden  aaf  den  Jagdstreif«- 
reien  in  ziemlicher  Menge  erbeutet ;  doch  waren  darunter 
wenige,  die  si^h, nicht  auch  in  Europa  fänden. 

2u  solchen  ISeitenstteifereien  luden  auch  liin  und' 
t^iedet  kreine  Monumente,  m^istlsns  aiitike  Ütabmähleri 
^in»  die  sich  in  der  'Wiiste  linden.  Herr  hitnan  nahm  da^. 
Von  Zeichnungen  auf,  ^obei  es  abe!r  auch  einmal  g^ 
Schall,  dafs  sich  die  Gesellschalt  ve^rspätele  Uifid,  ttbte 
ÜLler  Anstrengung,  vbr  Sonnen •  Untelrgang  dife  Cärawan4 
nicht  melir  erreichen  konnte.  Da  brachten  sie  die  Füh«» 
rer  in  em  Arabisches  Lager,  wb  die  Reisenden  gleich  in 
clem  e):sten  i^elt  anspräche^  ^  7^^^  ^™  Wirth  auf  einli 
ätrohnüat'te  geladen  und,  naclidem  siä  nach  Landessitt^ 
die  Schuhe  ausgezogen  "und  oie  Fülse  mit  den  Mänteln 
bedeckt  hatten,  mit  einer  Mahlzcat  bewirthet  wui-den* 
Diese  bestand  aus  weiX^en  Bobnen  mit  eingebrockteUk 
Brod,  die  in  einem  grofsen  hölzernen  Kübel  aufgetragen 
Wurden ,  aus  welchem  jeder  mit  den  Fingern  znlangte» 
Zum  Nachtisch  WXirde  eine  Airt  Von  Salzkuchen  mit  Zwie- 
beln  gereicht.  Dergleichen  eina^elne  Proben  de^  geiiihm«* 
te^  tjalBtfr^undlicHkeit  'dieses  Volkes  mufsten  jedoch  |e<-~ 
*  desmal  reichlich  Aiit  G^d  belohnt  werden.' 

Eine  der  drückendesten  Beschwerden  ▼ernrsA'chte  der 
Wassennangel.     Nur  selten  nämlich  fand  feaan  gegrabene 
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tHier  ausgehauene  Bninncn^  meitteni  nur  scbtnntzige 
'  Laclten,  in  welchen  ein,  aus  einer  dürftigen  Quelle  sulam« 
mengelatifenes  «aUiges,  oder  wenigstens  stark  natrun- 
Kaltiges  Wasser  stagnirte.  Oft  mufste  Wasserrorrath  für 
mehrere  Tage  in  Schläuchen  mitgeführt  werden,  und 
Irenn  dann,  wie  diefs  in  den  Tagereisen  vom  iiten  bis 
Xften  Octoher  der  Fall  war,  die  gehofften  Quellen  nicht 
gefunden  wurden,  so  mufste  sich  die  Gesellschaft  mit  dem 
Bodensats  der  Schläuche  begnügen,  der  dick  und  braun 
wie  Chocolade  war  und  nur  mit  «ugehaltner  Nase  ge* 
trunken  werden  konnte.  Darum  feierten  die  Reitenden 
am  I5ten  October  ein  doppeltes  Fest,  als  sie  an  den 
Brunnen  hir  el  kuhba  gelangten,  wo  /  sie  xuerst  wiedes 
ein  gutes  Wasser  fanden,  und  Abends,  im  Zelt  des  Ge* 
nerals,  einige  Weinflaschen  auf  das  Wohl  des  Kronprin« 
fen  leerten. 

Sie  näherten  sich  dann  der  Seeküste,    wo  das  trink* 
tore  Wasser  nicht  mehr  so  selten  war,    und  sandten  am 
lip.'  Oetober  .  die  Boten   an  den   Bey    von  Derna  mit  den 
Empfehlungsbriefen  vom  Pascha  voraus,   um  die  Erlaub* 
ni£t   cum  Eintritt    in  das  Gebiet  von  Tripolis  cu  begeh« 
ren»      Der    Herr  General  Melt  vorher    eine  Berathung 
mit  seinen  Gef äheten ,    ob   es  wohl   zu  wagen  sey,  unter  , 
to    unsicherer    Begleitung    die    Reise    fortzusetten.      Sie 
meinten  aber  Alle,  man  dürfe  ein  Unternehmen,    auf  wel« 
dies  schon  £o  viel  Geld  und  Zeit  verwendet  sey,  und  daS| 
wenn  es  gelinge,   so  reichen  Lohn  verspreche,    so  schnell 
nicht  aufgeben;     die  feige   Bosheit    der  Beduinen  werde 
sich  durch  Muth,  Entschlossenheit  und  Wachsamkeit  ent^ 
kräften  lassen,    und  wenigstens  müsse  man  erst  die  Ant* 
wort  von  Demo  abwarten,  ehe  man  an  einem  glückliGhen 
Erfolg  der  Reise  vertweiQe. 

Man  sog  also,  unter  häufigen  Zwisten  mit  dem 
€dieik  und  seinen  Leuten,  in  kleinen  Tagereisen  von  g 
bis  10  Stunden  weiter«  OFeden  Abend  würden  die  Zelt6 
aufgeschlagen,  wenn  die  Härte  des  Bodens,  oder  gar 
tu  tiefer  Sand,  oder  die  Heftigkeit  des  Windes  es 
nicht  hinderte,    in  welchem  Falle  dann,    mit  Hülfe  der 
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VictülJienbelialter  und  andern  Gepäckes,  klein«  HäUen 
2um  HineinkriejelieB  gebaut  wurden«  Jeder  schlief  m 
voller  Rüstung  auf  einer  ^atraUe.  Einer  hielt  be- 
ständig Wache,  lind  ward  nach  zwei  Stunde»  xron  eintHtt 
Andern  abg«löse^.  Sehr  oft  wurde  bei  Nacht  von  üent 
Wachesteh^den  xu  den  Waffen  gerufen,  wenn  sich  vei^ 
dächtiges  Oerausch,  Mansch enstimttien,  oder  wohl  gar 
Geschrei  in  der  Nähe  vernehnien  liefe.  Oft  waren  es 
dann  veriirrte  Araber,  zuweilen  die  eignen  Begleiter.'  die 
in  einer  lienachbarten  Horde  hatten  stehlen  wollen  und 
▼erfolgt  wurden ,  zuweilen  mochten  es  wirklich  Käuber 
gewesen  s^yn,  die  durch  die  Waclisamkeit  der  Reisendem 
verscheucht  wUSrden.  Auch  von  Hyänen  und  Wölfen  hatte 
naan  bei  Nlibht  nicht  Selten  Anfechtung;  doch  erregten  M 
Kfenig  BesDrgnils^  da  m^.auf  Schlimmeres  gefafst  wari' 
Ueherhaupt  sah  man  in  dieser  Gegend  schon  mehr  gros^ 
«ere  Thiere,  vorzüglich  häufig  Antilopeü* 

,  Am  22stdn  Dctober  kam  die  Carav&ne  an  den  Brma>> 
Ixen  Bir^tl-gaur^  Hier  machte  der  Herr  General  sei«> 
nen  Entschluls  bekannt»  nicht  weiter  vorwärts  zu  geken^ 
conde|*n  den  Rückweg,  über  ^iuui  anzutreten ,  indem  ihm 
bei  der  Langsamkeit  des  Voir^ek^ais  und  dem  Ausbleiben 
der  Antwort  zu  viel  Zeit  verloren  gehe,  die  er  in  äegyp^ 
ttn  besser  anwenden  könne.'  Er  stelle  übrigens  Jedem 
frei,  nach  eigner  Ueberzeugnng  zu  handeln,  und  wolle  kei« 
Kiesweges  durch  seinen  Entschlufs  die  ganze  Gesellschaft 
ftum  Umkehren  bewegen.'  In  dieser  allerdings  schweren. 
I/Vahl  entschieden  aich  Professor  Liman  und  Doctor  Sh- 
rwnh^g  sogleich  für  das  Beliarrea  auf  dem  einmal  ge« 
fafsten  Vornehmen,  Doctor  Hetnpruh  rieth  ab,  Doctov 
Schult t  >pter. bereit^  rndtzugehen ,  und  wie  sich  so  die 
Mehrheit  für  das  Vorwärts  eastsefaieden  hatte,  trat  auch 
Lieutenant  Boldrini  auf  diese  Seite,  so  dafs  nur  Lieute- 
lO/Kttt  t^rüket  ^nd  ein  fheii  der  Escone,  worunter  der 
alte  Scheik  Endani^  am  25sten  mit  dem  General  ab^ 
reis^ten.  Er  liefs  dte  Empfehlung«^  und  Greditbriefe 
Aach  £>«rno  Und  Bcnga^,  sowie  einen  Theil  des.Prdf* 
Viants  und  der  zu  Geschenken  bestimmten  Gegenstände 
in  den  Händen  d«^  W^itex^iahenden,.    und  reis*te  juaeh 
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Siwa  y  wo  ^  (^  Tage  «pSter  tnkam ,  liob  $  Tage  unter 
fiesiclitigtuif  der  merkwfirdigtteti  Gegeaitlnde  aufhielt, 
Imd  ▼on  WQ  er  deim  schon  gegen  Ende  NoTembert  wie- 
der in  AUxandrien  eintraf«  Die  knne  Nachricht  ron 
^(iofem  lettten  Theil  der  Keite,  wie  der  Herr  General  sie 
in  einem  Schreiben  ant  Ahxanäri$ä  gegeheo,  ist  vor  ei- 
nigen Wochen  in  der  Staats  »ZeituBg'  mitgetheilt  worden* 
Sowohl  seine,  Biß  der  übrigen  Reisenden  Briefe  aus  den 
iMtten  TagOn  dea  Octobers,  bezeugen  dtig^  rofXkdtAnmm 
ffinverständniie ,  in  weli^em  sie  sich  trennten  und  dit 
g^ntfeitige  Anelrk«uittn|[  der  Gründe^  ant  weldien  }tMt 
l^ü  handdte« 

« 

Nach  der  Abreise  des  Herrn  Generals  bestand  die  Go«^ 
Mhchaft  noch  aus  7  Christen  nnd  iS  Arabern  mit  30 
Kameeleu.  Es  schien  sich  anfangs  Alles:  sehr  güustig  tu 
stellen.  Die  Beduinen  waren  ^  seit  ihr  alter  Scheik  si^ 
teriassen,  fVeundlkh,  zutraulich,  }a  ordentlich  Sturorkom* 
bfeiid  geworden^  und  an  gutem  Wasser  war  in  den  er- 
tten  Tagen  kein  Mangel,  Bald  erreichte -man' die  Tripo* 
Mtanische  Grinte.  Ein  hohler  Berg  {Diehibi'GibiT)^ 
der  eigentlich  nur  der  terrassenförmige  nbrdlÜdie  Abfall 
einer  hohen-  Ebene  ist,  bezeichnet  sie  hier«  Mnh  lagerte 
sich  in  seiner  Nähe  hei  Au*cherim^  wo  drei^  etwa  90 
Klafter  tief  in  den  Felsen  gehauene  Brunnen  ein  treffil* 
ehes  Wasser  liefern,  das  von  nah  und  fem  die  Beduinen 
ffir  sich  und  ihre  Heerden  herbeiholen.  Hier  mufste  di« 
Aiickkehr  des  Boten  erwartet  werden ,  indem  man  nicht 
eher  die  Granze  tiberschreiten  durfte;  doch  stellten  die 
Araber  bald  vor ,  man  dürfe^  des  vielen  Zuspruches  Ve- 
gen,  nicht  unmittelbar  an  den  Brunnen,  bleiben;  in  9it 
drangen  darauf,  oft  die  Lagerstelle  zu  wechseln,^  damit 
sie  nicht  zu  fielen  bekannt  werde ;  denn  das  könne  die 
Raublust  wejcken,  und  sonst  noch  viel  irnbe€[uemlich« 
keit  mit  sich  führen.  Nachdem  man  sich  also  6  Tage 
lang  eine  Stunde  von/ Aute^rim  aufgehalten  t  10g  mäta 
noch  2  Stunden  südlicher  nach  dem  leer^en  Platze  ITadi« 
Dachan,  Hier  wurde  der  so  gefürchtete  Wind  Camtm^ 
ifter  schon  seit  den  letzten  Octobertagen  geweht  haU6t 
so  ataric;   dafs  er  ungeheure  SandWblken  aufwirbellf,  di# 
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ttifk-  mit  äiclrom  Sa^dnebfil  -erfüUte  i^ad  das  ei»tige  01h 
dach,  das  Zolt,  umr^Xs,  aus  dessen  Theilen  in  der  Eil« 
eiiia  niedere  Baraclie  gebaut  waxd»  in  welche  die  gaiu« 
'  Gesellfcliaft  hineinkroch.  Die  ausdünnende  Hitze  dieses 
Windes  brachte  ^allerhand  J^aohhalte  Erscheinungen  hex* 
vor»  deren  niedrigster  Gsad  sich  in  Uebelkeit,  bitteren 
Cmchnainnh  oudquälendexii  Dürft  zeigte«         ^^ 

• 
Anigten  Sio^ember  wurde  das  Lager  nach  GMisrnr* 
Msphtäbif  am  nordöstlichen  Fufse  des  Dschiblm  G§bir^  ver- 
legt Hier  sticht»  wie  auch  der  Arabische  Name  andeutet, 
•ine  Burgy  eine  alte  Sarazenen  •  Veste  von  yierseitij^r.Q^r 
ftalt,  deren  unterer  Theil  noch  vollkommen  erhalten  ist. 
Während  die  Herren  Limai^  und  Boldrini  sich  ^nit  dem 
Aufnehmen  dieses  Gebäudes  beschäftigten^  brachten  die 
Andern  ihre  Zeit  mit  der  Jogd.  und  dem  Sanuneln  d^ 
Insecten  und  Pflanzen  zu.  Die  benachbarten  Be4uinen« 
Horden  führten  ihre  franken  herbei,  um  sich  Kath  un<l 
Heiltnittel  von  unsern  Aerzten  zu  ^olen^  und  brachten 
JUmeelfleiscb »  KameeUniloh  und  Datteln;  doch  mu£st# 
diels  Alles  bezahlt  werden*  Am  loten  kam  ein  von 
Der  na  a^e^andter  Scheik  an^  der  sich  gleich  an  di^ 
Araber  wandte»  und  diesen  heftige  Vorwürfe  machte, 
(dafs  sitp  mit  den  Christen  gegangen  wären,  da  $ie  sie 
fh>ch  bät^n  zwringen  können,  mit  nach  Siwa  umzukehren« 
£r  erzählte  ihnen,  dafs  man  in  Dtrna  schon  längtt  von 
der  Ankunft  d^<^r  Reisenden  unterrichtet  sey  und  sie  für 
Spione  des  Fascha  von  Ae^^pun  halte,  die  Böses  im 
Sinne  hätten  und  denen  bald  eine  Armee  folgen  werd«, 
£i^e.  Antwort  sey  für'«  Erste  nicht  zu  erwarten,  indem 
der  Bey  von  ü^ma  ea  für  nqthig  gehalten  habe,  erst 
Vi  TripoiU  anzufragen,  ob  er  ihnen  den  Eintritt  in  die 
Berherei  gestatten  solle,  und  der  Bescheid  werde  schwer-» 
lieh  günstig  ausfallen.  Die  Araber  hielten  hierauf  hän<* 
ßge  Berathvingen  in  dem  alten  Schlosse,  bei  welchen  sie 
auch  die  Scheik$  und  Imans  der  benachbarten  Horden 
zuzogen*  Die  B.eden,  die  sie  nachher  fallen  liefsen,  er** 
.  regten  einige  Besorgnifs  verr ätherischer  Absichten,  so  daCe 
unsere  Freunde  es  für  rathsam  hielten,  sich  auf  Gegen« 
wehr  gefaf^t  zu  machen.    Doch  versicherte  4lmknk^  dev 
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Wegweifcr,    m^n-  ns^ise  ricli  a»  die*  Brohangen  «üesar 
'Meii8cli€ti  nicht  kehren.      Als    nitn  ülkprdiefs   einige  Tom 
ihnen  selbst  <nethen,    man  solle  nur,  ohne  die,  Ertoubnifs 
-aliVBwarteB,  vorgehen,  entstand. yieimehr  der  Vjerdaoht,  et 
kahe  sich  „in  den-  Berathungen  darum  gehandelt ,    eih  ihx 
«•igner  Yorlheü  nicht .  gebiete,   die  Fremden  auf  Tri^lit«^ 
ai^ches   Gebiet    zu   führen ,    wo.  ihnen    deren  Verderbet 
•inen.  Antheil  an  der  Beute.  Terschafft  haben  würde    und 
rwo^sie,  naah  dej»  Rechten  der  Gaatfireundschalt,  wenigstens 
freie  Zehrung    su  erwartea   haAten.  .  .t>te   meisten    rom 
ihnen ' drangen  indefs  doch  daranf,   man  ^ttsae.umkel^ 
«eo>  wobei  sie  sum.^  Verwand  gebcaucditen,  .  ihr -Proviant 
aej  vermehrt   und  koin  anderer  hier  in. der  Nfthe  zu  her 
..kommen. ;    Als    die  Reisenden  dennoch  .  au£  ihrem   £nt- 
^•ckluft,   die.  entadheidende  Antwort  abxuwarteii  beharrtei^ 
.drohten  die  Araber  gar,  mit  den  Kameelen  davon  «u  gehea, 
lioeannen  sich  aber  nachher  eines  Besaeren,  und  bii^ben.« 
r         Inzwischen  zog  eine  Caravan«  bei- dem  Läget. vorüber, 
'die   vor  7  Tagen   von.  Dtrna  abgegangen  war ,    und  die 
<4|lle  die  Nachrichten  bestätigte,    di^  i^av.alto  Scheik  auar 
•gesagt  hatte,  nameutlich  die,    dafs  ein  Befehl  aua  Trip^r 
I-f«  eingehen  müsse,    ehe  eine  Antwort  auf .  daa.  Ge^ucln 
^er  Reisenden  gegeben  werden  könne«    Bisheir,  hatte  maw 
4iese  Aussage  für  erdichjtet,  gehalten ;  da.sie  ahecje^t  voit 
ganz  unv^dächtigen  Zeugen. bestätigt  wurde,,   mulste  si^ 
.«ller-dings  grofses  Bedenken  .veranlassen,,  zumal,  da  nun  die 
Antwort' leicht  noch  zwei  Monate  ausbleiben  ko.nnte,  wÄh- 
3C9id  weK'hey  Zeit  dey  Contract  mit  den.  Arabern .  ablie{^ 
•  se.  da£s  ^die  Reisegesellschaft,  mittän  in  der  Wüste>  von  ihr 
-sren  Führern  und  ihren.  Kameelen,  verlassen,  sich  den  B.Qser 
iini3htem>  auf  Discretion  hätte  exgeben  müssen.    Mau  gab 
etlfonun,  mit  schwerem  Herzen,  die  feurig  genährte  Hofil- 
ntiag,  die  wunderbaren  Ruinen  des  altei^  (?)ri?fn«  \xxA  den 
Boden  4er  Hespeyidengäcten  zu  durchforschen,  eiyljlich  au^ 
i^d  ertheike  die  Befehle  %tir  Reise  nach 5iii;a.^  Per. Weg» 
weiser  Abuhrih  gab  hier  eine  n^e  Probe  seiner  Xreulosigv 
keit,  denn  nur  für  den  Weg  naeh  Dgmtk  bedungen  und  he-* 
«ablt,  verlangte  er,  wiewohl  er  nun. weniger  Mühe  hj^tte, 
iHr  den  Weg  nach  Siw9  noch.  30. Piaster ,    die  man  uiväk 
lebhaftem  Streii  itot  endlich  bewilligen  mvüile» 
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Bh^OannraBd  hthck  am  14.  Ndmembee  MiHagi  voni 
jScHloIf  £«cAf  d4i  auf  y  und  blieb  di«  ganze  f  olgMide  Naebt 
«uf  dmn  Manch.  Der  Weg  ging  .über  völlig  nackte  Fidt- 
^enen»  auf  welcben  oft  meilenweit  kein  Pflänzchen  und, 
ttulter  einigen  Eideahaea  und  Iniecten,  kein  lej^endes  We- 
f«n  sa  «eben  war.  Es  lag  allen  Gefährten  in  gleichem 
idaafse  daran^  eine  «o  tranrige  Eindde  in  möglichst  knir- 
jfter  Zeit  «u  durohmesseni  um<  mit  dem  vorhandmen  Was* 
%ertrotrath  alisiureic^en,  und^  wo  mögUch^  noch  den  Herrn 
Oeneral  Ten  Minutoliy  in  Siwa  anzutreffen.  Mit  äulseff* 
-eter  Anstrengung  wurde  daher  Tag  und  Nacht  fortgeso« 
%eii,  und^  völlig  ennattet,  gelangten  die  JELeisenden  est 
^Abend  des'  i8*  Non  in  das-  Thal  ven  SiufOf  die  Oase  des 
-iupitet  Ammon,  JDer  Herr  Gvo^xal  hatte  diesea  Ost 
'^>er  sehen  seit  5  Tagen  verlassen;  auch  der  Türkische 
Befeblsbabeiv  ^^  welchen  die  Empfehlungen  des  Pascb« 
geriehtet  wareii,  war  nach  Cairo  gereisH»  um  den  Dattel* 
•Tribnt  dabin  su  überbringen.  Die  Aeltesten  von  Siwa^ 
lu  welche  die  Dolmetscher  mit  dem  Firman  abgeschickt 
ivurden,  erklärten,'  ei«  wollten  keinen  Christen  s^ien» 
und  waren  sogar  unschlüssig,  ob  sie  die  ganse  GeesM* 
Schaft  nicht  gefangen  nehmen  sollten;  denn  schon  die 
Anwesenheit  des  Generals  habe  das  Volk  aufsässig  ^e*- 
»echty  und  es  wären  blutige  Auftritte  seinetwegen  vor» 
f^efallen ,  so  dafs  er  teine  Abreise  in  der  Stille  habe  be- 
isehleunige«  nm»s9iL  Man  wolle  ihnen  intwischen  einen 
^rerschlossenen  Hofraum  anweisen »  wo  sie  ihr  Zeit  auf« 
eoblegen,  -  und  sich  von  den  Mühseligkeiten  der  Wüsten- 
«eise  etwas  erholen  könnten.  So  sehr  diels  nun  auch 
«ineir  Gefangenschaft  ähnlich  sah ,  so  blieb .  doch  keine 
Wahl,  und  höchst  milsvergnügt,  dem  berühmten  Temp^ 
des  Jupiter  Ammon,  dem  Sennen^eU  und  so  vielen 
andern  wichtigen  Denkmählern  nahe  su  seyn,  ohne  sie, 
tehen  lu  düHl^,  besog^m.  die  Reisenden  ihr  Zelt.  Den 
Neturforschera  ward  doch  noch-  hin  und  wiedmr  eine 
kleine  Freude,  mdem  ihnen  Thiere«  und  Pflanien  ge* 
bracht  wurden,  oder  indem  sie,  wenn  gleich  halb  verrtdi* 
iMt,  in  kleiner  Entfernung  von  ihrem  Zelt  sie  selbst  su- 
ehek  durften,  und  ibiroh  die  Neuheit  der  Gegenstände  er- 
götzt wurden.«    Au<^  bxnchte  man   WedttelfiebeBkxavke 


« 
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d&nma.  tu  Aatli  imd  Hcilflnltel  ertfaeilen  nrafiteii;  difur 
wnrd*  änwn  Fleisch  und  Milcb  nud  Yoniwffiiiciit  Dattttn 
vndkauft ;  dtna  ]u»r  wacktea  die  becten,  die  mtat  kennt. 
Man  verichaffte  tich  deXahaUi  auok- einen  Yorvatk  da»ea 
für  die  Rttckreije,  den  aber,  als  es  lum  Abmarsck  kam, 
ftie  Araber  nichC  kden  an^lten  y  aeadam  gevadeia  diroke» 
tea,  mit  ihren  Kameelen  davoa  sn  gehea.  Man  kaaala 
•ie  ietat  aber  aohoft  genng ,  lim  iick  dadarek  aiAt  isra 
maisJten- ,za  laaten,  und  indem  man  iknen  mdt  karten 
Worten  erkldrtet  tie  möcktea  geken^  wokin  aie  amlltea« 
man  werde  kier  okne  m  fertig  au  werden  wietaa,  oad 
frak  leyn^  sick  solcher  Ifistiger  aad  kostbarer  Beglaituag 
%u  cntledigeiif  leakten  aie  Ton  s^st  ain,  und  paaktea 
die  Dattelsileke.  atülschwaigeBd  aiil  die  Xamaele*  Hier 
arar  abM^^  der  alle  6ekeik  £ndaa»  wieder  ta  ikatB  ge-» 
alofsea^  ^und  von  dem  Aageablick  aa  aack  waeder  dar 
Friede  mit  der  gantea  Horde  gestört«  £s  aatetaad  auek 
dargrejbte  Verdackc,  dafs  er  es  sej,  .der-  die  Siwaaer 
gtegea  die  FremdHage  argwi^kaisek  geasaekl  uad  ev* 
l»sttM:t  keM, 

Am  03.  November  brack  die  Gararaaa  vwi  5iiea  aai^ 
tuaa  den  Aückinarsok  naek  AUxttndnim  antotretea,  dar 
SKui  der  besekwerliishete  Tkeil  der  gaaaea  Eaisa  werden 
e^ke.  Jn  dea  ersten  drei  Tagereieea  »dekta  nmm  kie 
jP/r.a«e,  mner  kleinen  keweknten  Oase  mit  g^atem  Was- 
aaK»  roTj  wo  em  Rasttag  gekalten  wurde,  und  in  abermals 
^tei  Tagen  bij  Air-Maf^^  wo  das  M^atser  ecken  etwas 
•alaig  war,  aber  doch  in  Ermaaigelnng,  eines  kcesera  im 
Vorratk  mitgenommea  armlen  mnfste.  Hier  erkrankte 
Herr  Liinan ,  und  «eiaatwegen  wurde  die  Abreise  .  eiaesi 
Tagyeraggert;  Am  andern  Morgen  fdkita  er  sick  wok«' 
1er,  und  man  aog  weiter,  aber  eekoa  am  Akend  ver« 
soblinmerte  sieh  sein  Zaetand;  tu  emer  keftigea  Diar« 
r^ee  gesellte  sick  Fieker  mit  qa&leadem'  Darst«  >  Atteii 
dar  €««ktille  tor  kt^dca  Natttrforscker,  em  Saehsa,  Na* 
asens  Sölm^r^  wurde  rea  denselbesi  ZuHUlea  ergriffeis* 
Beide 'Kranke  waren:  ^eich  so  gesekwickt,  dals.maa  sia 
'  M  4ea  beiden  ifcügeaden  T^ereisen  ist  Mäaiel  uad  lia* 
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Iratcen  gawrickelt,  a«f  ftie  lUmeele  feftbind«n  mnfste,  um 
•ie  forkittbringen*  Dmrch  die  mitgeiMiniiisiieA  Arznei« 
mittel  und  durch  sohleunige  ZutÜtze  au  dem  Geträuk, 
tucjite  man  die  nachtheiligen  Wickuugen  de»  Wassers  ie 
▼iel  wie.  mögHch  %\x  uildtru. 

,  *  -  . 

Nach  afpan.  aufierst  bfiBchweriioheift  Tagereise»  kam 
»an  an  den  Brunnen  Biw*Lshukj  dessen  Wasser  >  leider 
so  schleckt  war,-  dafs  es  selbst  die  seit  49  Stunden  dui^ 
atanden  «Pferde  nicht  saufen  wollten.  Eisigen',  die  ee, 
tc6ts  des-widrigefi  Oesckmaeks  ,  «u  trinken  versuchten, 
vcmirsachte  es  auf  der  Stelle  heftigen  Dnrchfalh  -  Nuv 
«in  Schlauch  Toll  leidlichen  Wassers  ven  Bir*Haj9  war 
»och  yorräthig ;  es  hlieh  also  nichts  übrig,  als  zu  dursten^ 
tun  den  Kranken  diesen  geringen  Votrath  nicht  zti  eht- 
sieben.  '  Glftcklicherweise  war  in  den  folgenden  Tagen 
kflhles  Wetter  bei  bedeckter  Luft;  sonst  würde  diese Ent- 
Jbelünuig  auch  auf  die -Gesunden  sehr  schädlich  gewirkt 
^haben.  Auch  war, es  ebenfalls  noch  ein  Glück,  dafs  sieh 
fm^  den  RastpülAzep  immer  etwas  Brennhol«  fiind,  mit  des«» 
sen  Hülfe  man  den  Kranken  das  schlechte  Wasser,  Im 
Form  edner  Mehbuppe  doch  -etwas  geniefsbarer  machen 
konnte.  Sie -erreichte  man  nach  drei  Tagen  Bir^bamam^ 
einen  Ort  mit  mehreren  Brunnen  guten  Wasssers,  Wo 
man,  ^  der  Kranken  wegen,  ein  Paar  Tage  zu  rasten  be- 
Schleis.  Aber  schien  am  ^weiten  Morgen  ßel  eiil  sohef« 
tiges  Regenwetter  ein,  dafs  das,  ohnehin,  sehr  heschädigte^ 
&lt  keinen  Schutz  mehr  bot.  -  Die  Kvanken  lag^  auf 
dem  Boden:  im  Waeser  mit  den  Gesund^  Die  Araber 
erklftsten  überdiefs,  dafs,  wenn  der  Regen  sich  noch  ein- 
mal mit  solcher  Heftigkeit  wiederhole,  der  Boden  so 
schli^ifrig  werde,  dafs  die  Kameele,  die  leicht  aus* 
gleiten,  nicht  ^ mehr  darin  fortkommen  könnten;  dann 
eey  >an  Weiterreisen  yen  hier  für^s  Erste  nicht  «u  denken« 
Da  man  nun  AhieandrUn  in  Wenigen  Tagen  zu  erreichen 
hoffen  durfte*  und  an  allen  Bedürfnissen  se  grofsen  Man- 
gel litt,  dafs  man,  statt  anderer  Fleisohaahrung,  sieh  an 
gerosteten  Landsehnerken  genfigen  lassen  mufste,  (denn» 
eeit  Siwa  gab  es  nicht,  einmal  mekr  Eulen  und  Krtthen, 

m4tt  deck  sonst  iioch  erjagt  «ad  ^icht  verschiBäiLt 
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^tt),  fo  wiurdt,  .aU  -deit  Jlusge«  etw«s  nachlMiy  alsbald 
4|iifgebro«lian|.  um  di«  Nackt  noch  ein  gutat  Strick  Wege« 
Sil,  fdq^dar«.      Ab^  i^c>^  Abend   fing  der  Regen  wiedar 
an;   die  KeMienden,    ca  ^iel  ihrer  nook    geaund   waren, 
9ä|nixitliGh  nur  in  leichler  Bek^fidungy    abgeristen,    von 
U9g«^f^  l^deckt»  strängten  dennoch  ikra  letxtan  KräCta 
an»  tun  ^ur.ikre  Kxanken,   -die  nah  stfindliek  varscblim- 
Vü^rUnf   lofftsMifakafifen    nud  loliald»  wia  mögliok^  untev 
ain  £asl6s .  Ohdack  su.bringan^     Dann  viel  badenklichn 
«rar  e»,  bai  einam  «olcken  Wetter  mitten  in  Nackt  und 
IVüfte  liegen  xu  kleiha»!  alt  fortsusiekao.     Da  waren  dia 
^4irabar,  die  8<ikony  wegen  Ermattung  der  Kamae)e,  aiaa» 
Theil  des  6ai»äokas  niakt  makr  kattsn  ladaa  wollan,  va« 
^anan  auah^eiivgas»    %•  B<  eine  Kista  mit  Natttmltan  and 
•in  f^aCs  mit  ^iKitueten  wirklich  xarstdrt  und  weggeaNUh* 
fem  wa^t    ^  <l«r  DunkeUiatt  niokt  mahr  ikaret  Waget  ga» 
pvifs;  :d«r  Regen  ward  «tärkary     die  Ksankea  jammerta« 
nach  fir^ttiiaJfrung;    AUa  klickten  wabmuthsToU  mm  Him.« 
rU\fl  auf«      Da  begegnete   ihnen  .plöttlich   eina  ebanfallf 
verirrte  wandelnde  Horde ,    die  sia  Anfange  für  IVÜuber 
4iielten»    dia  ihnen  aber  unverhofft  Wasser  und  Datteln 
für  die  Kraiiken,  Kameelileisch  und  andere  Crquickung 
^a)).    So  hatte. ')hr  Ungemach  hier  den  köohsten  Grad  er- 
xaicht;  denn  der  folgende.  AJI»end  (%•  >  war  dar  7.  Decem« 
h^y  bsachl^e  siai.nad»  eivem^etttaa  angtitrangta«  Taga* 
m#r#ch»  naqh  4U^n4fi€fU 

r  Hier  schlugen  sia  ihr  Zelt  zwischen' einam «katkalieoiiea 
und  griechischen  Kloster  auf,  nachdem  Hr.  Idman  von  dem 
jgjcaHlMwhcn  Consul  Bueeanti  liebreich  in  sein  Heu»  auf- 
genommen war.  Jndeiaen  regnata  es  dia  ganse  Nacht  in 
jStrömen,  und  es  zeigte  sich,  bald,  dafs  es  unm^lick.  sey/, 
UQter  sa  schwacb^m  Obdach  läuger  au^suhaltem  Durch  ' 
4io  Yermitteluiig  des  Herrn  Coo^uls  Cwaceo  und  dae 
Herrn  ^f.MuiffHrgo  arlawgtcn  sia  9n  dann»  da£i  ihnan^ 
in  Ermangelung  eines  andern  l^oical«»  ain  Saal  in^  Hocpir 
tal  eingeräumt  wurde.  Ihre  Zeit  war  nun  zwischen  der 
irrsten  Einrichtung  und  der  Pflege  des.  kranken.  Frcmndea 
g^^etheilt  9    dem  alle,  nu;;r   erdenkliche  Aufmerksamkeit  su 
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MoTg«n   im  r9it«ii  Deeeinbert    wurden  di«  Freanät  Vok 

ttor  traurigen  Na<diriclit  geweckt,    dafs  nth  plötslieh  ««iti 

Znctand  «ufifiiltond  vdrschümmert  habe,    und  um  ti  Ufar 

▼enckied  ^  tanft  und  bei   yollem  Bewufstteyn  in  ihren 

jfkrnien.  ;   Auf  das  Tiefste  erschüttert-,  geleiteten  sie  deli 

Lrlttclinain  no<lti   selbigen  Tages  tu  seiner  Grabstätte  auf 

dem  Kirchhof  des  grieduschen  Klosters, '  wo  ein  Schwei* 

«er,  Nameus  Tiohudi^  den  eine  Londner  Gesellschaft  ttir 

Bekehrung  ^ler  Juden  hierher  gesandt,    ihih  die  Leicbei»-    ^ 

irede  hielt»  *^     Nicht  diese  Unternehmung  allein  verlor 

eiit  Lirn^n  eine  ihrer  Hauptstiltiien ,    auch  der>  Staat  hat 

teilten^  V^erlust  lu  bekiageii.      Er  war  ein  Rünstier  Tok 

«ngesvöhttlichem  Talent    und    Ton    uimfassenden  Rennt« 

Hissen;  eine  sovgHÜtige  Erciehung  und  eine  folgereehtb 

AusfoiMung  auf  frähtteik  Reic«h    hatten  ihm  eine  Reife 

-der  Einsicht  und  eine  künstlerische  Selbstständigkeit  ftt^ 

liehen,    die  sich  gewiCs  selten  tu  so  jugendlichem  Altev 

gesellen.    Die  bewährtesten  Stimmen  der  hiesigen  Kunst- 

firennde'Tereinigen  sich  dahin,  dafs  er  nicht  nur  auf  dieser 

Reise,  sondern  actfch  uaeh  seiner  RÜdckehr  in  die  Heimtfth 

etwas  Aufserordentliches  geleinet  haben  würde,   nnd  dafa 

der    Verlust   dieset   Mannes  unek-setilich  tu  nennen  sey. 

Bennech    tweifein  seine  Freunde,     ob   sein  moralischer 

CSharakter  nicht   noch   höher    su'  stellen,    als  sein  wissen- 

sthaftlieher  und  künstlerischer,    und    so  -urtheiien   ahoh 

über  ihn  seine  treuen  Begleiter,  die  diesen  Todesfall  fOar 

das  Härteste  erklären ,   das  ihnen  auf  ihrer  Wanderschaft 

wideKfahren« 

Zur  selbigen  Zeit  starb  auch  lAeutenant  Groka  tu 
^Carre,  wohin  er  mit  dem  He^n  General  i;an  Minut^fH 
surückgdiehrt  war ,  an  den  Folgen  der  -erlittenen  Be>- 
aeh werden.  S'Sitner  dagegen  wurde  durch  die  zweck- 
mäfsige  Behandkmg  und  guftc  Pflege  vom  Tode  gerettet, 
obgleich  er  noch  twei  Monate  ah  einem  schleichenden 
Ifervenfieber  danieder  lag. 

Die  Herren  Elkrtnbgrg  und  Htmpirieh  beschäftigten 
aich  incwischen  mit  deni  Ordnen  und  Einpacken  ihret 
Ssttimltmgen,  ^  uavmiigKch  nach  .Berlin  gesandt  wer-' 
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im  mllt^a,    Nim  aber  brftcb  die  Pett  ia  Alevmmdrim  wm 
nad  davon  ergriffene  Kranke  mirden  gamt  in  ikrer  Reif« 
in    da«  Hefpital  aufgenemmen.    nnd  starben  acbleanig* 
MaAörlieb  gerietben    cie  dadurch    ia  nicht  geringe  V«»* 
Jegenbeit,  aus  welcher  tie  nnr  die  Mentcben^eandlieb» 
keit  de*  Herrn  Hucaani  rettete^  der  sie,  mit  Aolepfening 
seiner   eigenen   Bequenilicbkeit>   in  sein  Haue   anfnahnii 
»aehdem  sie,  uir  Berubiguag  seiner  Familie,  eine  fcnrs# 
QuarantMne     überstanden     hatten,        Nichtsdestoerenig^ 
M)«b  ibre  iiage  pemlicb«  indem  das  Geld,    das  sie  rea 
Tri4tt  au  erwart4*n  hatten^  ausblieb,  und  ein  Rest  ven  je» 
Siastern,  den  'sie  vor  ihrer  ^breise  in  AUxandrien   aa^ 
röqkgelassen   hatten,     auf  eine  völlig   uneorbevgeseheue 
Weise  ihnen  vorenthalten  wurde«     Die  Zuneigung,  die  sie. 
sidi.von   alleii   Seiten  erworben  hatten >  balfr  ihnen  aber 
auch  hier,  nnd  öberhob  sie  wenigstens  der  Sorgen  so  weit; 
dafs  sie  ihre  Sammlungen  TÖllig  in  Ordnung  bringen  nnd 
SU   Anfang  Januars  einen  groXsen   Tbeü  derselben,    be* 
•tehend  in  30  Sfiugetbieren ,  io(^  Vögeln,   X98  Amplribienv 
einer  bedeutenden  Zahl  Fische,  Krebse,  Mnilaskcurt,  Wüet« 
rner  und  2^009  Insecten,  nebst  120  Nummern  Mineralien, 
«b senden  konnten,    defen  Ankunft  wir  nächstens  «n  er» 
warten  haben.    Die  Pflanzen,  Höher,  Saamen,  so  wie  die 
Sammlung  von  Nilfischen,    blieben  nebst  dem  austehrli« 
ch^n  Reisebericht  und  einigen  hundert  Zeichnungen,  wor- 
unter   auch   Liman^s  architectonische  Arbeiten ,     für  die 
dritte  Sendung  zurück ,   die,  mit  Inbegriff  der  inzwischen 
zugesammelten  Säugetliiere,   Vogel  und  Amphibien,  etwa 
0  bis  8  Kisten  füllen,  und  im  Mäft  abgeben  eoUte.  ' 

Nachdem  dieses  Alles  besorgt  und  das  Geld  ange- 
kommen  war,  miethetetu  sie  ^ob  eine,  kleine  Barke ,  um 
auf  dem  neuen  Canal,  der  eh^n  geöffnet  wurde  ^  nach 
Ciiiro  zu  reisen»  Sie  verhelsen  AUsamärien  am  19  Ja- 
nuar. Ibre  Fahrt  gieng  s«hr  langsam  von  Statten  und 
wurde  noch  dadurch  verzögert,  dafs  ihr  S<^iffer,  als  sie 
bis  auf  eine  Tagereise  vor  Cair»  gekommen  waren  und 
erfuhren,  man  nehme,  wegen  einer  eben  «nliurtlstenden 
Expedition  des  Tg/ttrüar-  Hty  gegen  D^ngoi^i,  dort  alle 
Schife'  in  Beschlag»  nkdit' weiter  fahren  wollte  juxnd;  er^ 
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iuHh  -eiiiftii  kostspieligen  -  Procefs  gezwunffen  wefdiin 
]iiQr«t6  f  üe  Tolleiids  htnzusdiaffen.  Am  2.  P«btuftr  ka- 
men «ie  endlich  in  Bulak^  d^m  Haven  von  Cairc^  an,  und 
mietheten  sich  hier  ein  kleines  Quattier,  um  ihre  natur- 
kiftomchen  Be«chäft)gungen  und  die  Rüstung  zu  einer 
Reise  uilaufwärts  ungestört  fortsetzen  zu  können.  Sie 
dächten,'  diese  ^tist  bald  anzutreten,  indem  sie  ohnehin 
fürchten- mufsten  ,  schon  im  Märe  durch  die  Pest  von 
C<ii>0  rertrieben  zu  werden.  Zu  Begleitern  haben  ^ie  nur 
ihren  noch  halbkranke  Teutschen  Begleiter  und  f inen 
Dolmetscher,  den  sie  aber ,  so  sehr  sie  >ibn  cn  rühmen 
haben,. doch  bald  auch  zu  entbehren  hoffen,  indem  sie 
dee  Arabiichen  schon  ziemlich  mSthtig  geworden  sind. 

Der  Herr  General  von  Minutoli  war  Ton  Cairo  be* 
Veits  in  den  ersten  Tragen  Jamiars  mit  seinefr  Gemahlin 
abgereist,  um  in  diesem  und  dem  folgenden  Monate  noch 
Ohtr -  AggyfUn  und  das  Fo/tim.zu  besuchen,  dann  aber 
diese«  Land  für  immer  su  verlassen  und  nach  J€ru4^Um 
«u  eilen»  wo  er  das  Osterfest  zu  feiern  gedachte. 


Ankündigung    eines     Atlasses    des    Adriatischen 

Meeres^ 

y  Bearbeitet  nnü,  gettochen  im  Kai»eri:  Königlichen  Millttir* 
Geographischcia  Institute  zU  Mailand,  unter Xeitaag 
des  General^uartiernraisterstahs  <n  Wien« 


Die  Unrollkommenheit  der  bisher  erschienenen  Char» 
ten  dee  Adtiati  sehen  Meeres  erregte  schtsh  lange  den 
Wunsch,  eine  solche  Charte  zu  besitzen,  welche,  in  An« 
sehung  der  Genauigkeit,  den  bedeutenden  Port^c^ritten 
der  Hydro  -  topographie  ent^preebend^  den  Bedürfnissen 
der  Sthififahrt  voUkommen  genüge. .  Dieser  Atlas  dürfte 
heide  Forderungen  erfüllen  t   er  wird  dem  Seefahrer,    all 
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^chertr  Wegweiser,  aul  diesem  gefftlurvollen  Memtmiea 
dienen,  dessen  östliche  Küste  besonders,  nur  mit  Angst 
liefahren  wui:de,  und-  die  Liebhaber  der  Wissenschaft  wer* 
itn  mit  Verguügqn  interessante  Bemerkungen  darin  fin* 
den ,  die  bis  jetzt  der  Geographie  dieses  M6eres  gäna« 
lieh  mangelten. 

Per  Atlas  besteht:  aus  einer  hjdrof^aphisclien  Uihsr^ 
iichtschart$,  in  zwn  Bläntrn ;  aus  einer  Charu  Mur  Kü» 
ttin/uhrtf  in  s winzig  Bläturn;  au«  einer  Sammlung  toii 
Ansichten,  der  Häven  und  merkwürdigsten  Puncto  det 
Küste;  nebst  einem  Anhange  ^ptcitiler  Btmerkungtm 
über  die  Btschiffung  ditfs  Mttrti» 

1)  Hydragraphische  Uebersichtscharttf  in  nati  Blättern^ 

Jedes  Blatt  hat  37tÄ7  Wiener  Zoll  Breite  und  32yVÄ 
Wiener  Zoll  Höhe*);  der  MaafsStab  ist  auf  dem  42  Brei« 
tengrade  auf  ^^i^rtrv  ^^^  wirklichen  Crröfse  verjfingt. 

Diese  Charte  soli  zunächst  für  die  Fahrt  auf  hnhe» 
See  als  Wegweiser  dienen.  Sie  stellt  das  Adriatische 
Meer  nach  seiner  ganzen  Länge ,  von  der  Ausmündung 
in  das  Mittelländische,  bis  zum  Hintergründe  des  Meer- 
busens, dar,  wie  auch  den  Zug  der  Ufer  und  «ler  Inseln 
m.it  Inbegriff  jener  vx>n  Corf u  >  nebst  allen  Klippen  vsad 
Untiefen«  Das  topographische  Detail  erstreckt  sich  hei» 
läu£g  auf  eine  Italienische  Meile  landeinwärts,  sowohl 
längs  der  Küste,  als  an  dem  ganzen  Umfange  der  Inseln» 
U eberall  hat  man  die  politischen  Abgräiizimgen  angedeu« 
tet.  Die  gemessenen  Wassertiefen  sind,  länfs  der  Küste 
und  rin^s  um  die  Inseln,  wenigstens  so  weit  aiigemerkt, 
als  ein  Linienschiff  Was]( ertiefe  bedarf« 

Uebßrdiefs  zeigt  die  Charte  alle.  Abweichungen  <  der 
Magnetnadel  und  die  Bichtungen  der  Strömungen  an» 
Auch   sind  ihr  allgemeine  und  interessante  Beobachtun-* 


>»)  Nadi  Pariser  Maeis  ist  die  Bteite  %^ih  ^oU^ 
Hehe82^5V 
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gm  iShtt'  die  Schüffahrt  telbst  Beigefügt.  Einnielc  siftli 
darauf,  abgesondert  und  nach  einem  grölseren  Maialf«^ 
•Ui>e,  die  rorzuglichsteii  Seehäven  dargeetellt,  wobei  dS# 
Sondhungen  zahlreicher,  wie  auch  die  Ankerplätze  mi^ 
Angabe  der  Beschaffeuheit  des  Grundes  angemeiiit  sind«  < 

• 

2)  Kiiuen  •  Charte  f    in  zwanzig  BläiUrn. 

Jedes  Blatt  hat  21^;^  Wiener  Zoll  Breite  und  3srr^%% 
Zoll  Höhe  *) ;  der  M aafsstab  ist  auf  dem  42.  Breitengrade 

geuommeüi  uud  auf  ytAs^^  der  wirklichen  Gröfse  verjüngt»' 

1. 

>^  Diese  Charte  ist,  ihrem  Titel  zufolge,  bestimiitti  deut 
Schifffahrer  längs  der  Kv^te  zii  leiten.  Gleich  der  vpri^r 
gen  stellt  sie  das  Adriatische  VAeer  mit  allen  seinen  Kü« 
stell,  Inseln,  Klip^pen,  Untiefen  u.  dgl. ,  nach  seiner  gan- 
zen Ausdehnung  dar^  Nach  einem  g^rdlseren  M^aalsstabe 
entworfen,  ist  auCh  ihre  Topographie  m^hr  detaillirt^ 
die  Sonden  sind  zahlreicher,  u];id  überall  die  Beschaffen« 
heit  des  Grundes  angsmerkt^  Der  Zug  der  Hauptfahrten, 
diu  Küstenloyid  mit  seinen  Bergen  und  au&tUenden  Orien- 
turungs-Gegenstäuden,  wie  auch  die  Lagunen  und  schiff« 
baren  Ganäli^  sind  umständlich  angezeigt.  Von  den  Letz* 
tern,  weil  sie  im  engen  Zusammetihange  mit  dem  Zwecker 
dieeer  Charte  stehen,  ist  der  Zv^  einiges  bis,  auf' zwanzig 
Italienische  Meilen  Landeinwärts,  mit  Angabe  der  geme^- 
seaeu  Tiefen,  verfolgt.  Uebrigens  enthält  diese  Charte, 
«l^geiondert  und  nach  epem,  das  nöthige  Detail  zulassen- 
den, Maafsstabe,  die  Grundrisse  der  vorzüglichste»,  und 
auch  vieler  anderer  Häven,  deneh  erläuternde  Bemerkungen 
über  die  besonderen  Eigenschaften  dieser  Häven,  und  ubev 
die  Schiff&hrt  länge  der  Küste,  überall  beigefügt  sind.    ; 

3)  Sammlung  von  Antichttn^    in  acht  Blättern, 

Die  Blätter  sind  von  der  nämlichen  Gröfse,  wie  jen^ 
der  Küstenfahrtcharte«  Jedes  Blatt  enthält  die  Ansichten 
voti  wenigstens  viersehn  Seehäven,    oder    andern  bemer«^ 
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Iilntwerthen  Pnaeten  der  iteste.  Intbetondere  find  dabei 
}ene  GegenstMnde  herattsgehoben  ^  welche  den  dargestell- 
ten Ha^en  oder  KfittertpUnct  schon  aus  der  Ferne  kenn- 
hax  machen.  Auf  der  KÜftencharte  ist  jeder  Standpunct 
angemerkt  9    Ton  dem  ans  die  Ansicht  genommen  wurde« 

j()  Anhang, 

Dieses  Kefl  in  OcUv- Format ,  enthUt  aUe  bis  }et«t 
gemachten  wichtigsten  Bemerkungen  über  Winde,  HäTeii, 
Strömungen  und  überhaupt  über  Alles,  was  die  Schiff-, 
fahrt  längs  der  Küste  oder  auf  hoher  See  betrifft,  Angabe 
der  Methode,  die  bei  der  Construction  des  Atlasses  be- 
folgt, und  der  Hülfsmittel,  die  hiezu  benutzt  worden  sind. 

Die  Bearbeitung  dieses  Atlasses  wmrdo    in  dem  mili- 
tirisch- geographischen  Institut  tu  Mailand    bereits    sur 
Zeit  des  ehemaligen  Königreichs  Italien  begonnen,  und  in 
der  Folge    unter  Leitung  des   Oesterreicbischen  General* 
quartiermeisterstabs  fortgesetzt*    Hierbei  wurde  sowohl  bei 
dem  astro  ^trigonometrischen  als  bei*m  ,hydro  -  topographi- 
•clien  Thieile  das  von  den  Gelehrten  heutigen  Tags    an- 
genommene Verfahren  zum  Grunde  gelegt.     Als  Xfängen-  . 
Grad   hat  man  jenen  des  mittleren  Parallel  -  Kreises  des. 
Adriatischen  Meeres,    welcher   dem  42«  Gfad  nprdUoher^ 
Breite  entspricht,   angenommen* 

Die  Graduirung  ron  Miaute    zu  Minute    der  LX|ig« 
und^  Breite    ist   auf  den  Kandern  der  Blätter  angemerkt^  . 
welche,    da  die  Bichtung  des  Adriatischen  Meeres  genau 
Süd -^ Ost  ist,     alle    Meridiane   unter  eanem  Winkel  roa 
4^^  abschneiden. 

Die  Puncto  .der  westlichaii  Küste  bis  St.  Maria  di 
Leuca^  niit  Inbegriff  der  Insel  Corfu^  wie  auch  jener  deif 
^istlichen  Küste  hii  über  Bagusa  hinaus ,  sind  geodÜtisch 
bestimmt«  Die  Dreieckreikeüi  welche  dieser  Arbeit  zum 
Grunde  liegen,  sind  die  FcrtlOtzung  deA  Haltptnetzes  tou 
Ober -Italien.  Die  Hichtigkeit  dieser  Arbeit^  Welche  iroii 
der  am  Hotsin  durch  diO  Mailitnder  AitroUomeil  gemes- 
^nen  Grundlinie  ätiigieilg,    ist  durch  die  Üeb^reinstlm«^ 
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mUlog  Qiit  aiicleni  su  Turüi,  JEHi^uni ,  Fadaa,  und  ?A&6^ 
riano  gemessenen  Grundlinien  liewahrt;  ebenso  durch/di^. 
in  Istrien  in  den  Gebixgeo  von  Cadqre  und  an^  Isqnn 
SD  s^Ug^i^bte  Verbindung  mit  d^ex  Oester^^eichi sehen 
Tjrian^g^liruug»  welche  von  den  ftudw^stlich  von  Wien  bei^ 
Wels  und  unfern  Kaab  gemessenen  Baseh  ausgegan^ 
gen  wajf« 

Auf  def  <5st)ic)ieh  Ktrst^,  wo  keine  TriangulirUng  be« 
Stetit)  nämlich  von  Cattaro  bis  Fa^ga,  bat  man  die  geo- 
graphische Lage  mehrerer  iPuncte  durch  wirkliche  astro-» 
xi'omische  Beobachtungen  erhalten ;  ebenso  siud  viel^g  an«- 
dere'Puhcte  astronomisch  bestimmt  worden,'  diö  es  frü« 
be)^  dchon  geodätisch  wairen. 

Alle  Klist^n,  Inseln,  Klippel)^  Ühtiefefi  wurden  mit  denl 
Mefs tisch  aufgenommen.     Nur  zwischen  Budua  und  l*arga  ' 
btauchte    )nan  die  BoulsSole.       Alle  partielle  Aufnahmen    . 
sind  sodann   in  das  g^OdÜtische  Nett  gehörig  isingetfagen - 
Worden.    Bie  Aufnahme  der  HSven,    dei^  llheden»  der  La*.' 
gunen    und  der  Thäler  ge)^chah  mit  dem  Mefstisch  und 
nach  Einern    viel   grofsi&ren   Maafsstabe*      Die  Lage    det 
aondirteto  Putecte  ist  theils  mit  dem  Mefstisch,"  theib  mü- 
der   Boussole^     oder   mit  dem    Spiegelkireise    festgesetzt- 
worden.  ^—      T>\fi  Ansichten  sind  grÖfstentheils  vermittelst 
det  canntm  oft^cnra   entworfen, 

Die   aut  d^n    Blättel^n    det   Üehersichts  *-  sowpht,  ald 
Küstencharte    eingetragenen,     oder    in    dem  besonderen'^ 
Hefte  gesammelten  Bemerkungen  sind  Früchte   von  sorg^ 
faltigen  Erkundigungen  an  Ort  und  Stelle,   oder  von  Mit-^ 
theilungen  der   erfahrensten  Schifffahrer  des  Adriätisöheti*' 
Meeres.  ,  ,       * 

\  l)i^  ftiiKer  angefGhrteii  ästro  -  trigonometrischen  iind . 
h^d¥0*'tDpOg¥aphischeu  Arbeiten  sind  zu  vei^schiedenen 
Epochen  von  ausgezeichneteu  sachverständigen  Officieren 
amgeftihrt  worden*  Anfangs  war,  auf  Befehl  der  Regie- 
Jfung  des  ehemaligen  Königreichs  Italien,  der  Französisch*. 
HydrOg)^phe  Herir  Btautemf- Beaupri^  damit  beauftragt, 
woW  ihm  mehrere  Oi£eilv&  vom  KÖmglich» Italienischen' 


gegeben   waren. 

In  der  }eUten  Zeit  vereinten  sich  mt  FörUetstiiig  und 
YoUm^ung  0£ßciertt  d«k  K«  K.  Oesfienretefaifehen  Gelve- 
ralqaartierinet8.tn*«tabffi  der  K.  K^  iMa!Hne,  uhd  dcb  -Corps 
4er  It^enieurf  -  G^ograplieni  mt  Officierei^  der  KönigHcIi 
ijrofsbritanisohen  Marina;  die  Lettte;rn  unter  Leftung 
des  Königlichen  Fregatten  Capitäns  Smyth,  Die  Ge- 
nauigkeit und.  Vorttefflj^hktii  d^r  dlTdutcli  erKaltenen 
Materialien;,  die  SergMt,  in  den  Gmnd/issen  8Qwö|il,  ali 
Attsicliten,  die  Darrstellun^  jedes  Dvtiils  deutlich  zu  er- 
lialtenf  dit  Nettigicett  des  3|icheSy  weltfi^t  den  (lusge- 
leichnelsten  Ktinstlern  dieses  Instituts  axivertf^ut  wutdfe; 
def  ehrenv^olle  9eif«U,  welchen.  Gdtehrie  und  geschickte 
Seefahrer  den  bereits  voIlendciti$n  BlKtfem  angHteihed 
liefsen:  Alles  verbürgt  dieser  UnternehuAung  ßine  Theil'* 
nähme,  welche  ihre  Wichtigkeit,  ihre  Genieinnützigkeijt;^ 
lind  der  dabei  verwendete  FleiXs  in  Anspruch  nehmen 
können/; 

Art  äer   Iierausguh$  Und  PMs  'äfi  AHlattis,  ^ 

Der  Atlas  wird  in  nachifoljgei'ifor  OlNlnüng  in  iwei 
I«ieferunffen  herati^konimen« 

Die  trste  Lieferung  erscheint  im  j4hre  I32I,  und 
enthält;  10  Blätter  der  Küstenchärte,  welche  die  westli« 
€he  Küste  des  Adriatischen  Meeres  darstellen,  nebst  den 
Blättern  von  Ansichten  der  Havcn  oder  andern  bemer- 
kenswerthen  Functe '  jen^r  Kiiste. 

Die  zwßitf  Lieferung  erscheint  mit  Anfang  des  Jah- 
res 1822 1  und  enthält;  d!e  übrigen  BVAter  der  Küsten» 
Charte  nebst  den  dazu  gehörigen  Blättern  ^^r  Ansichten) 
die  2  Blätter  der  ÜebersichtscKarte  ,  und  die  Säinni^Iun|[ 
der  Besondern  Bemerkungen  über  die  $chif£C^Hrt*. 

Di6   Preise   für  die    verschiedenen  TVeile  des  Atlas*  . 
sei  sind: 
für  di6    Uebersichtscharn    %$  Culd«   ScKweC  Geld],   oder 
46  Frank'eä  go  Cent« 
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für  di*  Eust§nckM9U  50  Gold«    sohwtr  GM'  «dar  13^ 

Franken, 
Hir  die  Smmmlung  der  ;dii#ic&Nn  20  Gold,  ecliwer  Geld 

oder  59  Franken, 
für  die  Sammlung  dar  k£iöndmm>  B^m^humg^m  s  Quid« 
'  eohwer  Geld  oder  5  Franken  20  Gent. 

ffir  den  ganten  AtUs  90  Gnld.  schwer  Geld   oder  234 
Franken« 

Der  Atl^s  kann  entweder  gah«,  oder  in  den  akgeton- 
dort  angegebenen  TktiUn^  genomni<ttn  werdoo.  Im  ersten 
Falle  kömmt  er  nur  anf  80  Guld.  in  Gonrent.  Mlinxo 
oder  207  Franken  «u  stehen.  Die  Abnehmer  von  oili  ^ 
Exemplaren,  entweder  des  gansen  Atlasses,  oder  eine» 
Theiles»  erhalten  das  sunnJ/i«  entsprochende  Exemplar 
nnentgeldlich,   als  Aufgabe* 

Bas  angezeigte  Werk  wird  in  haben  seyn:  sn  Wiem 
in  der  Brnnuerstrafso ,  Michaolerkloster  N,  1207  im  tepo« 
graphisghen  Bureau  des  K.  K  GentralquartiermtUurstahs ^ 
VSk  Mailand  in  der  St.  Marthenstrasse  und  N«  3428  im 
VerschleiTs  des  milMrU$h^  gtographittktn.  Iwtitutet. 

Besondere  Anseigen  werden  das  Erscheinen  )oder  Lie« 
ferung  bekannt  geben.  Indels  können  sich  Liebhaber  fBr 
das  gan9€  ft^erh^  oder  für  TheiU  davon,  vormerken  las- 
sen, und  haben  sich  delshalb  mittelst  frankirter  Briefe 
an  die  Dirgetiontn   der  oben  genannten  Anstalten  %u  wen* 

dtn.    8i«  TQr^ichem  siqh  dadurch  der  ersten  Abdriioko.  --• 


Nmchschrift^ 

Obige  Ankündigung  wird  jedem  Liebhabtr  der  6eo<^ 
graphie  gewifs  viele  Freude  machen,  und  die  Erwartung 
des  Publicums  hoch  spannen.  Die  solide  und  vortrefOi« 
ch^  Ausführung, .  welche  der  K.  K«  General- Quartiormei* 
ster>Stab  allen  seinen  Unternehmungen  und  Charten  bis- 
her gab,  und  welche  wir  oft  xu  rühmen  Gelegenheit  hat- 
ten, sichern  auch  dem  PubUco  bei  dieser  Unternohmunf 
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iU«  tr«ffUQhite  ErfiUltuif  seintr  Erwwrtung  s«,  nnä  rtah 
pfliobtsn  um  9  ffir  dieseUb»  «uff  Wtemte  BgitftlkwirkMi. 
Wir  WMueiken  daher  alle  G^ographia-IiiahhalMr»  dwtm 
JdaiUnd  od^r  Wi^n  tu  «alfemt  seyu  tolU«,  sick  mit  iJi^ 
r»n  h4stimmimi  BettcllttqgvBy  in  ^ranUru»  Briefen»  di- 
rect  hielier  aa  vaa  xivwwde»»  wo  daim  üire  Auftrig» 
auf  s  FüncUichfte  keforgt  msxden  tollen«  U^timmr^  de» 
9*  Ju4.  ißai« . 


3. 

C^e^afkisch* statistische  NovsXlistät^ 


iV<ne   T%gHstih€  Nardpci^EsptditUm^ 

Bio  neue  Englitclie  Nordpol -Expedition,  welclie  wie« 
der  unter  dem  Commando  des  Capitiln  PärrjTy  und 
aus  den  Schiffen  der  Hetia^  der  Fury  und  dem  Trans- 
Iportsohiffe  Kautitus  besteht  ,  ist  am  8«  Mai  mit  einem 
dbisehen  Süd- SM -Westwinde  von  Dtptford  aus  dem 
No^e  ausgelaufen,  und  man  erwartet  von  diesem ,  mit  al» 
len  Erfahrungen  der  vorigen  beiden  ausgerüsteten  Ver- 
euche,  den  besten  und  definitiven  Erfolg«  —  Wir  haben 
indessen  so  ^en  folgenden  Bericht  vom  I*  Junius  ana 
London  ¥on  dieser  Fahrt  erhalten« 


drei  Schiffe  des  Ca^itKa  Pmrry  sind,  durch  w!« 
drfge  Winde  genSthigt,  in  dem  Haven  von  South -Rou^ld« 
eeha,  einer  der  Qrcadischen  Inseln,  vor  Anker  gegangen« 
Die  Nordwestwinde,  welche  von  dem  Folarmeere  her 
wehen,  bringen  Nebel  und  schwimmende  Eismassen  m  den 
Atlantischen  Ocean,  und  vorzüglich  nach  der  Gegend  der 
grofsen  Sandbank  von  Newfqundland,  von  woher  selbst 
der   directe  Wettwind    eine   kalte  und '  regaexiicike  At« 
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^espiitre  iiacli  Cnrt^«  ctt^fickteiidet*  Die  NoHost  •  und 
Ostfvindle  kiniien  «ui  theni^B  aor  Kulte  lieybeiffiiHren^ 
«b|^«ie]i  mit  weniger  Feuoln^gkefit  begleitet.  Oi^vettinach 
iil>niiti»  f  ich  lifti  Jahr  I8i6  lekht  eraeuern  ,  W6na  wir 
»iclit  Bteltendea  Süätviad  bekotmaiea.  Die  wenigea  An* 
fenbUoke,  welcbe  die«e  Winde  ia  England  gewehet  ha« 
IkBy.lial  mvu  bif  ia  das  laoefe  if 09 Sehottlaitd  frine  Temp^ 
ratur,  jener  des  Frühlings  in  Italien  ähnlipb,  rersptirt) 
alleitt  b«kl  'darauf  erfolgte  ^iinfi  sehr  heftige  Kälte.  Ei- 
nige Leute  glaiiben,  dafs  sich  in  4iese«l  Frühling  neuer- 
dings Eismassen  bei  Grönfaud  abgelös*t  haben,  die  in^a 
Treiben  gerathen  sind;  ein  Umstand,  der  die  Ezpeditioii 
des  Herrn  Fmrry  sehr  begünstigen  könnte« 


SüiliQhtt    Polartandr 

Das  Petersburger  Blatt  „d^r  Sohn  de«  V^Urlandes^^ 
enthält  einen  Bericht  des  Capitän  ^elUnghauttn  an  den 
Seeminister  aus  P^r%  Jaekton  vom;  8^(3o0  April  ISSO«  Die- 
ser Capitän  wi^r  im  Jahre  ig  19  von  ?eter<buTg  mit  deA, 
Slobps  H^a4tok  un<i  Minvai  auf  eine  Entdeckungsreise  ab« 
geschickt.  Er  meldet  d'«  geschehene  Entdeckung  mehre-^ 
Ytx  kleinen  Inseln  und  Küsten  ^  aber  .  ingleich  ,  dafs  er 
nirgends  eine  $pur  von  einem  südlichen  Gontiaent  ge- 
funden« obgleich  er  die  meiste  ^it  seiner  FaHrt  um  den' 
Folarkreis  «u^ebracKt  h^  *)  u.  a.  1^« 

e)  Dieser  Btrieht  cntscAi^tdet  itfdets  ftdcl^  gar  nichts  gegea 
die  nun  doppelt  heatütigte  Enide^kung  de«  Capitän  Smith 
von  dem.  i|nt«rk tischen  CoBlinmt  iVr» -5i<d- ^ik«ricn<<. 
Herr  JBelUnghausen  kann  ^ar  wohl  weit  weilUclicr  gü- 
kreutt,  and  nichtt  als^ein^elxie  Inseln  gefunden  haben, 
ohne  das  eigentliche  Continent  zu  bertihren,  wie  et  dem 
berühmten  Gapiiin  Cook  auch  ging.  Die  Folge  der  Zeit 
yri€d  ans  bald  näher«  Aaltoiaü««  datttber  gebea. 


CaQhrimi'*^  mtrkwürdig^  Mmtdetkkngsr^in^ 

Nach    muteten    »if    Vorbereitung-   nnteriidöoimeiieii" 
]\iffrei8«ii  laugt«    im  abgewichenen  FrliHiahre  (T8290)    <)«r" 
€#«pitän  Coihran^  von   der  Englistben   Marine  in  St»  Pt** 
frsbufg  'an,    Und  trat    von   dort  ans,    mit  Enxpf eblimgs« ' 
schreiben   der  Russitcben  Regierung  and   mit  den  erfor« 
derllcben  HülfiTmttteln  r^rseben,-  eibe  Fufswandisnüig  an, 
die»  sowohl  tier  Distance,    als  der  Beschaffenheit  der  Ger« 
Ifenden  naeb ,    in   der    Tbat  ttnguhiiuer    genannt  werden' 
kann,      £r  wiH  nftmlicb  nichts  Oerrngeres»  als  2u  Fufse^' 
oder  wofern  in  gleicher  Richtung  ein  Plnfs»  lauft,    diesen  ' 
in  einem  Kahne  befahrend,    tu  Schiffe,  durch  eigene  Au* 
•cbauung,   unters uchji^n  t 

,)0b  Äsitn  mit  America  lusammenhäugt^  öder  ob  es 
y,zwei  getrennte  Erdtheile  sind;  defsgleicben  will  et 
,,die  geographische  Länge  und  Breite  de«  Yot-gebit« 
„ges  Tschuklschoy-  Nb/s  (die  Östliche  Landspitze 
yy'von  AisieU)     astronoUxiScb  bestimmen». 

Mit  dieiem  Vörifttt  wandert«  er»iu  Anffextg^' ta*  JU^  ' 
nius  ;g:2ö  auf  St^  Pstersbutg  äb^    und  wer  ifti  S#pteäitet - 
wohlbehalten  bift  iithuitkiti  ^hinen  angvliattgtA      ba  sd:«*^ 
nem    ßriefe  ans  letugedaebter  Siteidt .  riihml    er  die  gate^t^ 
Auipahme  Und   die  bereitwilNge  UntemütntUg ,    welche  * 
ihm,  Vemnitteht  der  Empfehlungischreiben  der-Runiacbe» 
Regierung   von  eleu  B^annteten  derselben   ftlldf  Orten >  vn  ■ 
Theil  geworden  ist»      Er  wer   im    Begrüß»     Vdn  Ii^utak ' 
nach.  Jakuuk)    Und  i^on  doli;  nordostwäi«^  nach  dem  Kö«^ 
winaflufs  wmter  ▼0l^«udring6u ,    und  er  ntehit^  daHiy  vm^  > 
fern  er  seinen  Plan  nichts  ganit    nach  Wunaoh  au«f fil^^ 
dia  Schuld  davon  wenigstens  niobt  an  «ittem  Mmgel'  Vün 
Bebarrliobbeit  liagen  solle» 


Neüi, Entiitkungtn  in.AfrUit, 
Im  Jakre  18x2  bdsUchte  de«  Rev.  John  OmpUü^   ak« 
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iroii  AtriGA»   und  drang  bei  di^ttr  Gelegenheit  bit  Laffa- 
h00  vor,  «ne   grofie  SUtAt^    90O  Engl.  Beeilen  ntSrdliclt 
▼om     Kap  gelegen  y     und   von   Wilden    vom  Bet«chuana- 
Stamme  bewohnt;     (diese   haben    seitdem    dieaen    Auf^ 
enthalt  verlassen ,.  und  eine  neue  Niederlassung  gegrün« 
dety    Neu^Lattakoo    genannt«)       Das    Tagebuch    diesem 
Keise  ist  längst  gedruckt.      Im  Jahre  1818  verstand   sich. 
Herr  fi4imphell  zu  einer  neuen  Keise  nach  Südafrica,    und* 
Folgendes    hat  man  kürzlich    über  die  glücklichen  Ent« 
deckungen  in  dieser  terra  i^c^gnita  erfahren.      Bei  Herrn 
CmmpbtWn  Ankunft  in  Lattakoo  im  Jahre  xgiQt    fand  er 
die  UmstEnde    ganz  besonders  günstig ,    um  seine.  Reise . 
weiter  gegen  das  Innere  auszudehnen.      Die  Missionarien 
waren 'kürzlich  von  verschiedenen,    weiter  gegen  das  In*i 
»ere  wohnenden  Betschuanen^tänune,  welche  den  Wunsch 
ausgedri^ckt  hatten,  auch  bei  sich  Miasionarien  zu  haben; 
und  ein  mächtiger  Häuptling  eines  dieser  Stämme  be^d 
eich  um  Jiese  Zeit  tu  Lattahoo^     und  bot  seine  Dienste 
fttty   um  unserem  Keisendeü   zur  Erreicliung  seiner  WÜn- 
•che  hehülHich   zu  seyn.    Begleitet  von  Munamttts^  denn 
ÜJikel   des  Kjänigs    von  hAttahao^    und  von  dem  Könige, 
dessen  Nemen    nicht  erwähnt   ist,     und  einer  gefadrigen 
Begleitung,    verliefe  Herr  C/ampMl    Lannkoo   am  iitea 
April   4880     in    seinem    Ochsen  wagen»  '    Nachdem    er    40  -' 
Englische  Meilen  nördlich  gereiset  war,  erreichte  er  Cid* 
X«iisi«l^e).  w^hesSiOOO  Einwohner  enthüllt;   von  da,  etwa 
150  Meiloi  weiter,  besuchte  er  eine  Stadt,  Namens  Mtri*   . 
h9hw4x^^enrot\i<en  Gaffern  (Red  Cifffres)  bewohnt»    Noch 
■wanzig  Englische  Meilen  weiter  sah   er  eine  grOJGie  Sladt^ 
Namens  ATo/^sw,  um  welche  herum  viel  bebauetes  Land' 
war,,  und  welche  12  bis  15,000  Seelen  enthielt.     Noch  id»  - 
Meilen  weiter  nprdUch,   entdeckte  er   eine  grefse  Stadt^ 
Xurrtechane  genannt,    dom    3/ar<o«re€ -Stamm   zugehörige 
mit  einer  Population  von  i6)O0O  Menschen«      Um  Kurret^ 
c&ons  herum  und  an  muichen  «ndem^  von  Herrn  Ciimpm. 
hell  besuchten  Orten  ,    Itefsen  die  Höhe   der  Hügel,  /  die 
Hegelmäl^igkeit  ihrer  ^  Oberfläclle,    und  die  Einschnitte  ax^ 
ihren  Seiten  hinldnglieh  Wahrnehmen)  dal^  Kftlk,  Lehmetc» 
vorlumden  und  das  Land  sehr  fhichtbar  sey.  '  Nach  tdexa 
Eatf«KBiiisgiii|     wtloko  7St9n  JhmpitU  durcluMifiet  >«^^ 


«u  urtiieileit,  xnuls  iCiirr ##«A«tM  i»ali«  «m  84.  Graie  aüd<» 
«Jicher  BreitB  und  nicht  in  ttkr  w«iter  Entfernung  vott 
der  Ostküste  Africa^s  Hegen.  In  der  Nachbarschaft  sähe 
man  einige  Flüsse  w estlich ,  andere  östlich  und  in  der 
iUchtung  S.  5.  O.  laufen.  Es  ist  wahrscheinlich,  dals  ei^ 
aige  der  von  Herrn  Campbell  bei  dieser  Gelegenheit  ge- 
sehenen Flusse,  Atme  des  De  Iß  Ooa  oder  Machavana^ 
liahe  bei  deneü^^  die  sich  in  den  De  la  Goa  ergiefsen, 
gewesen  seyn  mÖ^en.  Mehrere  grofse  Städte  sollten^  des 
Angabe  nach.  westKch  yoxi ^Kurreechane  liegen,  und  der 
Rauch  von  einer  oder  einigen  wurde  auch  in  der  Entfer- 
nung wahrgenommen.  —  Von  diesem  Orte  kehrte  Herr 
Campbell  fast  in  derselben  Hichtung  zurück  nach  Ta- 
f^ha^  und  von  d^  südlich  naph  Malopee$zf€  uud  Ma^ 
•  k0on*8  Kra^dy  dann  wandte  er  sich  gerade  westlich  ge« 
gen  Neu  -  Lattakoo ,  von  wo  er  zwei  Monate  laug  ab- 
wesend gewesen  war. 

■ 

Notiz   über  den  Yellow^Stone-- Flufs  in  Nordamerica, 
Der    Yellow '  Stone-Tlnts  im  Westen,     wohinan  sich 
eine,   vonr  der  Regjerux^g    der  vereinigten  Staaten  ausge- 
rüstete Expedition    arbeitet,    wird    ein    dem     Americani- 
schen  Ohre  vertrauter   Name    werden.       Dafs    ein  Strom 
\on  solcher  Gröfse  vorhin  unbekannt  hleibeu  können ,    ist 
ein  Beweis  .von    der   ungeheuren   Atisgedehntheit  unsere« 
Landes«      (Wirklich  ist  die  Expedition,    in   einem  Lande^ 
da^  die  vereinigten  Staaten,   den  Tractateu  und  Prätensio« 
nen  gemäls^     zu  ihrem  Gebiete   zählen,    kürzlich  auf  ein 
Volk  gestolsen ,    das    von   dem  Daseyn  dieser  vereinigten 
Staaten     nie    etwas    vernommen     und    noch    nie    einen 
Weifsen.  gesehen  hatte.)     Wie  hätte  man  sich  vorgestellt, 
dafs,     den  Missouri  x3qo  Miles   aufwärts,    ein  Strom  ge-' 
fjunden  werde,    dem  Ohio   an  Länge  uud  Breite  gleich  > 
Ein  Arm  desselben  ,    der  Big-  Hom,  e^itspringt  in  einem 
See'  nahe   den   Hochgebirgen   des  I]Io  de  Norte    an    den. 
Gränzen  Neu  -Mexico's,  und  ist  auf  viele  Meilen  schiffbar« 
Der  Yellow-Stoi|^  entsteht  iu  einem  See  in  dem  felsigen 
Qebirge  (AoiCkj  Mountains).     Gapitiki  Ciark  fuhr  ihn,  aiif" 

JV.  A.G.E.   JX.Bds.   t.  St.  '  -      K 
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seijier  ftfiokkebr  vom  i tilleii  Oeean,  hinab  \  er  fand  ilin  tief ^ 
und  scbiffbar  von  dem  Ort,  wo  er  auf  ihn  traf,  bis  zu 
teincr  Münduug,  850  Miles.  Unter  dem  Zusammenflufse  des 
Big-  Hörn  mit  demselben,  war  seine  gewöhnliche  Breite 
500 — 800  Yards,  zuweilen  auch  eine  Meile,  Unzählbar  wa- 
ren die  Büffelheerden  und  anderes  Wild,  was  umher  wei* 
dete ;  ein  Beweis  der  Ueppigkeit  4^'  Landes ,  und  wirklich 
sprechen  die  Felzhändler  von  dem  Lande,  den  rW/our* 
Stone  aufwärts,  der  Heiterkeit  des  Klima ,  und  dem  ra* 
schen  und  klaren  Lauf  der  Gewässer ,  mit  bewunderndem 
Ausdrücken«' 

% 
Ifsuzu€fhou0nd4  Stadt  im  südlichen  Ku/ilanA^- 

Im  Gouvernement  Tauritriy  im  Melitupolkskischea 
Kreise,  wird  eine  neue  Handelsstadt,  unter  dem  Namen  ^ 
Nogaisk^  an  dem  in's  Asowsche  M^er  sich  ergiefsendea 
Flusse  ObotYCzna  erbauet*  JDieienigen^  welche  sich  da- 
selbst anzubauen  gedenken,  bleiben  18  Jahre  von  allen 
Abgaben  befreit» 

* 

Schiffbar  machung  d$r  Oh$r»Bms^ 

fis  ist  mit  Gewifsheit  zu  erwarten,  dafs  die  Arbeiten 
ftur  Schii&annachung  der  Ober-  Emr^  den  Wünschen  des 
'Teutschen  Handels-  und  Fabrikstandes  völlig  gemafs  seyn 
und  entsprechen  werden.  Es  wird  in  diesem  Jahre  ein 
'  Emskahal,  nämlich  von  der  Freulsischen  Gränzc  bis  Mep^ 
"pen,  angelegt,    so  dafs,    wenn  nun   bald  Alles  zu  Stande 

febracht  ist,  Teutschland  eine  völlig  freie  Schifffahrt  aus 
em  Rhein  bis  in  das  Weltmeer  haben  wird,  wovon  die 
Folgen  für  den  Teutschen  Gewerbfleifs  und  den  ganzen 
Teutschen  Haxidel  nicht  zu  berechnen  sind,  und  ein  be- 
ladenes  Schiff  zu  16 — f8  Kommerzlasten  innerhalb  10  Ta* 
gen,  von  der  Unter- Ems ^  bei  Halte  und  Papenburgs  bis 
in  den  Rheinstrom  wird  gelangen  können. 

Die  Hannoverschen  Stände  hatten  sich  bereit  erklärt|  zu 
den  auf  600,000  Thaler  angeschlagenen  Kosten  der  Schiffbar- 
machung  tier  Ems^  die  Hälfte  mit  400,000 Thaletn  beizutra- 
gen. Zur  Vermeidung  einer  Anleihe,  welche  die  haare  Zah- 
mng  dieser  ansehnlichen  Summe  nöthig  machen  würde,  soll 
der  Beitrag  durch  Obligationen,  welche  4  Froc.  Zinsen  tra- 
gen, geleistet,  und  zwar  dergestalt  effectuirt  werden,  dafs  am 
I.Julius  I8^I  200,000  Thaler,  am  i.  Jül.  1822  100,000  Thlr. 
'  uiiid  am  I.  Julius  des  letzten  Baujahres  die  leisten  100,000 
Thaler  in  Obligationen  zugeschossen  werden« 


I  V     ,  . 
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X*  Rteu^il  d$s  Operations  bydrographiques .  et  t&po- 
graphiguos  f^^^^*  '"  Holland:  Far  C.  it  /. 
Kraytnhoff  ..*•..•  3 

d*  PricU  historiquo  dos  oplrotions  giiodtsiquoo  ot 
astronomiquss y  faitts  en  Hollande;  pour  servir  de 
base  k  la  topographie  de  cet  Etat:  ex^cut^es  par  le 
Lieutenant  g^nöral  Krayenhoff     .        •        «  4 

'       Büehor  -  A<c«fi«f  on«n. 

!•  Vollständiges  Handbuch  der  neuesten  Erdbeschrei« 
bung,  von  4,  Ck.  Gaspari,  O,  Hassel,  J.  G.  Fr,  Can' 
nabiok  und  J  G,  F,  Gutsmuths,  Dritter  Abtheilung 
zweiter  Band,  oder  des  ganzen  Werks  eil/ter  Band, 
weicher  das  Europäische  AuXsland  und  Polen  mit 
einer  statistischen  Einleitung  in  das  ganze  Russi- 
sche Reieh  enthält;  bearbeitet  von  G.  Hassel  «  50 

t.  Dessen  vierter  Ahtheilune  erster  Band,  des  ganzen 
Werks  zwölfter  Band,  welcher  das  .\siatische  RuJDI' 
land^  mit  Einschlüsse  der  Kaukasusländer  und  der 
Kirgisensteppe,  und  Dsagatai  enthält)  bearbeitet 
von  G    Hassel 5I 

3, .  Notes  on  Rio  Janeiro ,  and  the  Southern  parts  of 
Brazil;  taken  during  a  residence  of  ten  years 
in  that  Gountry  from  1808  to  18I8*  By  John  Luc" 
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f. 

Notizen   über  die  Jonischen   Inseitig     und 
den     berüchtigten  Ali  -  Pascha   von    Jc^'^ 
T\^ina. 

(Auszug   tixkts  Briefs   des  ilerrn  Capitän  G.  JJ.  Smyth  tn 

den'  Herrn  von   Zach  zu  Genua» ) 

Am  Bord  dt9  Schiffe«  Sr.  Brit.  lAaj.  ihe  Aid^    im 
Haven  zu  Genna,    am  2i-  Aug.  i8ao. 


ii  ■■  I 


Ich  habe  eben  die  Aufnahme  der  Joniscfaen 
Inseln  geendigt,  welche  so  unvollkommen  bekannt 
waren,  dafs.  ich  Ihnen  eine  Liste  der  von  dem 
Gouvernement   Ithaka   abhängenden  kleinen  Inseln 
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geben  will,  deren  Dascyn  in  der  Geographie  völ- 
lig und.  selbst  dem  Jonischen  Senat  gröfstentheils 
unbekannt  war.'^)  Noch  aufsetdem  giebt  es  eine 
grofse  M^nge  anderer  unbekannter  Einzelnheiten, 
welche  sich  auf  die  andern  Inseln  beziehen ,  aU 
Klippen,  Untiefen,  Häven  u.  s.  w. ,  von  denen  matt 
eben  so  wenig  die  geringste  Idee  hatte» 

Ich  habe  meine  Arbeiten  auf  die  Küste  von 
Griechenland,  diesen  Inseln  gegenüber,  äusgc 
dehnt ,  da  diese  uns  in  jeder  Hinsicht  interessirt^ 
Dort  habe  ich,  wie  Sie  sehen  werden,  wenn  meine 
hydrographischen  Charten  dieser  Gewässer  erschei- 
nen, herrliche  Häven  gefunden ,  von  denen  wir 
bis  jetzt  nicht  einmal   die  Namen  kannten» 

Folgendes  sind  die  Namen  dieser  unbekann« 
ten  Inseln: 

1)  Arcudi^  ist  ziemlich  cultiyirt>  und  bringt 
herrliehe  Waide  fur^  Ziegen  und  Schaafe  hervor, 
deren  es  dort  eine  ziemliche  Anzahl  giebt;  auch 
die  Hirten  wohnen  dort» 

2)  Atocoy  bietet  einigem  gutes  und  bearbeitba-*^ 
res  Erdreich  dar;  ein  wenig  Waide  für  Ziegen 
und  Schaafe» 

6)  CalamOy  ist  bewohnt  und  ein  wenig  culti- 
virt,  mit  Olivenbäumen  und  etwas  Weinbau.  Die 
Waide   ist  mittelmäfsig ;    es  hat  Wasser    in   einem 

*)  Doch  nicht  so  ganz,  wie  der  Berichtgeber  glaubt.' 
Denn  die  wichtigem  dieser  Eilande  findet  derselbe 
auf  den  bessern  Charten,  so  wie  auch  in  HatseVs  Erd« 
beschreibung.  So  Kalamo^  Kasto  u.  s.  w. ;  nur  die 
Felsen  und  Fels^nriSPe  sind  nicht  aufgenommen,  weil 
diese  es  doch  wol  nicht  .verdienen»  D.  H* 


^^     Ahhanälungün,  1S9 

]ia<^h  Margen  za.  liegenden  Haven,     GerogUnÜona 
genannte 

'4)  Castus^    ist  bewohnt  und  cultivittj    tB  hat 
Waide,   Olivenbäume  und  Wasser» 

5-   Tarachimco  j    liegt  in  Nord -West  von  Ca* 
^tus;  ist  unbedeutend* 

6)  Mangelariäf  •  östlich  von  Castus  ^   unbedeu-« 
tend. 

t}  Permeäuläf    ist  durch  einen  sehr  schmalen 
Canal  in  2  Theile  getheilt;   unbedeutend. 

8)  Provaiuchi;     dort    sind    einige  £inWohiie:f 
und  Olivenbäuine. 

9)  Claronissiy  ein  kleines  tnselchen  von  gat 
keiner^  Wichtigkeit.  ' 

10)  Tofiä,  hat  einige  Bewohner^  und  ist  lunk 
Th6il  cültivirt. 

11)  Lamhrinhy  zur  Hälfte  bebaut,  und  züt 
Hälfte  mit  Gebüsch  bewachsen» 

12)  Dragotiära,  Ist  b&wohnt,  üud  es  glebt 
daselbU  Ölivenbäüme  und  Waide;  auch  hat  es  ei« 
nen  kleinen,  nach  Nord -West  gelegenen^  Have% 

1 3)  CatogefOy  ünhedeutend« 

14)  Filipoy    ebenso»  ^ 
lö)  PistrOi     ebenso» 

16)  Zacdlonissif  ebenso* 

17)  Provati^  mit  eiiiigeii  fiewohttetüy  ist  t\xm 
Theil  cultivirt»  Die  Nähe  der  kleinen  tnsel  Cot* 
lonissi  bildet  dort  einen  Ilaven. 

18)  Carlonissiy  unbedeutend^ 

19)  Pondicdf  einige  Einwöhäer^  öiü  Wenig 
eulliviit,   übrigens  aber  Waid«« 

L  2 
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20)  ModU  ist  in  3  Theile  getheilt;  die  beiden 
kleinem    sind    unbedeutend,      der     dritte     bietet 

Waide    dar» 

21)  Uromana^  zum  Theil  bewohnt ,  hat  ein 
wenig  Cultivirung;  das  Uebrigexist  Waide. 

22)  Macri  9  ein  wenig  bewohnt  und  etwas 
cultivirt;    hat  Wasser. 

23)  Claronissiy  unbedeutend ,  ganz  nahe  bei 
Macri. 

24)  Oxia,  hat  einen  Priester  und  4  oder  5 
Eewohner  von  Ithaka.  Die  Ländereien  sind  cul- 
tivirt und  Waide  vorhanden^ 


♦ 


In  unserer  letzten  Unterredung  sprachen  Sia- 
von  dem  berühmten  Tyrannen,  Aly  Pascha  von  Ja- 
nina^  mit  welchem  ich  öfters  Gelegenheit  hatte, 
mich  zu  unterhalten,  und  ihn  in  der  Nähe  zu  be- 
obachten. Sie  fragten  mich ,  wie  er  sich  in  dem 
Kriege  benehmen  würde,  in  welchem  er  eben  jetzt 
mit  der  Pforte  verwickelt  ist.  ^  Ich  habe  die.  -^ 
Land  vor  Kurzem  erst  verlassen ,  und  ich  kann 
Sie  versichern,  dafs  man  daselbst  nicht  allein  nicht 
von  diesem  Kriege  spricht,  sondern  auch  nicht 
einmal  das  geringste  Zeichen  davon  bemerkt*  In- 
dessen dafs  alle  unsere  politischen  Blätter  und 
selbst  unsere  Englischen  Zeitungen^  ^  davon  voll 
sind,  herrscht  in  diesem  Lande  die  grofste,  die  tief- 
ste Ruhe.  Unsere  Zeitungsschreiber  kennen  diese 
Völker,  Länder  und  die  Politik  ihrer  Oberhäupter 
wenig.       Die   Intriguen,    Verbindungen   unc^    Be- 


V- 
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Ziehungen,  in  denen  diese  Pascha's,    diese  Veziers 
mit  der  hohen    Pforte     und  mit   deren  Ministem 
sind,  kennen  sie  gar  nicht»     Sie  heortheilcn    diese 
Angelegenheiten  nach  der  Weise  des  Abendlandes/ 
und  man  mufs  sie  in  der  Weise  des  Morgenlandes 
betrachten;     aber   der   wahre   Gesichtspunct   fehlt 
ihnen^     und    es  ist  schwer,  ihn  mit  wenig  Worten 
anzudeuten,    man  müfste  ein  ganzes  Buch  darüber 
schreiben.     Ich  glaube,  dafs  Aly- Pascha  sehr  gut 
aus  diesem,  vielleicht  vergeblichen,  Kailipfe  hervor, 
gehen  wird ;   indessen  um  ihnen  eine  Idee  von  die- 
sem sonderbaren  Menschen  zu  geben ,    so  wiH  ich 
Ihnen  hier    eine  kleine  Skizze  von  diesem  berüch- 
tigten Tyrannen  von  Albanien  liefern ,   der  eben  so 
bemerkenswerth  ist   durch   seine  aulserordentlichea 
Talente,    als  durch    seine  unerhörte    Grausamkeit» 
Die  Einbildungskraft  aller  derer,  welche  von  diesem 
Ungeheuer  von  Wildheit  haben  sprechen  hören,  stel- 
len sich  ihn  unter  den  rauhen  Zügen  des  schrecklich- 
sten Despoten   vor,    welche  blofs  teuflische  Härte, 
Blutdurst  und  die  unermüdliche  und  unruhige  Thä- 
tigkeit    eines    erobernden  Verwüsters     ausdrücken^ 
Man  betrügt  sich !  nichts  von  alleni  diesen !  Die  Per- 
sonen, die  den  Vezier  zum  ersten  Mal  sehen,    sind 
von  Betäubung  und  von  unbeschreiblichem  Staunen 
ergriffen,    bei  Erblickung  einer  kleinen  untersetz- 
ten Figur,    von  stiller   und  ruhiger   Fassung,    mit 
blauen,    sehr  sanften   Augen,    einem    ehrwürdigen 
weisen  Bart,    der  bis    auf   den  Gürtel   herabwallt, 
mit    einer   einnehmenden   Physiognomie,     welche 
Zuneigung   verkündet,    welche  Güte  athraet,      von 
der  Art,  dafs  Lavater   selbst,   sie  betrachtend,    ge- 
schrieben haben  würde:    „Sehen  Sie   hier  das  Am-. 
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litz  der  Menschlichkeit  falbst  und  des  personificie^ 
ten  WohlvvoUeiis  1  '^ 

Da  ich  das  erste  Mal  meine  Blicke  auf  diesen 
merkwürdigen  Menschen  heftete,  so  gestehe  ich, 
ich  war  übermäfsig  betroffen.  Ich  betrachtete  ihn 
mit  einem  aufserordentlichen  Interesse,  ich  beob- 
achtete sein  Mienenspiel  mit  Aufmerksamkeit,  be- 
sonders da  ich  ihn  mit  Auszahlung  einer  sehr^ 
grofsen  Summe  an  die  Parguinotten  beschäftigt 
sah,  um  sie  für  ihre  Olivenbäutne  und  Gärten 
zu  entschädigen.  Welche  Ueberwindung  für  einen 
Türken!  Ich  kann  Sie  versichern,  dafs  ich  nicht 
das  mindeste  Zeichen,  nicht  das  geringste  Merk« 
mahl  auf  seiner  ruhigen  und  heitern  Stirn  von  dem 
bemerken  konnte,  was  nothwendig  in  dem  Innern 
seiner  Seele  vorgehen  mufste.  Ich  konnte  mich 
nicht  e^nthalten,  zu  denken^  dafs  der  gröfste  und 
-umfassendste  Heuchler,  den  jemals  die  Erde  ge- 
tragen hatte,  vor  mir  sitze,  und  dafs  es  der  Na- 
tur^ umzieh  über  die  träumerischen  Theorien  der 
Physionogmisten  lustig  zu  machen  und  sie  zu  be- 
schämen, geüel,  dem  Anscheine  nach,  in  diesem 
ehrwürdigen  Gesicht  die  ungereimtesten  Wideri« 
Sprüche  und  Täuschungen  zu  vereinigen ;  und  des^ 
'  cen  ungeachtet  ist  dieser  Mensch,  vom  Aeufsern  so 
einnehmend,  mit  so  angenehmen,  feinen  und  an- 
ziehenden Manieren,  voll  der  gesuchtesten  und 
feinsten  Aufmerksamkeiten  gegen  seine  Gäste,  der 
Verwüster  der  ganzen  Bevölkerung  von  Oardikif 
der  grausame  Eroberer  von  Albanien^  der  täg- 
liche Verüber  von  Grausamkeiten,  deren  blofse 
$i:2|ihlu|]|    bei   allen    Despoten    der    alten   Welt^ 
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deren  Grausamkeiten  uns  die  Geschichte  über- 
liefert hat,  Schauder  erregen  würde.  In  ihm 
sind  sie  vereinigt,  in  ihm  wieder  auferstan* 
den,  alle  jene  Grausamkeiten  der  Nero^s,  Do- 
mitiane^  Attila's  und  der  andern  Tyrannen ,  wel- 
che die  Erde"^  gedrückt  und  die  JMenschheit  ent- 
ehrt haben. 

Bei  diesem  Allen  ist  seine  Politik,  seine  Scharf- 
sichtigkeit,  seine  Kenntnils  der  Menschen  und  Ge- 
schäfte so  tief,  so  glänzend,  daCs  er  allein  durch  diese 
Mittel  eine  Menge  kleiner  Staaten,  deren  Anführer 
sich    den    grausamsten    und    langwierigsten  Krieg 
xuachten,  in  Eine  grofse  Herrsphaft,  welche  er  mit 
dem  bewundernswürdigsten  Talent,     mit  Geschick- 
lichkeit  und   Kraft  regiert  9    zu    vereinigen  wufste* 
Dieses  Land,    ehemals   ein  Raub  der    abscheuliche 
sten  Anarchie^    wird    jetzt  mit   der    gröfsten  Ordr 
nung ,     der   vollkommensten  Regelmäfsigkeit   und 
Folicei  regiert.      Es  ist  noch  nicht  SO  Jahre,  dafs 
man   das^bst    gar   nicht  reisen  konnte;    alle  Ver« 
binclupgen  waren  durch   Strafsenräuberei  und  Be- 
drückungen unterbrochen ;    gegenwärtig  kann  man 
dieses  Land  in  völliger  Sicherheit  frei,  und  eben  so^ 
wie  das  civilisirteste  Land  Europa's,  durchreisen  und 
durcbt^r^uzeü;  denn  blofs  der  Vezier  kann  daselbst 
ungestraft  Verbrechen   begeheUt 

In  Religionssachen  glaubt  er  an  die  Prädesti- 
nation ;  ist  jedoch  übermäfsig  abergläubisch  für 
die  Vorurtheile  des  Volks,  als  —  fein  böses  Auge, 
und  andere  Ungereimtheiten  dieser  Art^  weniger 
abergläubisch    ist    er    in  seinem  ReligionsglaubeUi 
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Einen  Beweis,  dafs  er  neben  dem  Moslem  auch  ein 
starker  Geist  ^st,  hat  er  dadurch  gegeben,  dafs  er 
sein  Portrait  machen  liefs,  auf  dem  er  mit  einem 
Blatt  Papier  in  der  Hand  vorgestellt  ist,  auf  welr^ 
chem  er  in  neugriechischer  Sprache,  das  kleine 
Memoire  niederschreiben  liefs,  welches  ich  die  £hr^ 
habe,  Ihnen  hiebei  zu  übersenden,  welches  er  ver- 
fafst  und  selbst  in  einem  so  gedrängten,  so  klaren 
und  originellen  Styl  dictirt  hat ,  .  dafs  er  sich  da- 
selbst   mit  grofser  Wahrheit  malt^ 

Mit  einem  Wort:  dieser  unerschrockene  Krie- 
ger, dieser  hassenswerthe  Tyrann,  dieser  politische 
Gesetzgeber,  dieser  Verietzer  aller  göttlichen  und 
menschlichen  Gesetze,  dieser  Räuber  aller  Güter, 
dieser  heuchlerische  Spitzbube,  dieser  freigebige 
und  gastfreundliche  Wirth ,  vereinigt  alle  höhere 
Eigenschaften  des  Geistes  mit  allen  Falschheiten 
und  Verkehrtheiten  ßes  Herzens;  ein  Amalgam, 
welches  -  der  Mensch  allein  zu  machen  fähig  ist» 
Man  kann  ihn  mit  aller  Wahrheit  den  Ulyfs  un- 
serer Tage  nennen,  und  ihn  als  einen  der  aufser- 
ordentlichsten' Charaktere  betrachten,  welche  unser 
Jahrhundert  hervorgebracht  hat» 

üebersetzung  der  neugriechischen  Schrift^  welche 
Aly  Pascha  auf  seinem  Porträt*)  in  der 
Hand    hält, 

„In  einer   Ländschaft  von   Albanien,    Tepelini 
„genannt,    wurde  ich,    der  Sohn    des  Pascha^     von 


*)  Man  glaubt,    dieses  Portrait  sey  für  den  Köaig  von 
Engliind  bestimmt. 
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^,yornehmen  Aeltern  geboren.  Mein  Vater  4  wie 
;,,auch  meine  Vorältern,  hat  seinem  Ort  und  dessen 
y,Bewolinern  Dienste  geleistet,  und  dieselben  mi^ 
jyErfolg  unterstützt.  Bei  dem  Tode  meines  Vaters 
,,blieb  ich  allein  ii^  dem  Alter  voü  sechs  Jahren. 
y^Darauf  wendeten  sich  Freunde  und  Feinde  und 
j,alle  die,  welche  voa  meinem  Vater  Wohlthaten 
„erhalten  hatten,  gleich  wüthenden' Löwen,  gegen 
^,mich,  um  mich  i\i  vernichten.  Aber  der  AU- 
„mächtige,  welcher  schon  bestimmt  hatte,  dals  ich 
„länger  leben  und  auf  den  höchsten  Gipfel  des 
,^Ruhins  steigen  sollte,  eptrils  micli  ihren  Zähnen» 
^,und  bewahrte  mich  vor  allem  Uebel;  er  reichte 
„mir  nicht  allein  seinen  Arm,  sondern  er  setzte 
,,mich  auch  in  den  3tand>  yjiele  meiner  feinde  in 
^,die  Flucht  zu  schlagen  und  zu  vernichten,  ob- 
y^gleich  ich  damals  an  sehr  vielen  Dingen  Mangel 
,,litt.  Auf  diese  Art,  durch  den  Willen  Gottes, 
y,habe  ich  mich  zu  solchem  Ruhm  erhoben,  daf« 
„iah  von  meinem  König  sehr  grofse  Ehrenbezeigun« 
„gen  mit  vielen  Reichthümern  und  unerschöpfli-  . 
„che  Schätze  erhalten  habe.  Die  Franken,  meine 
„Nachbarn,  glaubten,  dafs  ich  meinem  König  nicht 
^»gehorchen  würde,  aber  sie  täuschen  sich;  denn 
„ich  war  seiner  grofsen  Macht  immer  gehorsam 
„und  unterwürfig.  Da  ich  auf  den  Gipfel  der 
-„Ehre  und  des  Reichthums  kam,  so  habe  ich  alle 
„meine  Feinde  geschlagen,  die  einexr,  indeni  ich 
„sie  vernichtete  und  mit  Feuer  und  Schwerdt  ver- 
„folgte,  die  andern,  indem  ich  sie  auf  andere  Art 
„strafte.  Ich  habe  ganz  Albanien  unterjocht,  und 
„in  mehreren  andern  Ländern  geherrscht,  darunter 
„auch    über  einige   der  Franken.       Ich  bab«  ver- 
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yywiifitet,  und  die  Verbrecher  und  Meuchelmörder 
^^ausgerottet;  die  Gerechten  habe  ich  mit  Ehre 
^überhäuft,  die  Geringen  erhöht,  die  Armen  be- 
„reichcrt,  und  habe  die  Reichen  niedergehalten. 
„Obgleich  ich  unendlich  reich  und  ruhmvoll  ge- 
y^worden  bin,  war  ich  doch  nie  befriedigt,  und 
„niemals  habe  ich  genug' gehabt.  Ich  bin  gekom- 
y,men,  hkbe  gesehen  und  bin  vorübergegangen; 
„ich  bin  geflohen  und  habe  meinen  Reichthuni 
„und  Ruhm  verloren.  Ich  habe  deutlich  einge- 
„sehen,  dafs  Alles  in  dieser  Welt  eitel  ist,  und 
„da^s  alle  Dinge  hier  nichtig  sind.  O  Eitelkeit 
„der  Eitelkeiten. "  *) 


Einige  Anmerkungen   des  Herrn  von  Zach    zu 

obigem  Briefe. 

Um    diesen   wilden  Tyrannen     etwas    zu  cha- 
racterisiren ,     wollen   wir    hier   einige   seiner  Ver- 


*)  Bemerken  Sie ,  dafs  diese  Schrift  nicbt  von  einem, 
vom  Gipfel  seiner  Macht  herabgestürsten.  Manne 
herrührt ,  welcher  sich  in  seiner  Vergessenheit  und 
feinem  Elend  trösten  will,  indem  er  über  die  Grösse 
■und  Nichtigkeit  dieser  untern  Welt  philosophirt, 
"welche  er  wider  seinen  Willen  verlassen  mufste« 
Keinesweges ;  es  ist  die.  Sprache  eines  Mannes  in 
der  ganzen  'Blüthe  seiner  Macht  nnd  Gröfse.  Es 
sind  nicht  blofs  Erinnerungen  und  Sentenzen  einiger 
Philosophen  des  Alterthums,  es  sind  originelle  Ge- 
danken eines  Naturmenschen,  und  zwar  nicht  aus 
Büchern ;  den»  Afy  ^  Pascha  kann  weder  lesen,  noch 
sohreiben« 
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brechen  anführen  ^  welche  uns  der  Capitän  Sntytk 
mitgetheilt  hat.  In  der  Zeit  seines  Unglücks  und 
seines  Elends,  von  dem  er  selbst  in  seiner  Schrift 
spricht,  wurde  seine  Mutter,  eine  stolze,  hochmü- 
thige  und  grausame  Frau,  würdig,  einem  solchen 
Ungeheuer  (welcher  auch  der  Mörder  seiner  Mut- 
ter und  seines  Bruders  geworden  ist)  das  Leben 
gegeben  zu  haben,  schimpflich  aus  der  Stadt  ver* 
jagt,  welche  sie  damals  bewohnte;  bei  ihrer  Ab- 
reise wurde  sie  von  den  Einwohnern  verspottet, 
ausgezischt  und  angespieen.  Ein  Zwischenraum  von 
S2  Jahren  konnte  das  Andenken  an  diese  Beleidi- 
gung nicht  schwächen*  Die  ersten  Tage  der  Macht 
Aly'B  wurden  benutzt,  eine  glänzende  Rache  für 
diese  Beleidigung  zu  nehmen.  Plötzlich,  ohne  dafs 
Jemand  im  Geringsten  daran  dachte,  liefs  dieser, 
einem  Tiger  ähnliche,  Mensch,  die  Stadt  mit  ei- 
ner grofsen  bewaffneten  Macht  umgeben.  Er  über- 
gab sie  der  Plünderung,  dem  Schwerdt  und  F^uer; 
alle  Einwohner,  ohne  Unterschied  des  Geschlecht» 
und  Alters,  kamen  daselbst  auf  eine  eben  so  fürch- 
terliche Art  um.  Als  die  schreckliche  Metzelei 
vorüber  war,  so  verbot  Ali^  die  Todten  zu  beer- 
digen;  ihre  Leichname  wurden  die  Beute  der 
Hunde,  Wölfe,  Geier  und  Raben. 

Aly'B  Bruder  verliebte  sich  in  ein  griechisches 
Mädchen,  von  reicher  und  in  dem  Lande  angese- 
hener Familie;  diese  Verbindung  mifsfiel  dem  Ty- 
rannen, aber  er  hatte  Ursachen,  den  Grund  seines 
Mifsfallens  noch  nicht  zu  erkennen  zu  geben;  um 
es  kurz  abzumachen,  verwickelte  er  die  ganze  Fa- 
^nilie  iq  eine  Anklage  wegen  Hochverraths>   Alle, 
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oline  Ausnahme ,  wurden  zum  Totle  verurtheilt, 
hingerichtet  und  ihre  Güter  confiscirt,  zu  Nutzen 
von  Aiys  grofsem  Schatze,  welcher  von  Zeit  zu 
Zeit  auf  diese  Art  vergröfsert  vvird. 

Ein  Mord  wurde  begangen;^  man  kennt  den 
Mörder  nicht;  ein  geringer  od^r  unbedachtsamer 
Argwohn  fäUt  auf  den  Sohn  des  Gemordeten.  Aly 
läfst  ihn  lebendig  zwischen  %  Brettern  zersägen 
(eine  Lieblingsstrafe  dieses  teuflischen  Minos) ;  sein 
Ausspruch  hiefs,  „ein  Sohn,  iibpr  dem  der  geringste 
„Verdacht  eines  Vatermords  sph weben  kann,  ist 
yydadurch  allein  schuldig,  ynd  verdient  den  Tod.'^ 

Ali  Pascha  hat  den  Grad  eines  Veziers  der  ho- 
hen OttQmanischen  Pforte;  er  gebraucht  diesen  Ti- 
tel gern,  und  ist  stolz  darauf;  er  hat  ihn  von  dem 
Grofsherrn  erhalte|i,  nachdem  jener  seinen  Kopf 
verlangt  hatt^,  welchen  er  nicht  bekommen  konnte, 
da  er  ihn  zu  mächtig  fand,  Im  Jahr  1787,  da  der 
Krieg  zwischen  Oesterreich  imd  Rufsland  ausbrach, 
»öhnte  er  sich  mit  der  PJorte  aus.  Er  theilte  sei- 
nen Raub  mit  den  Ministern,  versprach  dem  Grofs- 
vezier,  ihm  in.  diesem  Kriege  beizustehen,  und  ihn 
zu  unterstützen,  was  er  auch  wirklich  mit  viel 
Muth,  Einsicht  und  militärischen  Talenten  that; 
Irei  dieser  Gelegenheit  war  es,  wo  er  zum  Grad: 
eines  Veziers  oder  Ministers  des  Grofsherrn  er« 
hoben  wurde« 

Ich  würde  mich  seiner  Gastfreundschaft  nicht 
anvertrauen.  t)a  die  Franzosen  im  Jahre  1798 
von  den  Jonischen  Inseln  Besitz  nahmen ,  und  die 
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Pforte,  wegen  des  Einfalls  in  Aegypten,  Franlcfeich 
den  Krieg  erklärte,  so  bot  Aly  sogleicl:^  seine  DieB" 
$te  Bonaparten  gegen  die  Pforte  an,  und  er  ver- 
sprach, etwas  Bedeutendes  auszuführen.  Als  die 
Russisch -Türkische  Flotte  gegen  die  Jopischen  In- 
seln vorrückte,  so  lud  Aly  den  Genetal  Roze  ein, 
zu  ihm  zu  komineil,  um  einen  Vertheidigungsplan 
IM  bestimmen.  Der  Französische  General,  welcher 
sich  für  einexi  Freund  und  Vertrauten  von  Aly 
hielt,  zauderte  keinen  Augenblick^  und  kam  so- 
gleich bei  ihm  an.  Sogleich  wurde  Roze  in's  Ge- 
fängnifs  geworfen  und  auf  die  Tortur  gelegt,  um 
alle  Geheimnrsse  der  Franzosen  zu  entdecken.  Bc 
wurde  darauf,^  untet  guter  Bewachung,  nach  Con- 
stantinopel  geschickt,  wo  er  bald  darauf  starb. 
Das  ist  die  Gastfreundschaft  dieses  Tyrannen! 


/ 


Neue  geographische  Notizen  aus  Italieut 

(  Ans  der  BihlUthtca  Italiana  vom  lau,  I8SI.) 


,  ü  nter  den  Landcharten  dürfte  die»  von  einem 
Liebhaber  derGeonomie  gezeichnete,  Nuova  car* 
ta  degli  Statt  Pontificj  meridionali,  vom 
G,  Antonio  Litta ,  in  4  Blättern  j  nicht  blofs  die 
vorübergehende  Aufmerksamkeit  der  Zeitungs» 
leser  verdient  haben.     Die  Chartensammlungen  der 
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.Nuo0o  atlante  delV  antica  e  moderna 
geografiä  von  Vallardi  und  der  von  Bat  eilt 
tind  Nachstiche,  die  nns  Teutscheü  Arbeiten,  nicht 
untreu  machen  werden.  Zeitinteresse  hat  die  Car-- 
ta  delle  poste  e  delle  stationi  militari 
per  le  provincie  d^ltalia  tanto  Austria- 
che  che  estere-,  con  parte  dei  paesi  limi^ 
trofiy  die  in  Mailand,  unter  Leitung  des  K«  K«. 
Generalstabsi  im  Geographischen  Institut  erschien*. 

Noch    fehlte    der    Bibliothek    der  l^rera     ein 
grofser  Globus,      vvie  er    zum    Prunk   der  Pariser 
und  Wiehet  gehört.  .  Sie  hat  ihn  im  vorigen  Jahre 
erhalten;  doch  scheint  man  bei  seinem  Anschaffen 
daran  gedacht  zu  haben,    dafs  er,   was  jene   nicht 
sind,     der  Wissenschaft  nützlich   werden    könnte» 
Um   die   Unrichtigkeiten  zu  vermeiden,  welche  bei 
dem  Aufkleben    schon   bezeichneter    Papierflächea 
allemal  eintreten,    bezog  Herr  Übaldo  Villa y    der 
diesen   grofsen  Ellipsoid   aufbaute  ( die  Gestalt  der 
Erde   darin  nachahmend)  das  Gerippe  mit  weifsem 
Papier,  das  nun  erst   bezeichnet  wird*      Die  Polaxd 
des  Globus  beirägt    1271  Millimetres,     die   Aequa- 
toTiälai:6  12751  und  das  Ganze   bewegt  sich  durch 
Zahnrädei:.  Und  Schrauben»    Nach  den    genauesten  , 
Angaben    werden  die  geographischen   Puncto  auf- 
getragen* werden,  und  sofort  während  der  neuesten 
Entdeckungen.     Dadurch  wird  er  deinen  Platz  ver«- 
dienen,    im  neuen  Saale  der  Brera,    während  alle 
ähnliche,  vom  Gottorpischen    zu  Petersburg  anzur- 
fangen,   in  einer' Kunst*  oder  Rumpelkammer  ne* 
ben  deni  Heidelbsrge]?    Fasse    ihre   Stelle   finden. 
könnten« 
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TJm  den   Mailänder    Astrononsen   gleich  Stoff 
v2U   "Nachträgen    zu    liefern,      kündigt    die    Cor- 
respondance  astronomique  {Fehr, 1820)  eine 
Entdeckung  an,     die   der  Englische  Marinecapitäii 
Hr.  G.  H,  Smyth ,    vom    Britischen  Schiffe   VAid^ 
nicht  am  Pole  oder  im  stillen  Ocean,   sondern  vor 
der   Thür    von    Italien,,    mitten   im  Adriatischen 
Meere   gemacht  hat.       Dort  nämlich    hatte  diesefi 
Seeoffiqier    die  Aufnahme     der   Inselchen  hesorgt, 
die  zum  Bereiche  von  Ithaka  gehören ,    und  in  ih- 
rer Liste  führt  er   welche  auf,    ,ydont  V^xisten* 
^yce  etait   entibrement  inconnue  ä  la  gio* 
ijgraphie  et  qui  la  plüpart  itaient  incon^ 
y^nueSf  mSme  au  senat  Jonien.^*     So  verkün- 
digt Cap.  Smyth  die  Bekanntmachung  von  24   un« 
jhekannten  Inseln,    und  man   wird  in  der   Ueher-* 
Zeugung   von  der  Neuheit  dieses  Fundes   bestärkt, 
wenn  man  Herrn  von  Zach  in  denselben  Ton  ein« 
stimmen   hört«      Denn    im  Eifer    der  Mittheilung 
dieser  Neuigkeit,    die  ihn    an  die  Inseln  von  Bo- 
nin-sina  im  Japanischen  Meere  erinnert,  deren  un- 
gefähre Existenz  man  kennt,    aber  nicht  ihre  Na^ 
men,     schilt    er   auf   die    Geheimnifskrämerei  der 
Geonomen,   die  aus  Längen-  und  Breiten- Angaben 
Staatsgeheimnisse  machen,    und  bringt   den  alten 
Ausspruch,   dafs  noch  Vieles   vor  der  Haüsthür   zu 
entdecken  sey,  in  Erinnerung.     Das  Erstaunen,  das 
Capitäk  Smyth^s  Mittheilung  bei'm  Präsidenten  des 
Jonisdaei|  Senats,  Baron  Theotockiy  und  bei*m  E;)3gli- 
sehen  Gonimissär,    Sir  Thomas  Maitlandf   hervor- 
gebracht h^tie,    mag  dieses    rasche  Anpreisen    des 
vorgeblichen   Fundes     durch    den    gelehrten   Geo- 
graphen, erklären,    der  doch   wohl  nicht  genau  in 
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dem  Schatze  seiner  Charten  sich  utngeseheti  hatte, 
'als  er  diese  Anzeige  schrieb;  delin  die  Biih  Itah 
führt  sechs  Gharteii  namentlich  auf; '  wo  die  Cur^ 
xolaren  schon  seit  Jahren  zu  finden  sind,  die 
hauptsächlichen  mit  Angabe  der  Named,  und  drei 
bis  vier  Werke,  wo  lange  Dissertationen  über 
diese  in  der  Fabel  und  in  der  Geschichte  merk- 
würdigen Echinaden  vorkommen«  Für  den  Co- 
lumhus  des  Mittelmecrs  wollen  sie  ^en  Capitän 
Srnyth  folglich  nicht  gelten  lassen,  und  bitten  da- 
her auch  Herrn  von  Zach,  aus  dem  See  der 
Träume,  vom  Monde  weg  auf  die  Erde  seine 
Blicke  zu  werfen» 


^ 
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1. 

Briefe  über  Schweden,  im  J'ahre  iSlifVOlft 
Christian  Molsscs^  aus  dem  DäHischen 
übersetzt  y  mit  Zusätzeri  des  Verfassers.  AU 
tonat  b£i  Hammerich  8.  Th,  1.  XXIV,  S.  446» 
Th.  2.  VIL  S,  592.  mit  8  statistischen  Tabellen, 
Th.  3.     XVL  S.  414.  1818.  und  1820. 


Wenn  gleich  die  Reise  nicht  neu  ivti  sö  ▼etdienet 
doch  diefs  Werk,  mancher  geographischen  und  histori** 
sehen  Nachrichten  halher,  einen  Auszug  ded  Merkwürdig- 
sten für  die  Geographischen  Ephemeriden»  — •  Der  Ver- 
fasser reis'te  von  Kopenhagen  über  Heltingoer  und  Hei- 
singborg  nach  Lund,  Westergothland,  Nericke  und  Stock« 
holm.  Sein  Vaterland  vergleicht  er  gerne  mit  Schwedeif| 
und  Dänemark    mit   seinen  fievrohntp^  wird  häufig  YOj»» 


\ 
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nicht  frei,  Volk,  Verfassung,  Literatur  seines  Vaterlan- 
des, im  Vergleich  gegen  andere,  eine  Stufe  zu  hoch  vx 
würdigen« 

Der  Verfasser  hat  sich  in  Briefen  ausgesprochen« 
Wir  heginnen  im  Auszug  und  iu  Gegenhemerkungen  mit 
dem  ersten  Theil.  y 

Schon  hei  Ländscrona  fand  der  Verfasser  die  erste 
Tahakscultur,  welche  in  Schweden  mehr  hlüht,  als  maa 
▼on  seinem  rayhen  Himmel  erwarten  si^llte.  Um  Stock* 
h^ln^  widmet  man  dieser -südlichen  P flau ze  Jeden  war- 
men  Fleck  an  den  Schwedischen  Granitschlüchten.  — 
Ganz  Schonen  hat  einen  überaus  reichen  Lehmboden, 
daher  ist  es  so  fruclithar;  weil  seine  Kittergüter  ia- 
defs  unmäfsig  grofs  sind  und  deren  Leibeigene  schlecht 
arbeiten:  so  versorgt  Schonen  keinesweges,  wie  es  sonst 
mit  dem  lehmreichen  Upland  gar  wohl  vermöchte ,  ganz 
Schweden  in  den  Jahren  des  Mangels  mit  Getraide.  Die 
vielen  Gutskäufe  des  jetzigen  Königs  in  Schonen)  veran- 
halsten  den  Monarchen,  in  diesen  Gütern^  Erbpachten  und 
fVeiheit  des  Bauernstandes  zu  begründen.  Der  König 
traf  solche  blc^s^  um  die  Teräufserndem  Gutsherren  da« 
durch  zu  veranlassen ,  sich  aus  den  drückendsten  Schul« 
den  zu  ziehen.  Die  Vegetation  hat  sich  so  verbessert, 
dafi^  Schweden  in  diesem  Jahre  Getraide  sogar  nach  Eng« 
laud  und  nach  Marseille  verschiffte.  — 

P.  II.  Der,  unter  der  Vormünder- Regierung  des  KÖ«^ 
nigs  Gustav  IV,  als  Finanzminister  fiscalisch  verfolgtet 
Graf  Kuuth  mag  an  öffentlichem  Gelde  Untreue  be* 
gangen  haben  $  aber  die  Geschichte  ist  ihm  Dank  schul« 
dig,,  dafs  er  die  einträglichen  Steinkohlen  werke  im 
holzarmen^chonen  bei  HogantSy  zuerst  in  Gang  brachte, 
die  seitdem  immer  eintraglicher  wurden.  Er  betrieb 
die  landwirihschaftliehe  Verbesserung  seines  Vaterlan« 
des  sehr.  Uebrigens  ist  es  eine  gemeine  Welterfah- 
ruag,  dafs  nirgends  der  höhere  Staatsdiener  eines  ge« 
wetenen  Regenttu  üielu:  d«r  fisealischen  Verfolgung  aus- 
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f^esetzt  isty  al«  in  Adelsartttokratien.    P,  e2«  Di4  Leüifagea« 
sohaft  des  Schonenschen  Bauernstandes    stammt  nock  aus 
der  Periode  der  Danischen  Könige  her.     Die  Aitterbank  in 
Schweden  war  von  jeher  sehr  sfuirsam  gegen  den  Banertt^ 
stand    iil   Concessionen.       Defswegen  ^fürchtet    auch    der 
Norwegische  Bauer  so  sehr  die  Fortdauer  der  Adels  rechte 
in  Norwegen.     P.  34.     Lund   ist    eine   reiche   UniversitSt. 
300  Tonnen   halb  Roggen,  halb  Gerste  hebt  jährlich  jede 
ordentliche    und  250  Tonnen   jede    auf  serordentliche  Pro- 
fessur.     Dabei  hat  jeder  Professor   ein 'Waide  «und  Wie- 
seiilocs  für  einiges  Rindvieh.      Jeder  der  Theologen. läfst 
sein  PräbendehptistOrat    durch    einen    Adjuncten   verwei- 
len»     Es    beliehen    die  Professoren     der    andern  Fäcul- 
täten     jeder  eineii    Präb en den  -  Bauer hof       Die    jetzigen 
.Intraden    der    Universität    sind    5000  Rlhlr«  Species  und 
5834  Tonnen  Korn«    Die  Pflicbtbauern  müssen  jedem  Pro- 
fessor sein  Korn  6  Schwedische  Meilen  weit  fahren.     Die 
Adjuncten  (fast  jeder  Professor  hat  einen)  haben  nur  150 
Athlr.  Gehalt.  —       Die  Studenten  werden  examiuirt^   ehe 
sie  inscribirt   werden.       Auch  besüchetr  gewisse  Vorlesun- 
gen  junge  Adeliche   vOn   8  -—  13  Jahren,    als  dautistuden« 
ten,     unter  Aufsicht    eines  Hofmeisters.       Um    den  Grad 
eines  Maghter    zu   erlangenij     stndirt  man     in   Lund    bis 
-4,    in  Upsaloy    wo  alles  strenger  ist,   bis  7  Jahre.        Die 
'Hanptgrade     der  Admission  sind:     laadtaur^    appröhatur^ 
admitiitur,  —      Seilen   schreiben   die   Respondenten    ihre 
Disputationen     selbst.       Alle    3    Jahre     promovirt     man 
in    Upsala    75,    .in    Lund    40    der    vorzüglichsten     pro 
gradu    Examinirten.      Bei    Dienstbeförderung     eines    Ma- 
gister,    Docenten    oder   Lector    rechnet    man  jedes  sei- 
ner .  akademischen     Dienstjahre    für    3     im    lucrativeren 
Staats  -  oder  Kirchendienste.     t)as  Doctoralexamen  ist  vi^i 
schwieriger.  —     Es   ist  jetzt  herkömmlich^    dafs  die  Pro- 
motoriafdisputatiQnen  topographisch  und   historisch  gros*  ' 
sere    oder   kleinere  Theile  des  Landein,     Harden,   Kirch- 
ispiele,     Stä'dte    und    Dörfer   beschreiben.       Wir    möch- 
ten   diefs     in    Teutschland    zur    Nachahmung    empfeh- 
len. —       Die    Lund*er    Universitätsbibliothek    hat  20,000  ' 
Bände    und  28I   Handschriften.  —       In    Schweden   wurde 
die  Gy&inastiky    aliai    Turnkunst ,   seit  x8o7  in  alle  hohe 
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Sdifedfen  eingefBkrt.  In  Lund  rMumten  dii»  ProfeBsoreu 
ilirdn  gothischeii  Disputiitaal  den  gymnastischen  Uebun- 
gen,  wo  jetst  also  knaterielle  Kämpfe  an  die  6teUe  der 
geistigen  getreten  sind.  ^-^ 

Vom  JaHre  1715  bis  1718  reiidirte  der  König  CarlXlT, 
in  Luiidj  wo  ihn  Gelehrsamkeit  ti^d  Wissenschaften  aui^s 
Lebhafteste  anzogen.  Er  besuchte  die  Vorlesuugen  häufig, 
und  lebte  gerne  mit  .den  Gelehrten,  zum  Asrger  seiner 
Höflinge«^  Auch  hörte  er  gerne  Disputationen  an ,  und 
harrte  dort  bis  zu  Ende  aus.  Ueber  mathematische  und 
algebraische  Gegenstände  ppponirte  er  bisweilen  selbst, 
und  sogar  einmal  dem  gelehrten  Rudbeck  über  eine  Aehn- 
lichkeit  der  hebräischen  und  der  nordischen  Sprachen.-^ 

P.  48«  Professor  Nofherg^s  Uebersettung  deV  Türki- 
schen Geographie  des  Orients  Xjikan  Numer  (Schauplats 
der  Welt,  von  mehreren  Quartbänden)  soll  viel  Licht 
über  den  Orient  verbreiten  nnd  blieb  bisher,  aas  Mang^ 
eines  Verlegers,  ungedrutkt.  -^ 

X4ind  ist  eine  der  ältesten  Handelsplätze  des  Nordens  ; 
^elswegen  legte  man  euch  dahin  das  grofse  nordische 
Erzbisthum  »  ftus  dessen  Dotation  die  Reformation  die 
Universität  gründete«  Die  jetzt  untiefen  Auen  Lfddo 
und  Lomtmo  bildeten  den  Wasserweg  der  Stadt  nach  dem 
Meere.  H/Utlmoe^  Stadt  jetzt  von  6,000  Ein wohnerui  mit 
48  Seeschiffen  und  einer  Discontobank  ^  entstand  durch 
den  reichen  Heringsfang  der  Hansa  im  Sunde  und  an  der 
Küste.  Die  Stadt  hat  blühende  Zuckersiedereien,  Tabaks^ 
und  Tuchfabriken.  — 

Während  der  Predigt  sehliefst  man  in  Schweden  die 
Kirche.  -^  , 

Die  Schwedische  Nationalarmee  errichtete  König 
Carl  XI,  nach  dem  Jahre  1679.  folgendergestalt.  Er  zog 
alle  ehemalige  Krongüter ,  die  der  Adel,  besonders  unter 
der  Königin  Christina,  sich  hatte  schenken  lassen,  wie- 
derum ein ,  uiid  bildete  daraus  Höfe  für  die  Ober  -  und 
ÜnterofiGciere.  Eine  gewisse  Zahl  Bauergüter  unterhält 
MiTserdem  die  von  jenen  befehligten  Gemeinen.  — 
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Ein  Ausländer^  MacUany  war  der  ertte,  weicher  auf 
aeinem  Ritter^te  Suantholm^  seinea  Bauern  Freiheit  Ton 
Hofdiencten  und  eiitfetheüte  Hole  gab,  und  nch,  so  wie 
sie,  dadurc)i  bereicherte.  Er  T«r doppelte  tchnell  die  Be« 
▼ölkerung,  -  legte  wohl  dotirte  Schulen  an ,  in  denen,  der 
Jugend  AUe<,  bis  auf  B,eligioii  —  diese  ist  dort  bloXs  Sa-' 
che  des  Pfarrherrn  -r-  gelehrt  wird.  £r  starb  inn  Jahre 
I8i6.  In  Schonen*!  Ebene  herrschte  bis  «n  Gu$tav  IV, 
Regierung  auf  den  reichsten  Feldern  die  leidige  Drei- 
felderwirthschaft,,  mit  magen»  Aornten  und  sphlechtem 
Wiesenbau«  ^r 

Viel  Gute«  schuf  auch  in  Schonen  König«  Gustav  IV^ 
weise  Verordnung  vom  Jal^re  l8o3,.  wegen  Aufhebung  der 
Gemeinheiten.  Ueberhaupt  vi^aren  alU  Gesetze  dieses- 
Ji^önigs  für  das  Innere  trefflich;  89  sehr  er  ^uch  politis<?h 
gefehlt  haben  mag.  Die  Folgen  sehen  wir  auch  l^lar,  da 
unter  dem  jetzigen  Kpnige  Schyoeden  schon  zweimal  Qe- 
traide  über  sein  Bedürfnifs  erzeugte  Die  Form  der  Guts- 
höfe ist  ganz,  wie  in  Danemark:  ein  Quadrat  bildet  die 
Purg,  wo  möglich,  auf  einer  Insel,  oder  in  der  Mitte  eines 
Teichs,  mit  4  Eckthürmen.  Ein  gleichet  Quadrat  befafst 
die  Wirthscl^aftsgebäude  und  auch  dieses  umfüefst  Was* 
ser  uud  verschliefst  eine  Zugbrücke,  Im  Kleinen  ist 
diefs  auch  die  Form  jedes  Bauerhofes.  Die  reichsten 
Schwedischen  Bischöfe  haben  10  bis  saooo  Thlr.  Ein- 
kommen) die  andern  Bist^ümer  sind  schlech.ter>  Die 
]p£arren  haben  3  Classen:  i)  von  2  bis  6,000 Kthlr. ,  2)  von 
s»ooo  bis.  4,Q00  Rthlr.,  3)  ^on  1,000  Rthlr.  oder  weniger* 
Nur  in  Schonen  und  Westgothland  sind  die  adelichen 
häufigen  Fatronatpfarren  schlecht,  ans  bekannten  Urse* 
chen«  Die  Bischöfe  haben  Oberstenr^ng,  und  ihre  JB^der 
pflegen  geadelt  ^u  werden«  — 

Jetzt  erhalten  auch  bisweilen  Professoren,  die  nicht 
Theologie  studirten ,  reiche  Pastorate  und  sogar  Dom- 
prohsteien  in  den  Stiftern  der  Erz-  und  Bischöfe,  ent- 
weder grpfsen  Rufs  oder  gr^fser  Protection  halber.  Die 
Promotionen  und  Disputationen  pro  gradu  sind  fast  be^ 
allen  Facultäten  mit  den  Förmlichkeiten  der  theologir 
sehen  gleich.  'Den  juristischen  poctorliut  sucht  man  se.- 
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tf  n ,  |ind  die  ^eolq^itche  Faenltät  darf  alle  3  Jahrö  xkXkX 
•ine  gewisse  Zahl  Candidaten  xa  Magistern  und  Docto* 
ren  promoviren«  Die  meisten.  Juristen  lassen  sich  nur 
fur^s  Hofg  flicht  examiniren,  welches  leiofat  ist,  besonders 
wenn  einer  zuv^pr  privati^sima  nahm.  Noch  hält  jedf 
Universität  eine  Bergwerlisprüfung  und  ein  Gameralexa« 
men  für  Candidaten  jener  Fächer,  Seminarien- Examina  fdr 
künftige  Prediger»  Für  Hauslehrer  und  Lehrer  von  Pri- 
▼atinstituten  dient  das  padagosische  Examen,  Der  Reichs* 
tag  von  1809  legte  den  Pfarrcandidaten  auch  noch  ein 
medico  -  theologisches  Examen  auf.  Macht  diese  viel*^ 
fache  Prüfung  den  Professoren  Miihe:  so  vermehren  sol- 
che auch  sehr  ihre,  ohnedem  für  dieses  Reich  sehr  er- 
giebigen  Hinkünfte.  Wenn  sich  ein  Professor  mit  einer 
literarischen  Arbeit  zu  beschäftigen  vorgiebt:  so  exr 
langt  er  leicht  einen  Dispens  von  den  Vorlesungen  seir 
ner  Professur,  die  alsdann  der  Adjunct  abzuhalten  pflegt. 
Gemeiniglich  ^ind  die  Letzteren  sehr  fleifsige  Männer* 

'Die  Ferien  der  Schwedischen  Universitäten  dauern 
sehr  lange,  weil  kein  Volk  reiselustiger  ist,  als  das 
Schwedische-  Man  glaubt,  Wechsel  des  Aufenthalts  ge- 
höre zur  WeH-  und  Gelehrcenbildüng  eines  jungen  Man- 
nes Die  Sommermonate  sin  i  gröstentheils  Ferienzeiten» 
Jede  Landsmaiinßchaft  hat  unter  den  Lehrern  einen  In- 
spector,  und  in  Upsal  auTsetdem  2  Curatoren.  Die  Lands- 
mannschaften befördern  dort  {incrtdibiit  dictu/)  nach  Er- 
fahrung, sehr  die  Sittlichkeit.  Land  hat  20,  Upsala  23 
Professoren.  —  Das  akademische  Gericht  behandelt  ju- 
gendliche Unbesonnenheiten  milde. 
»  " 

Ramlosa  in  Schonen  ist  ein  sehr  besuchtes  Bad.  In 
4en  Waldgegenden  sind  die  Häuser  von  Holz,  und  haben 
Äis weilen  ^auchstuben,  die  sehr  feuergefährlich  scheinen 
und  doch  nicht  sind.  Die  Befriedigungen  sind  von  Ei- 
chenzweigen oder  zugehauenen  Holzstäben.  Schoßitn  hat 
erst  an  der  Gränze  Taunenwäider,  Bisweilen  wächst 
eine  junge  Tanne  auf  flem  Dache  des  Hauses. 

In  Smaland's  Bergwerksgegend  findet  man  auf  Guts- 
und  Bauergründen   viele  Heuerlinge  ,    die^tatt  der  Mie- 
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tbe,  ^i^     3  Tage    wSckmtlicdi   fnhndm^      Hifer    fängt    ^ 
schon  das  Abbrennen  der  Gehdfce  wi^  '  weil  diefa  der  be* 
f  uemere  Ackerbau  ist ;    dagegen,  liegen    die  Wteaem  nii4: 
Moore  ö^ne  Abwüsserung.  r.  Hiezu.ieare   der    Rasenbrattd 
der  thonigten  LeKmfeider>  4iae  wabre  Bodenverbesseaung;!^ 
Statt  dessen  herrscäit  dett  Wald  ^  und  Buaahbxand.«^  -  Die 
unverbratint  geblieben^  grölseren    Stämme  beimait.mi». 
aur   Befriedigung    d^    sogenannten' Sv^elan des ^  i-<worxir 
man  erst  Rüben  und  dann  Aöjggen  eäet.     Hier  f^gen  diti 
Tbeer-M«üer  an-;    nuui  satstJange  Haufen  trodüier '««£•' 
gestapelter  Tannenwuvsehi  /  od^r  ^ikrkr,  fiettrrHolttpän« 
schräge,  bedeckt  sie  mit  MtfOfundOrasioden^  t.t^id.  aün« 
det  sie  am  oberen  Ende  an.      In'  einem  oder  zwei  Tageb 
aind  sie  niedergebrannt,      in  der  Mittet  sammelt,  sich  deü 
Theer    in  einer  Vertiefung,    und  Yfitd  gemeiniglich  die 
Tonne  für  8  TJialer  Schwedisch,  yerks^uft.  ,     * 


P.  33?  beschreüit  der  Verfasser  den  Huusquara-WA^ser« 
fall,  bei  J'4nki'öping  in  den  Wettere  sich,  ergiefseod«  .Der 
Wettere  hat  36  bis  48  Fuls  Tiefe  und  ein  sehr  klares 
W' asser.  Ueber  40  Flüsse  und  Bäche  ergiefsen  sich  in 
diesen  See.  Er  ist  voll  Ströihu|igen ,  iind  dahet  das  Eis 
sehr  unsicher.  Er  friert  selten  ganz  zu,  und  steigt  in 
trocknen  Jahren  am  höchsten  in  der  IPeriode '  grofser 
l!>ürre.  «^  SJiara,  die  ehemalige  Kesidenz  Schwedisch eir 
Könige,  hat  nur  noch  90Q  Einwohner.  —  Auch  in  We- 
stergothland  verbessert  sich  der  Feldbau  sehr  durch 
Theilung  der  Gemeinheiten  und  durch  Tausche  nahgele- 
gener Ländereien.  Die  Erdwälle  verschwinclen  mit  der 
Abnahme  der  Wälder,  und  verwandeln  sich  in  Steinwälle 
ewiger  'Dauer.  Auf  den  EdelhÖfen  ist  oft  Dach  und 
Schornstein  von^Eisen«  Die  meisten  Rittergüter  haben 
Eisenwerke,  viel  Wald,  Fischerei,  Jagd  und  reichlicheil 
Handdienst. 

Es  ist  etwas  Eigenthümlicbes  in  Schweden^   dafs  dort, 
der  Mittelstand,  der  weder  in  Staatsdiensten  steht»    noch 
Bauer  ist,  verhältnirsmälsig  weniger  Cultur  und  gesunde 
Aufklärung  hat,  als  der  Bauernstand,  der  auf  dem  Reichs- 
tage vertreten  wird.     Diese  Bauern  sind  entweder  König- ' 


\ 


liehi  Brb^aclitar,  odcrlBentMc  v<m  Eigentliiimsfy&idttii, 
folglich  geliörch    d^hin    ft«in«    adeliche    oder^  domaniale 
l^xahnbaueru  ^     sondern   Besitier  freier  Hammans   ;  Gutt^ 
lidfe)  ^     welche  bisviieilen  .eine .  hedeuteBde  Anzahl    xum 
D^nat     cantractliGh    verpflichtete  Ansiedler  ha)>en.      Sie 
sind  faßlich   etfenbar  kleine  GtkUherren    und  eben  dahec 
seit«!!  mit  dem. Adel: uneint.      Oiefs    ist  um  so  auffallen« 
dsr^^da  in  keiueaL  amdern  oenati  tutiduellen  Staat,    wo  des 
Baiiernft^d  einen  vierten  ^tand    auf  Beich«  <  und  Land» 
tagcnv  aUämacht ,'    die   Frohnden   des   ärmeren    und    nicht 
mm  Aisifciiatagft    wählenden    Bauern  so  wenig  gesetzliche 
Svmälsigung  in  JLahrhunderten  erhalten  haben,   bis  Kenig 
Qmtäv  :iV^    auch    diese  (Masse,  von  manchem  Druck    zu 
befreien,  sich  landesherrlißh  utrpflichitt-  Jühltii.  -?- 

War  äiese  frbhndbarer  Men sehen classe  sowohl  dem 
Adel,  als  der  Geistlichkeit  uxld  dem  Beidhsbauemstand  in 
Diensten  und  Abgaben  pßichti^:  so  erklärt  sich,  dafs 
dfe'erUe  Heilung    dieser '  ungleichen    Bauern verhSltnisse 

'  nicht  von  einem  It^ichistande .    sondern  vom  Monarchen 

•  *-«-•-•»•'       •       • 

ttibst  ausgien^^  — '  ''  / 

pQch^  bleitijt  den  Iteid,^  .Nachfolgern.  ^u4tou  i F.  der 
J^uhm,  dafs  sie  nichts  abschafften,  was  der  entthronte 
Bdpnarch  mit  einem  zu  eisernen  Willeij^  Gutes,  gewollt 
hatten.  Als  dieser  Monarch  t  ^^^  gerne  in  grofsen 
Zügen. Gesetzgeber  war,  in  Vorpommem*s  Bauern-  un^ 
Adclsverfas^iii^g  ,  den:\  .  Pon^merschen  '  Leibeigenen  die 
Hälfte  seiner  N^t^^ngsf eider  dienstfrei  zux^  Eigenthum 
und  zv^x  Stai^tsabgabe. anwies:  so  blieb  das  freilich  häufig 
unvöUzogen ;  es  ist  aber  wahrscheinlich,  di^fs ,  bei  dem  aU- 
gemein,  frucMhareu,  Boden  in  Pon^mjent  und  der  Aufhebung 
des  Lehpsnexus  der  Kittergüter,  selbst  der  Gutsherr  sich. 
4abei  sehr  wohl  befinden  konnte,  wei^n  diese  wei^e  Gfer- 
■etzgebung  allgemein  durchgeführt  worden  wäre;. 

Die  Nachrichten  über  die  Wahlen  der  Geistlichen 
lU'ären  Würden  und'  zum  Reichstage  etc.  sind  interes« 
santi    aber  zum  Eztrahiren  zu  lang. 

Dex^  MMlarsee  hat  über  1,300  Inseln  und  Klippen,  welch« 
Ifde  einen  besondem  Namen  führen,  darunter  7  Inseln  von 
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jiwiaffttens  einex  Meile  Lange.  Auf  den  Inseln  Hegen  gegen 
SO  Rittergüter  mit  Steinmauern  und  50  mit  hölzernen  Ge- 
|»äuden.  Am  Ufer  der  umliegenden  Berge  und  Ebenen  i^ 
Herren«it«e ,  16  Kirchspiele,  gegen  90a  Bauernl^öfe^  qo 
KroCi«  Schwedische  Kirchspiel«  begränzen  diesen  schönen 
See«  M^n  sieht  also.,  diiTs  auch  in  Schweden  die  Eitter^ 
guter  da  ani  zahlreichs^eji  sind,  wo  der  Boden  qm  üp« 
-pigstm  ist,  d.  h.  am  Mälar  und  in  3chon«n«  —  Kunen« 
^ine  und  Kuinen,  o.ft  aiis  l^eidx^ischer  Zeit ,  «eigen  sjicli 
hiev  allei|th(übei^ 

P«g.445.  schliefst  der  Verf.  den  Ersten  Band  mit  der  seiif« 
derbaren  Anecdöte,  dafs  das  Haus,  worin  sich  der  unglückli« 
che  CVeiehsrath  Graf  F^rstn^  am  10.  Junius  i^io «  in  seines 
ÜTodesstunde  flüchtete,  das  dämliche  war,  worin  sein  Vater» 
mit  andern  Beichsräthen,  den  Griten  Brahg  «um  Tode  rer^ 
^irtheilte,  dessen  Verbrechen  seine'  Theilnahme  a«  einem 
plane  wer,  d^n  König  und  die  Nation  V'On-der  Tyrannei  de« 
Senats  zu^befreien.  Auch  gah  Ftr 4€n  auf  derselben  SteUa 
^es  Kitterhausi^arkts  den  Geist  i^uf ,  wo  die  Gräfin  Brah4 
Vergebens  einen  Kniefall  vor  der  Gommission  tbat,  yf-^ly 
che  ihren  Mann  zum  Tode  veruriheilt  hatte« 

-  '  '        t 

per  9W0it€  Theil  befafst  blofs  Stockholm  lind  Upiah 
StocJtholm  hat,  durch  seine  La^e  auf  einer  Zahl  mit  Brü^r* 
ken  rerbiindener  Mälar  Inseln,  ein  ganz  eigenthümliches 
Ansehen.  Stadt,  Land,  Wald,  öde  i^nd  terrassirte  Klippen 
wecliseln  wunderbar  mit  einander  ab ;  doc^  liegt  ein  Theil 
^er  volkreichen  Stadt,  von  70,000  Einwohnern,  auf  dem' 
festen , Lande.  Schade,  dafs  die  Gärtnerei  an  den  zum 
Unheil  sonnigen  Hügeln  nicht  mehr  gepflegt  wird»  Ge- 
sunder kann  die  Lage  keiner  grojfsen  Stfidt  seyn.  AckreVs 
grofse  Charte  von  Stockholm»  IÖ05,  haben  Thomson** 
und  Hausmannes  I^eisen  ini  verjüngten  Maafsstabe  be- 
^lAtzt»  Häuser  von  Fach,werk  hat  Stockholm  ger  nicht, 
sondern,  wie  überall  in  Schweden,  Qrundn^aue^n,  oder 
aufeinandergelegtes  Holz,  und,  zur  Ge  undheit  der  Ein- 
wol^ner,  keine  bewphnte  Keller,  die  i^  andern  Seestädten, 
Tvider  alle  gesunde  Medicin^lpolicei  niedrig  belegener 
§t^dt(&^  ixtmfix  npch  g^d\il4ct  werben.  «- 
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[  AnfMleWä  Ut  die  Vorliebe  für  das  Theater  in  So1i^«d«n^ 

wo  fast  jede  kleine  Stadt  ein  öifentliclies  Theater  für  wan* 
dernde  Schau»pie)ertruppen^  oder  ein  Privattheater  hat. 
Daher  i5t  es  kaum  hüli^f  dafs  6ie  Theaterpolizei  der 
Hauptstadt  für  die  Galerie  an  die  ärmeren  Classen  nur  auf 

'  Hequisition  von  Pexsonen  des  höheren  oder  Mittelstan- 
des Theater-Billets  austheilt,  mit  Ausnahme  der  LivreeO: 
trad  der  Diensthoten.  Dei^  Glanz  der  'Schwedischen  Oper, 
tinter-  Kpni^  Ousiav  Ifl. ,  schwand  mit  dessen  Ermordung« 
Der  dielsfällige  Staatszuschufs,  jährlich  80,000  1V|ark  Hb gr^ 
Bco,  war  der  Armuth  der  Nation  nicht  an^nmessen.  Schö- 
ner verwendet  die  jetzige  Regief^tng  allen  Ueberschufs 
der.  Staatseinkünfte  besonders  auf  Urbarmachungsbeför« 
dferun^,  damit  durch  den  Getraider  und  KartofBelnüber« 
llufs  &BS  ungesunde  Brod  von  zugesetzter  gemahlenen 
Birkenrinde  aus  d^r  Schwedischen  Nationalconsumfiioil 
airf  dem  platten  Lande  verbannt  werde*  GelegentHch 
erfährt  man;  dafs  in  Kopenhagen  die  TheaterbiUets  durell 

Aufkäufer  hinaufget rieben  werden,  -r: 

**    '"     ■  "1 

Die  Freimaurerei  und  Corporationen  mit  verborgen  ge- 
haltenen iSt^uten  blühen  in  Schweden  sehr.  1V1  an  sieht  also, 
dafs,  ungeachtet  der  neuen  Dynastie,  Schweden's  Regierung 
sich  vor  ihren  ünterthanen  nicht  zu  fürchten  scheint,  — 
•  Die  eigentliche  Nation  mit  ihren  patriarchalischen  Sittei;! 
findet  man  in  der  Hauptstadt  am.  wenigsicn»  Das  May- 
Test,  den  Johannistag  Ui  d  VVeihnachten  feiert  mit  Gesang, 
Tanz  und  mäXsigem  Mahle  jeder  Schweh'jjche  Pausvater. 
Bei  Letzteren  fehlen  die  "Nationalgerichte ,  gesalzenes 
Fleisch,  Grütze  und  Stockfische,  nicht.  Der  Stockholmer 
Thiergarten  hat  noch  Alleen  von  Rt fscastfinien,  -Als  sehr 
reizend  besonders  durch  gut  tjenutzie  Naturanlagen,  be- 
schreibt der  Verfasser  die  Lustschlösser  Haga,  Ulriksdal, 
wo  der  beriihmte  Orientalist  und  Kenner  nordischer  Altfer- 
thümer,  Magister  'f 'holander  als  Schullehrer  starb,  Drott- 
ningholm  mit  seinem  noch  nicht  vollendeten  neuen  Park^ 
dessen  Maulbeerpflanzung  eingegangen  ist  \k,  s.  w. 

Die  Armenhäuser  sind  in  Schweden  gut  dotirt,  wer* 
den  aber  unwirthschaftlich  verwaltet.  Jedes  Lehn,  und 
jremeiniolich  jede  Stadt,     hat    ein ^ Armenhaus, ^-      Der 
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Pficlilia»ifet  ist  iir  Seh^edeil  überall  schieclit«  «-r  Bu  L«r 
siev.  der  Völlerei  nimmt  selir  fib.  —  Schweden  führt  nnr 
^  maiiti£a€tunrte«'£iseii  aus,  und  /^  roh  oder  in  Stanr 
f  en,  ^i^  Fabrioatuir  dc<  StaQgeneiiena  hat  kein  änderet 
'Volk  *«&  hoch  getrieben,  als  die  Schweden.-*  Galmey 
fand  hum>  bisher  in  Schweden  nicht,  --r 

In   der  Glasfabrication    kam  man   noch   ^icht  weit; 
desto  auffaileDder  blüht,  in  Stockholm    die  Fabxicatur  vo« 

*  *  ■  ■  * 

fiUerhand    Seiden waaren,     mit    1400    Arbeitern. .    Weisen 
würde  man  Froducte  des  Inlandes  veredeln.  -^ 

Das  Ländeigenthum  grofser  Güter  fiel  sehr  im  Werth, 
fveil  der  Preis  der  Frqdnote  sank.  Nicht  90  jHier  der  klei- 
neren bauerlichen  Besitzungen«  Im  Jal^re  1784  fühxtt 
Schweden  gSSyOoq  Schiffpfoad  Eisen  «lu.  •  Der  Verbraapl| 
von  GalFee  iind  Zucker,  ung/eaefatet  der  schweren  Eab» 
fuhrabgaben,  steigt  durch  den  dovt  ^rg  wnthendeil 
Schleichliande]..  Der  Schleichhandel  bringt  auch  ^iel  anf# 
ländischen  Branntwein  ixi'a  Land,  per  Gesjchviack  Ai| 
fremden  Luxusartikeln  nimmt  in  dep  uqteri»  Volksdas« 
sen  sehr  überhand,  yermuthlich  weil  in  diesem  Volke 
4as  Reisen  und  der  Seedienst  in  fremde  Klimate  so 
allgemein  gewordeti  ist.  Wenig  Geld,  einen  geschwäch  teil 
Körper  und  viel  Hang  für  Erzeugnisse  fremder  Klimate 
bringen  diese  Zugvögel  in*s  Vaterland  surück.  Die  starke 
Auswanderung  der  Kinder  des  Nordens  nach  dem  Süden, 
ist  der  wahre  Grund  des  in  Schweden  so  sehr  überxählir 
gen  weiblichen  Geschlechts  und  der  laugsamen  Zunahme 
der  Volksmenge  in  der  Njition  So  lange  die  lahlreichen 
eingetheilten  Truppen  die  Bauerhöfe  schwer  belasten, 
wird  sich  die  Zahl  der  Letztern  nicht  so  vermehren«  als 
doch  zu  wünschen  wäre. 

Auf  dem  Lande  herrscht  viel  Aberglaube.  Per  gemeine 
Mann  bevölkert  dort  die  ganze  Natur  mit  (einer  Menge 
verschiednier  Gpister  und  übernatürlicher  Geschöpfe,  an 
deren  Daseyn  und  besondern  V^irkungskreis  er  so  f^st 
glaubt,  als  die  Griechen  und  Kömer  an  ihre  Mythologie. 
In  der  Saga  der  Landleute  sind  noch  der  Neck,  der 
^trommann    und    die  Alfen  ai;f  den  Wiesen  und  ixi  den 
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Ynm&n.  An  mondliellen  Abenden  ond  Nii^kteif''  ei" 
scheinen  sie  tanzend  auf  dar  Erda  tchwebeiidw '  -  Die  AI- 
fen  wohnen  gemeiniglich  unter  der  Erde,  oind.slxaiei»' die- 
jenigen, welche  ihre  Lieblingsplätze  entheiligen«  Fre]Ki4'* 
lieh  und  schelmisch,  baoh  den  Dmstfinden  sind,  :d»'G44ster 
des  Waldes  und  dar  See.  Uie  MarksteinTerrucker.lanfelL 
und  schreien  nach  ihrem  Tode  in  den  Wäldern.  Unschul- 
äig  sind  die  kleinen  Kobolde  (rönitcgubbör)  ;  nur  inufs  man 
ihre  hefligen  Bäume  nicht  mit  der  Axt  verletzen.  Bei  Be- 
gräbnissen,'  Kindtaufen  und  Hochzeiten  sind  eine  AnzalJ 
kleiner  Ceremonien  zu  beobachten,  besonders  in  Gothlaild, 
nfp^naan  an  solche;!  Wespn  und  Kleinigkeiten  .«ehr  hfngt» 

In  Upsäiit  besitzt  die  Universität  die  feiünigie  dortige  , 
MÖhle.  Uplünd's  Ebene  ist  vbll  Denkmähler,  H«gel  der 
▼oneit.  —  Auch  hier  findet  man  geraubte  Teutsche  Sel- 
tenheiten ans  der  Periode  des  Sojährigen  Kriegs,  «  B  im 
Kirchensilber  der  Doraktrche.  Die  reichen  Bischofstfiän-^ 
tel  in  Schweden  führte  der  prachtl lebende  Gustvv  UL^ 
njich  seiner  Reise  nach  Itairen,  in  den  Achtzigern  vori- 
gen Jahiliunderts  ein,  Sie  scandalisirten  danials  das 
Volk,  und  Varen  der  ökonomischen  Hierarchie  kostbar. 
Sorgfältig  bewahrte  man  in  diesem  Volke  die  Kleider  sei- 
ner gemordeten  Könige,  und  auch  diejenigen  der  Unter- 
thanen  vornehmer  Glasse,  welche  jene  morden  liefsen,  aU 
Kationaldenkmähler.  So  zeigt  man  in  der  Domkirche  zu 
Upsala  die  Kleider  des  vom  Könige  Erich  XIV,  im  Ge- 
fängnisse ermordeten  Niels  Sture.  — 

Upsald*s^  5r60o  Einwohner  leben  meistens  von^  Ge- 
traideba.u  auf  ihrer  fruchtbaren  Feldmark.  Sie  habeui  wi- 
4er  Linni's  Rath,  den  Hopfen^au  aufgegeben.  Der  Fe- 
bruarmarkt wird  zahlreich  von  den  Dalecarliern^  Nord« 
ländern  und  Lappländern  besucht.  7— 

Den  Grund  zur  jetzigen  akademischen  Bibliothek  i^t 
Upsala  und  zu  ihren  Prachtgebäuden  legte  König  Gustav 
Adolph.  Teutsche  Beute  (die  Büchersammlung;  der  Jesui- 
ten in  Riga  und  Braunsberg  (1623),  aus  Würzburg  (16^1)» 
aus  Olmütz  und  Prag)  vermehrten  solche  sehr,  Sie  hat 
jetzt  80,000  Bände»  Es  fehlt  noch  immer  dort  ein  ge- 
naues Vcrieichnifs  der  Handschriften;  besonders  an  moi- 
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jgf^blSndifclitn  ist  de  reich.      Pülmthiöldy  der  Toih  lahva 
1685  ^^*  1719*  Skcr«tär   des  Reichsarehivs  war,    sammelte 
in    fast    500    Quartanten    historische    und  geog^raphische 
Nachrichten  für  Schweden,    die  in  der  Upsaler  Bibliothek 
sich  befinden,  und  noch  wenig  benutzt  sind,  obgleich  Fro^ 
fessor  Oeorgi  einen  Realcatalog  in  2  Folianten  anfnahmi 
Auch  des  Bischofs  Nordins  historische  Sammlangen  sind 
eben  so  wichtig,  als  die  Isländischen  SagAs^    welche  Graf 
Magnus    Gabriel  de  la   Gardie    der  Biblioüieh    schenkte« 
Das  Mehrere  und  Ansfuhrlichere  von  der  Bibliothek  lies*t 
man  p.  ^36.       Das  Gewächshaus   des  botanischen  Gartenf 
ist  bei  aller  Pracht  doch  nicht    ohne  Fehler  der  natürli-^ 
ehen   Bestimmung«      Die  Pflanzen    des    Südens  gedeihen 
dort  trefflich,   weniger  gut  die  nordischen,    die  die  rein« 
Bergluft  und  die  Klippen'  Termissen.      Winteif  und  Som^ 
mer  gedeiht  im  botanischen  Garten   der  Mandelbaum  im 
freier  Luft  am  Spalier,  und  grünes  Laub  sieht  mati  noch 
am  Ende  des  Octobers«     Auffallend  ist,    neben  der  könig« 
]icben   Pracht  dieses  Gartens  wiederum  manche  Verwal« 
tungs Sparsamkeit,    so  dafs  man  z.  B.  in  dem  prächtigsten 
})Otanischen  Auditorio  auf  alten  Gartenbänken  sitzt.      An 
Unterhaltung^  Einkauf  von  Samezeien,-  Ernährung  der  le« 
bendigen  Thiere  spart  die  geizige  Universitätsverwaltung^ 
und   verbraucht    nur    70  Faden  Brennholz  jährlich«      Ein 
Gärtner  und. ein  Geselle  besorgen  Alles.  •— 

Wichtige  Schriften  Thunheri^s  mit  vielen  Zeichnungen 
iind  noch  ungedruckt,  weil  ein  Verleger  fehlte^  — 


I)ie  Universität  hat  36  Professoren  und  A4iiuicten 
und  52  königliche  Stipendiaten  und  103  Privatstipendien* 
I>ie  stehenden  Ausgaben  der  Universität  sind  7,030  Ton- 
nen Korn  und  14,083  Kthlr.  B^o;  der  Studirenden  sind 
600  bis  900.  Während  QuHav  IV.  Regierung  fand,  un- 
geachtet des  Unwillens  des  Hofes,  die  transcendcntale 
Metaphysik  der  neuern  Zeiten  in  Upsala  unter  Lehrern 
i;nd  Studenten  grofsen  Beifall^  brachte  dadurch  Teutsche 
Sprache  und  Literatur  sehr  in  Achtung,  und  verschaffte  dei 
akademischen  Bildung  einen  ganz  andern  Schwung.  Diese, 
iux  Upsala  günstige^   Rcrolation  hat  aber   dort  dennoch 
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mkciii  die  alte  GründUckkeit  Yerdräijgt.  Fr^iUoK  studiri 
tnan  in  Upsala  lange ;  aber  man  erftcheiiit  dort  auch  oft 
hiit  mangelhaften  pr&päratörischexi  Studien;  De^  Fleiftf 
in  Upsalä  ist  exöniplarisoher  und  allg^emeiner  ^  ala  -la 
Xund.  S'cliade  ist,  dals  sich  auch  dort  die  lernende  Welt 
iö  schneidend^  von  der  üngelehrten  trennt, 

Schötkes  Obst  gedeiht  noch  iim  Üpsala,  mit  tseffücheni 
Walzen  lo,  I2fache  Aernte  der  Saat  aller  Getraidearten 
lind  dort/  und  in  Upland  nicht  selten  $  aber  noch  wagea 
nur  die  Gütshofe  den  Wäizenbau*'  Alle  B erg werk sgeg en- 
den Schwedens  sind  Bevölkert  Die  herf liehen  Eisen* 
gruben  voü  Danntmora^  die  fast  ganz  zu  Tage  liegen, 
bedroht  dennoch  Züflufa  de^  Dannemoräsees^  den  jetzt 
indefs  eiii  kostbarer  Damm  absondert,  Diesä  Griibeii  von 
Üanncmorä  liefern  jährlich  40  bis  50,000  Fuder  Erz.  und 
jedes  Fuder  1  SchiftplFimd  Ausfuhreisen.  Zusatz  isedarf 
die  Masse  wenig  und  beschäftigt  ^5^  Menschen.  TaglicH 
Mittags,  sprengt  man  Erz  in  den  Gruben  init  Pulver. 

Von  Teutscher  Beute  führte  'dc6  Feldherm  Wrnngel 
Sihn  EU  Skokloster  (Waldkloster) ,  nach  dem  Modell  des 
3cMorses  zu  Aschaffenburg^  eine  prächtige,  nordische  Vil« 
la  aufj.  4  Etagen  hoch  iind  mit  4  noch  höheren  Thüt-* 
med.  Jetzt  besitzt  solche  die  girafliihe  Familie  Briaht* 
Merkwürdiger,  als  die  Hüstkammer,  ist  ^ür  uns  l^eutsche 
die  Bibliothek^  Ei  he  ganze  Wand  himmt  des  berühthten 
Feldherrn  PVrangtl^  im  dreifsigjährigeh  Kriege,  Archiv^ 
und  Correspondenz  während  seiher  Arhbassäden  und  Öf* 
fentlicheii  Aeinter  vom  Jahre  1638  bis  1669  ganz  voll- 
ständig iii  347  grofsen  Fascikeln  ein.  lii  Schiveden  kennt 
man  diesen  Schatz  kaum.  JVallehstein*8  Verschwörung 
und  so  tnflhche  andere  Begebenheiten  des  30jährigen 
Kriegs  würden  zu  Skoklo^tet  würdig  Und  durck  Original^ 
belege  beleuchtet  Werden  können« 

Folgende  interessante  t>fotizeii  gebeii  die  angefügten 
statistischen  Tabellen.  Schwecien  hat  noch  2^415,060  Ein- 
wohnet^. M^lmoekuJsUhn  hat  die  stärkste  Bevölkerung, 
nämlich  3,944  Seilen  au^  der  Schwedischen  Quadratmeile» 
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die  f[6tiagste  hat  Nßrtbäitn^  nämlich  44.  Ghnt  Schwedeii 
hat  65,309  Hemman  •  Gutshöfe*  iViancher  Heminan  hat; 
je^zt  yiel^  kleine  Höfe^  manches  Gut  mehrere  Hemman* 
1^4,000  Meiischen  emahrt  allein  Feld-  und  Laudhäu^ 
nur  037,000  Menschen,  also  weniger  als  ,^^ ,  hewohVien  die 
gering  hevöikerteu  Städte;  Auf  jedem  Hemman  wohnen^ 
im  Durchschnitt,  am  meisteri  Menschen  in  Carlstadt > Lehn, 
nämlich  "^(^f  am  weinigsten  ixi  Upsala-Lehn,  nämlich  22. 
Je  frachtbärer  der  Boden  ist  j  je  kleiner  sind  die^  Hern* ' 
mau.  Die  meisten  Hemman  hat  Linkoping,  nämlich 
5,45s,  die  wenigsten  Nordbottnien  (522) j  Die  Bevölkerung 
nimmt  zu  jährlich  am  meistert  in  West-  und  Nordbott- 
nien (den  ödesten  Proyinzen)  jährlich  IxJs»  an^  wenigsten 
in  Skärähorg  und  Elfsbbrg  j^.  Diel  höckste  Mortalität 
ist,  I  zu  25,  in  Stöckholm,  die  geringste  im  rauhen  Nor* 
den  von  Wester-  Bfordland  und  Jemteland,  i  zu  51.  — 

.    Alle  Sciiwedisehs    Städte  liabexi     in    ihrer  Feldmark 
3I)805  Tonnen   Landes,     die  unterem  Pfluge  genutzt  wer* 
den,  das  Land  dagegen  1,422,955  Tonnen,  im  Durchschnitt 
jeder  Hemman  23. Tonnen  Landes  in  beständiger  Gultur» 
Auch  davon   wird  wirklich  im  Ganzen  |  lind  oft  nur  di« 
Hälfte  besäet.      Von  diesem  Lande  wird  pr.  Heiiiman  im. 
Durchschnitt  ausgesäot  ani  Wenigsteh  im  Lehn  jemteland 
(9  Tonnen),    am  meisten  im  Lehn  Carlstädt  (51  Tonnen)^ 
In  '  d&r   Mitteliahl    gewinnt  Schweden    jährlich   5,702,835 
Tonnen  Getraide.       Ganz    Schweden    hat   Pferde  210,971, 
Kiridvieh  1,493,759,   SoHaafe  4335743,  i™  Durchschnitt 'also 
Jedes  Hemman  6  Pferde,  25  Stück  Kindvieh  und  20  Schäafe. 
Wie  in  allen  Gegenden  nachlässiger  Bodenbestellung,  ist 
die  Pferdezähl  sehr  grofs.      Wate  nicht  derjenige  Boden, 
den  man   dort  unter  Pflugland  begreift,     so  ergiebig,  als 
er' ist;     so   würde  diefs .  mäfsige  Areal  keine  2^  Millionen 
Menschen  ernähren  können.     Es  ist  diese  geriifge  Boden» 
fläche     steten    Cultiirlandes    eine    Folge  det  übertrieben 
greisen  Gemeinheiten.      Und  da  verlautet,    dafs   das  für 
Finnland  bestimmte  neue   Civilgesetzbuch    die  libera}sten 
Bestimmungen  für  die  neuen  Anbauer  und  die  bisherigen 
Heuerlinge,   in  Hinsicht  des  Atispruchs  des  Staats  auf  die 
ungctheüten^  Gemeinheiten    enthalten  wird:    so   ist  sehr 
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wabrscTipinlitli,  dafs  die  Jetzige  Regierung  den- Reichstag 
Cur  Bildung  gleich  billiger  Gesetse  bewegen  wird,  damit 
nicht  die  eigenthumlosen-  Schwedischeh  Bäuetn  sich  jen-  '' 
seits  des  Bottnischen  Meerbusens  besser,  ^\k  diesseits  be^ 
JSiiden  mögon.  Die  Berechnniigen  der  aus  -  und  einge- 
schifften Güter  iibergshen  wir.  Sie  sind  zu  alt  und  bei 
dem  veränderten  Culturbestande  und  Schleichhafidel  in 
Schweden  nur  eine  Alterthömlichkeit  mehr.  Im  Jahr  \%i^ 
hatte  Schweden  1,036  Seeschiffe  von  62,840  Lasten  und 
9,035  Schiffsleuten; 

Auch  der  dritte  harid  ist  in  JBriefform  fortgesetzt 
worden.  Im  Vorwort  erfahren  wir,  dafs  Herr  Molbech 
im  Jahre  t820  nach  neuer  Kunde  nordischer  Geschichte  in 
den  Pariser  Bibliotheken  forschte,  wo  er  aber,  bei^m  Mangel 
fast  aller  Staats«  und  literarischen  Verbindungen  Frank<^ 
.  I'eichs  und  Dänemarks,    schwerlich  sehr  viel  ärntete. 

Auf  der  Reise  von  Stockholm  nat;h  ITpsalä  wajt  dem 
Verfasser  die  gelbe  Farbe  de^  Blätter  bei  vollem  Baum^ 
laub  im  |ierbste  auffallend.  Diefs  schneite  Erstarren  dei^ 
Veget^ation  in  den  Bauxhhlättern  im  Norden,  ist  aber  dai 
Rettungsihittel  der  Stauden  imd  Bäume  im  Winter;  Weil 
das  Aufsteigen  der  Säfte  zu  den  Blättern  auf  einmal  auf- 
hört; daher  können  Linden  und  Rofs-Gastanien  noch  iit 
>  Drottningholm  am  Malar  -  See  das  nordische  Klima  aus-^ 
halten.  -^ 

iP'esieraas  ist  ein  Bischofssitz  mit  x  Gymtiasio,  x 
Bibliothek  von  io,oOo  Bälden  und  i  Domkirche  hohen 
Alters,  ohne  alle  neue  Verschönerung*  Im  dortigen 
Schlosse  starb  der  unglückliche  Et  ich  XI V,^  Gustav  PVa* 
sa^s  Sohh,  den  sein  Bruder  Johann  IIL  angebücli  ver- 
giften liefSi  Dieser  damals  angenommene  Brudermord 
ist  keinesweges  historisch  gewils;  denn  da  er,  und  spater 
König  Christian  IV  y  die  Macht  der  Aristocratie  lähmten: 
to  hat  man,  nach  der  Manier  und  Geschichtsansicht  da- 
maliger Zeit^  beide  als  Verletzer  des  bestehenden  Rechts 
der  Privilegien  mit  den  scheufsUchsten  Farben  gemalt. 
\Vie  alle  Schwedische  Städte,  hat  ff^esteraas  ein  schlech- 
tes Pflaster.  —.      Viel  Kom  staad  noch  im  October    un« 
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gr«s(ihmtUn  odfer  in  Garben  aAf  dem  F^^de?  ISkn  niHÄ 
Sich  wundern ,  dafi  man'  in  Schweden  nicht  mehr  Jo« 
iiannkrogg^n  uadFrGh'^ erste  ödter 'Hof er  hkuet  ^  diti  sei' 
nem  Klima  angemessener  sind.  -^  •  •  ^''  ^     •  ^ 

'•    JhSalä   fand*  der  Verfasser    AnfnUhme  bei'm  riächen 
Ipspohsten,  Grafen   Schwerin^    der  dais   Schulwesen    seiner 
geistlichen  y  '  sehr  einträglichen   Pfründe    selbst    besorgt«. 
€<elvweden   hat  ifärÄHch  keine  öffentliche  DörfschnUn^-ufid 
die   Wandcrschiilen    abgedankter    Soldaten ,     alter  Wefbe# 
U.  s.i  w^   besucht'   die  bequeme    Schwedische   Geistlichkeit 
ielten»       U^noeH'    ist    die    Bildung     des   LandmannA    iit 
6chwi>d>'n  der  d^Stfidters  in  der  Regel  überlegen.     Nach 
dem  43räläeli  der  reichen  Schwedischen  Pfarrherren,  ist  dei^ 
Probst,  Graf  Schwerin,  auch  Gutsherr,   und  verwaltet  sein« 
iändöreien  tretfiloh,  legt  neue  Meyerh6fe  und  Coloni^ten- 
hänser  auf  äusgebroühner  Giemeinwaide  an^    deren  Ertrag 
er,    nach    dortigem    Landrecbt,    zur  Belohnnng '50  Jahife 
abgabenfrei  geüiefst^     6er  Graf  sch'rt«b  ein  Lehrbuch  der' 
Staateng e^chichte  'zum  Volksunterricht ,   daft  genikle  Ideen 
«WthtfHeu  soll,  iind*  mit  »geographischen,  so  wie  hfstorischeni 
ChÄ^tenif einsehen*  ist»       Er  ist    nie    in   Hof  -    oder  Adels- 
^nst   gewesen ,"    aber  ein    patriotischer   Redner   aüf'deit 
Reichstagen,     Sein^  JSrziehungstheorie  ist,  das  Kind  selbst 
Üftnd'plnTtu  lassen^,  vnd  es  zu  gewöhnen^  sifeh'  in^feltuftd 
Menschen,  wie  sie  sind,    tu  ^nüen^'  iim- dem  Stäaf -eiliftnt 
fassenden  Menschen  2u  geben  Unfä  dem  Kinde  BHrg^üh'l 
einzuprägen.    '  Der,   von   der  Natur  dem  Men6olieti'*ge^e<» 
Bene,  Freiheitsgeist  darf»    nach  des  Grafen-  Ansicht, '  niollft  ' 
itl»terd|{iekt  werden.  —         f  •  ;       •   ■'       :  .  »    : 

'  Zu  b^fa  findef' maftt  die^tiitbechttkigen  Blelmineii  ^iH 
g(rün}ichen  Kalkstäin')  den-n^ftn  %u  Steinüefriedigung^fi  be* 
nutzt»  nifid -'sprengt  dort  d«n  F^sen  zd  netten  •  >Gdngeii; 
Bas  uralte  Bergwerk  liegt  antf  dem  Salberge^  wekheafibttf 
aen  umgeben*  —  » 

Es  lieferte  unter  Eri^h  XIV,  jährlich  24,000  M»Ht 
Silber,  yetzt  nur  i6$000  bis  eO)6oo  Mark.  Die  Krone  hat 
davon  und  von  dem  reichen  Wald  >  nnd  Landeigenthum 
des  Bergwerks  nichts,  als  den  Zehnten.  Der  ^imbenbftii 
erfährt  häofige  Bergfälle  ,•  wfeil  man  vontoaU'-'tiicrhtl  vor* 
cichtig  die  Gruben  benutzte   utui  ditt  Stölsen  ^t«»  sobfilüäk 
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liefs«  jQttcIurch  Meilit  viel  reicbes  ErS  unbenulxl«-^  Wkm 
gewinnt  dort  das  £rx  d,titch  Bohtei^^  ,6prevgen  und  da» 
durchj^j  dafs  Ulan  fori  Ajbend  Feuer  au^i^ndet  und  dj^f 
sprödö  gewordenen  Steine  losstöfst«  -— .  f..-  .         ,   .,    ^^ 

_,Ungeaöhtet.. Schweden  einige  Heerden  feipwqlliger 
S^cliaüfe  ,.]iat»  nehmen  doch  die  inländischen,  Tuchfahrikfii^ 
mi^  der.  einge6chmug|;elten  Einfuhr  frem^fr. Tücher  ah.-»> 
<  ...Das  Besserungshans  zu  Norkiöping  ist  trefflich  eiiiK^ 
gerichtet«,  Alleä  ist  dort  reinli^h^  und  Qianche  Sträfling« 
l»leihen  dort  freiwillig  langer,  als  ihre  Str^£zeit  dauert;} 
fuuch  gehen  viele  daraus^  gehessert,  in^s  bi^rgerliche  Lehen 
^tirtick*  'Piels  ist  Folge  der  Thatigkeit.  des- Assessor  Sehen* 
Iro^m^  Das  Stockholmer  Werkhaus  6tehi.die#em' pro vinoian 
len  sehr;  nach.  — - 

Der  herühmte  Sohwedis.che  Maler  u^id  X^audmann  Uih'* 
i€rg^  "Welcher  so  viele  schöne  AltarstäaiE«^  lieferte^:  i^  seil 
1816-  todt.  -^ 

Viel  Klee   sieht  man  jetzt  in  Ssphwed^n^  und  eben  da« 
.  het  viel  Düngung.     Man  Ärntet  vomJ^oggen   in^^der  Ke^ 
gel  das  gte  und  voii  der  Gerste   das   4te..Korn.  .^  Inr  deil 
hessern  Gegenden  nutzt  man  das  Fflugland  ein  Jahr>ui9^.e 
andere    unterm  Ffluge«    .  In   schlechterem  Boden    folge^ 
Winter getraide^   Sommergetraide  und  Brache;    iiherhaupt 
liegt  '  fast  ganz   Schweden .  in  Waide ,  Wiese  oder  Wald; 
Der  Unfug  des  Svedjans  (Busqhhrennens)  nimmt  ah^  und 
daher  vermindern    sich   auch   die  Waldbrände.      In  deni 
felsigen  Gegenden  ist  das  Brennen  des. Sved jemandes  sehs 
Übliche     Nichts  ist  melancholischeiv;  als  die  hohen  schwac* 
zen,  auswendig  verkohlten  Baumstämme  mit  halb^geSeng5,T 
l^n  pipfeln.   zu  sehen  V    weil  che  mitjten  in  dtn  Ko|^en« 
%ketrn  atehen.     Letztere,  si^.. an  der.  Laii4fltta£se  mit  ei^ 
iiem  2aune^von  halhverlo'annten  Aesten  und  B&iitj9»en    einr 
gehägl^    Zwischen  dem  grünejA  Getreide  sieht  mtok  Steint 
häufen    und   rund    umher    Felsen        Später  grünt  in   den 
l^il^en.  und  zwischen  groCsen   Steinen  eine  junge  Birke 
Qder  dunkelgrünes  Nadelholz^  uoid  verbreitet  sich  weiter^ 
idadefs    oft   noch  so   Jahre  nachher  ein  verkohUer  Baum 
jiWi^ohett  der  jungen  Vegetation  fortlebt«  » 

Der  Kleebau  ist    m  Schweden  unentbehrlich;     denn 
JU^hU  kauA  mUhfiomer^scjn,    als  die  Heuärnte  auf  natur-» 
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lichtm'Vfieun    m  Sc1inrede%  uöd  cl«Bei  •gewolmHcli  toa 
geyin^eretn  Ertrage*         •  • 

In  SmaUitd  sielit  man  kleine  Schaafheerde^i,    die  ein- 
dazu  a^BgericKteter  Hund  ohne  Hirten  bewacht.     Er  treibt 
die  Scbaafe  Morgen«  in*s  Feld^  und  am  Abend  iiach  dem 
Hofe  heim«  zu   einer   gewiiten   Zeit.      3orgfältig  hütet  ev 
solch«,    ciafd  sie   sich  nicht  verlaufen,    oder,  des   Wolfs 
Beut^  werden«     Des  Morgens  bekommt   der  treue  Wäch- 
ter einen  B):odtkuchen  mit  sich,  den  er  iin  Maule  heraus- 
tragt und  an  einer  Stelle  in  die  Erde  gräbt,    .wo  er  ihn 
wiader  m 'finden  weifsy    wepn   der  Hunger  ihn   mahnt. 
•Viel  •  Kind  vi  eh   hält   der,  Schwede,    aber  «s  ist  klein  und 
nicht  niiJchreich.       tieberall   hat    das   bergige   Schwede^, 
am  moi&ten  aber  Smaland,   gute  Bergwaid^,    und .  daher 
trefflichen  Käse.     Die  Milch nutzung  wird  auf  den  groXsen 
Gutshöfen    an  eine  Dein  (Holländerin)   verpachtet«      Dia 
Facht  wird   lu^   in  Butter,    tu  f    in  Käse  entrichtet.  -^ 
Zu  Södra  Vi  fand  der  Verfasser  einen  Gesundbrunnen,  den, 
die  Vornehmen  (besonders  Leute  von  alten  Gesch,Lechterii 
in  diesem  Landa.der  Aristokratie)  fleifsig  beiuchen. —    Die 
Stadt  Virnmerhy,  in  Calmar  -  Lehn,  ist  so  unbedeutend,  ua<« 
g; eichtet .  der    fruchtbaren  Umgegend,    da£s  ihre  Häuser 
Rasendächer  haben.,     und  selbst   das  Kathhaus    von  Hol« 
erbauet  ist,  —       In   der  Nähe    der   Hittersitze'  sieht  maa 
Baumreihen   von  Espen   und   Ahorn  (acer  p seudoplatanuj)» 
Der  Gärten  grÖfste  Zierde    sind   grofse    und  oben    dicht 
gewölbte.  Laubsäle  j    «ibi-r.vvie  wenige  Tage  erquickt  hier, 
wo  man   am  Ende     des    Julius   sich  des  Morgenfeuers  im 
Kamine   freuet,     ibr   Schalten  den  Eigenthüraer !      Einen 
grünen  Käsen,  von  Linden  beschattet,  findet  man  zwischen 
den  Gutsgebäuden.       Ein  vollständiger   südlicher   Schwe« 
discher  Rittersitz  mufs  eine  Oelmühle,  eine  Seifensiederei, 
eine  Ziegelei,  einen  Aalfang,    eine  Lachsfischerei  und  eine 
Sägemühle  haben.    Die  Gärten  sind,  selten  gtofs,  und  die 
Küchengärten  ärmer  an  verschiedenem  Geipüso,    als  Jen« 
seits  der  Ostsee*    Bisher  ist  erst  ^  der  Oberfläche  Schwe- 
dens urbar*  —     Die  Landseen  sind  gewöhnlich  mit  nack- 
ten  Felsen    oder    mit  Nadelholzbergen   bi«    an^s.  Wasser 
umgeben.     Selten  sieht  man  an  solchen  Aecker  oder  Wie- 
sen. —     Gänse  sieht  mau  nur  im  südlichen  Schweden    in 

N  2 
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Heerd«0)  Q^d  ebenio  auch  f«xt  dort  nur  ordentHcke  Be« 
friedigungen  von  Feldsteinen. 

Calmdr  ist ,  ungeachtet  seiner  breiten  GrHben,  nur 
dem  Namen  na^h ,  noch  eine  Festung.  Die  Wälle  sii^d 
.  t«rf allen  und  sehr  niedrig.  Die  Stadt  hat  500  Häuser 
und  3,600  Einwohner.  Der*Haven  ist  seicht,  führt  indefs 
S0,ooo  Zwölfter  Bretter  jährlich  aus.  Eben  so  TerfEineii, 
als  die  Stadt,  ist  das  befestigte  Schlofs«  «—  CarUcrona 
hat  über  12,000  Einwohner  und  viele  steinerne  Häuser« 
Verschiedene  Strafsen  sind  ungepflastert ,  weil  ihr  Grund 
ein  Felsen  ^  ist.  —  Carlshamn  hat  3,400  Einwohner  und 
einen  tiefen  Haven.  —  An  der  Küste  nähren  sich  die 
meisten  Bewohner  Bleckingens  theils  vom  Felde,  theils 
vom  Walde,  theils  vom  Meere.  Das  Land  ist  voll  Bauta 
und  Runensteine.  Es  hat  keine  Frohnden  oder  Leib« 
eigen 8«haft,  glückliche  Bauern  mäfsiger  Besitzungen  und 
fast  gar  keine  ritterliche  Gutshöfe.  Der  Strandbecirk 
nährt  sich  fast  ganz  vom  Fischfang  und  von  der  Viehzucht, 
der  Mittelhezirk  meist  von  seinem  Ackerhau;  im  Wjild- 
becirk,  mit  vielen  Seen,  verkauft  der  Bauer  nur  Wald- 
-jpfrbduote.-  Biecking^n  ist  jetzt  eine  wohlhabende,  civili- 
sirte  Provinz,  deren  Volksmenge  sich  in  70  Jahren  ver- 
doppelte. 

Wenn  mau  übrigens  über  einen  Staat  von  2|  Millio- 
nen Menschen  in  3  Theilen  Reisebemerkungen  mittheilt: 
80  ist  die  Briefform  gewifs  die  .unbec[uemste ;  aber  sie 
erlaubt,  das  Publicum  nicht  blols  mit  seinen  läeen  und 
seinem  Urtheil^  sondern  auch  mit  seiner  kleinen  Ichheit 
gar  sehr  bekannt  zu  machen.  Das  liebbn  besonders  junge 
Schriftsteller.  Auch  Molbech's  Reisen,  ohne  äen  Staub- 
bach des  blofs  Persönlichen,  hätten  sich  füglich  in  einen 
Band  zusammendrängen  lassen.  Doch  ist  das  Buch  le- 
senswerth.  Die  Uebersetzung  hat  wenig  Danismen.  — 
Die  Bemerkungen  über  die  Schwedische  Literatur  sind 
sehr  (genial,  aber  ihr  Detail  gebort  nicht  in  einen  kriti«* 
cchen  Auszug  für  die  geographischen  Ephemeriden» 


3 ä^her  ^  Rsßce ns\on em  1 7S 

2.  ^ 

Versuch     einer    topographisch- statistischen    Dar- 

siellung    des    ganzen    Bezirks'  der   Königlich' 

Preufsi sehen   Regierung   zu   Münster^    in   drei 

'  Ahtheilungen^   nebst  alphabetischem  Ortschafts-» 

Register.      Aus  zuverlässigen   Quellen  enthom^ 

men^  und  verwebt  mit  historischen  Notizen^    so 

weit   selbige    auf   Topographie^     Statistik  und 

Staatsverwaltung  Bezug  habeuy  von  Carl  Otto 

SiGisMTTNDf     KönigL  Preufsisohem  Kriegsrath 

und  RegierungS'  Secretär.     Hamm^    in  Auftrag; 

bei  Schultz  und  JVundermann^  1,819»   164  Seitea 

iincl,  Register)  in  4'°» 

■    ■     3.        ■       ■ 

Beschreibung  des  Regierungs  -  Bezirkes  Arensberg 

in  der  Königlich  -  Preujsischen  Provinz  JVest^ 
p holen.  (  Fon  Emmekjcm^  jetzt  Obergeometer 
bei  dem  Kataster.)  Arensbergy  gedruckt  bei  R 
Herken.  i819.  245  und  XXXX  S.  (welche  das 
alphabetische  Ortschafts- Yerzeichnifs  enthahen} 
in  4*^, 


In  keinem  Lande  wird  jetzt  mehr  für  die  Verbrei« 
tnng  richtiger  Kenntnisse  über  die  vaterlUndische  Topo- 
graphie und  Statistik  gethan,  als  in  Preufsen.  Cine'Ö^« 
fentliche  Behc^rde  -^  das  statistische  Bt^ean  in  Berlin  •— 
wirkt  in  regem  Eifer  für  die  Vervollkommnung  der  Wis- 
setischaft;  mit  ihr  wetteifern  in  den  Provinzen  die  1C5« 
niglichen  Regierungen.  Von  diesen  werden  -Ortsehafts- 
VeneichnissQ  über  6)Qn  Bezirk  ihrer  Verwaltung  bearbei- 
tet, verwebt  mit  topographischen  und  stÄtistiscfeen  No- 
tizen. Von  allen,  uns  biis  jetzt  zu  Gesibht  gekommenen, 
Verzeichnissen,  siüd  die  obenangegebenen  unstreitig-  diet 
besten  und  reichhaltigsten,    ^ir  säumen  daher  auch  nicht^ 
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eine  nähere  Anxeige  derselben ,  in  unsere  Zeitschrift  au£- 
xunehmen.  "* 

Der  Verfasser  von  No*  2*  bemerkt  in  der  Vorrede, 
dafs  die  Kegierung  in  Münner  für  jetzt  noch  verhindert 
eey,  eine  topograpliisch -statistische  Darstellung  ihres  Ver- 
waltungsbezirks —  wie  sie  vo;i.  der  obersten  Staats« 
Behörde  vorgeschrieben  sey  —  durch  den  Druck  be- 
kannt SU  machen;  indefs  habe'  die  gedachte  KegierUng 
sein  Manuscript  wohlgefällig  aufgenommen,  und  sey  ihm 
irom  statistischen  Bureau  das  Imprimatur  ertheilet  wor- 
den. Wenn  nun  die  vorliegende  Schrift,  als  einjiterari- 
sches  Privat- Unternehmen ,  keinen  officiellen  Charakter 
ärägt,  so  enthält  sie  nichtsdestoweniger  aber  Nachrich-» 
ten ,  welche  gröfstentheils  aus  officiellen  Quellen  '  ge  - 
schöpft  sind.     Diese  sind  vorzüglich  i 

a)  in  topographitchmr  B€zi$hungy 
die  vqn    den  Landräthlichen  OfiPicien,  nach  einer  von 
der  Regierung  ertheilten   Instruction,    entworfenen 
und   eingereichten  Kreis  -  Beschreibungen  und  Ort« 
Schafts  -  Verzeichnisse ; 

h)  in  ^tatutUehtr  Hinsicht^  .    • 

I)   die  statistischen    Kreis  -  und  Ortstabellen  von  den 

Jahren  I&i6,  1817  und  igiS»    imgleichen 
s)  die  Kreis  -  und  Parochiai  -  Listen    von   den  Gebur* 

ten,  Trauungen  und  TodesfäUen  in  den  genannten 

drei  Jahren. 

Jiet  Verfasser  gestehet  ferner  sehr  bescheiden,  dafs, 
obgleich  jene  ungedruckten  officiellen  Berichte  und  Ta- 
bellen mit  möglichster  Umsicht  und  Sorgfalt  benutzt 
worden,  seine  Arbeit  dessenungeachtet  noch'  kein  volU 
ständiges,  ganz  fehlerfreies  statistisches  Werk  sey,  son^ 
dem  gleichsam  nur  das  Fundament  zu  einem  Gebäude 
bilde,,  auf  welchem ,  mit  Verbesserung  der  inneren  Ein« 
richtung,  fortgebaut  werden  könne*  Referent  will  diei 
Be8ohei4?iiheit ^ djCiB  Verfassers  nicht  verletzen,  hält  aber 
dafür,  dafs.  das  SigUmunisG^e  Buch  das  erste  ist,  wel« 
ches  luis  ein  Land  keimen  lehrt ,    so  gröfstentheils  lernt 


Bücher  •  R^ecensioneri*^  f75 

in€0gnfta  wltr;      «Das  Werk  verfällt,    wie  a^ck  der  Titel 
lieiBgt,    in  i^fi  Abthtüurißen, 

Die  er^te  ,4btheilung 

futhält:  ^Materialien  in  Beziehun|;   auf  de^  Regierunjg«*« 
Besitk  im  Allgemeinen*      GtographiHke  Lag€,      £e#»an4« 
thgile.     Grän^M.     Kreis- Einthtilung,     Klima,    (Hüear  hät- 
ten   numerische   Gröfsen,   als :  miltlnr^r  Barometevatand» 
mittlere  Temperatur  des  Jahres^  Sommers,  Winters  etc    aas 
4en  vieljälirig)e.n « Beoliachtungen    des  Profefsor  der  Phy-* 
sik»  K^linck  in  Münster  aufgeführt  werden  können ;    wif 
entbehren  sie  ungerUt)      hthensurt  und  Situn  der  Bewohn 
9^r,    { Kuriy  aher  tre£Eend  heschrieh^n ;    Referent,  seihst 
ein  Westphale,  erkennt  in  dieser  Schilderung  seine  |L>ands* 
teilte) «       (hwerbe  der    Einwohner,     Aekerhi^u    und  Vieh« 
«ucht    sind  die  Hauptheschaftigutigen  der  Bewohner  dei 
platter^  Landes  und  der  kleinern  Städte,     AuXserdem  sind- 
die  yorzügliphsten   Gewerbe:    die    WollefitManufacturetf 
in  Münster,,  Telgte,    Warendoxf,  Nienhorg,  fetalen  und 
Rheine ,    zusaminen    auf   194  Stühlen ;    die  Verfertigung 
haumwoUeuer   und   baumseidener  Zeuche  y    besonders   in 
Bpchjolt    und  Warendorf«      Im  ersterU    Orte  und   dessen 
Umgehung  wurden    vor  181 1  jährlich  Über  40,000  Stück, 
20  Brahanter  Ellen   lang,    |  bis  i  £]le  hreit,   verfertigt; 
die  Leiuwebereicn,  auf  13,101  Stühlen;    mehrere  Maschi* 
>    nen  •  Spinnereien »    mit  923  Spindeln    auf  Wolle    und  5609 
auf  Baumwolle,  wovon  jedoch  jetzt  eine  grofse  Zahl,    we- 
gen Mangel    an  Absatz,   stille   steht;     der  Tecklenburg« 
eche   Hanfleinen   Handel  ;    der    Schiffbau    in  Dorsten  -^ 
blühet  gegenwärtig  auf.  -—     Handel.  Die  Lage    des   Re- 
gierungs  -  Bezirks    im    Mittelpuncte     des    alten  Westpha- 
lens,  bietet  den  Einwohnern  freundlich  die  Hand    zu  ei« 
xiem  bedeutenden  ^Verkehr  zu  Lande,   von  und  nach  dem 
Rheine,  der  Nordsee,  Bremen,  Hamburg,  Lübeck,  imglei- 
chen  mit  Holland  und  den  östlichen  Teutschen  Nachbarn, 
Per  Landfaandel    wird   aber   durch   schlechte,    bei   anhid- 
tend  nasser    Witterung  weni^y  fahrbare  Wege-,    ihhr    er- 
sehwereti    defswegen  verwendet  die   Regierung    auf  die- 
sen wichtigen  Gegenstand  eine  besondere  Aufmerksamkeit« 
Die^  während  der  französischen  Landesverwaltung,  unter 
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der  BenemuiBs;:   Grofse  Militür^Strafse  nach  Ifamhmi;  -^m 
sie  wurde   eigentlich  fblgendermaalseii-  henasant :     üaitf« 
imperiale   de   i*'**  Classe    No.^   de    Paris    ä    Hambourg  ^^ 
angelegte,  nur  streckenweise  vollendete  Kunsts trafst,     ist 
ven    Wesel     Ms     Telgte     über     Münster     gröfstentheilt 
ToUendet.     Aufserdem  sind  jetzt  noch  folgende  Ghanssee*« 
bauten  im  Werke:  Von  Münster  nach  Hamm,  von  Mün- 
ster nach  Köln    üher  Herborn  und  Werne;    von  Münster 
über  Klarholz  nach  Bielefeld;    die  Foitsetzung  der  Märlt^ 
sehen   Handel sstrafse    zwischen    Ruhr    und    Lippe    über 
Haltern  nach  Dülmen  in  die  Weseler  Chaussee       Zusam* 
menhän^ende,     mit  einander  verbundene  Wasserstrafsen 
hat   der  Regierungsbezirk   MVhtster  nicht.      Jedoch  wird 
die     Lippe    durch    anzulegende    Schleusen ,     Kribwerke,^' 
Sehlicktänne,  Uferbefestigungen  für  gröfsere Schiffe  schiff- 
,  bar  gemacht,  da  sie  bisher  nur  mit  kleinen  Gefäfsen  be« 
Jkkren  werden  konnte.      In   Uebereinstimmung    mit    der 
Hanöveri sehen  Regierung  wird  auch  die  Ems  in  fkhrbaret^ 
2u8tand   versetzt.      jyie   Berkel   ist  für  kleine  Fahrzeuge 
von  Stadtlahn    aus,   schiifbar.      Für  den  -Handel   mit  liol^ 
laind    ist  der  Maximilians  -  Canal   von   Munster  bis  Max* 
havtn  ihei   fyHteringen)  wichtig.*)      Die  hist&rischen  No^ 
then,  den  ganzen  Regierungsbezirk  betreffend,   übergeheii 
wir  mit  Stillschweigen«     Die  nun  folgenden  Tabellen,  zur 
ersten  Abtheilung  gehörig,    enthalten  die  Bevölkerung   am 
Schlüsse  des  Jahres  i8i8t  «)  nach  dem  Alter  und  Geschlecht 
der  Einwohner: 

Knaben  und  Madchen  bis  14  Jahre       .        «        120,68a 
Erwachsene  (  Männliche  ♦         .         ♦         .    *     ♦  9S,866 

bis  60  Jahre  f  Weibliche  ,         ,         ,        ,         104,021 

Alte  Leute  (  Männliche    ,         ^        ,  '     ,         »  14,808 

aber  60  Jahre  I  Weibliehe  .  ^         ^        ,    '    ^  14,909 

Im  Ganzen    353>9S4 

V 

*)  Der  Maz-Canal  bat  eine  Li^nge  von  9,662  Rhelnländiioheit 

Bnthen.    Zu  seiner  Verbindung  mit  der  Lippe  sind  »choiv* 

frühe  Projecte  gemacht  worden,    nentrdingt    darch  da» 

Französische  Gouvernement  i3i| ;    und  dnxch  die  PreuXsi- 

sehe  Regierung  s^it  1916. 

Anmerlsi>' 


V 


Bucher  -"Recensionem* 


177 


32o,6q5 
2,381 


>  ^  a^di.  den  ReligionsverHSItnlssen ; 

Evangelische  HeligionaverwAndte  «  • 

Katholische        —       —        •*-       •  ♦  ,     . 

lüdifche  Gbubensganossen    .       •  •  • 

Im  Ganzen       .        .        353^^84^ 

Naehw$isitng  der  Gehurten,  Trauungen ,  TodesfälU 
}#l  Civilpertonen^  Im  Jahre  i8i8  wurden  mehr  geboren, 
fiherhUupt  1,884  Seelen.  Uneheliehe  GeburUn\  verhalten 
•ich  %\x  den  Gesammt  *  Geburten  s^  1  :  30;  in  der  Stad^ 
MüiLSter  aber  qs  z  :  9«  Todtgebome^  im  ganzen  Bezirke, 
wie  I  zu  50*  Die  folgenden,  auch  officiellen  Angaben, 
entlehnet  Referent  aus  dem  Amtsblatte  der  KönigUt*hen 
Kegierung  zu  Münster,  Jahrgang  i820.    No*  13«      * 

Zusammenstellung  der  Geburten  und  TodesfälU  in  dem 
Münster  sehen  KegUrungsbexirke  wahrend  dfr  Jahr§ 
I816  —  I8I9» 


I 


Zahl 

der 

Geburten 


J 


in  I 

Jahre. 


in  4 
Jah- 
ren. 


Zahl 
der 

Todesfälle 


in  I 
Jahre. 


in.   4 
Jah. 
ren. 


Folftl.  mehr 
geboren  ,    aU 

geitorhen. 


in  ] 
Jahre. 


in  4 
Jah 
ren 


Jährlicher 

Durehachnite 

der  mehr  Q«« 

boraan. 


18X6 
1817 
1$I8 
5819 


"538] 
9864U3688 

io389| 
I1903J 


8914I 

8874 136491 
85051 


tmm 


7197 


1799 


Die  BevÖllierung  dei  ganzen  Kegierungs- Bezirks    be- 
trug im  Jahre 
1816  -  347537  Seelen  1  ^^^^  ^^^  ^  vermehrt. 

I8I9  —  3570QO     -^      /  '''^ 

Da«  Verhältnif»  der  ehelichen  Geburten  zu  den  nn« 
ehelichen  war  Im  Jahre  1819  wie  i  zu  26.  Für  die  Stadt 
Münster  blieb  es  mit  dem^  des  vorigen  Jahres  gleich/ 
Das  Verhältnils  der  todten  zu  den  lebendigen  Geburten 
war  1819  wie  i  zu  48«  Zwillinge  wnrden  79  und  Drü- 
Unge  9  geboren. 
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Nach  dem  Amtsblatts  der  KönigHolieii  AegvexQB|p  ^m^ 
Mün^ur  No«  15  des  Jahrgangs  I83if   wurden  v 

im    Jahre    1890 

im  RegieruDgsbexirke  geboren ,-    5635  mSnnl«  Geschlechts 

5421  wcibl,        *—      — 

IIIO6 

g€traut      2759  Paar; 

gtst.  sind  4381  mäniil.  Gesehleelitt 
4368  weibl»        —      — 


9996 

7994 

2202 

1036 

720 

316 

74 

35 

39 

^ 


8749 
mithin  sind  3357    mehr  geboren,  fds  gestorben. 

Nach  den  Religions- Verhältnissen: 

Gebarten  |  Todesfälle  |  mehr  Gebnxtem 

HÖmisch-Katholischa 
Evangelische  « 
Jüdische  «        « 

Auf  25  eheliche  Geburten  kam  i  aufserelieliche. 

Üihtrsicht    im  ganzen  JR^egierungsbeiirk,    am  Schlüsse 
des  Jahres    18  TS*      Derselbe    enthält  39  Städte     und   Fle« 
cken,    171  Kirchdörfer   und    Kirchspiele,    683  Bauerschaf« 
ten,    s6l  einständige    ländliche  Niederlassungen  (die  ei- 
gene Namen  führen.)      ü^htrsiabt    dtr.  Gtbäuds    im  gan- 
zen Regierungsbezirk  zu  Ende  j8i8»    (Die  Stadt  Müntter 
hatte  14  Kirchen  und  Kapellen,  74  andere  öffentliche  Ge« 
bäude,    2144  Wohnhäuser,    241  Ställe  und  Scheunen,    39 
Fabriken ,     ]!y|iihltti,  und  Magazjne. ) '    Nachweisung  der 
Brandver Sicherung  sämmtlicher  Gebäude    im  ganzen  Reg« 
Bezirk    bei  4er  18x6  neuerrricKtfltten  Feuersocietät.    (Für 
die  Stadt  Münster  belief  sich  »der  Werth  der  versicherten 
Gebäude  auf  l)989jX86  Rthlr. ,    für  den  ganzen^  Bezirk  auf 
2^,662,555  Rthlr  )      Hauptübetsipht  der  öffentlichen  ünUv 
richtsanstalten  (a,  Vclksschulen:  45  evangelische,  387  ka- 
tholische^    b)  Bürger*  und  gelehrte < Schulen :  8  evangeli* 
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|irii«,  .  7'  JiKthalitoHe  -^    im  iganzen  Regierungabatirk«,  — 

Am  Schl|»sp9^,  dei  Jahres  iSiS  eigneten  sich : 

;  X3^Q&Maimschaften  «im  stehenden  Beere^ 

l^l^    <--       '•^        9^  Landwehr  ersten  Auf- 
gebots, 

149759    ^'       ^         '^   Landwehr    iweiten 
I  ■  Aniigebota 

vnGanveir  43,548  Mann* 

Ueber  die  Bodenfläche  des  IVegiernngs  -  Bezirkes  giebt 
cler  Verfasser  keine  allgemeine  Uebersicht;  wir  berech« 
neten  sie  aus  den  einzelnen  Angaben  bei  den  KreisAe- 
ichreibimgen  zn  isg??  D  Meilen;  «reiche  Meilen  gemeint 
aind,  ob  geographische  oder  Preufsische,  sagt  der  Ver- 
fasser nicht.  Wir  berechneten  ferner  aus  diesem  Flächen- 
rav)ne,  und  der  Gesamt -Bevölkerung  des  Kegiernngs- 
fiezirks,  die  Seelenzahl  2745  9  fo  auf  ^iner  Quadratmeile^ 
leben. 

Die  zweit»  Abtkeüung 
l^andelt  von  der  Hauptstadt  Münster.  Der  Verfasser  giebt 
4ie  geographische  Lage  nur  im  Allgemeinen,  in  Graden^ 
■  au ;  irrt  sich  aber  bei  der  Länge  um  il^ ,  indem  er  sie 
auf  27°  festsetzt.  General  l,ec(,q*l  fand  die  Breite  des 
6t.  Lamberts  -  Thurm  von  Münster  aus  seinen  Drei« 
ecken  =  510  53'  13"!,  die  Länge  desselben  =  25°  16' 
p'^7.  Addirt  man  hiezu  die  vom  Professor  Ohmanns  ge» 
fundene  Correctign  des  Lsco^schen  Meridians  s=  -f"  l' 
38"» 5  **)y  90   erhält  man:   wahre  Länge  von  Münster^:^ 


«)   Siehe  monatliche  Corriespondenz  dei  Freiherrn  von  Zaeh 
VIII.  Bd.  S.  204. 

**)  Oltmßnng  setzt  zv^at  die  Verbesserung  der  von  Leeoq  aii- 
'  gegebenett  Längen  aiif  i' 4S'S4*  (Vergl.  seine  Schrift:  die 
trigonometrisch- topographische  Vermessung  des  Fürsten- 
thums  OstfriesUnd  durch  Camp,  Leer  igift)»  Diese  Grölse 
.*  ist  aber  das  Mittel  aus  drei,  von  einander  sehr  abweichen» 
den  Resultaten.  Referent  hält  die  Correctien  von  i'  sS'SS 
für  .  die  wahre ,  da  sie  ans  der  Vergleichnng  mft  der 
Krßyenhojfsch9ii  Vermettang  herverge/^angen  ist.  Diese 
Grölse  mufs  zu  allen ,  von  Lecog  bestimmten  Pnnstem 
hinzugelügt  werden,  wenn  ihre  geographischen  Längen 
aul  wahre   gebracht  werden  sollen. 
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25®  I7*45'',2  Die  Höhe  über  die  Meeresflfiehe  *  macht 
uns  der  Verfasser  nicht,  bekannt,  wahrscheinlich  aus  Man» 
gel  an  Nachrichten.  Referent  berechnete  die  absoluta 
Höhe  aus  eigenen  geometrisdien  Nivellomcttts  folgender- 
xnafsen  : 

Anfangspunct  des  '  Max  -  Canals  bei  des  Inspector 
ViltmanrCs  Haus  vor  dem  Neubracken  -  Xhoo:  «n  Monster 
:««  55.Z8I  m€%r€s  s=  1^0) [  Pariser  Fufs.  Wasserspiegel  des 
Aa-Flusse^s  am  St.  Egidius>Thor  zu  Münutt  ss  ^';^,ii^ 
mkyes  ssi  175,8  Pariser  Fufs.  ^ 

Schlofsplatx  XQ  Münster  ss  61.765  mktres »  190.1^ 
Pairiser  FuXs. 

Der  innere  Flächenraiim  der  Stadt  Münster^  mit  Ein* 
sohlufs  der  Stadtgräben,  der  ehemaligen  Ravelins  und  ipm 
Schlof sgartens ,  beträgt  nach  dem  Verfasser  des  vorlie-« 
g^enden  Buches  754  Morgen,  128  Quadratfufs  Rheinl.  Maats« 
Münster  hqt  8  Stadtthore,  ron  denen  St.  Mauritz  und  St^ 
Ledgerus  annoch  übicig  gebliebene  Befestigungs -Werke  ha« 

«^en«  Die  Stadt  hat,  unter  der  oben  angegebenen  Zahl  def^ 
Kirchen,  einige,  welche  sich  sowohl  durch  ihr  Alter thum, 
eis  herrliche  Bauart  -auszeichnen.  Besonders  ziert  die 
Domkirche  ein  schönes  altgothisches  Portal.    Das  Schlofii;' 

,  in  einem   edlen  Styl,    wurde    unter    dem    Fürst -Bischof^ 
Maximilian    Friedrich     eil}auet    und     1767    vollendet.  — - 
Das  Vermögen  der  Stadt'  an  Gruhdstücken,  Capitalien  etc/ 
ist  unbedeutend;     dagegen   die  Armenmittel    sehr  reich» 
haltig;    denn   die  jährlichen  Einkünfte  derselben  belaufen  .. 
.sich  auf  36656  Rthlr.  —      Die  Seiten  43  und  44  füllen  ei« 
xiige    histo;risQhe  Bemerkungen,    die    Stadt  Münster   be«  . 
treffend«  •    .    ^  .    . 

Die  dritte  Ahtheilung 

giebt:  tope graphisch  ^  statistische  Nachrichten  von  sUmmt" 
liehen  Kreisen  y  welche  den  Regierungs- Betirk  Münster  . 
iilden^  ui^d  zwar  in  folgender  Ordnung :  A,  Uebersicht 
▼om  ganzen  Kreise.  (Hierin  werden  die  Gränzen,  der  Bo- 
den, Erzeugnisse  etc.  kurz  abgehandelt.)  B.  Ortschafts« 
verzeiohnifs.  (In  tabellarischer  Form  ;nit  7  Rubriken r 
laufende  No, ;  Namen  der  Ortschaften;  deren  Eigenschaft; 
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I 

geog*rapKkc1ie  Lage  ;  Zahl  der  WohnhRuser  und  d«^r  Ein- 
wohner^ Gerichts -Bezirke.)  C,  Besondere  örUic^e  No» 
tizen,  —  Es  würde  zu  weit  führen,  und  die  Grä;i^en  ei* 
ner  kritischen  Anzeige  überschreiten,  wenn  Refer^öJ^ ei- 
nen Auszug  aus  der  interessanten  und  reichhaltigen  drit- 
ten Abtheflung  in  diesen  Biätterti  gehen  wollte.  Er  kann 
«oh  jedoch  nicht  enthalten,  dais" Folgend«  uttsern  Lesern 
niitzutheilen :  Greven^  ein  gröft«»  KirchdOff  aif  der  Emt, 
Ton  1^2  USusem  mit  1055  Bewohnern,  treibt  einen  bo* 
deutenden  Speditionshandel,  und  hat  seit  t^  Jal^ren  ekie 
Armen  *,  Kranken«^  und  Erziohungs- Anstalt  — ■  TickUu'» 
hirg\  'mit  dem  adeligen  Hause  Halihof^  i&t  HKuser  und 
9f7  ISnwohner,  Stadt  in  der  Gebirgskette  des  Teuto« 
isurger  (Deutschbnrgcr)  Waldes/  Hoch  auf  dem  OebirgÄ- 
kanvm  liegen  die  Ruinen  äes  Wohnsitzes  der  Grafen  von 
Tecklenburg.  —  fVarendorf,  750  HKuser;  gglS  Einwoh- 
ner, —  Beckum ,  333  Häuser,  182a  Einwohner,  —  Lü^ 
dinghau^en,  248  Häuser, ,  1393  Einwohner.  ,  Färberei  und 
Leinweberei   wird   hier   vorzüglich  betrieben;    .auch  Ver- 

-  fertigung  der  Holzschuhe  beschäftigt  viele  Hände.  -* 
Coesfeld^  3S1  Häuser,  2482  Einwohner,  ehemals  Resident 
der  Bischöfe  von  Münster»  (Der  Verfasser  ist  hier  in 
grols^m  Irrthum,  wenn  er  das  Holländische,  oe  als  ü  aus- 
sprechen will,  der  Holländer  spricht  diesen  Doppelvocalr 
11,  aus.)  -  Recklinghausen,  383  Häuser,  2300  Einwohner. — 
Jfnhölty  eine  freundliche  Stadt  an  der  Yssel,  mit  einem 
schönen  Salm  Salmschen  Schlosse.  Bei  JSockolt  liegt  auf 
dem  Aaflusse  die  St.  Michälis- Eisenhütte,  welche  das 
Wietenerz,  so  in  den  Umgebungen  aufgearueht  wird,  ver« 
ariieitet«  -Borken,  449  Häuser,  2169  Einwohner,  mit  einer 
grofsen  Cichorien  -  Fabrik  und  bedeutendeu  Wcfbereien» — 
'jlhaus,   217  Häuser,   108^  Einwohner,  y-      Steinfurt  (zum 

,  Unterschiede  von  Drensteinfurt  y  aucK  Burgsteinfurt  ge- 
nannt) hat  mit  der  Cblonie  Kohlstrunk  oder  Ludwigsdorf 
358  Häuser  und  QlS\.  Einwohner.  Zu  dem  fürstlichen 
Schlosse  gehöret  ein  grofser,  in  Englischem  Geschmacke 
achön  angelegter,  Garten  mit  Concertsaal  ,  Chi»esischen 
X^usthäu^em,  Kettenbrücke  etc.  Steinfurt  ist  das  Ziel 
von  Verghügungsreisen  der  Münsteraner  etc.  Rheine,  an 
beiden  Ufer»   der  Em»,    auf  dw  eiae  Mühle,  Schleuse, 
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liat  363  Baulet  und  2421  Ein  Wohner,  Tuch-  und  Wollen* 
leuch'- Manüfacturen  mit  Maschinen.  Unfern  Rheiw^ 
liegt  die  Saline  Gottesgabe ,  Frivateigenthum  einiger 
Actionärs»  ' 

In  clei*  ersUH  AhthtÜung  hätten  wir  gern  eim»  nllge* 
meine t phjrsll»U0che  Beschreibung  des  Regierung«  - Besir^ 
ket  ge«ehna^  d$,  did  Jedi^m  Kreise  beigefügten^  auf  die* 
^elbö  hjndeiitenden  Notizen  wenig  übersichtiich  und  nicht» 
ToUttandrg' genug  sind»  Wit  wünschen,  dafs  ^ei^  Verfas-^ 
<er^:  i»  der  nächsten  Auflage,  diesem  Gegenstande  einigt 
Aufmerksaraikeit.  schenken  wolle  ^  und  schlierseu  die  An-> 
leige  -veine^  Bjicheä  mit  dem  hetzHchsten  Datike^  im  ria« 
men  aller  Freupde  det  Erd-  und  Staatenbunde^  für  dai 
freundlich»  Qetcbenj^^  woiiiit  die  Literatur  bereichert  wor« 
den,  iQ4em  wir  dem  Verfasser  einige  Wiederholungen  zu 
Gute  halten» 

rfo.  i.  Die  alig;enieine  Einleitung  in  diä  Beschrei- 
bung des  Kegieruhgs  -  Bezirkes  Arensherg  ist  in  12  §§  ein- 
getheilet.  Sie  enthalten  die  Bestandtheile;  Ausdehnung; 
Grämen  des  Regierungsbezirkes  ;  'üebersicht  der  grofsen, 
kunstmäfsig  gebaueten  Landstra Ilsen;  kurze  Beschreibung; 
der  gröfsern  Flüsse ;  der  Höhen-  und  Bergzüge;  Witte- 
rung; Kreiö  -  Eintheilung ;  tabellarische  Üebersicht  des 
Flächen-Inhaltes  und  der  Bevölkerung  $  d,en  Viehbestand» 

Wir  heben  das  Folgende  aus: 

Der  Flächen -Inhalt  de»  Arensberger  RegierungSr 
Betirked  ist  auf  der  neuerdings  angefertigten  Charte  def- 
Selben '^)     zu   136*5  Preulsis  eben    Quadratmeilen    oder   %\x 

•)  Diese  Charte»  welche  den  Herrn  Oberijeonifter  £mmrr*cÄ 
«um  Verfasser  hat,  gründet  sich  auf  eine  genaae  trigono- 
metrische Grundlage,  die  Triangttlar-Yermeitung,  so  der 
Regieran^srath  £cA;/tar//£  nnd  Emmerich  in  dem  Herzog* 
thun\  VVestpbalen  und  der  Grafschaft  Mark  veranstalt«« 
haben.  .  Wir  finden  vielleicht  Gelegenheit»  nilchstens  mehr 
über  diese  Operation  ztL  sagen*  —  Die  Chart«  wird  in 
Berlin  Von  Hrn.  Mar£  in  Kupfer  gestochen.. 

V^^  Rectnsent. 
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SMBJ3!)  Preiifsiscbeii  Morgen  berechnet  wqrdteiii    Die  Be» 
▼dlkemng  beti'ug  nach  der  2«ählung  vom  Jahre  18I8: 

'  Evangelische  Ghridtert  ♦  *  .  *  20 1,320 
Katholische  —  '  .  ♦  *  •  176,314 
Mennoniten  •        •        «        •        «  103 

Separatisten     .•••«'«  65 

Juden    ,♦.».*.  3,ci9<^ 

'  '  Im  Ganzen        381,400  Seelen« 

, .  .  Im  Durciischniti  gehen  3,115  Menschen  auf  die  Qua« 
drat*- Meile.  Raum  in  PreuTsischen  Morgen  im  Durch» 
•ehniit   aul  jede  Seele  gerechnet  7*  9,  ' 

'    Der   nördliche  Theil    6ies   Regierungs  -  Bezirks  ifrenj- 
'bergf  zwischen  der   Lippe  Und  dem  Hellwege,  ist,     einige 
Feldhügel     abgerechnet,     eheA    und    gröfstentheils     sehr 
iruchtbar.      Im  ADgemeiiien    lipgt  dieser  District  340  Pa- 
riser  Fufs*)   über    der  Meeresfläche.       Die   Kreise   Lipp» 
Stadt ^  Soests  Hamm^  Dortfnund  un4   Bohum  liegen  in  die- 
sen fruchtbarsten  Gegenden  (worunter  äie  Soester  Börde)  ; 
hier  Komi^ien  auch  3  .'50  bis  5584  Seelen  auf  die  Quadrat« 
xneile*'  ^'     An   jenen   District    schliefst  »ich   sudlich    der, 
JTardsttang,    und  die  zum  Theil  Schöne  gebirgige  Gegend' 
Bordljch   von  der  Kuhr,  Von  Neheim  bis  ISt^ele^    und  der 
Jirensberger  P^ald,     Obgleich  diese  Gegenden  schon  in  ei- 
ner ^Eirtioiiung    von  8?o  Pariser  l^ufs    über    der  Meeres - 
flache  liegen,  so  sind  sje  doch,  mit  Ausnahme  einiger  Be-, 
«irke,  noch  fruchtbar»     Der  Arensberger  Wald  enthält  un- 
gefähr 5  p  Meilen  Flächeninhalt,  und  ist  zum  Theil  sehr 
wasserreich  und  sumpfig,      Lälst  man  im  Kreise  Arensherg 
den  "genannten  "Wald,     als  fast  unbevölkert,   aufser  Rech- 
nung,   so  kommen  im  Arensberger  Kreise  2737  Seelen  auf 
die    D  Meile.  —      Der    südliche  Theil    des  Herzogthums 
■Westphal.en   ist  durchaus  gebirgig,    und  durch  tiefe  Thä- 
1er,    worunter  das  Ruhr  -  und  Leener -Thal,  als  Hauptthä- 
1er,  durchschnitten.       Vorzüglich  bemerkenswerth  ist  das 
jistenbirger-  Gebirge^  dessen   höchster  Punct,     das   Dorf 


^}  Becen«0nt  hat  iai  Prenrsitche  Maals,  w%lch«t  dti  Original 
-^Weltfi  iA  Pariser  cfducirC. 
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Attenhirg,    die.  bedeutende   Hdhe    ven  2,536  Färi^ef  Rldl 

Üher.depil  Meere  erreicht;  e»  liegt  auf« der  Wauerscheidi» 
swisoheu  Rhein  und  Weset,    mithin    auf   dem  hiichsten 
^uncte   zwischen    beiden   Strömen»      An   "diese»    Gebirge 
fichliefst  sich  das  Hochgebirge,    welches  Westphalea  .(das 
Herzogthum )  *  von  Wittgenstein  und  Siegen  tr«tint./und 
das  Hochgebirge  nördlich  der  Leene«      Die  bedeut^xM^teu 
Puncte  auf  dieeen   Gebirgen   sind,      der  Hür^ler^  südlich 
Von  Schmallehberg,    2,306  Pariser  Fürs  über  der  Meeres«* 
Sache,  die  Hunou»  nordöstlicK  von  Fredebux^,    2,48^  Par« 
Fufs  lyach.     Beide. Gebirgsketten  sind  nach  der  Leene   m^ 
sehr  schroff  abgedacht,,  und  geben  dadurch   dein  "Lmemoi^. 
thal    von  Astenberg   bis  in  die  Nahe    von  SchmalleivbeTf;;^ 
ein    äufserst    wildes    Ansehen".       Auch   ist    der  Astenbeirff 
durch  denj  ifber  Winterberg  und  ICüstelberg   um,  580  Pal^. 
Fufs    tipfer    ziehenden    Bergrücken ,      mit  dem-  Graxizge« 
birge    zwischen  ,  Westphalen    und    Waldeck     verbunden, 
welches  mit  ihm  gleiche  Erhöliung  hat.     Die  Hamtrt^  hfA 
Eslohe  hat  eine  Seeliöhe  von  2,028  Fufs^  der  Balv er ^tFald 
bei  Balve   1,642  Fufs,    und  die    l^ordhtlUy  höchster  ]?unct 
des  Ebbe    Gebirges,  2.010  Fufs        Der  südliche  ^Xlieil  dier 
Grafschaft    Mar)i  und  das  Fiirstenthum  Siegen ^     ob^^leicli 
ebenfalls  durchaus  g6^^>*gi^»    enthalten  doch  keine. sabe-^ 
deutende    Höhen,     als    Westphalen.     .^iß    vorzüglichstei 
PuHcle  sind:    das   Breloh  bei  Wibblingerrode ,    i,4oS.  i^uitc 
hoch,  der  Giebelwald,  südwestlich  von  Siegen,   1,545  Fufs,' 
und    das  Gränagebirge  zwischen  Siegen  und  AVittgenstein, 
worauf  .das "Dorf    Lützet     in   einer  Erhöhung    von    1,729 
Fuls  über  der  Meeresfläche  liegt.      Die  beiden  Grafschaf«* 
ten  Wittgenstein,    ein  ebenfalls   .ganz  gebirgiger  ^  I^andes- 
strich,     enthalten    zwar    keine     grofse,     hervorstechende 
Gebirgszüge,     allein   dieser     ganze    Landestheil  liegt    so 
hoch,   dafs  man  wohl  mit  Grund  annehmen  kann,  wie',  der^ 
niedrigste  l*unct    davon    r,ooo   Fufs  über  dem  Meere  er-, 
haben  ist,       Berlenhurg   und  Fredtelfrüch  lieg^,  UngefKhr 
in   gleicher  Höhe,     1,343   Fufs    über    dem    IVEeeresspie^el. 
Diesen  schon  betrachtlichen  llrhÖhungeh,  wozu  noch  der,^ 
der  Fruchtbarkeit  nachtheilige.  Umstand  kommt,   dafs  dia 
Hauptabdachungen  in  die  Thäler  sieh  den  kalte»«4indnlierr* 
sehenden  heftigea  Westwinden  dffaeni    uäd  die   bdHerit 
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Gef  eBden  hloSs  mus  Thosibodea  besteheiiy  nuig  es  vonUg" 
4ich   zuzuschreiben   seyn,     clafs   sowohl  im   Wittgenstein- 
tcheiiy     als  an   mehnern    Stellen  des  Herzog^thums  Wttt" 
phmleUf    namentlich  in,  der  Gegend  von  Astenberg,  Win* 
terbeiqgy  Wild«wiek  etc*    der  Boden   Xufserst  unCruchtbac 
ist,  und,  trotz  der  fleifaigsten  Bearbeitung,  nichts  anders, 
als  Sdmmerroggenr   Hafer,  hie  und  da  etwas  Gerste  und 
Kaidekorn,  nur  ipfixlicb  hervorzubringen  vermag.     Daher 
i«t  idie  Bevölkerung  in  jenen  Ge^^nden  auch  nur  mäTsig^ 
so  leben  z  B«  im  Kreise  Wittgenstein  nur  Ii39t  Mensche« 
auf  der  Quadratmeile.     Obschon  der  Boden  des  Hagener 
Kreises  zu  der  minder  hessern  Fruchtbarkeit  gehört,    so 
leben  dennoch  daselbst  5,iid    Seelen    auf  der   Q  Meile; 
hier  verbinden  aber    die  vielen  Fabriken  die  grofse  Zahl 
von  Menschen.  ^      Den  oben  angegebenen  Höhenbestim« 
mungen  fügen  wir  noch  einige  hinzu,    welche  gleichfalls 
Kesultate    aus    den   barometrischen    Beobachtungen    des 
Herrn    Emmsrich  sind:     fVinterberg  q^2   Par.   Fuls    über 
dem  Meere ;    SilherkühU^  bei  Langenfeld,  i^^fb  Fufs ;    Bf' 
ftnherg  1,299  Fufs  $     Allendorf  qftd  F.;     Engels  berg   1)794« 
BolUrh^rg  2,io8  ;      Bischoffshdnd  913  ;       Hohbeuken    32t 
Par.  Fufs  hoch*     Die  Erhöhung  der  Lippe  bei  Hamm  be- ' 
Tjecnnete    Keferent    aus    eigenen  geometrischen    Nivelle« 
ments  =^  j63*9  Pariser  Fufs.      Wasserspiegel    der  Lippe 
bei  der  Kommende^  üorst  (im  Aeg«  Bez.  Mänsttr^  auf  der 
Gränxe  zwischen  Arensberg  und  Münster)  über  dem  Meer« 
sss  140-5  Pariser  Pufs;     tiefster  Punct    im    Regierung«« 
Bezirke  Arenslferg^ 

Die  Witterung  in  den  einzelnen  Theilen  des  Bezirks 
ist  zwar,  wegen  der  Verischiedenheit  in  der^£rl\öhung,  in 
mancher  Rücksicht  verschieden  ,  allein  der  geographi« 
Sehen  Lage  nach,  liegt  der  Regierungsbezirk  im  Allge« 
meinen  unter  dem  gemäfsigten  Himmelsstriche« 

Das  Verieichnifs    der  Ortschaften  in   den   14  Kreisen 

^ie»    Regierungs  -  Bezirkes   Arensberg     füllet     die    Seiten 

13'— 24.6'      ps  enthält:   Benennung  der  Ortschaften,    ihre 

Eigenschaft ,      zu    welchem    Schultheifsen  -  oder  Bürger- 

jueisterei-Bezirke   und  zu  welcher  Gemeinde  sie  geboren: 

N.A.G.E.    IX.Bds.  ^,St.  Q 
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ihre  Häuser  und  ^eelenzalil ,  nach  den  Religionen  ^  su 
welcher  Kirche  sie  ein^epfarrt  sind,  zu  welchem  Landes- 
theile  sie  vor  der  Pteufsischen  Befitznahme  gehörten, 
endlich  Bemerkungen ,  in  denen  Andeutungen  über  topo- 
graphische, mineralogische',  merkantilische  und  histori- 
sche Gegenstände  mitgetheilet  werden. 

Ohne  auch  hier,  wie  hei  Münster,  einen  Auszug  man- 
chen zu  wollen  y  entlehnet  Keferent  nur  das  Bemerken»^ 
wertheste» 

Die  Hauptstadt  Amiherg  liegt    unter  510  24'  18''  der 
Breite  und  25^  43'  50''  der  Länge  —     (wahrscheinlich  ein 
Resultat  aus   der  schon  gedachten  trigonometrischen  Ver- 
messung) —    mit  592.2  Par.  Fufs  Hohe    über  dem  Meere» 
Im   Jahre  18I8   lebten    in  288  Häusern  2488  Menschen«  — 
Bei  beUcke   entspringt   ein  Mineralwasser ,    bei  dem  eine 
Badeanstalt    erri^jhtet   ist.  —      Hinter   dem   Dorfe   Bruche 
v^  au  Jen,    im   Kreise  Brilon  ^  erheben  sich    ^u£  dem  Gipfel 
eines  hohen   Berges   vier  ungeheure  Felsen,     jder  Feld-% 
Drachen-^   Gold  und  Bornstein  genannt.       Auf  der  Spitze 
des  Letzten,  welcher  etwas  niedriger,  als  die  übrigen  liegt, 
38t  ein  Wasserbehälter,     der  auch  bei  der  grÖfsten  Dürre 
nicht   ganz   austrocknen  soll.       Die  Höhe   des  Bernsteins 
über  dem  Meere  beträgt  2,242  Pariser  Fufs.—    Lippstadt 
war  im  Jahre   i8i8    durch  3,075  Seelen»    in  699  Itäusertty 
bevölkert.     Vorzügliche  Lederfabriken,   Korn*  und  Vieh- 
liandel.    An  der  Lippe  wurden  vor  der  allgemeinen  Ufer* 
Käumung  Biber  gefangen.  —     Zu  JVeiterkolten^  im  Kreise 
Lippstadt,    ist   eine  Saline.  —      Soest  (wird  Sohst  nicht 
Söst  ausgesprochen)    in  1,294  Wohnungen,   5,052  Einwoh- 
ner;  früher  Hanseestadt  und  Festung.  —      Zu  ^asundorf 
ist  ein  Salzwerk.  —      Hamm  mit  581  Häusern  und  3,962 
Einwohnern»     Bei  dieser  Stadt  liegt  das. Haus  Marky  ehe- 
inaliger  Wohnsitz  der  Grafen  von  der  Mark.  ~       Bei  der 
Stadt  Unna  ist  besonders  merkwürdig  die  Saline  KBnigs- 
born.      Sie  zählt    6  Gradirhäuser   von  4,759  Fufs   Läng€|; 
ferner  59  Siede  -  und  Brodelpfannen.      Auch  ist   auf  der 
Saline   eine  grofse  Dampfmaschine,  mit*  einem  Gylinder 
TOXI  40  Zoll 'im  Durchmesser,      Ihr  Hub  beträgt  7  —  29 

« 
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l^Uf».  Itt  einer  Minute  Jnacht  dieselbe  iln  Dm^cliscluiitt 
8  Hübe  und  hebt  6.01  Cubik  -  Fufs/ Sohle  in  einer  Miiiutd 
aus  dem  Brunnen.  Bei  Königsborn  hat  sich  eine  neue 
Anstalt,  ein  Sohlenbad,  erhoben,  welche»  den  Kamen 
Luisenbad  führt.  —  Dortmund^  8^1  Häuser,  4,289  Ein- 
wohner. —  Bochum^  391  Häuser,  2,T02  Einwohner*  — 
Slanktnstein  mit  den  Ruinen  eines  alten  Schlosses  der 
Grafen  von  der  Mark,  hat  tschöue  Natur- Umgebungen.  — 
Hagen,  30 f  Häuser,  2»55i  Einwohner,  merkwürdig  wegen 
seiner  Tuch-Manufacturen  und  Eisen  -  Fabriken.  In  der 
T^ähe  ^öA  Hagen ,  iii  J^pperhausen,ist  ein  besuchter  Gesund« 
brnnnen«  —  Die  Enneper  Strasse  knöpft  Hagen,  Ge- 
velsberg, Scliwelm  und  Langerfeld  im  Arnsberger  Bezirke 
mit  den_0rt8chaften  in  dem  Wupperthale  des  Regierungs- 
Bezirks  Düsseldorf j  Rittershausen,  Wupperfeld,  Gemark 
und  Elberfeld  zusammen,  welche  in  dem  Zeiträume  eines 
Menschen  alters  sich  zu  einer  sehr  groIsCn  Gewerbe  trei- 
benden Stadt  vereinigen  werden.  Der  Hauptbetrieb  in 
den,  an  dieser  merkwürdigen  Strafse  gelegenen  Ortschaf- 
ten besteht  in  der  Bearbeitung  des  Eisens.  Dieses  Metall 
Ifvird  aus  Siegen  und  theilweise  auch  aus  Schweden  be- 
zogen ,  in  verschiedenen  Hämmern  und  Kleinschmieder 
Jfeien  zu  Schlössern,'  Schrauben,  Feilen,  Messern  und  der- 
gleichen Fabrikaten  verarbeitet,  und  in's  Innere  Preufsens, 
nach  Polen,  Rufsland ,  in's  westliche  Europa  und  nach 
America  ausgeführt.  —  Bei  dem  Dorfe  Vollmarstein  fin.* 
den  sich  noch  die  Ruinen  der  Veste  gleiches  Namens,  wo 
eine  der  schönstön  Aussichten  in  das  herrliche  !Ruhr- 
Thal.  —  Iserlohn,  743  Häuser,  4,807  Einwohner  mit  Ei- 
sen waaren -Fabriken,  Seiden-,  Sammt-  und  Leder- Manu- 
facturen  etc.  —  Altena^  643  Häuser,  3,362  Bewohner,  mit 
einem  Schlosse,  vormals  Wohnung  der  Grafen  von  Altena, 
Eisen- und  Stahldrath- Fabriken.  —  Olpe,  243  Häuser, 
1,601  Einwohner.  —  Siegen,  mit  570  Häusern,  3,275  See- 
len. Berlenburg,  212  Häuser,  1,793  Einwohner.  —  Bei 
Wasserfall^  im  Kreise  Eslohe,  fällt  ein  nicht  unbe- 
deutender Wäldbach  einen  Felsen  von  ungefähr  80 
Fufs  Höhe  herunter.  Eslohe  ^  ein  Dorf,  hat  20  Häu- 
ser und  154  Einwohner  ;  Hauptort  des  Kreises  gleiches 
Namens. 
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Recensent  sclüliefset  mit  dem  Wunfche^  dafs  er  recht 
b«ld  Gelegenheit  erhaMen  mS^e,  die-  Leter  der  N.  A.  G. 
£ph.  mit  ähnlichen  Werken  üher  andere  Regierungi- 
Beiirke  d^s  PreuIiHclieil  StaateSi'  bekannt  zu  machen^ 


4- 

Aneu>  and  comprehensive  $y$tem  of  modern 

graphymathematicAly  physital^  political  and 
commercial;  being  a  perspicuous  delineation 
of  iKb  present  staie  of  the  glohe  witk  its  inr 

^      habitants  and  productions;  by  Thomas Mieks^ 
Lond*  1820.    4. 


Der  Verfasser,  welcher  bei  der  KBniglicIi^  Militiür'* 
akademie  xu  PV^folwich  angesetzt  ist,  liefert  in  monatli- 
chen Heften,  deren  jedes  7  Schilling  »■  aRthlr.  32gGr.  ko- 
stet, und  wovon  die  14  ersten  vor  uns  liegen,  ein,  seiner 
Meinung  nach,  neues  System  der  Geographie,  was  aber 
e^f^er  dem  Titel,  wohl  wenig  Neues  hat»  Es  ist  aicbts 
weiter,  als  eine  Gompüation  aus  guten  und  schlechten 
geographischen  Schriften,  Handbüchern  und  Rcisebescbrei* 
bungen,  ohne  Nachdenken,  ohne  Haltung  zusammenge- 
tragen, und  überall  beurkundend,  dafs  der  Verfasser« 
aufser  seinem  Vaterlande  und  allenfalls  deren  Colonien, 
überall  ein  Neuling  in  der  Erdkunde  ist.  V^Tenn  ein  Brite 
ein  solches  Werk  kaufen  kann,  so  ist  es  ein  Beweis,  dafs 
das  Studium  der  Erdkunde,  so  sehr  man  sich  auch  in  den 
neuesten  Zeiten  damit  beschäftigt  hat,  doch  auf  den  Xa<^ 
sein  noch  keine  grofse  Fortschritte  gemacht  hat« 

Voran  geht  eine  Einleitung  in  die  Geographie,  .die, 
nach  der  Vorliebe  der  Briten,  nach  welcber  man  gern 
spielend  in   die  Wissenschaften  eintreten  wijl|     durck  1^9 


« 
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Hefte  durclrgei&iirt,    in^ jedem  Kefte  nlyer  nur  ein  Bisaen 
hingeworfen  ist»    damit  man  sich  ja  an  dem  lu  Trocknen 
nicht  üherlade»      Nettef>  findet  man  hier  durchaus  nSchl, 
und  das  Alte  nicht  einmal  erträglich    oder  eindringend 
vorgetragen.      Bei  dem  Schlutse  der  Geschichte  der  Geo- 
graphie,   die  übrigens  von  Fehlern  wimmelt,  sagt  der  Ver- 
fasser,  Heft  III  S.  53 ,     nachdem   er  die  Fortschritte   der 
Geographie  bis  in  die  Mitte  des  igten  Jahrhunderts  durcl»- 
gegangen:     DeUsU  in  France  and  Haasg  in  Germany  im- 
pr9Ptd  tht  constructign  cf  maps,   and  ab^ut  tht  middU  ef 
#ib>.  ctnturfjthe  two  fatkßrs  of.gaod  geography^  d^AnviU^ 
mnd  BuJchingf   appeared,*^ —     ,yTk€  historical  part   of  thg 
lyf  ciene«  <—  dieses  Einschiebsel  ist  aus  Playfair  —  ivas  ^nti" 
9»rs2j  fttformtd  hy  d* Anuilke y'   wh4  hanishid  th$  ^hitrary 
fydelinäiHiQns^  which  had  prspailid  among  all  his  prtd^a^i^ 
ffSOrSy  and  from  the  improved  iteres  •/  |n«d#rft  intelligent 
f^eey  substitued  prectse  and  aceurate  n^tions  in  their  stead. 
^,  Thus  he  could  justly  hoast^  thai  he  fam^d  the  sqience  cf 
f^brick     and    Uft   it   pf  gold^       He  also  earreoted  variout 
^y^oneous  ideas^  lohick    prevailed    reeptcting    the    extent 
y^pf  ancient  hnowledge.^*     »>^^^  v^bject  pmrmed  by  Butehing 
UfAS   that  0/  d^lineating  %he  ae$ual   9taU  e/  nation*  and 
Empires  y   and   his   prineipal  merit  eansiets  in  the  cprrepp^ 
|i</>  ef  his  jdeiaiU»  ^  The  impulsey  which  these  twö  \ariurs 
gave    to  the  scienee  is  still  in  apera^ian^    and  the  nameg 
ef  Major  Rennel    and   Dr,  Vincent^    ef  Qostelinj   Vofs  ?? 
and    Mannerty    afBrunsy    Ebeling   and  Wahe??     shauld 
not   be  withheldy    among  these  wha  haue  r endered  ßssentiäl 
Service  to  the   diffusiPn  of  a  correot  taste  cn  the  subject^ 
and  to  the  promotion  af  Statistical  g^ography.     Man  sieht 
schon  aus  diejser,    mit  den  eignen  Worten  des  Verfassers 
hingeworfenen  Uebersieht  des  heutigen  Zustandes  der  £rd- 
hunde,  dafs  dessen  Kenntniese  höchstens  bis  zu  Ende  des  ^ 
Igten  Jahrhunderts  reichen;   denn  mit  diesen  Worten  en-    . 
digt  seine  Geschichte  der  Geographie,    und  was  er  noch 
anführt,  bejtrifft  blolsdie  Fortschritte»  die  die  'Geographie 
nicht    durch    die    Forschungen    der  Gelehrten,    sondern 
durch  die    Reisen    der  Briten  und  anderer  Nationen    ge- 
wonnen   hat,     und    gern    möchte    der    Verfasser    seinen 
Bnten    die  Meinung   aufdringen,    da£s   iein  Werk  nach 
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der  Rerolution  nicht  allein  alif  das  ertto  wissenscliafU 
liehe  System  der  Erdkunde  anf  den  Ing^l^  ^  ^  sondern, 
auch  auf  der  ganzen  oivilitirten  Erde  erscheine.  Das 
zweite  Capitel  enthält  die  mathematische,  das  dritte 
die  physikalische  Erdbeschreibung,  wo  er  denn  unsem 
Zimmermann  besonders  benutzt  hat,  ohue  ihn  jedoch 
einmal  zu  nennen:  das  Uebrige  ist  meistens  aus  Briten 
-«usammen getragen  und  bekannt*  Aber  um  wie  Vieles 
lichtvoller  sind  beide  Abschnitte  in  unserm  Liechtenttertk 
und  Gatpari  behandelt?  Das  vierte  Capitel  im  IJ.  Hefte 
«eichnet  die  Grundlinien  der  politischen  Erdbeschreibung^ 
meistens  nach  Britischen  Schriftstellern ;  äea  fünfte  in  eben 
diesem  Hefte  erklärt  die  mathematischen  Ausdrücke,  die.  in 
derErdbeschreibung  Torkommen,  und  giebt  bei  diesehr  Gele* 
legenheit  verschiedene  synoptische  Tafeln,  die  eigentlich 
in  die  vorhergehenden  Capitel  geholfen,  und  die  wir  dort 
erwartet,  hätten.  So  eine  Höhentafel  von  den  höchsten 
Bergen  in  den  4  alten  Erdth eilen  ,  die  aber  ganz  ohne 
weitere  Beurtheiinng  niedergeschrieben ,  und  daher  mit 
Pehlem  angefüllt  ist:  so  kennt  der  Verfasser  die  neueren 
Messungen  der  Briten  in  Hochasien  noch  nicht,  uhd  giebt 
den  höchsten  Gipfel  des  Thibetanischen  Gebirgs  auf 
25»O0O  Fufs  an,  so  soll  der  Arghi  (Ararat)  nur  9,600  Fttfa 
halten,  da  doch  das  Plateau,  auf  dem  ets  steht,  allein 
8«ooo  Fufs  über  dem  Meere  erhaben  ist ;  so  läfsfe  er  den 
Tschatürdagh  in  Taurien  6,600  Fufs  auftteigen,  erwähnt 
aber  der  hohen  Spitzen  im  Kaukasus  und  im  übrigen 
Russischen  Asien  gar  nicht.  So  findet  man  hier  Witte- 
rungs  - ,  Breiten  ^  und  Längen  -  Tafeln  u  s.  w. ,  die  alle 
passender  in  den  Text  selbst  eingewebt  werden  konnten» 

Heft  I  umfafst  aufser  dem,  was  darin  zur  Einleitung 
in  die  Erdbeschreibung  gehört,  eine  Generalübersicht 
von  Europa  nach  Namen,  Gränzen,  Lage,  Flächeninhalt 
Q2St0O0  geographische  O  Meilen,  wobei  er  Pallas  zu  fol- 
gen scheint;  Bevölkerung  185  Millionen  (um  einige  Mil- 
lionen zu  hoch),  progressive  geography  (unter  dieser  Ru- 
hrik  in  24  Zeilen  das  allmälige  Hervortreten  dieses  Erd- 
theils  in  die  Geschichte);  Meere,  Baien  und  Meerbu- 
sen ;    Oberfläche  $   Berge;  8«en;  Flüsse;  Inseln  $    Künm 
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und  Jahrsieitea;  Boden;  Abstammung  der  Einwohner^ 
theils  Asiatischen  Ursprung« .  wohin  er  die  Kelten  und 
Kymbern  rechnet;  theils  Originalbewohner  —  Slaven, 
Finen  und,  Iberier;  allein  hier  fehlen  die  im  Mittelalter- 
eingewanderten  VölJLer  gan«,  selbst  die  Griechen  sind  ver- 
gessen ;  Verhältnifs  der  Nationen  in  den  verschiede- 
nen Staaten  ;,  Sprachen  nach  Hassel;  Religionen  nach- 
Hassei ;  gegenwärtige  Eintheilung,  die  der  Verfasser 
beiiubringen  vergessen  hat«  Diese,  ganze  Einleitung 
iimfalVt  nur  17  Seiten»  ist  mithiu  gewaltig  dürftig,  und 
gerade,  was  uns.  bei  einer  solchen  Gen  era]üb  er  siebt  zu 
wissen  Noth  thut  —  die  Stellung  der.  Nationex!,  der  Grad 
ihrer  geistigen  und  physischen  Cultur,  und  das,  was  £u« 
ropa  über  andere  Erdtheile  hebt,  davon  nicht  ein  Jota!  — 
Hierauf  folgen  die  Britisch  -  Europaischen  Besitzungen 
ungefähr  nach  eben  solchen  Rubriken ,  aber  mit  weit 
mehr  Ausführlichkeit  bearbeitet.  Wichtiges,  was  nich^ 
achon  unsre  ausführlichen  Teutschen  Handbücher  habeuf 
£nden  wir  nicht,  wohl  aber  pianche  auf  den  Ökonom^« 
sehen  Schriften  der  Briten  ausgewogne  Daten,  die  uns  neu 
waren.  Zuerst  England.  Hier  handelt  er  im  Capitel  J» 
von  deni  Namen,  der  Lage,  den.Gränzen,  dem  Umfange, 
der  Bevölkerung,  den  ursprünglichen  und  eingewailderteu 
Bewohnern  und  der  Eintheilung. des  Landes;  im  zweiten 
giebt  er  eine  Generali^b ersieht  der  Oberfläche,  und  han- 
delt von. den  Bergen,  Flüssen,  Canälen,  Seeen,,  Klima 
und  Witterung,  Boden,  Cultur  und  Froduttea.  Man  zählt 
in  England  \eVi%  1,500,00a  Pferde,  5,500,000  Stück  Rind- 
vieh und  26,coo,ooo  Schaffe  :  vor  100  Jahren^mästete  man 
einen  Ochs.en  etwa  zu  ^Oy  ein  Kalb  zu  50,  einen  Schöps 
zu  28,  ein  Lamm  zu  18,  )6tzt  einen  Qchsen  zu  Soo,  ein 
Kalb  zu  140,  einen  Schöps  zu  80^  und  ein  Lamm  zu  5Q 
Pfund.  Der  Wollgewinn  wird  zu  137,000  Packen  oder 
3289800  Centner  angegeben.  An  Eisen  werden  i^oo,opo» 
an  Blei  600,  an  Zinn  3oo,  an  Kupfer  8»ooo,  an  Galmei 
6,oea  Tonnen  ausgebracht;  Angaben,  die  neuer  und 
auch  wohl  richtiger  seyn  mögen,  als  die  Nemnich  uns 
über  die  Bergproduction  England's  mitgetheilt  hat.  Am 
Ende  dieses  Hefts  fängt  mit  Cap,  3  4ie  Topographie  ron.. 
England  an«     ^ 
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Iteft  2  8«nt  4ie  Topographie  England*«  fort)  abatr 
diete  ist  nicht  nach  den  Countitt  geordnet,  sondern  der 
Verfasser  läfst  bli>fs  die  merkwürdigen  Ortschaften  hin- 
ter einander  folgen  ^  indem^  er-  erst  die  Hauptstadt  des 
^Reichs,  dann  die  Haupthandelststftdte ,  die  yornehantan 
Seeplätze  y  die  Badeörter  und  mis9€llanious  plaeeSf  wor- 
unter Alles  gereihet  wird,  was  nicht  unter  entere 
JR.ubTiken  pafst,  beschreibt.  Diefs  ist  die  systemati- 
sche Behandlung  der  Topographie,  die  der  Verfasser 
bei  allen  übrigen  Europäischen  Staaten  auch  befolgt  hat. 
C«^,  4.  Manufacturen ,  Fabriken,  Handel  und  Sefaiff- 
fahrt.  Alles  schon  aus  Britischen  Blättern  bekannt! 
Cttp.  5.  Regierung.  Verfassung.  Oesetxe  und  iGerech«» 
tigkeitspflege.  Armee.  Seemacht.  Einkommen.  Politi« 
ache  Wichtigkeit  und  auswärtige  Beziehungen.  Cap,tu  Re^ 
ligion.  KirehHehe  Geographie  (besser  kirchl.  Statistik).  Un» 
terricht.  Sprache  und  Literatur»  EngUtnd  may  b4  rtgar* 
did  at  i/ke  hirth*plaB€  •/  phiiosvphy  ^  th$  *4ai  0/  teitnes 
and  thß  haunt  of  the  mU9€s»  Ja  wohl ,  aber  sein  goldne» 
Zeitalter  ist  längst  vorübergeflogen!  Künste  und  Wissen-» 
Schäften.  Sitten  und  Gebräuche,  Cap»  *f.  Alterthümer 
und  natürliche  Merkwürdigkeiten.  Ein  Capitel,  das  ia 
keiner  Britischen  Erdbeschreibung  fehlen  darf.  Cap,  S* 
Eilande,  Colonien  und  auswärtige  Besituingen. 

Heft  3  setzt  das  gte  Capitel  fort.  Gibraltar  hat  10,000 
Bittwohner  ohne  Garnison.  Die  zu  dem  Haren  gehörigen 
Schiffe  halten  zusammen  3,000  Tonnen.  Die  Ausfuhc 
wird  zu  2,000,000,  die  Einfuhr  zu  s»20o,ooo  Pf»  geschätzt. 
Cap.  9.  statistische  und  synoptische  Tabellen,  worunter 
die  Hohentafel,  die  Tabelle  übei:  den  jährliehen  NiedMw 
schlag,  die  Ein  -  und  Ausfuhrtabellea ,  die  Productiona-^ 
tabellen  und  die  Finanztabellen ,  die  Unterrichts tabeUea 
für  den  Statistiker,  der  die  Quellen,  besondert  das  Antmal" 
R9gist€r,  nicht  zur  Hand  hat,  allerdings  wichtig  und  in« 
•tructiv  sind.    Hierauf  folgt  Scotland,  ebenso  bearbeitet» 

Heft  4«  setzt  Scotland  fort ,  wobei  die  statistisolien 
und  synoptischen  Tabellen  aua  Piaxfair  entlehnt  sind, 
und  fängt  Ireland  au/  Auch  für  den  Verfasser  ist  Inimid 
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fmA  ^ise  Utra  ineognhay  wie  di«  Tillen  LÜcIbmi  Iwwei- 
9en;  .ittdef«  httt  derielbe  auch  nur  wenige  der  neuem 
Schriften  über  diela  Königreich  henutot,  «ind  Heceiiite^t 
wäre  im  3tande,  aus  denselben  und  der  Edinburgh  ga^ttteer 
j&anche  in  Teutschland  fiuszufüllen; 

Heft  5  beendigt  Ireland.  Anch  hier  »ind  die  statisti« 
«chen  und  synoptischen  Tabellen  das  Beste  und  Wichtig« 
^e.  Das  Königreich  pänemark;  fkr  Anfang  yon  Schwe« 
den  und  Norwegen , 

Heft  6.  die  Beendigung  von  Schweden  und  Norwegen» 
l)i&  statistischen  und  synoptischen  Tabellen  nach  AkrtH 
und  Nicander.  Der  Anfang  des  Europäischen  Kufslands, 
allein  Alles  alt:,  hier  giebt  es  i82o  noch  ein  Gouvernement 
Pinland  f  wovon  Abo  die  Hauptstadt  ist,  ein  Gouvernemein^ 
Wiburgf  ^in  Qouveirnement  der  Kosaken  u^  s.  w. 

Heft  7.  Die  Beendigung  yon  Ruf^Iand,  Folen,  und 
der  Anfang  von  Teutschland.  Unter  den  Quellen  pata- 
dirt  hier  auch  Mad.  Stael,    Der  Anfang  yon  Oesterreich. 

Heft  8«  Fortsetzung  von  Oesterreieh  und  Anfang  von; 
Freufsen,  Alles  nach  bekani^ten  Daten  ^  Vieles  äufsetftf 
unrichtig  aufgefafst.  '  ^ 

Heft  9.  Ende  von  Preufsen.  Dde  statistiiscbe  Tafel 
Resteht  in  einer  Ansfuhrtabelle  von  Königsberg,  die  sy- 
noptische in  einer  Breiten  -  und  Langentafeh  Baiern* 
Sachsen.  Hanover  auf  14  Seiten»  doch  aber  darin  eine 
Liffte  von  den  Göttingenschen  Ptofeasoren.  Von  den 
Städten  sind:  Manöver ^  Göttingen ^  Emden,  Hildesheim, 
Osnabrück^  CelUi,  Klcatsthaly  Gosla^y  Hameln  und  Eimbeck 
beschrieben,  toid  doch  ist  die  Topographie  hier  die  weit* 
läuftigste  unter  allen  Teutschen  Staaten*  Württmbtrg. 
auf  5  Seiten.     Die  l^lenlen  Teutschen  Staaten. 

Heft  10.  Fortsetzung  der  kleinen  Teutschen  Staaten, 
worunter  Hamburg  am  detaülirteeten  abgehandelt  ist. 
Die  Schweiz.  Der  Anfang  yon  Frankreich,  sum  Theü 
nach  Hätsei's  Handbuqhe, 
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Heft  II.  Fortsetzung;  von  FrftBkreich.  Alles  bekannt; 
Der  Anfang  von  Spanien ,  nach  Has^tPs  älteren  Hand- 
buche  der  Erdbeschreibung  bearbeitet. 

Heft  12.  In  diesern  endigt  die  allgemeine  Einleitung 
zur  Erdbeschreibung,  die  durch  die  sämmtlichen  vorigen 
Hefte  fortgelaufen  ist,  und  zusammen  224  Bogen  füllt. 
Fortsetzung  von  Spanien.  Portugal  nach  Antillen,  der 
fiir  ddn  Bedarf  des  Verfassers  ausreicht.  Der  Anfang  von 
Italien, 

Heft  13»  Die  Fortsetzung  von  Italien.  Die  Europäi- 
sche Türkei,  doch  nach  ihrer  alten  Eintheilung.  Die  Os- 
manischen  Geographen  kennt  der  Verfasser  nicht.  Die 
Jonischen  Inseln.  Auch  hier  ist  der  Verfasser  mit  den 
neueren  Schriften  ganz  unbekannt.  —  Asien.  Die  Total- 
bevölkerung 510  Millionen,  worunter  403  Mill.  Heiden, 
100  Mill.  Mohammedaner,  3|  Mill.  Juden  und  3J  MillÄ 
Christen.  Die  Asiatische  Türkei,  ganz  nach  alter  Ein- 
theilung. Die  18  Paschaliks  sollen  seyn:  Kutaie^  Trehi-* 
40f^d€j  Caramaniay  Karaschy  4dona^  Cjrpri/LSy  r«n,  Erzeroom^ 
Kars  f  AUppOy  Tripoliy  Seyde^  DamascuSj  Jerusalem  ^  Ad- 
g4loun,  Diarhfickj  Irack  und  Kurdistan  i  allein  diese  existi- 
ren  zum  Theile  nur  bei  dem  Verfasser;  ein  Karasch,  ein 
jidana,  ein  Jerusalem,  ein  Adgeloun,  ein  Kurdistan  haben 
nie  existirt,  und  das  Osmanische  Asien  zerfällt  jetzt  in 
folgende  Paschaliks:  i)  AnatoU,  das  Kutaie  des  Verfas- 
sers, 2>  Klbris  (fiyprus);  3) /txc/iii,  das  der  Verfasser  nicht 
bat;  4)  Karaman;  5)  Siwas,  das  ebenfalls  bei  dem  Ver*- 
fasser  fehlt;  6)  Trabesun  (Trehisonde);  7)  Tschaldir,  da» 
der  Verfasser  nioht  hat;  ^)  Kars ;  9)  Arserum;  10)  IVan; 
II)  Schehrsor ,  das  Kiurdistan  des  Verfassers;  12)  Bag- 
dad,  das  Irack  Arahi  des  Verfassers;  13)  ßasra,  das  der 
Verfasser  nioht  kennt;  14)  Massul,  ist  auch  ausgelas- 
sen; 15)  Diarbekr ;  16)  Rsikka^  ist  ausgelassen;  17) 
HaUh;  18)  Tarablus;  19)  Akka^  das  Saidä  des  Verfassers, 
und  20)  Damas^ 

Heft  14.  Die  Fortsetzung  der  Asiatischen  Türkei-  Das 
Hussische  Asien  (der  Verfasser  kennt  hier  nicht  einmal 
die   neue  Eintheilung;    vom  Gouvernement  Tomtk    kein 
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Wort»  und  unter  den  Eilanden  ist  ihm  die  Gruppe  von 
Neunberien  gar  nickt  bekannt.  Die  unabhängige  Tatarei 
und  Fersien^  besser  Iran^  doch  nur  der  Anfang» 

In  den  vorliegenden  14  Heften  ist  mithin  ganz  Eu- 
ropa, das  nördliche  und  ein  Theil  des  westlichen  A^ien 
abgehandelt;  das  ganze  Werk.iyird  ^4  Hefte  ausmacheUf 
und  da  jedes  Heft  3  Rthlr«  9:}gGr.  kostet,  das  Ganze^ 
nach  unserm  Gelde  auf  7q  Rthlr.  zu  stehen  kommen.  Ea 
jst  elegant  auf  Velin  gedruckt^  aber,  was  es  Yorzüglich 
verthetiert,  sind  die  ^enge  von  Charten,  planen,  Ansich** 
fen  und  Zeichnungen,  die  ihm  beigegeben  und  zwar  ini. 
Ganzen  recht  niedlich,  aber  ineistens  ziemlich  überflüssig 
aind,  und  in  einem  System  der  Erdkunde  am  wenigsten 
gesucht  werden.  Der  Vortrag  des  Verfassers  ist  für 
ein  System  viel  zu  weitläuftig  und  breit,  und  eignet  sich 
auch  mehr  für  ein  Lesebuch,  als  für  ein  wissenschaftlich 
bearbeitetes  Werk,  Das  Vorzüglichste  darin  ist  unstreitig 
die  Beschreibung  der  Britischen  Inseln ,  so  mager  und 
unsystematisch  auch  die  Topographie  ausgefallen  ist; 
alles  Uebrige  finden  wir  selbst  in  unsern  schlechten^ 
Handbüchern  erschöpfender  und  besser» 


^m 


5. 

Elemsns  methodiques  de  geographie  disposis  d'a^ 

prbs  un  ordre  nouveau  par  J,  Ch.'  Bjiilleül^ 
Paris  1820.     8.    524  pages. 


Diefs  kleine  Werk  ist  eine  Erdbeschreibung  in  niicr, 
die  für  den  ersten  Untergeht  hingeworfen  ist.  Da  es  in 
Frankreich,  wie  in  Teutschland,  an  der  Tagesordnung  ist, 
neue  Systeme  zu  bilden^  um  den  Unterricht  den  Lernen* 
den  falslicher  zu  machen,  so  hat  auch  unser  Verfasser 
sein  Heil  darin  versuchen  woUeu^  allein  nicht  mit  Glück, 
und  so  sehr  ^r  sich  auch  bemühet  hat,  ein  abgetragenes 
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Oewasd  mit  ii«iien  Farben  su  Übertrages ,  so  ist  ibni 
doch  diel«  schleckt  geiüngeii|  und  überall  stecken  die  al- 
ten Faden  ditfoli* 

Aer  Verfasser  hat  sein  ^Werkcken    in  3  Abtheilungen 
gebracht:     I)  Notions  ptiliminaires.    Hier  sucht  der  Ver- 
fasser die  Grundzüge  der  mathematischen  Erdbeschreibung 
auf  13  Seiten  darzustellen;  allein  schwerlich  dürfte  ein  An- 
fänger  sich  aus  seinen  Zirkeln  und  Linien  herausfinden  kön- 
nen*   II,  Natürliche  Geographie.     Hier  beschäftigt  er  sich, 
Mols  mit  der  Eintheilung  des  Globus   in  Erde  und  Was- 
ser («n  solidts  et  en  liquides)  mit  den  grofsen  Abtheilun- 
gen der  Erde  und  der  Meere,  und  den  Specialabtheilungea 
der  Erde  und  der  Meere  nach  Naturgränzen ,    und  dann 
berührt  er  kur^  einige  Gegenstände   der  physischen  Geo- 
graphie«      III.  Politiscjie  Geographie.     In  dieser  geht  der 
Verfasser  die  politische  Erdbeschreibung  nach  den  5  Erd^ 
f heilen  durch ;    aber  natürlich  kann   jfnsin ,    da  das  Bück 
iiberdem  in  dem  kleinsten  Qctavformat  und  ziemlich  weit- 
läuftig  gedruckt  ist,    pichts  weiter  als  eine  Notuenklatur 
erwarten.     So  besteht  die  Beschreibung   des   Herzogthums 
JParma  nur  in  Folgendem  :  Ducke  de  Parfne^  gouverni  par 
un  duc  souverain,  •--      Le  Puch4  de  Parme^  situi  au  Sud 
du  royaume   Lo/nbardo  -  Venetien  y  par  le  45^  de  latit^  iV«  , 
se  compose   dans  les  anciens  duchis    de  Parme^     de  P/at- 
sance  et  de  Guaställa;    ses  pilles  principales  sont:  Parme^ 
PlaisaneSf  Borgo  $,  Donino,  Colorno  et  Guaställa,      Gans 
Oesterreich  ist  auf  4,  ganz  Kufsland  auf  8)  Frankreich  auf 
II  Seiten,     wovon  jede  etwa  28  Zueilen  hat,    abgefertigt, 
und  diefs  sind  gerade  die  Staaten,  die  am  ausführlichsten 
behandelt  werden. 
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•■  ■      6.      ' 

Dictionnaire  giographique  ou  description  de  tou* 
tes  les  parties  du  Monde  par  Vosqien*     Now 
velle  idiÜQn  etc^  pät   J«  ü*  Gojßoux*      Paris 
1821.   672  pagi.    8. 


Das  Vüsgiinsciie  'Wörterbucli  liat  in  Frankrtich  vielem 
Glück  gemacht:  fast  jedes  Jahr  bringt  uns  eine  neue 
Ausgabe  mit,  Wovon  jede  mit  Bereicherungen  und  Ver-* 
besserungeti,  dem  Titel  nach,  ausgestattet  ist»  So  auch 
diese;  der  neue  Herausgeber,  dessen  Name  Reeensent 
noch  nirgends  gefunden  hat^  darf  auf  den  Nomen  eines 
Geographen  durchaus  keine  Ansprüche  machen,  und  die 
Verbesserungen,  die  er  geliefert  hat,  sind,  wenigstens  wag 
die  Erde,  aufsörhalb  Frankreich  betrifft,  wahre  Ver« 
schlechter un geil.  Reeensent  hebt,  um  die  Unbekanntschaffc 
des  Herausgebers  mit  dem  jettigen  politischen  Zustande 
▼on  EvHTopa  darzuthun,  nuif  folgende  beide  Artikel  ausi 
die  von  ihm  nach  seiner  Art  verbessert  sind  t 

BruH^wich^  grande  et  firU  (sid  hat  weder  Wall(?),  noctl 
Mauern)  vHU^  ci*d$vant  tapitalt  du  duchi  du  mimt  nom 
(also  nicht  mehr!  ),  auttefois  Uhr 4  (wann  und  su  wel* 
eher  Zeit?),  imperiale  (in  welcher  Matrikel?)  et  ansia^ 
tique,  reunie  au  roy»  de  Hanovre  (wo  mag  der  Heraus-» 
geber  das  gefunden  haben?)«  Po;?.  30,000  ä<i&.  (jetzt 
wohl  34,000),  sür  VOcker^  ä  33  lieues  (nur  11  Meilen) 
O,  de  Magdebourg*  Deuxjoirts^  qui  it  tiennent  15  j,  cvant 
Celles  de  Ca*sel  (auch  nicht  wahr)  Long,  8^  9*  Iß"  Lat. 
-62°  15'  43"    (richtiger  L.  8°  12'  la"  Br.  52°  15'  35'') 

kann  inan  in  wenigeren  Worten   mehr  Falsches  und  Un- 
richtigeres fassen?     Ferner: 

'  Weimar y  ville  de  Thuringe  (sehr  bestimmt),  capitaU 
du  dache  (Grofsherzogthums)  de  Saxe  Weimar  ^  a  un 
grande  et  magnißgue  chateau  (zu  übersetzen  :  i&in  ein- 
faches und  geschmackvolles  Schlols),  appeli  Wilhelms'-^ 
hourg    (so  nennt    es  Niemand !)|    7,000 ^a^.  (richtiger 
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über  9,000)  ;  sur  Um,  ä  8(?)  li^ues  N.  E.  d'Erfurt  (|(ans; 
im  Osten)  .  Long,  g^  o'  45"  L,  50^  59'  12").  Le  du- 
che  (nicht  das  Grolsherzogthum,  sondern  das  FürsteH- 
tbum  ohne  Ntuitadt)  a  env«  10  lieue*  du  N*  au  S\  et 
tur  12  de  l  E^  ä  0»  II  est  situS  entre  la  principautd 
de  Revfr,  le  territoire  Prussien  et  le  eomte  de  Schwarz* 
hüurg;  110,385  hah.  (dafs  hier  nicht  vom  Furstenthume, 
sondern  vom  Grofsherzogthume  die  Rede  ist,  darüber 
belehrt  uns  S.  528  unter  der  Rubrik  Saxe)  Son  terri* 
ioire  produit  lin^  chanvre  (wo?),  houMon  (ja,  aber  blofs 
Heckenhopfen),  fruits  et  vin  (ja,  bei  Jena  und  Dorn^ 
"bürg ,  aber  blols  als  Spielerei ;  das  wichtigste  Froduct : 
Korn ,  da  das  Land  zum  Theil  die  Vorrathskammer  für 
tUu  Erzgebirge  ist,  ist  ganz  vergessen).  Beiles  forHs,  On 
y  iVeve  moutons  et  chevaux  (letztere  kaum  der  An- 
führung[  werth).  Filat»  nombreuses  ( R%c.  nicht  J|^e* 
kennt).  '  Fabriques  de  poiasse^  salpitre  ?  et  lainages. 

So  und  mit  solchen  Artikeln  ist  das  ganze  Wörterbuch 
angefüllt ,  sobald  es  nicht  Frankreich  betrifft,  wo  man 
f;(eilich  mehr  Aufmerksamkeit 'aufgewendet  hat  und  wor- 
i^uf  sich  auch  alle  Nachträge  des  Herausgebers  erstrek- 
ken.  Da  die  Britischen  Artikel  von  Vosgien  selbst  ver« 
altet  sind,  so  findet  man  auch  hier  nichts  berichtigt,  und 
überhaupt  hätten  die  Verleger  des  Werks  diese  Ausgabe 
wohl  in  keine  ungeschicktere  Hände  geben  können,  als 
die  von  M.  Gaigoux,  —  Was  Neues  zu  dieser  Ausgabe 
hinzugekommen  ist^  sind  eine  Charte  von  Frankreich,  auf 
deren  Rande  man  die  Flaggen  von  20  Schifffahrt  treiben- 
den Nationen  sieht ,  6  Tafeln  mit  Abbildungen  der  vor- 
züglichsten cursirenden  Münzen  und  5  Charten  von  Asien, 
Africa,  Süd*  und  Nordamerica  und  Europa* 
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An  account  of  the  Arctic  Regions  with  ß  history 
and  description  of  the  Northern  Whale  -fishery, 
By  W,  ScoRESBT  jun.  Rlustrated  by  24  en^ 
gravings.  Edinburgh,  1820.  %"''.  2  Bände. 
Preis  2  Guineen* 


Diefs  wichtige  Werk  liat  einen  Mann  zum  Verfasser^ 
welcher  nicht  weniger  als  siehenzehn  Keisen  in  die  Seen 
Lei  Grönland  ufid  Spitzbergen  wegen  des  Wallfifrchfanges 
mitgemacht  Und  seine  persönliche  Erfahrung  mit  den 
Nachriphte»  der  hesten  Schriftsteller  über  diesen  Gegen^ 
stand  verglichen  hat,  so  dafs  man  über  jene  jetzt  so  viel 
besprochene  Gegenden  in  der  geographischen  Literatur 
von  Europa  nichts  Vollständigeres  und  Zuverlässigere« 
£ndet. 

•    Def   erste   'Band  handelt    erschöpfend    von  den  Fort- 
schritten der  Entdeckungen    in  den  Gegenden  des  Nord- 
pols,  wie  auch  von  der  Naturgeschichte  Spitxbergens  und 
der  Grönländischen  Gewässer;    der   zweite  beschreibt  den 
Wallfischfang  mit  einer  Genauigkeit ,    welche  nichts  zu 
wünschen    übrig  läfst.     Der   Verfasser  gehört  zu  denen^ 
welche  glauben ,     dafs  es   ein  nordwestliches   Fahrwasser 
gie])t,   ist  aber  zu  gleicher  Zeit  der  Meinung,  dafs  es,  in 
Hinsicht  auf  den  Handel,    von  keiner  besonderen  Wich- 
tigkeit seyn  kann»     Vielmehr  hält  er  dafür,  dafs,  wenn  e« 
wirklich    eine    Coramunication    hei'm    Farallelkreise     des 
70Stcn  Grades,   zwischen  dem  südlichen  Theile    von  Baf- 
jinS'Bai     oder   dem    nördlichen  Theile    von    Hudsonsbai 
und  der  Behringsstrafse   giebt,     sie  nur  in  gewisseif  Jah- 
ren,     und  dann    niemals  länger,    als  acht  bis  zehn. Wo- 
chen hinter   einander   offen   seyn  würde.       Sollte  also  ein 
Fahrwasser  entdeckt  werden,   so  würde  es  zur  Schifffahrt 
in   die  Sü|isee   wenig  nutzen.      Anlangend   die  Greise  der 
Schiffe,   welche  zur  Entdeckung   der  Folarseen  gebraucht 
werden  sollen,  glaubt  der  Verfasser,  dafs  diejenigen,  wel- 
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eil«  ein  hlt  zweiliiindert  Tonüeii  halten,  am  besten  dazd 
passeii  würden.  Er  glaubt  |  man  laufe  wenig  Gefahr^ 
i»enn  man  in  den  nördlichen  Theilen  von  der  Batöns  Ba^ 
Überwintere^  ja  ein  Schiff,  welches  dort  eine  Ei^tdeckungs- 
Ireise  unternehmen  wolle^  werde  i^m  besten  thun,  sich  zu 
diesem.  Aufenthalte  zu  entschliefsen ;  indefs  hält  er  dafür, 
der  beabsichtigte  Zi^^eek  jMtM&e  besser  erreii^ht  Werden, 
wenn  man  Reisen  übet  Land  unternehme;  denn  gewisse 
Leute,  welche  schon  lange  im  Dienste  der  Hudsons -Bai» 
Compagnie  auf  Schilee  zu  reisen  gewohnt^  sind ,  würden 
sich  sehr  bereitwillig  finden  lassen  ^  die  Reise  au|  den 
innem  N^ordamericanischen  LäudseeU  nach  dem  Eismeere, 
oder  falls  sich  ununterbrochenes  Land  finden  sollte^  bi# 
an  den  Fol  zu  unternehraeiii  tind  man  dürfte  init  Grund 
hoffen  I  dafs  sie  den  gewünschten  Zweck  erreichen  Wür- 
den. Mac^tmie's  und  Htamt's  Reisen  haben  gezeigt, 
dafs  e$  sehr  möglich  ist^  Entdeckungen  auf  diese  Art  zu 
machen«  Scortsby  beschreibt  die  Art»  wie  man  über  den 
Schnee  reisH;'  er  glaubt^  der  Fol  sey  mit  Eis  umgebem^ 
Worüber  man  unmöglich  aus  Spitzbergen  reisen  könne« 
In  Spitzbergen  findet  man  natürlich  nicht  viele  Gewäch- 
se« aber  sie  gehen  sehr  schnell  auf,  und  blühen  und  rei- 
fen in  einem \Monate«  oder  sechs  .Wochen,  sind  .aber 
überaus  klein:  etliche  von  ihnen  sind  schön ^  habeü  abep 
.«elten  eine  andere  Farbe^  als  weils,  gelb  und  veilchenblau» 
Das  einzige  baumartige  Gewächs,  welches  Scor4*hy  in 
Spitzbergen  fand^  war  eine  Salix ,  die  mit  der  Salix  lur^ 
hacea  verwandt  ist  und  etwa  drei  bis  vier  Zoll  hoch 
wird.  Zuweilen  fällt  in  weniger  als  24  Stunden  der  Ther- 
mometer um  25  Grade.  Diefs  erfuhr  er  selbst  1814*  Die 
Wirkungen  waren  merkwürdig.  Der  Blutumlauf  wurde 
be^clileunigt;  in  der  I^äse  empfand  man  eine  ungewöhn- 
liche Trockenheit  I  der  Mund  oder  vielmehr  die  Lippen 
waren  durchaus,  wie  von  einem  Sphinkter,  zu^mmengezo- 
gen,  und  manche  Wörter  konnte  man  nur  mit  Mühe  und 
unvollkommen  aussprechen;  kurz,  jeder  Theil  des  Kör- 
pers wurde  mehr  oder  weniger  von  der  Heftigkeit  der 
Kälte  angegriffen«  Hätte  man  die  Hände  entblölst,  so 
würden  sie  in  etlichen  Minuten  erfroren  seyn,  und  selbst 
lUs  Gesicht  würde  der  Einwirkung  eines  scharfen  Win- 
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def  nickl;  lange  widerstandtii  haben.      Brachte  man   «xn 
Stück  Metall  an    die  Zunge^     so  blieb  es  gleich  daran 
langen,  und  konnte  nicht  ?rfed«ir'  weggenotaunen  weiden, 
ohne   i^twas  tou  der  Hai4  niit  abzureiXsen.      Das  Eisen 
wurde  mürbe ^    und  wenn  es  schlecht  war,    so  zersprang 
es  bei^  er^teii  Schlage,  welchen  man  darauf  that.    Ziem- 
lich starker  Branntwein  fror*     An  einigen  Orten  fror  die 
See,   an  andern,  schien  ein  Rauch   aus  derselben  «n  stei- 
gen, welcher  eine  gröfsere  Dunkelheit  hervorbrachte,    als 
der  dickste  Nebel    zu  thnih  pflegt.      EllU^  weldier   1746 
-^  1747  in  •  Hudsons  -  Bai,  in  $7*  ^  n*  Br  ^  überwinterte, 
fand  im.  NoTeinba*!  ^fs  das  fiier  in  Flast:hen ,    imgeaelf 
tetOMik  es  in  Werg  eingewickelt   und   in  die  Nähe  eines 
«tarken  und  beitändigeii  Feuers  gelebt  hatte,    gan;i  zu  Bis 
gefroven  war,    ujtd  Biertonnen,    welche  man  etliche  Wjadn 
-tief  in  die  £rde  eingn^ ,    frdren  fast  durch  nmd  «lorchy 
"'ja  einige  barsten.     Vielen  Matrosen  er&oren  ihrtf  Geiidll« 
ter,  Ohren  und>Zlifaen$    JBisen  blieb  an  den  Fingetn  lue« 
'ken;    Trinkgläser  hiengen  anä  Munde  fest,    und  nahmen 
-xuweilen  die  Hant  der  Lipi^n  oder  der  Zunge  mit;    iiiid 
•inem  Matoosen,  welcher  unarhtsamerweise  eine  Brannt» 
.Weinflasche  mit  seinem  Finger,  statt  eines  Korks,  zustopfte, 
indem  er  sie  aus   dmn  Hause   in  sein  Zeit  trug,  fror  efein 
Finger  in  der  Flasche  fest,  so  dafs,  \k1a  den  kidteH  Brand 
MSL    verhüten ,    ein    Stück    darocn     abgeschnitten    werden 
BtttTiBte.      Die  Fäulnifs  hi^idernde  Eigenschaft  des  (Fr69.tte 
ist  merkwürdig       Man  kann  alle    Ihierische  SubsUinMit, 
w^che  ftur  Nahrung  dienen  (Fische  ausgenommen)    naeh 
Grönland  mitnehmen,  und  dort,  ohne  sie  geräuchert,  ge- 
trocknet eder  eingepökelt  tu  haben,    so  laiige  aufbiewali'' 
ren,  als  man. nur  will* 
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itf  voyage  to  Africa^  with  sjome  aa^ount  of  thc 
manners  and  customs  af  the  Dahomiati  Peo- 
ple.  By  Jon  IT  Mac  Lrod,  M,  D,  R.  i62  «R 
London  1820. 


Mauclie  glauben,  diese  Reise  sey  nur  Erdichtno^i 
•aber  wenn  sie  darin  wohl  zu  weit  gehen,  sa  dürfte  doch 
cu  Yermuthen  seyn,  dafs  der  Verfasser  hier  und  da  toj:- 
^schönert  hat.  Dem  sey  wie  ihm  wolle,  das  Büeheli^li^ 
If^s't  sich  überaus  augenehm ,  und  man  lernt  riel  mit 
wenig  Worten^  Als  1803  Friede  wurde,  mulste  .der  Ver- 
fasser seine  Stelle  im  Seedienste  aufgeben,  ohne  den  ühr 
liehen  halben  Sold  zu  erhalten;  er  wurde  also  Ghirurgsis 
auf  einem  Schiffe,  welches  von  London  nach  der  Küste 
Ton  Africa  segelte,  um  Sclaven  zu  kaufen»  Nach  dessen 
Ankunft  wurde  er  in  fVhfdah  als  Factor  angestellt.  Der 
Bod«n  in  Dahomy  ist  so  vortrefflich,-  dais  alle  Gewächse 
auf  das  üppigste  hervorkommen«  Viele  Baume  sind  von 
•  ein^  sb  riesenhaften  Gröfse,  dafs  man  aus  ihnen  CanoU 
odei^  Nachen  ( welche  sie  blofs  auf  den  Landseen  brau* 
eben)  verfertiget,  in  denen  70  hin  loo  Menschen  bequem 
Platz  haben.  Das  Zuckerrohr  gedeihet,,  so  wie  die  unge- 
heure Menge  schöner  Früchte,  welche  die  heifse  Zone 
hervorbringt.  Unter  andern  findet  man  hier  eine  höchst 
sonderbajge  Frucht,  welche  beinahe,  wie  eine,  reife  Caifee- 
bohtte  aussieht,  und  anfänglich  keine  besondere  Süfsigkeit 
zu  haben  scheint,  aber  auf  der  Zunge  so.  viel  .von  diesem 
Eindrucke  zurückläüst,  daXs  ein  nachher  genossenes  Glas 
Essig,  wie  süfser  Wein,  und  die  sauerste  Citrone  wie 
eine  reife  Orange  schmeckt ;  ferner  bedarf  man  dann  kei- 
nes Zuckers  weder  zum  Thee  noch  Coffee;  kurz,  wer 
diese  Beere  kaut,  dem  kommt  die  ejtelhafteste  Frucht 
süfs  vor,  und  ihre  Wirkung  verliert  sich  nicht  eher,  als 
bis  man  verschiedene  Male  gespeist  hat.  Man  heifst  sie 
insgemein  die  wundersame  Beere,  aber  Da/sc/  hat  m  es* 
rüsus  Qsxgl/cus  genannt.      Wer  diese  Beere  des  Morgens 
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Ifst,  mufs   fich  darauf  gefallt  machen,    dafa  für  ihn  :Wtf- 
njgsteni  an*  diesem  Tage  keine  thierische  oder  Gewäciis- 
iiakraii^   iliM»  gewöhnlichen  Geschmack  hat)    alles' £1^ 
jbare  f^heipt   dein  Gnui^en  zuckerhaft ,    und  as  wind  oft 
viel  Kurzweile  mit  denen   getrieben ,     welche  die  Eigen- 
aehatf  dieser  F^fucht    nicht  ke&neik.      Die  Regierung  ist 
TöUig*  Aexj^mskK      Der  König  hat   3  hiß  4,000   Weiher, 
Ton  deaen   eine  Anzahl  bewaffnet   und  geübt  ist;    diese 
Bilden  seine  Leibwache»      Der  ganz  verworfene  Zustand 
des  zweiten  Geschlechts  in  dieser  Weltgegend  ist  bekannt. 
Auf  denr^llürenl    der  Ahnen   des  Königs  werden   jährlich 
^eine  Menge'  Ml^nschen  geopfert,    theils  um  die  Gräber  zu 
4l>efeuchten,    theils  um  diesen  Ahnen  allerlei  Bedidnten  in 
die  andere  Welt  zu  schicken.     Diese  grausame  Feierliclf> 
*keit  ist  genau  beschrieben     Man 'nimmt 'meistens  Gefan- 
gene cftfzii;  '  -C^  wird  für    eine  Ehre  gehalten,    wenn  der 
Köni^  i^elbst  bei  solchen  Gelegenheiten   den  Scharfrichter 
Abgiebt.      Die  Dlihomier  haben   ein  sehr  treues  GedSch't- 
'iiifs,  'o^  bie  gleich  nicht»  von  Scfaiift  wissen*     Ihre  Spri^ 
ehe  htit  nich^'so  viele  Nasen -iind  Kehltöne,    wie  die  der 
Matienen,  'Welche  westwärts    vtnr  Aetra  wohnen.       Ihre 
Oesftnge  sind  ziemlich  wolOkHngeiid,  und  sie  wissen  ihre 
plumpen    musicalincheä   Instrunlettte    gut  tu'  behandeln* 
Wenn  sie  tif fixen ,     so  ^eschi^ht  es  meistens  bei  Menden- 
-sehein'  unter  -einem  grofsen  Baidne,'    wo  sie  sich'  höchst 
fimtastiseh  gebärden       Wenn   der   Geringere  einen  Ver* 
aehmeren  grüfsen  will,    so  kniet  er  nieder,  klatscht  dr^i* 
mal  mit  den  Häuded,  und  schnipet  mit  den  Fingern,  gerade 
wie  weiin   nian    in  Europa  aeine  Geringschätzung  zu  er- 
kennen, giebt«      Der  Ver^sser  erzählt  auch  Verschiedenes 
Ton  rdem 'damaligen  Schleichhandel  der  American'er,  wel-. 
chss.nrerkwiirdig  ist.      Da's  'gatlve  lesend weirthe  W^cheu 
macht  ihm.  Ehre.  *'       '   ' 
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TraVßU  in  Sicifyf  Grcece    and  Alhania^    ßy  tbs 

with  EngraviHgs  and  Mapsj  Sceniry^  Ptfins  etc* 
w'2  Bände.  4^    .925.  A    Mamndn.  IS2C^    Pwife  6 

Diefs  Werk  ist  eins  der  leHrrticIuteiir^  «eL^e ,  si^t  ^- 
l)^er.  Z^    von  Eng^lischen   Gelehrten  üb^r..  die  af|f  de^i 
7itei    erwähnten.    Länder    erschienen,  sind«       £s   hftfidelit 
IvauptsKchlich  von  Albanien ,    welch^es  er  ;^f9  unter  ^selir 
günstigen   Umständen  besuchte«       Man   i^n4e^  hier    eint 
umständliche  Geschichte  de,s  4^/- l'a/c^a  u^d  q^ne,Sc)iilr 
dening  seines  Charakters,  seiner  Ki^iege  etc.   anr  de^  h^ 
•ten  Qi^ellen^   d<?Jsgleichen,  ei^e  vnpaKt^püschf  Naebricli^ 
V9n  Parga,    worüber  ^eit  kHr^er..Zeit  i|o  viel  .iba  fiUtglafiA 
gesprochen   worden  ist.  ,  (£ipe  herrliche rZuga^e  f»pd  die 
jjLupfer,    weiche   m^i^i   ^fHiß.  e^cli   in  Tesktsohland  du^elL 
seine  JEntdccJ^v»«  ^^f,M^¥f^9^V  M#rjiioi:s.  $p  be^e^^aifift 
gewordenj^n  Ar«häol9ge2)i,i  midiKünstlera   C  ^,   Q^^htreU 
verdankt.  .  Ii^gh€r.  reis>e  fnit  «iuem  Herrn.  dB(vi^4r ,    dem 
er  aiicH  die  Beschreibung  gewidmet  hat..,;  Ai^oh  über  Si- 
ciU4n  sagt  e^.  vicül  Lesei^^e^the«/      D«r  Vftmucbi^  eii»  Ae- 
präsei^tanten  -  Systepi    in  Skilien  .  «inznf ührei^     mütHoig 
gänxlich, .  J)i9  Nachricht  von  dem  dortigen iF^üraitttte 
ist  n^terhalteiid.      Klugheit  i    Ansind   und  Würde  waren 
^verhfuinti  man  glaubte  in  einem  Tollhatise  «Iseyn^fwifc 
«ich  der  rohe  Englische  Böbel   l?iei :  den  AeprSsen^aaitani. 
wählen  beträgt»  so  verfahren  jdi«  Parlement»räfhe  in  Fi^ 
lermo*     Nachdem  der  Präsident  dea  Gegenstand  der.Uv* 
berlegung  eröffnet  hatte,   erhob  sich  ein  Geschrei  von  al- 
len Seiten,     welches   er  kaum   dampfen  konnte;     sodann 
überhäuften  sich  die  Redner   mit.  Vorwürfen  und  Gegen- 
vorwürfen,  wobei  so  wüthende  Gebärden   und  verzogene 
Gesichter  gemacht,  so  ehrenrührige  Beschuldigungen  aus- 
gestofsen  wurden,    dals  gewöhnlich  Beigereien  erfolgten. 
Diefs  war  daf  Signal  tum  allgemeinen  Tumult;   des  Prä- 


sidenten  StimQ}«  acl^t^te    irni  Hört«^  man  jSAi;  »lelit;    4Af 
ganze  Haus  stand    auf,   die  Anh^n^er  dey:  verschi^.ene^ 
Gegner   niiscl^ten  si«h   in  den  Kampf ,    und  überall  sab 
n^ian    die .  $treit^4?ii   Usf^en^    die  «infiBder   ini^   FüIsqiI 
stiefsen,   bissen,  kragten ,  .  »nd  ai;f  alte  inö|;lich0  Ji^x,%    vi  ^ 
liescbädigen  siMsbteti.    Es  war  nicbt  zu  erwarten,  daXs  ein 
>aolcher  Uufi^g  lange  dauern  köoiie;    wirkUcb  wurde  dies^ 
constitutionelle    Kammer  scboA    im    ersten   Jfibre    ihrflp 
Entstehung    aufgehoben,   wofür  Kriegsrecht  in  Wirksam- 
keit    trat.      Die    Siciliamaohe    Unsittlichkeit     kann    viel* 
leicht   nicht   weiter  gehen;    das  weibliche  Geschlecht  ist 
«war  tugendhafter,  als  das  männliche,  hat  aber  doch  kei- 
ne Bildung.    Die  Erziehung  ist  eleAd,   wefswegen  die  1^|^ 
Heren  Stände   sich    nicht  entblöden,  '  mit  Untergebenen 
ganz  vertraut  umzugehen.     ,Jch  sah,  erzählt  H'ugkeSf  ei* 
nen  Sicilianer  von  hohem  Adel,  der  sehr  beliebt  )^ei  Hofe 
war,     und    über    einen  königlichen  Palast   die    Auäicbt 
liatte,    vor  deiner  Hausthure  auf  einem  alten  Stuhle    zwi- 
schen seinem  Koche    und  seinem  Kellher  sitzen  ^     u^'d  in 
der  Abendktihle   mit  ihnen  schwatzen.      Ich  ^ah  in  einer 
der    ersten  Familien  den  Bedienten  früh    mit   den  Gästen 
seines  Herrn  Billard  spielen,   und  sie  bei  Tafel,  indem  er 
Torschnitt,   mit  Seinen  Spälsen  unterhalte:|i.   .  Es  ist  etwas 
Gewöhnliches,    dafs  man  bei*m  Weggehen  von  der  Taf^ 
die   Taschen    voll  Confect  etc.   steckt.      Zum   Vergnügen 
dea  Volks  erlaubt  man  dann  und  wann   eine  Lotterie;    et 
ist  aber  seltsam,    dafs   das  grofse  Loos   und  die  höheren 
Gewinne  allezeit  in  die  Königliche  Börse  fliefsen.    Es  ist 
etwas  Gewöhnliches,   dafs  man  den  T'eufel,    gleich  eineh^ 
Heiligen,  anbetet.     Gerechtigkeit  ist  Öfters  käuflich,   undt 
obrigkeitliche  Personen  bekommen    so  niedrige  $alarien, 
und  werden  so  unregelmäfsig  bezahlt,  daf^  der  Schurke^ 
welcher  nicht  im  Staude  wäre,  den  Bichter  zu  bestechen^ 
sehr  arm  seyn  müCste. 

Die  Tempelruinen  in  Jgrigenfum  beschreibt  Hi/^Aex 
.kennerhaft,  und  verbessert  seine  Vorgänger,  unter  an- 
dern Denon^  Auf  der  Heise  nach  Castro  Qiovanjii  höjte 
er  die  froren  Gesioige,  und  sah  die  Tänze  der  Landlpute 
nach  dem  Einäruten^  von  langen  Blumengewinden  uta- 
schlungen,  folgten- sie  ihrem  VortäiMeyi    und  w^dtthol- 
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ten  die  Woite,  welche  er  fang.  Gtrte  Beschreibung  dex 
Catacomben  zn  San  Oiovänni^ '  der  Lautomia  und  des  so- 
genannten Ohrs  des  Dipnysiut.  ^  Ueber  den  Aetna  und 
fibfer  Mtfäina  haben  seine  Bemerkungen  auch  viele 
Tfeuigkeit.  Man  findet  an  ihm  durchaus  einen  verstän« 
digen  Beobachter.  Ueber  4li  -  Pascha  hat  man  jetzt 
achlechterdings  keine  glaubwürdigere  P^achrichten ,  als 
^e,  welche  Buf^h$*  miuheilt.  ^) 
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Narrative  of  the  Chinese  Embafsy  to  the  khan  of 
the  Tourgouth  Tartars^  in  the  years  1712.  IS» 
14  änd  15*  hy  the  Chinese  Ambasfador  and 
published  by  the  Emperor*s  authority  at  Pe^ 
hin.  Translated front  the  Chinese^  andaccomr- 
panied  by  an  appendix  of  misceltaneous 
Translations.  By  Sir  George  TbomasStaun^ 
TOJVf  Baronet.     8»    London ,  Murray  182L 


Ein  merkwürdiges  Buch,    das  einzige  seiner  Art    ia 
der   ganzen  Chinesischen  Literatur.     Man  kennt  die  Ehr» 
sucht  /^und    den    Stolz    der    Chinesischen    Regierung    ia 
i^euen]^  Zeiten;     man  weils,  wie  sie  die  Englander,  Hol* 
ländeTj'und  Russen  behandelt  hat.      Aber  diese  Illiberali« 
tKt    ui^d  Iftcherliche  Aufgeblasenheit  scheinen  erst  kürs* 
lieh  so  tiefe  Wurzeln  gefalst  zu  haben;    denn  in  den  auf 
dem  Titel  bemerkten  Jal>ren  entsclilofs    sich    der  Chine- 
sische  Hof  eine  Gesandtschaft  an  die  Turguthischen  Ta* 
taren  zu  schicken*      Diese  hatten   sich  nämlich    von  den 
Eleuthen  getrennt,  und  waren  in  eine  Gegend   gewandert^ 
welche  ihnen    die  Russen    am  Gaspischen  Meere  einge- 
räumt hatten.    Der  Gesandte  sollte  nun  unter  andern  die 

<^)  Auch  nicht,  die  wir  dnrch  Pouqueville  haben,  der  so  lan- 

«;e  in  einem  öffentlichen  CheraJcter  Ali  Pasehd  beobaclr« 
en  konnte,  und  dem  es  daza  so  wenl«  «n  Talenten   als  an 
'     'Wahrheitsliebe  ccbrach.     Der  Britische  Beobachter  dürfte 
wol  UtI  n^ter  a«iii  Vransötischen  staken.  D,  M, 
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lYii^tlieii  nnr  Rückkehr "benm^sni' und. si«  tob  cEett  Rtts^ 
•en  abwendig  machen;  ein  Zweck,  welcher  wirklich,  aber 
lauge  nachher,  erreicht  wurde;  denn  177 1  kehrten  sie  in 
ihre  ehemaligen  Niederlassungen,  nicht  weit  von  der  Chi- 
nesischen Gränze,  zurück ,  und  wurden  abermals  Unter- 
thaixen  dieses  Keich«.  Der  Gesandte  kam  in  Tobolik  mit 
dem  Russischen  Fürsten  Gagarin  (den  er  Kokolin  nennt) 
zusammen,  und  erkundigte  sich  genau  nach  dem  Hofe 
und  Reiche  Peters  des  Grojsen,  Das  Anziehende  des 
Werks  besteht  nun  in  der  sonderbaren  Relation,  Welche 
der  Gesandte  dem  Chinesischen  Kaiser  von  dieser  Seu* 
düng' macht,  weil  die  Sitten  und  Gebräuche  beider  Län- 
der himmelweit  von  einander  unterschieden  sind. 


II. 

V 

Jdemoirs  of  the  Mexican  Revolution  including 
a  narrative  of  the  Expedition  of  General 
Xavier  Mina  m.  s,  IV,  By  fV.  D.  Robisson, 
London  1821.  260  Ä  8^. 


Auch  diese  Erzählung    ist  in  mehr,  als  einer  Rück«^ 
iicht  merkwürdig ;    alle  Hauptpuucte  tragen  das  Gepräge 
der  Wahrheit  an  sich,    und  schwerlich  kann  Jenumd  das 
Werk  ohne  Rührung  lesen.    Der  Verfasser  ist  ein  Unter* 
than  der  vereinigten  Americaniscben  Staaten,  welcher  den 
'  unglückliche!!^  ikfma    auf   seiner  Expedition    nach  Mexico 
begleitete.     M^U  sieht  hier,    wie  grausam  der  Kampf  von 
beiden, Seiten  geführt  wurde;    indefs  scheint  die   Erbitte- 
rung auf  Seiten  Spaniens  am   gröfsten  gewesen  zu  seyn. 
Man-  kann .  nicht  umhin,     sich    für  Mina    zu  interessireii^ 
dessen  Qefangen nehmung  von  dem  Spanischen  Vicekönige 
natürlich  für  ein  hÖchst'wichtiges  Ereiguifs  gehalten  und 
reichlich  belohnt  wurde.     Man  stöfst  hier   auf  gute   geoi» 
graphische    Natizen  und   auf  Zügei    welche    den,  Volk«** 
■    Charakter  malen» 

i     /  -  -  • 
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Topographische  Charte  des  Königlich' Baierischen 
Ober-  Main*  Kr  e  isesy  mit  aller  gnädigster 
Unterstützung  des  K  allerhöchsten  Minisferii 
und  der  K.  Regierung  des  Ober -Main- Kreisen 
u*  s.  w,  gefertiget  von  C.  A.  Hannbaums^  K  B* 
Hauptmann  und^genieur;  herausgegeben  1820. 


0er  Verfksser  dieser  Gliarte  hat  meBrere  Jahre  der 
sorgfältigen  Sammlung  von  Hülfsmitteln ,  partiellen  Auf- 
nahmen und  Local-  Untersuchungen  der  auf  dieser  Charta 
dargestellten  Gegenden  gewidmet;  manche  Unterstützung 
von  der  Königlichen  Regierung  zu  diesem  Zwecke  erhal- 
ten, und  so,  mit  Benutzung  der  besten  vorhandenen  geo« 
graphischen  Htilfsmittel ,  dieselbe  bearbeitet.  Doch  der 
Tod  überrasphte  ihn  noch  vor  gänzlicher  Vollendung  und 
Herausgabe  derselben,  so  dafs  letztere  von  seiner  nach^ 
gelassenen  hiilfsbedürftigen  Wittwe  veranstaltet  werde^ 
mofste^  welche,  solcher  Beschäftigungen  ungewohnt,    da^ 
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hm^  wie  »»••klagt,  xmt  viüsn  üoimnehwiichkeiteii  und 
Gbikanen  Ton  SAiten  der  Stecher  und  anderer  Personea 
%n  kämpfen  hatte,  doch  aber  endlich  die  vollsti^ndige 
Ueraufgahe   glüekUch  bewirkt  hat. 

Diese  Charte  besteht  ans  acht,  17I  Par.  Zoll  breiten 
ttnd  26^  Zoll  hohen  Blättern,  welche  zwei  über  einander 
liegende  Horizontal-Reihen,  jede  zu  4  Blätter,  bilden, 
und  ist  in  einem  Maafsstabe  bearbeitet,  welcher  auf  der 
Zeichnnug  wahrscheinlich  genau  3^  Pariser  Zoll  auf  die 
geographische  Meile  war,  auf  dem  Abdrucke  (aber  wegea 
des  Zusammenlauiens  des  Papier  es  etwas  weniger  beträgt. 
Doch  ist  hiebei  zu  bemerken,  dafs  das  Auftragen  des 
Maalsstabes  von  dem  Stecher  in  Nürnberg  mit  unverant* 
wortlicher  Nachlässigkeit  verrichtet  worden  ist,  und  keine 
W[htige  der  drei,  auf  der  Charte  aufgetragenen  Meilen 
einerlei  Grölse  hat.  Noch  gröDser  ist  die  Unrichtigkeit 
bei  den  ebenfalls  angegebenen  Französischen  Lieues.  wel« 
che,  im  Verhältnils  zu  den  geographischen  Meilen,  viel  zu 
grols  ausgefallen  sind.  Diese  Uebelstände  würden  der 
Charte  wohl  schwerlich  zum  Vorwurfe  gemacht  werden 
dürfen,  wenn  der  Verfasser  die  Herausgabe  und  Correctut 
derselben  selbst  hätte  besorgen  köimen,  die  jetzt  vielleicht 
etwas  stiefmütterlich  ausgefallen  ist.  Für  die  Benutzung 
der  Charte  ist  dieser  Umstand  aber  um  so  nachtheiliger^ 
da  dieselbe  weder  graduirt,  noch  orientirt  ist,  also  in 
dieser  Hinsicht  viel  zu  wünschen  übrig  lälst« 

Für  mannichfache  Brauchbarkeit  der  Charte,  in  topo- 
graphischer und  administrativer  Hinsicht,  hat  der  Verlas- 
ser übrigens  reichlich  gesorgt;  denn  sie  enthält  sämmt- 
liehe  Landgerichts- ,  Stcfherdistricts  -  und  Pfarrsprengel- 
Gränzen,  die  Mauthstationen,  Postämter,  Postverwaltun* 
gen,  Fostexpeditionen y  Briefsammlungen,  Fostrelaisorte, 
Ober  und  Unterförstereien,  ritterschaftliche  Orte,  Herr« 
Schafts- ,  Patrimonial  -  und  Ortsgcrichte ;  feste  Plätze,  ka- 
tholische, evangelische  und  unterm^^ngte  Pfarrstädte,  ka- 
tholische und  evangelische  Marktflecken  und  Pfarrdörfer, 
Filial-Orte  mit  Kirchen,  katholiscc^cn  unn  evangelischen 
Capellen,  •  g^oXse   und   kleine  Döxiexy  Schloiser,   Weüex^ 


Sic  Charten  -  Reeensiönen* 

•  r 

Hofe,  WirthshHnser,  einzelne  Hänser,  Mülile»,  cerstSrto 
Schlösser,  Fost  -  tind  Vicinal-Strafsen,  bei  welcher  Voll- 
ständigkeit, aufser  der  fehlenden  Angahe  der  vorhandenen 
Chausseen  und  Gesundbrunnen,  so  wie  der  medialen  Ge- 
]>iete,   wenig  zu  wünschen  übrig  bleibt. 

Bekanntlich    sind   unsere  geographiichen   Darstellun- 
gen Frankens,    besonders    hinsichtlich    der   geodfttischeR 
Bearbeitung,  noch  sehr  unvollkommen,    und    erst  von  der 
Königlich- Baierischen  Landes  >  Vermessung  dürfen  wir  et- 
was   Zuverlässiges   hierüber  erwarten;     bis  dahin  bleiben 
Herrn  Major  Hammer^s  Charten   immer   noch   die  vorzüg- 
lichsten, wenn  sie  auch  nicht  frei  von  Fehlem  sind.    Mit 
diesen,  und  besonders    mit  dessen  Charten  von   den  Für- 
stenthümern    Bamberg   und    Bayrtuth  und    dem  Fürsten* 
thume    JVürzhurg  verglichen,     beweiset   diese    Charte    in 
Tielen    Theilen  grofse   Uebereinstimmung ,    doch  in  den 
»eisten   Orten  hat  sie  vielfache  Vervollständigungen  und 
Berichtigungen   der  Orthographie  aufgeiyiesen ,     und  die 
grofse  Sorgfalt,    mit  welcher   die  Eintragung  der  Land- 
'  gerichts  -  und     Steuerdistricts  «  Gränzen     geschehen     ist, 
macht    sie   zu  einem    sehr  brauchbaren    geographischen 
Werke.      Fehlerfrei  dürfen  wir  sie  zwar  auch  nicht  nen- 
nen ,    da  uns  hin   und   wieder  manche  Unrichtigkeit  auf* 
gestofsen    ist,     deren  Anfuhrung  hier   aber   von    keinem 
Nutzen   seyn  würde,    da  die  jetzige  Heraus gtbtrin.  selbige 
doch  schwerlich  würde  berichtigen  lassen  können ;    über- 
haupt dürfte  bei  Uebertragung  der  Charte  in  ein  geogra- 
phisches Netz  nach  festbestimmten  Puncten,    das  Game 
eine  etwas  veränderte  Lage  bekommen« 

Die  Ausführung  durch  den  Stich  kann  man  nicht 
eben  als  gelungen  betrachten,  .da  sie  leider  durch  den 
Nürnberger  Stecher  so  ausgeführt  ist,  dafs  man  sie  für 
ein»  vor  50  Jahren  gearbeitetes  Product  zu  halten  ver- 
sucht wird.  Ueberhaupt  wäre  es  auch  nichts  nöthig  ge- 
wesen, den  Maafsstab  der  Charte  so  grofs  anzunehmen^ 
da  sie,  in  einem,  bei  weitem  kleineren  Maafsstabe  bear- 
beitety  eben  so  brauchbar  gewesen  seyn  würde. 

Es  dürfte  daher  nicht  unzwcckmäfsig  seyn,  -wenn  die 
Herausgebexik  sich  dazu  entschlielüsen  könnte^   die  Charte 
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-^nittiti  mxi^n  gtiehiekten  €^artenz0Uhner  in  Sin  grcfuf 
BUitt  rednciren  su  lassen,  und  dabei  vornehnilich  auf  ge* 
i^Ne  Verzeichnung  in  ein  geogfaphisches  Netz  und  zweck* 
n^Xsige  Ausführung  der  angränzenden  Länder,  die  hier 
ganz  leer  gelassen  sind,  Rücksicht  nehmen  tu  lassen,  und 
giuift  besonders  darauf  «u  sehen,  dafs  die  Charte  einem 
ge^ehiektenn  Stteher  in  die  Hände  faile,  wodurch  sie  erst 
den  Jetzigen  Ansprüchen  ein  rölbges  Genüge  leisten 
würde. 


2 
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Hand  -  und  Schulatlas  in  50  Blättern  ^  entworfen 
und  gezeichnet  von  Friedaics  DittenbeR' 
QER,  Grofsherzoglich'Badischen  Lieutenant  im 
Infanterie  Regiment   GrofsJierzog   No,  S    und 

^  Frjledrjcs  So  si  merz  ATT  y  Gr.  Bad,  Lieut.  und 
Inspections  -  Adjutanten,  Erste  Ahtheir 
lung  in  21  Blättern,  Carlsruhe,  im  Ver- 
läge  hei  Gott},  Braun.  Auch  unter  dem  Titel'- 
Carlsruher  Schulatlas  1.  Cursus. 


Es  ist  fast  unglaublich ,  wie  grofs  die  Anzahl  der  sei» 
einigen  Jahren  in  Teutschland  erscheinenden  Charten  und 
Atlanten  ist ;  viele  Buch  -  und  Kunsthandlungen,  die  sich 
sonst  nur  auf  den  Buch  -  und  Kunsthandel  hesckränkten^ 
ja  selbst  eine  bedeutende  Anzahl  von  Priiratpersonen  betreu 
ten  jetzt  die  geographische  Sphäre ,  und  bereichem  wenig- 
stens die  Anzahl  der  Charten  durch  eine  übergrofse  Menge, 
wenn  auch  das  Publicum  nicht  immer  durch  gute  und 
brauchbare  Charten  wirklich  bereichert  wird.  Dafs  unter 
diesen  Umständen  der,  den  Beurtheilungeu  neuerschiene- 
iter  Charten  in  diesen  Blättern  gewidmete  i  Raum  nicht 
mehr  hinreicht  9  um  von  alhn  auslührüchei   ja  selbst  nuk 


« 
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•ehr  gedfftngtft  Receosioiiea  va-  liefem»  iat  nBMÜchf 
sondern  da  auch  den  vorzüglichsten  Charten  des  Auslam«- 
des  die  gebührende  Stelle  eingeräumt  werden  v^tiU.  W^r 
haben  daher  hereita  mehrmals  erklärt,  da£s  ixd  Ailg< 
laen  nur  solchen  Charten  hier  eine  Anzeige  gevri< 
werden  kann,  die  sich  entweder  durch  besondere  firauol^ 
larkeit  auszeichnen,  oder  doch  im  Allgemeinen  eine  be^ 
«ondere  Aufmerksamkeit  und  Beleuchtung  ihres  Q ehalte 
erheischen  ,  um  das  geographisch^  Publicum  i^  den.  StaniL 
zu  setzen,  selbige  auch  ohne  deren  Besitz  gehörig  würdi- 
gen zu  können.  Demgemafs  wird  es  nicht  unzweck* 
mäfsig  seyn,  unsern  Lesern  den  obigen  Hand-  und  Schul- 
Atlas  in  gedrängter  Kürze  kennen  zu  lernen. 

Dieser  Attas  ist  besonders    dem  Studium    der   reinen 
Geographie  gewidmet,     und  scheint  besonders  mit  Bezug 
auf  ein,     von    Herrn   Ditunb^rger  jßlS  herausgegebene« 
Hand  -  und  Lehrbuch   der  reinen  Geographie    bearbeitet 
tu  8ejn;     der  Verfasset    gehört  also   zu  denjenigen  Oeo- 
grapheu,  die  aelbige  mehr  wissenschaftlich  und  auf  reine 
Qrundlagen  ruhend  behandeln.      Das  stete  schwankende 
und  veränderliche  Verhältnifs   der  politischen  Geographie 
jnufi^te  natürNoh    auf  den  .Gedanken  führen  ,    der  Erdbe« 
beschreibung  eine  dauerhaftere  von  dem  politiscti^i)  ßtaa« 
ter>wechsel  unabhängige  Form  zu  geben,    und  so  erzeugte 
den^i  keine  Zeit  mehr  Yorsohlage  dieser  Art,    als  die  Zeit 
Ton  Napoleon* s  Welt  -  Dictatur,*  wo  binnen  Monden    Rei- 
che verschwanden,    und  neue  mit  einem  Federzuge  gebil- 
det wurden.      Aber  auch   eben   diese  Zeit    hat  schon  den 
Beweis  geliefert,    dafs  wir  mit   unsern  neueren  Systemen 
der  reinen  Geografihie  nicht  viel  weiter  gekommen,    son^ 
«brn    nur    aus   einem  Labyrinth    in  das  andere    ^ersetit 
worden  aind.    Denn  waren  gleich  in  der  politischen  Gpo- 
g:raphie  die  Veränderungen,  besonders    in  uuserm  lieben 
Teutschland,   sehr  zahlreich,     so  lieferte   die    KenntniX^ 
derselben,    doch   für  jeden  Zeitraum    etwas  Bestimmte^ 
in  welchdm    alle   Geographen    ühereinitimmen   mufstan, 
während  wir    an   deren  Stelle   fast  «o    viel    versehieden^ 
Systeme  der  reinen  Geographie  erhielten ,    als  Schriftstel* 
iar  darüber  ilq:«  Ansichten  aufitellten.     Zwar  stunmen  m 
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ämi^iS^Twiny   dalTs  ti6  hervorneclteiidst«»  £i4iöKttn* 
ftei  tasdr  V*rtitfuiig«n  imt  Eröts,    aUo  ofitwedet  Gebirge 
oder  Strome  die  Naturgränxen  bilden  miisseii$\   allMn  wie 
vcrBchteden  ist  die  Anweudttng  dieser  ^^rundiaUe   gewe- 
•es*      Der  Eine    wollte  nur   Gebitge,     Aer  Andere    nur 
Ströme  und  Meere  als  Grannen  betrachten.  Andere  beides 
tagleieh,    aber  in  wie  vielen  verschiedenen   NÜancirun« 
gen,  nach  Meer  -  und  FluTsbecken  etc. '  ßben  eo  rerschie« 
den  waren  oft  die  Namen,    die  die  neuen  Naturlähder  er- 
]lielt«n>,  <  «nd  bei  alle  dem  war  ddoh  die   Kettntnifs  der 
{M^liti^olieir  Geographie    jedem    Naturgeogntphen    unent« 
behrlieh,   der  TOn  seiner  Wissenschaft  einen  tw^eckmäfsi» 
l^en  Gebrauch  machen  wollte.     Auf  der  andern  Seite  aber 
ist  bei  «itiem  gründlichen  Studio  der  politischen-  Qeogra« 
phie  Mne  genaue  Kenntnifs  der  Gebirge  und  Stimme''  ebett 
s^iua^tetbehrlKb,    als  deni  'Naturgeograph«n   die  fCernit^ 
tfill  4er- politischen  GrSn^en,   will  er  Anders  *idie  Wissen* 
seheft  in  der  Welt  mit  Nutzen  anwenden ;    und  somit  er«* 
gidait  sidh'ideiin  leicht  von  selbst  der  Schlufs»    „^4/>  nicht 
g%ttf  dig  'EiKt  ohnt  die  Andere^   sehr  zwe^km^fsif^  nher  die 
Sink  neikn  der  Andern  bestehen  l^bnne^*^   tmd    dafs  bei*m 
gen  tuen  Studio   der  politischen  Geographie    tugleich  die 
KentotfilfB  der  reinen  Geographie  sich  gleichfalls  entwickele 
und  umgekehrt.  -^     Doch  wieder  zu  uBseim  Atlasse» 


ik 


Der  Verfasser  dess^lftta*  hat  nun,  wie  sohoa  erwähnt, 
deaiseUMm  ini$|<ftugsweise  füt*s  Studium  der  reinen  Geogra- 
phie bearbeitet,  aberi  die  oben  aufgestellten  Grund sätie 
billigend ,  selbige  in  gewissem  Grade  mit  der  politischen 
Geo^aphie  tereinigt«  Der  Verfasser  sagt  ju  der  Vor- 
rttde^  «n  diefi^m  Atlasse  im  Wesentlichen :         * 

I)  „Sei  def  Bearbeittmf  meines  Handbuches  habe  ioh 
y,mich  überzeugt,  dafs  die  gewöhnlichen  Schulatlanten 
„die  Erlernung  der  reinen  Geographie  ih'cht  unter- 
„stützen ,  weil  darin  die  natürlichen  Lagen  ( wo^ 
„ton?  ^  doch  wohl  der  Öerter)  nach  bergigen  unci 
„ebenen  Theilen,  nach  Höhe  und  Umfang  der  Ge« 
„birge  toinder  gewürdigt  sind,  als  eine  reichhaltig» 
„Neittenclatur  v^n  Ovtto.  ^  ,    :  ,   ,.- 
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9)  »Jch  enttchloffl  micli  cbiliery  durch  HcraiMfilie  .eiltet 

s,neuen  Atlasses,  einem  staxk  gefühlten  Mangel    ab« 
y,zuhelfen.    .  . 

3)  y.Bei  der  Entwerfung,    welcher  die  Lehrhücher  tom 
y^mir  und  liieinem  Vater  zur  Grundlage  dienen^  su^* 
,,te  ich,  als  trstts  Erfordern\ft^    die  Gebirge    so  duw 
,,zustellen,  dals  das  Bild  de«  Landea  sich  richtig  ein-f 
^iprägen  solle," 

Die  €riU  hier  aufgestellte  Behauptung  iH  aber  aioht. 

recht  ^lar.    Es  ist  zwar  natürlich,    dafs  die  gcwMaUcheii 

Schulat lauten   die  Erlernung  der  reinen  Geographie  nicht 

fierade  absolut  unterttiitztn^  aber  wohl  nur,  weil  fie  vor« 

z^lieh'  zünt  Behuf  des  Studiums  der  politischen  Geogra* 

phie>  bearbeitet  und  besonders  auch  nach  politischen  Grün« 

zen   eptworfeu    und  illuminirt  sind.  .    Was.die  :B.e3tin&* 

2BUug  der  natftrliohen  Lage    der   Oecter    nach  bergigen 

luid  ebenen  Theilen  anbetrifft,    so  ist  diese  aus  einer  je* 

den  Charte,  zu  ersehen,  falls  diese  nur  richtig  und  iwecJk- 

mäfsig .  entv^orfen,  Gebirge  und  Flüsse  mit  gehon#ur  Ge* 

nauigkeit  verzeichnet    und  die  Orte  richtig  niedergelegt. 

sind«    JlfanfW*iMi  Chart^3,-  die  den  Unterricht  der  reinen 

Geographie vh«f ordern,   findet  eigentlich  auch  nicht  statt, 

da  wir  deren rmohrere  besitzen,  unter  welohcn  dxe.Ohajrn 

ten  Yon  Herrn  Schmidt  und  Klöden  in  Berlin  eine  ehren* 

volle  Erwähnung  verdienen ,    und  besonders  loles  £ie€ttem 

CehirgJ",  und  '  Gewässer"  Charte    von     £ur9pA  iWUftftipbew 

ganzen  AÜas  von  Europa  ersetzt. 

fc.  '■    .       .         .i 

Soll  nun  aber  eine  Sammlung  von'  Ghartent,  voniigs« 
weise  zur  Beförderung  des  Studiums  der  reinen.  Q«o|^«» 
phie  bestimmt  seyn,  wie  diefs  bei  diesem  Atlasse  als  be* 
•timmt  vorausgesetzt  wird ,  so  mnfr  Kecensent  freilich 
sugeben,  dals  es  Haupt  -  Erfordernifs  ist,  die  Qebirge  so 
darzustellen ,  dafs  das  Bild  des  Landes  sich  richtig  ein*  - 
prägen  kaxin,  .das  .heilst,  sowphl  seiner  Lage,  Ausdehnung 
und  4jsm  Grade  der  Steilheit  nach  völlig  richtig  verzeichnet;. 
Allein  nicht  blofs  die  Gebirge  bedürfen  einer  so  richti-' 
gen  Zeichnung,  sondern  gleiche  .Genauigkeit;  erfordert  die 
Darstellung  der  Flüsse,    in  Hinach^  iM^f  die  ri^Ktaff^  An- 


.  Charten  ".Re/ensionen.  %iS 

gsb«  ikatea  Ursparunga,  JÜMrfs   und  Ausmünduiigf  *  so  wio 

der  in  den  CharUfn  niedergelegten  Oerter,  und  wenn  dex 
Verfasser  Letzteres  auch  gleicli  nicht  wörtlich  in  seiner 
Vorrede  als  unbedingte  Eigenschaften  dieser  Char^n  an* 
geführt  hat|  so  mufs  diel«,  von  seihst  vorausgesetzt  werden« 

Somit  Wäre  also  tiemlich  der  Stanc^uuct  entwickelt, 
aus  welchem  die  Charten    dieses*  Atlasses  zu  heurtheilen 
seyn  dürften,    und   es  wäre  nun  an  der  Zeit,  darzuthun, 
inwiefern    der  Verfasser  durch   seihige    den  vorgesetzten 
Zweck  erreicht^    und  das  Studium  der  reinen  Geographie 
wirklich  befördert  hat,  besonders  da  der  Verfasser  öffent- 
lich ausspricht,   daft  er  jeden  Wink  zu^  weiter.^  VervoM- 
kommnung    seiner    Charten    dankbarlich    erkennen    und 
möglichst  ausführen  werde ;  <  daher  diesen  wo)iIgemeinten 
Versuch    zur  strengen  Prüfung  und  gerechten  Nachsicht 
empfiehlt.     Bevor  wir  jedoch  in  die  nähere  Beurtheilung 
der  Charten  eingehen,    finden  wir  nöthig,-  zu  bemerken^ 
dafs   dessen  Handbuch  der  reinen  Geographie    noch  gac   . 
nicht  in  unsern   Händen    ist,   also   bei  Beurtheilung  ^ex 
Charten   auf  jenes  hier    gar  keine  Rüoksioht  genommen 
worden,    selbiges,  als  für  sich  bestehend^  auch  vielleicht 
späterhin  besonder»  beurtheilt  werden  wird,  wir  demnach 
den  Atlas   als   für  sich    allein  bestehend  -  und ,    nach  de» 
Verfassers  eigenen  Angabe,  als  an  kein  bestimmtes  liehr* 
buch  gebunden,  betrachten. 

Nach  des  Verfassers   eigenem  Wunsche,  wäre  es  nun 
die  Aufgabe  des  Recensenten,  Winke  zu  weiterer  Verroll* 
kommnung  seiner  Charten  zu  geben )    aber  wo  damit  an- 
fangen,    wo  enden  und  wo  den  Raum  dazu  hernehmen? 
da  es   dessen   leider  so  viel  bedürfte,     dafs^    wollte  Re*» 
censent    jede    Chatte    des   Atlasses   umständlich,  kritisch 
beleuchten,  die  Bogenzahl  diesem  Heftes  dazu  schwerlich 
hinreichen    würde*      Einige  Andeutungen  werden  jedoch 
hinreichend  seyn,     zu  beurktmden,    inwiefenit  iStberhaupt 
eine  detaillirte  Kritik    dieser  Charten  im  Eivizellien  hier 
vonnöthen  ist,  um  das  Ganze  kennen  zu  lernen,   und  ob 
es    mit  blofsen   Winken  suv  Verbesserang  dersrikea  d|*>_ 
§ethfli&  seyn  dürfte«         -  ^     ■      ' 


ai< 
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ZofMIerit  mdfs  der    fnlMiIt 

finden : 

i)  PlMieteiifyst«ni,  ir) 

2)  PlAttiglol#i«tty  IS) 

•  3)  Breite  Prvjcetion,  15) 

4)  Europa,  14) 

5)  PyrettäistihefioUliiue])        15) 

6)  Frankreichy  16) 
7^  Italien,  17) 
t)  TeiitAohland,  18) 

'   9;  Gr^Ishritaniiieii  «mil      -19) 

Ireland,  20) 

10)  Scaniftiiiavieny  1    ai) 


des  AUasf«B  harn  Plus 

Polen, 

Riifiilaad, 

Ungarn, 

Europäiiclie  Torkeij 

Asten, 

Afxica, 

Vordamerica, 

Südasierica, 

Anetralien, 

Oesterr.  KaiseräiiuB, 

Königreich  Preufiiea*  '. 


Gegen  die  Auflwalil  der  hUv  d^gestellten  Länder  i^f 
mn  io  weniger  e twa^  einzuwenden,  da  selbige  schon  duri^ 
f^ie  Einrichtung  des  Handbuchs,  welche«  wir  hier  ^a»« 
«ttfser  Betracht  lassen ,  bedungep  wird.  AiifiaUeuder  is|: 
aber  in  der,  auf  dem  Titel  angebrachten  Zeichenerklär 
rang,  dals  hei  der,  nach  der  Einwohnerzahl  classificirten, 
Bezeichnung,  der  Stödte  die  Zeichen  der  Städte  yoa  £5,000 
und  100,000  Einirohnern  gar  nicht,  weder  durah  ZeicJU^ 
noch  'Söhrill;  .untersc^eden  sind,  andererseits  die  B»- 
dentnng  der  auf.dea  Charten  vorbonuaendea  rerschiede- 
faen  Scbriftarten  gar  jaiaht  txV^SiSt  ist. 

« 

Taf,  I,  enthält  die  gewöhnliche  bildliche  Darstellung 
«insers  ViMvaeU^sffHat  ,  über  weliphc  nichts  besonderes  zu 
bemerken'  ist, 

Taf.  IJ,  me  beiden  Hemisphären,  Jedermann  wird 
freilich  auf  den  er.sien  Blick  erkennen,  dals  dieXs  Abhil^ 
^nngeia  der  beiden,  Erdhalbkugeln  s€yn  solUn;  altein  ein  g«- 
mmuei  Bild,  wie  es  giuiz  besonder«  in  der  reinen  Geographie 
ImtB^echt  vedangt  werden  kann,  ti«fern  sfe  nicht,  IJeber- 
iwiupt  dirfiff  der  erste  wohlgemeinte  Wink,  den  wir  dem 
IT^yfassel:  4peben  kannten,  derjenige  seyn,  bei  Entwerf uag 
deiner  Charten  auf  b  essende  HJUfavmttel  zu  sehen,  und  telhigc 
aiat  OH^  Genauigkeit  zu  benutzcnif  denn  Beides  vermi^^t 
man  durchgängig   in   dem  ganzm   Atfautf     wovon  sich 


Wahllose  B^i^iele'anfithi'eii  liel^en.     Auf  dieser  Platte  itt 

B^sondert'  das  Bil4  von  America  ganz  imricKtig,    nnd  den 

aufgestellten    Grunds  ätxen    des   Verfassers    gant    zuwider 

jUrge^ellt« .     Eine  richtige  Darstellung  der  Gebirge  soll 

fifx/e  Hauptsache  bei^m  Entwurf  d^er  Charten  s^yn,    un4 

jßie,  lu^richtig,  finden  sich  hier    die  Americanischen  Ge* 

kiTga.. dargestellt,      Kecensent    kann   unniSglich  hier  die 

^ginzeln^eiten  dfl[T! -Ah weichung  auseinander  setzen;    allein 

der  Verfassier  nelima   eine  gute,  neue  Generalcharte  dl»«, 

aes  Landes  zur  Hand,    etwa   die  neuesten  von  Schmidt^ 

iP%?lBirJ^'  KtMcvrd  iuiid  er '  Wiifd '  diese  Bemerkungen    b«- 

wlUirt  fEudeit."     Noch  sohlinimer  sieht  «s  um  die  hydro-' 

Ifraiphhche  BatltiAlting  dieses   W^tthefls  aus:    der  Lauf 

^s  Missimppt  ist  ohne  alle  Genau^keit  inerzeichtfet ;  der 

jM^^aari  nflll  Vdluthhia  fehlen  ganz;    auch   der  Lauf  dtB' 

'llfar:l»^Üvo -il^rJ^^rra^iitvSnig  unrichtig;    ron  den  Noi^U 

iUlMMi&ileliiin  Seen  i  '•  die  dar  Si,  Lortnto  bildet,    ist  nu£ 

ein^r  angedeutet',    aber  in  einer  solchen  Lage,    dafs  un^c 

tftfglioh  zu  ibastinimen  ist,   welcher  es  seyn  soll.     Nockt 

JlsMimHier  sh4t«s  in  Südameriea  tusr  imt  Opiiiocoj  desaeit' 

•Igenthnmlich  gekfümmter  Lauf  dmaelben  auszeiehn€<t,  und^ 

ibv'«t«i4  unter  ^t3^*  östlicher Lftnge-ei)ts^riiigty  nimt  aeineof' 

Ursprung  hier  auf  der  Charte  lo  Grad,     alio  beiAAhe  I5t>^ 

Meilen  weiter  westlich,   am  Fufse  der  Anden.    Vom  ilma« 

^TlT      'ff         '»  "  •  •'       ^  •    ' 

Zonen- Strom ef^hlt' der  Hauptarm,  der  UcayaUy  und  sowohl 
ciesspn  Miindung,  als  die  Mündung  des  la  Plata  sind  rer-' 
zeichnet«  Die  Andeutungen  der  nördlichen  Küste  von  Arne* 
rica  von  Makenzie  und  Hearne  fehlen  ganz  ;  dagegen  ist, 
die  nordwestliche 'Küd:e  ganz  unrichtig  bis  zum  75,  Brei« 
tengrade  gezogen  worden. 

Nicht  minder  unrichtig  ist  die  Verzeichnung  der  alteil 
Welt :  wenn  auch  keine  so  auffallende  "Fehler  dieselbe 
verunstalten,  so  stoist  man  doch  allenthalben  auf  mehr 
oder  minder  beträchtliche  Abweichungen  von  der  richti« 
^en  Darstellung;  man  sehe  z.  B*  die  Figur  von^Jütland, 
oae^  suche  die  Niederlande,  den  Aral-See,  d^n  Baikal- 
See;  wie  verzeichnet  ist  die  Lagö  und  Figur  de^  lapani« 
jrchen  Inseln  ^  der  Lauf  des  Oangety  des  Indus^  des  Eu» 
-ph roty '  des '  Senegal ,'    des  öamkia '  ü,  s/w, !    Und  aoUtii  vtä 
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lipex  Qh^xXe.y  die, \tnnf.  5^«lii^n  d«r  .reinpn^-.Geogtppl^j 
^e^ifiniit  ist,  woHl  die  Andeutung  der  ^ö^s^r^n^  W^steo^ 
^  I.  ß»  dßi  Sahara^  Coh^,    f,ehleu?         ...       ^.  ^.^ 

Ans  den  wenigen  Andeutungen  über  dieses  eine  Bim 
iit  leidit  abmnehmen',  dafs,  wenriR'ecensent  sick  nur  nilt 
gleiiher  /»usföhrlichkeit  über  alle  Obätten  dfes  A^la83i5¥ 
aussprechen,  wollte,  es  an  Rau'iii  biergcbrecHeii' wiirdc;  di? 
her  wird  derselbe  nur  noch  Über  einige  Charteiif  jrem( 
Meinung  aussprechen.  -  '     .:     •.  -     '  '  lo 

m^  Darstellung'  d^r  £rdobeirÜäcbe  in  f^lert^toir^t:  Fgtw 
Itpkien.  Aufser  ^i|iei|i  neulich  feKlct^ufien;  Net«^  Ira^ 
ifn  d^^  Charte  ^tettlb«»' Vorwücfd,  .  wi«..,d2'e  .vttrigfb 
4ie  nur- hier  noch  atwas  gveHer  in's.Lioht  Irotoiiy  iht-j^ 
Df^rst^lluttg  selbst-viel  sjohleehter  av^^fühtt  .isi. ,.  Sämmü 
l|9)i^  iPharten  sind  nämlich  auf  St«in  g^j^^icihiM  .un4  #it«4 
i^vc^gllngig  h<ick«t  4n«ai^f%  und^Mclvr|iaQkios<hfariMa!» 
%^i.  was  in  hohem  43r*de  vsm  ^$i^^rG)^9^\^(^i\u  UehttiH 
l^ui^t  ist.iVeceusenft  «^hr  ^e^eigt,  ein^  grofs^» -Thieil  i^m, 
%^läK  dor  AusführuAg  "a«!  d«m  Sl#tti  z^i^usehr^iJb^^ 
lilMi  die  aMohnunj^eii  d«S'  ITotfiitserf .  dürftjei^.  w^hnBchseiiilMk 
lütter   gearbeilel   seyÄ..    v  i     .    -.^vl'S 

r  U.»M 

Von  dieser  günstigen  Meinuns  für  den  yerfasser  wira 
man  jedoch  lufückzukonimen  in  grofse  Versuchung  "erc* 
führt,  wenn  man  Tßf,  IV.  (  Europa  ^  einer  naherien'  Prü- 
fung würdiget.  Auch  hier  sieht  m^n  zwar  di^  Hgur  von 
Europa  im  Allgemeinen,  hervortreten;  , allein,  w'elch'  ein 
Bild,  wenn  man  i'n>  einzelne  Detail  eingeht  1  IVlan  ver- 
gleiche, %.  B.  einmal  die  Figur  des  IP^eensr  und  PP'ett'er^ 
See  5  auf  richtigen  Charten, .  mit  der  Darstellung  auf  die» 
sein  Blatte,  oder  man  sucne  etwa  Christiania  an  der  Süd?» 
küste  Norwegens  —  vergebens!  es  liegt  über  lo  Meilen 
nördlich  von  der,  ganz  verzeichneten  Küste.  '  Ebenso  ist  > 
die  ganze  westliche  Küste  von  Norwegen  ganz  verzeich- 
net. Jütland  bildet  ^ben  die  verzerrte  Figur,  wie  aut 
d<^m  Planiglob  ;  die  PVeser  entspringt  etwa  in  der  Ge-, 
g^nd  d^  Vogelberges  und  deren  HauptqueJle,  die  Wtrra^ 
fehlt  ganz;    auch. die   OiTcrl   WtUhul^    Slbt  und  D^na^ 


W»^f:'o^s>>^l>^l' SU'^'^^'M^ivei*     INcn  liegt  «W'dem 
xeehun  Dosaluifer,  und  H^ariohüu  §ägcn  3>Meil«ki''tr«ft» 
IjcH  von  der  Weichsel;  eben  so.  iinvicktig  ist. die ^ Lag«  ^i^mi' 
O/en,  und  von  A^m  ^   welchäs  iMttexe  hsttt  -am  tTülkatti-^ 
epbftn  M«ere  liegt;    die  Föisn  dej   Plfettebsdds  >1mi^  rincli 
niclit  die  eiitf<?nitette  Aebnlichkeifc  mit  der '  Würldlielilftj»'' 
und    fast  alle   übrige  Flüsse;    besoudersr  'thet   di«  Loirg 
upd  Garonntf    sind  mehr  oder  minder  tertei^nefr   «iM 
Qleicbea  gilt  Ton   der  Figur  der  Küsten  und  Itieeln)    vor 
Allem  ist  aber   das  sohwane  Meer^    und  besenders  der* 
aftd^Uidbifte  Tkeil  deaseiben,.g«ia  ▼eraeiobdet  worden; -^'^ 
miaii  würde  aber  iirren  ^  •  wenib  man  glaubeti'-aollte)-  datt'^ 
fienigstans.  die  Gebirge    bier  besaer    uttd  xweekmli'sigei^> 
bearbrttat  wären:     sie  liefern  ein  wUrdigfes  Pendant  xur 
Hydrographie  dieser  Charten.      Mit  den  Itheinqu^ÜMi  iat^ 
4^  UaaptatociEy   der  Aipengebix^y  der^  St,-^S^$$k0tdf^  ttitf 
meh|;eie  Grade  zu  weit  östlich  gferÜokt  wordeindie  rnuhf* 
jUp  reicht  vom  Bedensee  bis  lum  Bragebirge  ^  an  welcbee 
aia.  aioh  frenndsicbaStlicb   aaschli^st;     daa  HieiahgMrg^* 
ist  wenigstens  einen  Grad  zu  weit  'aüdlich  ^^lifgti  und  tm 
aeinem  südlichen  Ende  schliefst  sich  traulich  der  Böhmer 
Wald.  ij»*örijpAeller  Gestalt .aais  r,Die  'Dinaritahoii  Alpen 
führes»  den.  Namen  dea  Scacdo-Geb»ges^^uB<t  die  Oiait*» 
scben  Alpen    sind  mit   den  Gottiscben  Alpen  twreiwfgef» 
womdi^n;     der  Bsikan   iüha    den  ftlteom  ^aiikcii  Ha§mu^ 
und  durch  Polen  und  B^ifsland  erhebt -sie  hy  «seiisr«!/  idC» 
JLptn^    der    Polnische  und  Biiesische  Landrüokeii«    Nur 
die  Hauptstädte  sind  angegeben,  ^u  diesen^  aber  so  grofe» 
Ortszeiehen  {;ewählty    dhia  j^dei.wehl  4  Uli  5  Mellon  \m 
Ilnrebmesae&  baiMn  mag.    > 

Bie  folgende  TaJ,  g,  lUMSfte:  Ton  Spbüv'tft,  geba^ti  im 
Veri^eich  mü  den  vorijgeuyau^den  Tfvtügliuhern  des  hU 
lasses;  doch  darf  ma»  es  auob  bier,  txfott  der  Grössen  dei 
MaAlsaCabes,  .Inil^  datf  Gen|Kii|^KBxt.«s  nicht  so  baartoba^ 
netonen,  beifoudera  wae  die  AMdefanung^dfar-Gebivgö  ttMw^ 
M«ü£Ft;  eie-fffö£st£statb^s  emcttiiTiel  sargsrdAett'AaW» 
oiabehmeit/^  4atf  7«;o  *  FkOis .  baiCaV  i«  Pöttii^al'  Titjo,  td 
Hürfsiöht  der  Ausführung,  auf  dain  Stein)  ist  dibiü»  Mk  bgfe 
slec-€;iMffte':im- Atlat^'    ;    -.  ■  '  ^'-   •'• '  ••'••    ' 


9Ut  Qfl^rt^j^^'Alkeemi^ionefL 

tt    TVtf^s  'Tiwuhreiek^   bbgiMoh  .mmothigenr^ife  etm» 

UeVirr:iill'^MaKrf»ti^.,  :afe^5pafti«n,    ist  doeh  im    All|re«. 

i|MMi*A.  ^l^iriliMÜi  :gc«irbeitpt,  docli,  •  wie  al)enth^Jim ,     sm 

Ai|fJi;iii^r^i>  die   torogrv^iisehB  rBaarbettung'  der   mutoll- 

l^i^fnc^ncle  3bbeil.     80  führt  i^A.  der  Canal  du  Midi  hier 

l|^er.:§ili  helle»  Oebirge;    der  Puy  de.  Dome^  der  hier  «ri^ 

•in  gl  o|$f«  Qe^rge^'d  hie '7  MeiUa  im  Durchmesser,  er*' 

MJi^eiii^^Jiegfe jriH  Vi  weit  westlich;.  .  der   Caiuai  dagegen 

viel   z^  -w-ett  öatUchi  .  AucH  hier  gieht    es  nur  Cettitcke^ 

]^]9e  .  GMß*^^    iihpen%.  •  die-  Meer  •  A'pen  trehen  dagegc« 

liier,  ¥0m*  44 «'. Br e t  teogradeu  iu. westlicher  Ricbttmg  gegen 

JA«r#«i/^»«  JwaJbrrend  sie  auf  dem  folgenden  Blatte  (Iteliea) 

^n^riGhti^«Q.aZug.  in. 9ädästli«hier' Richtung  gegen  Nizza 

i%9hn}e«t)t'3)Sei£M£   Benweise  >  ven  grofeer   Bekenntsohaft  dee 

2|^eicb9J$e!(."'Ait  den  ilfLi:gettelUesL' .Gegenständen  ■      Manch« 

9l{()io^r«]plii^cäb«  Fehler    aforeohen  gleichfaUs  nicht  dafür,* 

i4s  ».  B»  ,If<  XfOi>«/  statt  .Z«pir- Fi»  f     Tari|#  statt  Tarn,  2«« 

F^rt  Qk  ojnpeii^^itt    stBiit-  Fhr$    C/iam;i«ii0i«« . .  (  eine  wahr«^ 

ejsb^Alifike   Vlßrjyecbsljing    mit    Lä>  F^r«),    JBeai^sd  statt- 

Mßut4^il§  lii^d:4ex:gläw:henaiehr«    •  . 


\ 


«t.  .Aodijl«*  >  «ntbide  nhs  zar  vtftit  führen,    hei  ekter  j«d«n 

Cbeftt  'dieset-'Atiasess  iA  das  .Detail  ihrer  Fehler  miu- 

g^heft^^misese'Jüisec  werden  au&  dem  Gesagten  schon  xnr 

Qcinüge*. evsehaifr;  dais'  diemr  Atlas   das  keinesweges  leistet,' 

"Wlifi  vUas/ necl^    seiner   .Vorrede  etwarten  sollte.      Wem 

derselbe  xu  Gesichte,  honun^  soHte-,    der   wird  sich  hin* 

i^chiB|idven' dessen  Unbr^eiohbarfceit  Übersengeu,    ^enn* 

ff    nur    di%  Chafte.   <yim  .Tejutschland    No.  g    inr  Hand 

nimmt.      Es  ist  fast  unglaublich^-.  .da£s  'ein'Teatseher  .inel 

Stande  ist,  von  seinem  Vaterlande  ein  solches  Zerrbild  zn 

lÄsfeitiTi  Welches  tdodi' dazu»  idielieii  ^oll ,    sieh  das  Bild  des 

Ijmd^  richtfg  einzuprägen,  .und  die  Lage  dev  Oerter  nach 

den  Gebdrgen^und  Tbälem  in  ■  bestimmen,    wenn  erstere 

S9»  vtu'WtrDen  durah  einididigr  'geworfen  sind,    als  es  hier 

*>*Qi  TMiS^  geschehen I  ist.  i-wie^OB  hier  nur  noch  einige  Bei-' 

Hkiriir  ejm^htti  werdenniKfeD     Der  Thüringer  Wald  zieht 

kftr  in,  sddsMos^cher  Bichtdng  ^on  der  Gebend-  um  He»» 

UgingfßdLhiß  tiim< Fichtelgebirge,  und  scheidet  neidischer 

Weise  die  üAchbairUcheii  Städte  Brfun  und  X^tiU  ^on- 


Charten  *-  JiifceTrsttm^:^  JJJ 

«nander,  zwischen  welchen  ^e  Wagen  dahinrollen,  ohn^ 
l^auip  einen  Hügel,  geschi^eige  ein  Gebirge,  zp  .pastjren* 
Diai  Fichtelgebir^e  mi^s  man  w*ite¥  sttdHch,  'iingiffem 
irechten  Ufer  der  Naah,  gegen  R^t^ns^&^g' hinaeheüi,  sa. 
chen  Die  Rhön  zieht  in  vfreiOicker  ft&htiitig  vom  Thü^ 
xingerwalde  gegen  4en  Sge^ÄA^^t  hin,  u^4  uötSigli  die 
Weria  ihre  Quelle  im  Norden  derselben,  ^ei^  Meiningen^ 
hinzQverlegen.  Vom  Taunus  aus  zieht  in  nördlicher  Kich* 
tuag  ein  hohes,  jedoch '^üng^^dinfttlee  l>ebirge;  «Auf  wel^ 
ches  die  Zauberfeder  de«  Zeichners  die  Städte  Giessetk 
und  Marburg,  von  dem  schönen  Lahnufer  weg,  hinauf  auf 
4en  höchsten  GebirgshaVnin  verwiesen  hat/  Westlich  von 
der  Ems,  bis  hart  an  den  Viefn  ^ea  DoUart,  steigt- ^ftt 
hohes  Gebirge  hinauf/  ein  Gleitihes  zwisdheit  1^  i^hiff. 
gebiet  der  Oder  und  Elbe,  wi*lk^^s   zwischen  Bsf2tii  unft 

Küstrin  seinen  hödh^ten  Gipfel^  erreidit  u.  s.\^. 

'  •       •  •  'w    — 

Es  mag  hiebei'  sein  Bewenden  haben;  ll^^ensent 
glaubt,  für  den  Verfasser  hinreichende  "Witfkc  gegeben  zu 
]iab«^n,  ihn  auf  die  grofse  UnvollkoiBmenheit  seiner  Ar- 
beit aufmerksann  zu  niachen ,  und' unsere  fieser  werdet 
liaqh  dem  Obigen  genugsajn  im  Stande  seyn,  ^  eigene« 
vollständiges  Ürtheil  über  diesen  neuen  Haud-  ufad  ^fchuT- 
atlas  zu  fällen ,  den  wir  nicht  mit  gutem  Gex^/i^sen  zum 
Studium  der  reinen  Geog]mphie  empfehlen  möchten  un4 
nicht  ohne  die  gröfste  Veywundemng^  die  Anpreisung  die- 
ses Atlasses  als  eines  der  volikommensten  und  schönsten 
G^ographiBchöa  Werke,  in  öffeutlJiche9  Blättern  gelesetK 
Isabeiu 
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Varte  des  royaumes  aEspagne  et  de  Portugal^ 
cü  Von  a  majrqui  les  routes  de  poste,  Dres^ 
sie  d^aprks  las  demihres  observations  üstronö* 
miques  et  les  nouvelles  cartes  espagnoles  gra^ 
vies  oü  manuscritesl   1820. 

Gravi  par  Cof^t»^  vue  de  la  Harpe  iV.45. 
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Eilt  äclil  Französischer.. Titel:,   viel  Getchr^i  und  vre- 

. .  ... 

ju<g  Wolle.  Man  hat:  in  unserer  Muttersprache  jetxt  ei- 
sen Li^b^^nfsaa|drnck'  y^n  qner  Sache ,  die  sogleich  auf 
den  ^erst^f  Anhlicl;  au^nehm  in  das  Auge  fällt  und 
durch  ihr  Aeufseres  für  sich,  einnimmt;  man  sagt:  di^ 
Sacke  spricht  einem  an;  wenn  man  aber  diesen  Ausdruck 
ILuf  unsre  vorliegende  Qh^rte  anwenden  wollte,  so  wurde 
jsolcher  sehr  Bffk  unrechten  Qrte  stehen,  denn  sie  gewährt,  / 
trotz  den  ziemlich  gut  gearbeiteten,  als  Cartons  aufgestell- 
ten, Plänen  von  Gibraltar  und  Cadiz^  und  ungeachtet  det 
sonst  ziemlich  guten  Stichs,  doch  einen  höchst  widerwär- 
tigen und  unangenehmen  Anblick ,  und  man  mufs  sich 
wundem,  wie  auf  einer  im  Jahre  1820  erschienenen 
Charte  die  Gebirge ^  d.  h.  blofs  die  Hauptketteu,  als 
Keihen  kleiner  Heuhaufen  eingezeichnet  und  gestocHeii 
werden  koniiten.  Dieser  Umstand,  vereinet  mit  denen, 
dafs  der  Verfasser  sich  nicht  nennt,  dafs  nicht  ein- 
mal eine  Verlagshandlung  angegeben  ist,  giebt  deutlick 
SU  erkennen,  dafs  Mr.  Collin  durch  Nachstich  einer  äl« 
tem  Charte  etwas  verdienen  wollte,  und  das  Ganze  des* 
itn   eigene  SpeculatioA  isU 

Wollte  man  nun  auch  darüber  wegsehen ,  da  es  uns 
gleichviel  gelten  kann,  ob  ein  Franzose  dem  andern  eine 
Charte  nachsticht,  denn  es  bleibt  ja  in  der  Freundschaft  $ 
so  ist  es  doch  Mr.  Collin  |  nicht  zu  verzeihen,  da.  er,  wie 
die  genannten  Pläne  zeigen,  weils,  wie  man  Berge  (we- 
nigstens in  Frankreich)  in  neuerer  Zeit  darstellt,  dafs  er 
dem  Publicum  eine  mit  Heuhäufchen  gespickte  Chart* 
all  was  ganz  Nagelneues  vorlegt« 


/ 


Titel  von  Oliarten  Tnufs  Hr,  CötUn    vi«l  gelesen  lia» 
ffen,  tlä  er  weifs,    dafs   solche  gewöhnlich  mit  dem  Zu- 
•atze   „nach  den  neuesten  astrdnomischen  Bestimmungetr* 
vetziert  werden,    nnd   nicht  sclteri  noch  Yon  handschrift- 
lichdn    MateViah'ön    darauf  gesprochen  wird.      Aubli   h'A 
%fr.  ColUn  recht    gut  gcwufst,'  '  Wfe  er  eseinricht&i  sdflj 
flafs  man  ihm,  hinsichtlich  der  ohservationt  astronarhiifueS' 
nicht   genau   auf  die  Sprünge  kommen^    und  seinefi'TitS 
unwahr    nennen    kann.       Cr  hat   näirilfch  tHe    li^eridiahfc 
tod  Parallelkreise  nicht  au^i^ezogen,  '  wcfshalbtnaÄ  nuft 
wohl  die  geographischen  jLäQg^,'    ä^et  nicht  die  ftreheä 
triiiei suchen  könnte^,    wenn  mäit nicht  das  gan^e  geogra« 
•tohische     Netz    darüber    cotistruiren    wollte.       Dieses    zu 
tÄiin,  würde  aber  nicht   der  Mühe  lohnen,     besonders  di 
inan  bei'm  ersten  Anblick  sieht,  dafs  das  Netz  nichts  we- 
iJiger,  als  mathematisch  richtig  ist;     denn  es  'laufen  d'd 
IVIendiane    nach    Norden    zusammen  j    -wie  €S    in   diesefn 
ziemlich    grofsen   Maafsstabe  seyn  mufs;     allein  die  Ein- 
thpilung  des  Östlichen  und  westlichen  Kandes  zeigt,    dals 
die  Parallelkreise   gerade  Linien  sind,   und  mit  dem  obe«  , 
ren  und  unteren  Rand'parallel  laufen,    welches  daher  ein 
unrichtiges  Netz  giebt.       Herrn  CoUin  kann    man  jedoch 
dieses  nicht  in  die  Schuhe  giefsen,    da  er,    wie  wir  its% 
glauben,  nur  gab,    was  er  fand  im4  erhielt« 

♦ 
Unseret .  v^rljegencle   Charte  besteht  aus    zwei  grofsen 

Blättern,   deren  jedes    19   Zoll   Rheinländisch    breit    und 

29  75  hoch   ist;    der   Aequalors  -  Grad  ist    zu  3  Zoll  und 

5  Linien,  welches  2  7^  Linien  auf  die  geographische  Meile 

giebt,  angenommen.     Das  Innere  derselben  zeigt,   dafs  die 

Lopezischen  Charten    zu   dem  Originale    benutzt   worden 

sind,    und  wir  finden  solche,     verglichen  mit  den  besten 

Charten,  ziemlich  richtig,    und  die    vorzüglichsten  Orte 

und  Hauptstrafsen    eingetragen,     so    dafs    diese     Charte» 

wenn   das   Gebirg    nur    leidlich   eingetragen   ware^     den\ 

tmerachtet  ziemlich  brauchbar  seyn  würde^ 

Die  beiden  C^rtpx^s  von  Ca^i^  und  Gibraltar  sind  sehr 
speciell  und  n^it  den  nöthigen  Erläuterungen  vers«>hen, 
auch,  wie  schon  erwUint,    in   der  neuexen  Französischen 
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Ch^ar  t e^Tk  -  Av c e^^iontn. 


B«rgiiuuti^9  u^d  ziemlich  itübsck  gestochen.  Bei  üa4is  * 
i4t  ein  Rheiuländücher  Zoll  =s  i^igoo  Toisen^  und  bei 
Gibraltar  i  Zoll  =s=  275  Toisen  angenommen.  Aut  de^, 
dem  letzteren.  Plan  beigefügten  Erklärung  ergiebt  sich, 
^^s  Gibraltar  y  aulser  einer  Menge  von  befestigten  Li« 
Bic|n,  Ketrancbements  und  Batterien  j  techs,  Bas^onen  Utt4 
'ein  For^  hat.  Cadiz  hat  zwei  Forts,  eine  eigentlich« 
Bastiop ,  .  und  nach  der  Landseite  zu  ein  völlig  regel- 
snllsigf^S  Hprniirerk,  welqhem  noch  das  Fort  dt  PontaUs 
HUf  i|5Q0  Toisen  vorliegt  und  mit  dem  gegenüber  lie- 
yendea  Fort  St,  Louis  äen  Eingang  in  den  Haven  decki;» 
Der  Plan  von  Cadix  erstreckt  sich  nördlich  bis  Rot^^ 
fttdlich  a)>er  bis  CJiielana,  Gibraltar  begreift  blofs  den 
JFelsen,  und  reicht  nördlich  bis  zum  Camp  de  St.  Koch. 
Schade,  dafs  beide  Plane  nicht,  was  ^hen  so  gut  seyn 
Iponnte,  nach  ihrer  Lage  auf  der  Charte  orientirt,  sonderst 
der  Queere  nach  gestellt  sind. 
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VERMISCHTE    NACHRICHTEN. 


>     »1 


II  ' 


I. 

^  ff 

Zar  Statistik  von  B^ßlani4^ 


J>«v  St.  FMör«biirg(er  Kalender  für  da^  Jabr  I820|  env 
Jiilt  folgende  Angaben  übeir  die  Geburten^  und  Todesfltlle 
iaA  Rttttitcben  Reiche, 

Im  Jabre  i8](&  <ind  in  Si^  P$tirshurg  g$h0r€nn 

4^17^  Knaben   und 
3,792  MädcbeÄ, 


.  übei^upt    ^    7i968  Kindefrii  .    . 

335  weniger,  a^  i^  Jiihre  1817.    Unter  dieier  Zabl  befan« 
den  sic^  j,p56  (der  7te'bis  gte  Theil).    von   der  katholi* 
sehen  und  evangelischen  Religion^   und  I9O86  uneheliche; 
die  ZaM  der  unehelichen  Kinder  beträgt   den  7ten  Theil 
des  Ganzen«  -^    Die  mpisten  Geburten  (679)  fielfin  in  den- 
Jß^n^iTp  die.wenigitenXöOX)  in  4eu  Mai»  *-     Dit  Zabl  der 
Gehörnen  unter  den  Evangelitchen  verllält  fidi    fsx  d«r: 
umer  den  Kat^Qli«ciM»n  fvif  SM^^  <•  '     ' 


225  Vermischte  Nachrichten. 

In  ilemselben  Tahre  dnd*  W  tefersBurg  ^eitor^en  t 

5,>533  männlichen  Geichlechts  und 
3.757  weiblichen        — r       — 
in  Allem  9,590  Mensch^ni 

*lso  334  mehr,  als  im  Ja}ire  13)7,  und  1,629  mehr,  als  ge- 
boren sind.     Unter  den  Gestorbenen   sind    ^177,  oder  der 
8te  Theil|    von   d^r   evangelischen   ijnd   katholischen   Re- 
ligion.     Die  Zi^hl   der   Gestorbenen  unter  den   Evangeliw 
sdien    Tcrhäl^  sicli    zu    der ^  unter  den  Katholischen,  wia 
51  zu  I.  —      Aufserdem  sind  3^50  durch  allerlei  Unglücks-» 
fäjle  umgekommen,  worunter  100  Ertrunkene,  12,  die  sich 
frbenkt,  9,  die  ^ic]i  den  {}al^  abgeschnitten»     3,    die  sich 
0rs.]|os$6»t  ha{)el|,    und  4  vergiftete.  ->-      Dfe  lodtJiphsKb 
Krankheit  waren  3tiche  odei»  Gonvulsionen ,    woran  2,260, 
£ast  lauter  kleine  Kinder,  starben  ;    dann  die  $chwindsucht 
(1744)  und  das  hitzige  ^ieber*  Clt|04)«      An  der  Entbindung 
starben  6z^  an  den  flocken  6p,      Die  gröfste  Anzahl    starb 
im  Julius  (9»7),   die  gf ringst^  im  Fcbyuar  (719)  und  Mars 
(741)      Vor  dem   Alter   von  5  Jahren  starben  3,034,  mehr 
«Is   der  dritte  TheiU    im  Alter  von  5  bis  10  Jaliren  star- 
ben  31 4,    im  Alter  von  lo  bis  15  Jahren  254,     von  15  bis 
90  Jahren  395',  von  äo  Ws-  25  Jahren-  i',oijf,   von  25  h\s  30 
Jahren  626,    von  30  bis  35  Jahren  978»  von  ,:^5  bis  40  Jah« 
ren  44jj     von  40  bis  45  Jähren  7;ji,    von  4ä  b»  50  Jahren 
39.1»  vpu  y5abi£  5^  J^ivrei^  449»    vo<^  '55'bis  te  Z^^kttm-TOOf 

ypn  6a  bis  6§  Jabrw  2^69;  von  ,fe  bjs  70  Jahren  ijar;  tD< 

70  bis  7^-»  Jahren  192;  von  75  bis  80  Jahren.  107$  vfji  gfft 
bis  8S  Jahren  945  von  gsbis  90  Jahren  38;  von  90  bis  95 
Jahreil  f^:  Von  9.^- Jiis  loo  Jahren  i<;  von  tOo  bis  105  Jah- 
ren 8.  ]E)s  haben  also  168  ein  Alter  v'dft  mehr  als  80  Jah- 
ren erreicht,  3$  e\n  Altmr  vou  inebi*»  ftl4'90>  Und  7  ein 
Alter  von  mehr^  als  |0Q  Jalifen«  --•  'Ehen  sihd^  gesdrfos» 
scH  f,27a  ton  griedhischen  y  239  voh  ^v^^AVUh^  iÄ<t 
38^  von  rVi^sah  -  kath^lisgheri  Relfgiöiii  -'  Vcf^f^andt^ ,  irf 
Allem  1,549,  «i'iso  77  Ehfen  i^eni^e'f ,  als  frfi  jArd  t8lf7.- 
Sarunter  Vfkt6n  l,Ä35J  ? wischen  Innggeselfeit  üntf  Jting- 
fraueBi  118  »Wisc^hen  Junggesellen  Und'  Wittüveu,  134  zwi- 
schen Wittwern  und  Jungfrapeu ,  6^  zVischeH  Wittweiü 
und  Wittire«.  '  Öie  meisten  Ehen  (3J5)  i^ürd^n  im  :Pe- 
bruar  gesphlos^en,    die  vrett%tlen  iil  M&r«  ^uhd' Becäxif- 


Jber,    und   fwar  hloft   untet  den  Evangelisoheiiy    wegen 
der  Falten. 


X  /     • 


'  Nach  dem,  vom  h^iligib  Synod  bekannt  gemacKteh 
▼er«0inhiiifo i  Welchcf  *iber  nur  die  Bekenner  der  €rie- 
chisch-Kussifchen  Eeligion  betrifft,  «ind  im  ganzen 'Rus- 
sischen Reiche  im  Laufe  des  Jahres  I8t?  gehören: 

'  786,810  Knaben 
imd       711)796  Mädcl^e^i 

itberfaaupt  1,498,606  Kinder,  also  41,000^  mehr»  als. im 
Jahre  18 16.  Die  Geburten  der  Kraben  und  Mädchen, 
wie  100  zu  904.  — 

öfitorheii  «ind ;  423,092  männlichen  Geschlechts,  ,. 

>  405,469  weiblichen         —    -^ 

'  in  AUei^  S^dad^T»  also  8,178  mehr,  ,  als  vim 
Jil}re'x8i6*  Hierunter  starj^en  vor  de^  AUer  rwi  5  Jah* 
ren  SÖ89954  Knaben ,  welches  f^Lst  die  Halft«  des  Qan«en 
«iismaoht,  •  Unter  den  Gestorbenen  des  männliche  Ge- 
schlechts (das  Alter  des  weiblichen  ist  sieht  angege^n) 
liatten  68>7i3  ein  Alter  von  mehr  a^s  60  Jahren  erreieht; 
38^764  ffin,  Alter  .von  mehr  als  70  Jahren  $  16,175  von 
mehr  a}s  go  Jaftiren;  4,364  von  mehr  als  901  2,  lös  ^on 
mehr  als  95;  783  vpn  mehr  als  100;  928  von  skebr  ^als 
105$  141  von  tiehr  a]s  MlOi  ^  von  mahralriiig;  51 
\s>n  mehr  als  I20J  si.vonpiehr  als <  1-35;  7  vo»>m9hr  als 
130;  I  yon  mehr  als  IBS.  und  i  das  höh«  Aker  v«n  140 
lös  i^  Jahren.  —  Es  ist  hiebei  merkwürdig,  da£i^  wenn 
man  die, ersten,  iq  Jahre  der  j^indheit  austlimoirl ,  ^die 
gpröfste  Sterblichkeit  in  das  Alter  von  60  bis  65  Jahivn 
fällt:  in  diesem  Alter  starben  ni&mlich  16,925  MSnytcr, 
also  der  25ste  Theil  des  Ganzen*  Die  ^ahl  der  Gdloinen 
iiberttaf  die  Zahl  der  Gestorbenen  um  6fOfO^  -^  0#« 
traut  sind  339,069  Paare,  9,336  Ehffa  mehir,    als  im  J^e 

ni6. 
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Termischt^  ^Hm^hrickt^n^ 


2, 


Norwegen's   Budget» 
pfäer  Veranschlagung  des  Eir^omnusns  und  der  Aus* 
gaben  des  Reichs  vom    1.  Julius   1921.   bis  t. 
Julius  1824. 

^  Von  Sr,  ^«j^iUt  dem  Stortliiiis  YOirstlcst, ) 


Einhomm^n^ 

X.  Mtuth  -  und  Zoll  -  Gcfätl©      . 
'2.  Landes -Schätzung    (gleich      den    3 
jüngst  verflossenen  Jahren)  « 

3.  Städte-  Abgaben  (gleiph  deti  3  jüngst- 
verflossenen  Jahren)  .     '   • 

4.  Zur  ,   BewiiJigiing  '  des     Brantwein- 
brennöns    auf  dem  Lande  .  . 

5«  Ffip    Bewilligung    des    Branntwein- 
brennen •   in  den  Städten 
6*  Griind9teQem  und  Zehnten    ^ 
7.  Abgaben    der    Eisen  -  und  Kupfer- 
Werke  (von  Privaten  betrieben)    • 
8*  Ab^abeti  der  Sagemühlen'^)       «    « 
9«  Für  Bewilligung  bei  Erbüberaabmen» 
nebft  dem  Ertrag  det  siebenten  und 
leimten  Pfennigs    •        « - 
10«  F<ir>gettempelte»  Papier  und   Spiel- 

Icnrten-     •        «        •        •        ^        • 
«.  Sportein  •         •        %        ,        .  " 

12.  PoJiten- Gelder        ♦        ,        • 
jj»  Ertrag  der  Posten   .  '      ♦ 
14.  Kenten  von  den  ActiY -Forderungen 

des  Staats  .   ■     •        , 

Zl^  Verschiedene  Einkünfte 


SpecXba-l  Schill. 


8S'<,ooo 

440,00 

100,000 

38,770 

7,000 
46,500 

18,000 
8>3oo 

-  X8>ooo 

90,000 

1^,000 

3,200 

27,000 


I 


.1  -. 


3t>ooo 
17,000 1    — 


^^    ,^  Summa     |  i,745,97o|    ^ 

•\  Die  Privat"-  und  Gemeinde  Waldungen  in  Norwegen  wur- 
den schoa  inr  vorige«  Jahrl*andert  durch  Anlegung  vo» 
Säcemühlen  so  sft'n  und  auffailend  verwüstet,  dais  Clin« 
Köni«J  Bewilligun«  keine  dergleichen  m?*»^r  angelegt  y er- 
den durften.  Königl.  Forsten  giebt  et  in  diesem  ^eictaj 
nur  um  Kongsbfrgy  Röraas  und  ^^^wig^  and  diese  «na 
voh  gferingem  Umfange;    daher  die  £^rft^ef&Ue   «la  KWne 

t^esoüdece  £inu«h#e  aiagfitUirfc  ii«d* 


f^ermisehte  Nacüriehten, 
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Ausgaben» 
a.  Dat  K'dnigl.  Haus, 

s.  V^t  König.  64.000  Sp.  Thln,  wovon 
jeitoch  Se.  Majestät  40,000  ni^lit  ap- 
ndbmen,  sondern,  so  lauge,  die  durch 
dif  Convention  vom  i.. .fiept« Mgig 
st^ulirte  Betahltitf^  statt  hat,  dazu 
•nWeisen.  *)    Folglich     .        . 

h  Dfr  Kronprinz,  32,000  Sp.Thlr.;  da 
«iöh  jedoch  S.  K.  H.  erbot,  20,0(io 
Thlr.   lu  der  genannten  Bezahlung 

'    an^  Dänemark  abzutreten:,  to  wur- 
dc|L  nur  ausbezahlt**)     . 
U»  Storiiiinget     (Kosten    der   StUnderer- 
samyilung )  .        .        .        ,        .     ^ 

3*  Civiladministriltion     ,        .        ,        , 
4.  Gesetz- Comit^    ^        ,        ',        ,     '   ^ 
5-  Justil  und  Police!       .         .        , 
O.  Allgemein  nützliche  Ans^alten^  hievon: 
der    Universität      als    Vor-     Sp.  Thlr. 
Schilfs,  .;       ,        ^        .      30,000 

der  Kunstschule,  .  ,  ^  20,600 
dem  Entbindungs- Institute,  /  1,000 
der  Armenaustalt  bei  Kongs- 

den  öffentlichen  Schul!en,        ,         '440 
dem  Gultus,     ,;       ^        .        ^        1969 
den  gelehrten  Instituten,         •      3>052 
aur  Aufmunterung  der  Land- 
Ökonomie  unii  im  Militär- 
we|en,  .        J      .        ,        ^ 
^usciiufs  für  Unterhaltung  des 
'     Tollliauses,  .        „ 


Sp«c.Xha*|8^II. 

1er        I 


Ü4tQ(K> 


idfOoo 

20,000 
297»55t 

2,?04 

47,25 

140*845 


IQ4 
39 


Latus 

gleichfall,  64,000  Thlr.  b.wil.iget;  ..ber  4O,00aTI,  ^rf^ 
.•it  dem,,  jm.  uuo,  in  Folge  de.  genannten  Erb  etina 
Sr.Mft}.  niclvt  ini»lir  an^b«»rahlt  worden.  ,        »«^wh» 

••)  AaPh  diese  Tbeilnahme  an  der  bekannten  Staats^SöbnlÄ«* 
MlMMülte«r|  fclieii  seit  Am  i,  /jUias  1999,        *«»»««»• 


9»»: 


V$rmistht0  Ka^hrichte^. 


für  deföngnisse,     .     '  *"     « 
Fahr4eir- Einrichtthigen, 

lür  dan  StraTsenhau  zwischett 
Jenitland  und  Trendheim 


fransp.v 

Sp.  Thlr. 

18,500 
I4>356 

7,500 


7*  Eör^eja  Unterhalt  der  Staats-     • 

re|ilitäten  etc.  . ' .      •  .       •         • 

8,  Pensionen  und  Wartgelder         .        . 

9.  Ken^n  der  Staatsschuld  : 

—   +-  der  Norwegischen  SP-Tl»lr.  8cW. 

Staatsobligatiohen 
:  för'  die  alte  Dä- 
■     nisch   -  ^oirwe^t    ,  '. 

sehe  Reichsschuld    44)000 

•    ,.Tf   -r  voa  AO»ooo  Thalern 

.      der  Universität   •     .2>00O 

.    --   -p  von   8  opo  Thalern 
■"^''  dem  Glassenschen 

'c      ;j  Legat    .       .        .       3W 

«»  -j-  der  Staatsobligatio- 
\  nen  an  verschiede-. 
*  ne  Fonds  uadEin- 
I     richtungen  ,         .     21,301         3 

Ren^n    und    Ahzug    von 
l80|0O0  Rthlr.  in  -Silber, 
dielvon  dem  Aniehen  der 
Ge|)r.  Beneke    in  Berlix^ 
für*    die  Ausgajjep ,  der 
Stakts-CfLsse,  nachdem* 
Coirs    bezahlt   wbtdenv 
(D^  die  Conns-Verände--' 
ruiigen  nicht-  vorher zu- 
bes^mmen,   so  sind,  die-     % 
selben  angenomntexi  auf 
cir^a        •         ...    23)400 

10*  Ausländische  Arende'n       »    ...« 

jjil  ^ri^smacht  %u  Land       .        «        , 

ijf.       —       —      zu  Wasser    .        .        , 

j^'Für  «ilVorherzuseheiide  "  ,     , 

\     '  ttlld  zufällige  Ausgäben     '  '     ' 

Summa 


Spec.Tha*!  Schill, 
ier       I 


544^S»S 

»»5^ 

■^          * 

42>362 
164,009- 

' 

.b. 

•    * 

i 

It  li 


91,021 
ÖIjOOO 

5oo>ooo 

^KlO^QDO 


Ueberschult  des  Einkommens 


i,6ckri4oat 
l38ffi7Q 


m 


i. 


Uammf4 


*».< 


Pm  M^f^^H'^4^^  rW^  ^^^  Vertrage  ^€gen  der 
'  Abtf-epun^'  Her-  f^lorida^e. 


ü  .'i 


»  _f,-  .  :'     •>  .        ■     .  .        .     .       .1  .       .  j. 


fcfl»      ...j.)  ...  ^    .   v* -'       r.    V  .    '.  j  ....  i  .  j'^O 

^^  ,Se,  kathol.  Maj,  Xr^Xen  aa  die  rerdii^i^ten  S^t«^ 
ziim  yölli^n  Ei^enttium  ,t|n4  zur  $ouTeratatät  alle  410» 
Läifdereien  ab «  weicht  dem  Könige  an  der  Qst^eUe  der 
Mjssissipjpj,  ^  N^in^n  von  Ost- Westflorida  g^r^ 

hörten.     Die  daran  stoXseiiden   und   von  besagten  Pxoyin-v 
zen  abnängigenlnselii,  alle  öff^^ntlicne  Gebäude^  Feslungf« 
werke»  Baracken  und  ^ona^ige  Batit««,  welche  nicht  Privat« 
eigenthum  sind,   alle  Arcbite  und  Documente,  die  sich  di« 
äreet  auf  den  Besitz  und  die  Souveränetät  besagter  Provin« 
sen  beliehen  y   sind  in  diesem  Artikel  mit  eingeschlossen« 
jyijij^ÄX^zli^ie  zm'scb^n   ijen  beiden  Lärid^wi ,    we^wär^|^ 
Ton  dem  Mississippi,    soll  bei  dem  Golf 'von   Mexico,   aa 
der  Münftühg   dieses' FT^iss^s,   ahfangeh,    {i-rdeih  sie  nord- 
wärts,  längs  der  Weslküste-di«««»  Stroms  bis  zum  34*5ten 
Gra4.dgr  Breite  fpiftgeht;  dann  folgt  si<?  der  Richtu^ig    wo 
de^JBreitengrad  den^  Jiio  Roxo  berührt;  ferner  dem  taif^e, 
des  .Rio.  Roxp  odey  de^  rothen  Flusses  westwärts  bis  yiiiBL 
Grade  der  Länge  100  westwärts  von  Lon^^on^ -iznd.  23  voa 
Tojj^  W^^hiugton  ;   ^alsdann  längs  dem    genf^nnten  röthei^ 
l^Jusse  läuft  sie    hei  nördlicher  Richtung   zu  dem  PIuss^^ 
A^^aOfp  ;    nun  fol^ilj  sie  d^r   südlichen  Küste  des  Arkan-^ 
SB^s  zu  seiner  Quelle,  in  der  Breite  42  ^ördlicH,    und  end-. 
lieb,    bei    dies^r^  fearaJJe^e.,  von   Brei^  nach«  der    Südsee.^ 
^Die   beiden   hohen    contr^ähirenden   Theiie  entsagen  allen 
Rephten,  Forderungen^tp.     auf ''die  oben    {) '^  hriebeBen, 
Territorien,  das  hpifst,,  ,4ie  vereinigten   Staate». treten  an 
S^»  kathpl.   Majeftfit   ^J;^,     und   entsagen   fiijr  immer  allen, 
K^ghten  und  Fordepmg^  .d^f  die  Län4er ,    welche  im  Su-^ 
den  -i^i^d' Westen.. obefi  ^exis^nt^r  Linie,    lieg^en    und  *?r. 
kf^thpl.   Majestät    ^nj(s^i^^^g|eicbfalls    «ilie^  Rechten  una 
Forderungea    auf  alle   Länder,     die    ost  -  und   nordwärts 
vpn  der  oben  beschrie^ei^n^JLinie  lifgei^i*     Um  ^.  kathoL  ^ 


v^j-«    Nrtionen     bestehenden   Freundschaft«- 

?r^e Te^li««  St«*en,  .^.fj,  di,^*.i.chen  Schaffe, 
S^ht«  IS  dTproducten  der  Spanische»  Erzeug»«- 
W  MTnnfacturen  beUd«,  directe  tc»  Sp"«-^'»  H';*^ 

'  "^^LlZn,  Colonien  « .f  ^H^f  3^^  r^^f ^a^^ 
*^  Ätiffuitln   int  die  Zeit  voh  12  J^nren»    ««   ^ 

^    ^!r    Ul.  die  Schiffe  der  Terefni|ten  «*«»? °  ^^tl '  ^  IS* 
des,    *'*  ^'^,  .  ..  ;„   ■        '«/«Irena   ÄiiMs  Tfei*«ti>»    *W 
Belassen    werden  sollen.      ""^"^  "..'    ««Ur«-«  "       " 
Itine  Midere  Nation  dieselben  PhvJegjte  genleft«, 


»        ■ 


BJiemi^h- Westindischen  Comp^agj^i^  ,.,     ,.. 

-  •  c  >  ^«m  fttett  MS«  hat  sich  i\x.ntbei-fili  ^t'^*i-, 
'  !*  «fT  S?.rC<.mp-ffni«  cotastitiilrt.  P^  «^*, 
?ir^  lutlel  aX'europä!-Ken  Märkten  EnUchK-, 
öedänken,  wj  «J^a  ^^^^^  gelegenen  yerschlo..^. 

digung  ^^^^y^^^^  ^„,er  verdienstvoller  MitbArger, 
r  r  rJ^Jer;     Sn  a«  27«tenMär4'  ,8x8  lud  er.  W 
f-'Z    i^    Teuicheh  Fabriken    durch'  fiber.*ei«.h.ft 
Afifhulfe    der    ™^   ,  j^^g^gj^e    ■  tu  eber  Hanse    ein, 

?"/ 1  KrSrÄS?!'  .U  »bichW;  ünternehmu^ 
T*eil  die  K-raite  ««  *".„„„„.  '•  i^  yorigeÄ  Jahre  warea 

die  Herren  CC.  B«Äer«B  ^^^      berechnet,  aufge- 

schlagen  ahnhcher   Art     a  ^  ^^  ^^^  ^^ 

treten,  wodurch  ^«Jjg -j^^t-^a  fe.ue  Festigkeit  er- 
tich  besprachen ,   neue  tF«i.»Bili;v.treursischen  Han- 

hielt.   Die  Genehmigung  ^^'^^^^^^'^^   „.a  .^  x3ten 
delsministerium.  //".^"/^^^''^tf^hlage  «ur  Errichtung 

Jinuar  trat  Hr.  Aders  imt  fj^  T°"2hch:  Westindischen 
.  ,.,f   Actien  "begründeten  Rheimscn    »»e.1. 

•wer   auf  A^««°      «  ,eAa«d»mea  ÄMwIrti«« 

Gompagnie   und    eine«    «»"**•• 


.Fermisi'hte  Nachrichten^  ISS 

Etabliisements  öffentlich  auf.  Aoitatt  ^lit  einer  Ver« 
tuchsladung  den  Anfang  .zu  machen  ^  und  erst  nach  gün- 
stigem Erfolge  zui^  Ausführung  seines  grdfsern  Plans  su 
jichreiten,  wie  er  es  anfangs  vorgeschlagen  hatte,  sah  er 
sich  durch  ei&ige  Theilnahme  seiner  Mitbürger  (in  El* 
Jferfeld,  Barmen  u»  dgl.)  in  den  Stand  gesetzt  ^  sogleich 
^ie  Gründung  eines  fortbestehenden  Etablissements  Vor-^ 
«usohlagen* 

Am  t^en  März    fanden    sich  hier  sammtliche   Theil» 
nehmer,  50  Actionärs,   ein  (nämlich  13  aus  Elberfeld,    zt 
aus  Barmen,  8  aus  Schwelm  u*d  gl.)    Sie  brachten  durch 
Belegung  von  150  Actien ,  jede  zu  500  Thlr* ,    ein  Capital 
von  75,000  Thlr. ,  zusammen ,    organisirt«n  ein  provisori- 
sches Directorium  von  5  Mitgliedern,  einen  pe|'manentes 
Ausschufs  von  7  Gliedern,     aus    den   Geschältsbranchen 
4er   Leinen*  ,  BaumvtoUen*.,.  Wollen*!.  Saiden -^   Eisen* 
und  Quincaillerieyraaren  gewählt ,    ernannten  einen  Suh-' 
^irector   zur  Ausführung  der  Beschlüsse,    und  entwarfen 
die  Statuten  des  Vereins.     Die  Form  desselben   soll  jener 
tler  geachtetsten  und  blühendsten  Handel scompagnien  der 
neuem    Zeit   ähnlich  se^n ,     und  zugleich   in    manchen  ' 
-SCttcken  der  alten  Teutschen  Hanse  gleichen.    Ihr  Zweck 
is«^    dafs   der  Teutsohe  Kwistfleirs  mit  dem  fremden  auf 
fien  überseeischen  Märkten  conourrire,  und  das  Tetitsche 
Capital  in  nützlichen  Umlauf  gebracht  werde.      Die  Zahl 
der  Actien  soll  '2,eoo  nicht  übersteigen.      Sie  werden  mit 
4  pGt;   Terzinset,    aufser   der    Extra  <- Dividende        Sollte 
-durch  imsbr  her  gesehene  Unglücksfälle   sich    in  der.  Com« 
^gnie  ein  Verlust  ergeben,  der  ein  Drittheil  des  Capital* 
^iverths  der  Actien  bedrohte,  so  soll  sogleich  eine  General- 
irersammlung  der  Actionäre  berufen,   und  darin  bestimmt 
werden,     ob   die  Gesellschaft  fortbestehen,     oder  aufge- 
lds*t  werden  solle« 


^,  A.  G.  E,    IX.  Bds.  2.  Sh 


tu  V^rtnischte  N^ichriehtenl 

Oeber  den  StecknitzcanaL 
Topographie  des  StecknitzcanalSy  und  Darstellung 
eines  Projects  zu  einer  bessern  Einrichtung  des-'. 
^Ihen^  von  H.  L,  BsBREifSf  mit  B  erläuterndem 
Plänen  und  Profilen  von  Steindruck*  Ham- 
burg 1318*  bei  Mahnke^ 


Wir  lieTsen  vlifefs  von  einem  ffadiveftstHndigen  Feldmes^ 
^er'  anfge^omtnene  Werkchen  unliemerkt,  weil  et  sdiien^ 
dafs  eine  Wässervcrbhidung  zur  Canalschifffelirt  cwitclien 
der  Elbe  and  Stör  mit  Kiel,  oder  xwkchen  der  Ainer  uihI 
Trave,  dea  Befall  der  betreffeiideii  Dänischen  Regienuig 
tiioht  fand. 

Von  grofserer  Widitigkeil  wäre  die  Verhessenuig  der 
Cana^9chiffiahrt  zwischen  Lübeck  und  Hamburg  auf  des 
Sucknitt.  Die  WascerstraJEse  e^sistirt  sehen  seit  Murhim- 
€erte»y  wird  aber,  wegen  der  Langsamkeit  der  Fahrt,  nur 
hei  sehr  schweren  Gütern  bisher  benutzt,  «m  Lübeck, 
Xüneburg  oder  Hamburg  mit  Producten  zu  versehen«  Der 
eigentliche  SttchnUzcanal  ist  10  Meilen  lang,  wegen  der 
▼i^en  Krümmungen,  Die  Schleusen  werden,  wegen  Was- 
sermangels der  schädlichen  Stauschleusen,  nur  3  m^  wö* 
chentlieh  geÖlTnet,  un^  haben  nicht  immer  huiirnchend 
Wasser«  Der  Verfasser  schlägt  sehr  passend  Kammer- 
etatt  Stauschleusen  vor,  und  zeigt,  dafs  dh  voa  der'Fran« 
zösischen  Regierung  prolectirte  Verbesserung  des  Canala 
mit  3,520,675  Mark  schwer  Holst.  Geld  Aufwand  bestrit* 
ten  werden  könnte«  Der  Canal  würde  schiffbar  für 
Schiffe  von  50  Lasten.  Wegen  eingehender  Mühlen^ 
«chlägt  der  Verfasser  noch  600,000  Mark  praeterpropter  an 
Kt)sten  an.  Durch  Verbindung  des  Ratzeburger  Sees  siit. 
dem  MoUenschen,'  würden  die  Kosten  bis  auf  eine  ^ilUom 
Mark  hertmtergebracht  werden,  die  Dauer  der  Fahrt 
würde  aber,  wegen  der  Wimde  aitf  dem  Ratzeburgor  Se^i 


y 


■  * 

ctWas  ISn^er  werden  ^  tmd  der  Ccual  würde  andi  keina 
SeeschifiFe  tragen. 

Es  ist  nur  zu  besorgen ,  dafs  Dänemark^  durcli  dosten 
I«auenburger  Gebiet  der  Steckenitzcanal  länft,  ein  In* 
teresse  zu  haben  glauben  dürfte,  die  Verbesserung  des 
jetzigen  Ganais  und  die  Umladongsaufhebung  zu  Lauen- 
burg  nicht  zu  begünstigen.  Es  wird  der  Lübecker  Patrio- 
ten Sache  seyuy  der  Dänischen  Regierung  klar  zu  ma* 
chen ,  dafs  auch  ihre  Unterthanen  bei  der  'Verbesserung 
des  Steckenitzcanals   gewinnen  werden. , 

Da  das  ganze  Project  bisher  no9h  bei  keiner  betref- 
fenden Regierung  als  ausführbar  und  nicht  zu  kostbar 
für  den  Zweck  angenommen .  worden  ist :  so  haben  wir 
die  sonst  richtig  scheinenden  Vorschläge  nicht  im  Detail 
aufgenommen,  hören  aber,  daüs  sie  im  Publicunft  lifiheck» 
Aufmerksamkeit  erregt  haben  soll«i» 


6. 

t 

Otographisch' Statistische  NovMistik^ 


N^opol0on^t     Tod, 

Die  neueste     und  wichtigste  Nachricht  ist  gewifs  die 
Ton  NapoUon^i  Tode.      Er  ist  nicht  mehr,  dieser  grolse 
Weiterschütterer!     Er  starb  am  5.  Mai,   Abends  la  Uhr» 
«tt  Longweod  auf  St.  Helena    an  einem^  krebsartigen  Ge- 
echwär  am  Magen,  wie  seiir  Sectionsbericht  sagt.     Wäre 
er  gleich  gxo(s  und  gut,    wie  ein  IVashington^  gewesen» 
wa&  hätte  er  nicht  füi^   die  Welt  seyn    und   noch  werden 
können  t    Aber  die  göttliche  ISTemesis  waltete  auch  über 
ijxnx  der  sich  in  seiner  GröIse  nicht  zügeln  konnte^ .  und 
so  nrufste  er  auf  einer  kleinen  Felseuinsel  enden!     Er  ist 
nunmehr   der  Mann   der   Geschichte   geworden,     die  ihn 
nach  und  nach    zu  würdigen  wissen  wird.      Er  hat  zwar, 
wie  man  s^^  sftine  Mem^mt  ?eUendet  hinterlassen»  die 

R  2 


/• 


2$S  JTsrmischta  Nachrichten. 

'aber  sdhwerlieli  fennin  Tin4  uncMtrirt  in  die  Hliide  dmä 

Fublicuxns  kommen  dürften,  wenn  sie  ja.nock  erscheinen 
sollten  indessen  wolleo  wir  ibm,  der  Niemandem  Ruhe 
yab,   nun  eine  sanfte  Ruhe  im  Grabe  wjMischeii« 


JB. 
Folgendes    ist    der  authentische  allgemeine    Etat  der 
Einnahme  und  Ausgabe  für  den  gewöhnlichen  Bedarf  de« 
Fxeulsischen  Staats  im  laufenden  Jahre  182I* 

Einnahme : 
I.   Ans  der  Verwaltung  der  Domänen  und  For« 

sten^  nach  Abiug  des  Ertrags  der  zum  Krön*      Thlr. 
Fidtiicommils  ^ehdrenden  Domänen    .        •      696o4,6s& 
,2.  Aus     dem    Dbmänen- Verkauf ,    Bel^ufs    der 

scKnelleren  Tilgung  der  Staatsschulden  Z,000|000 

3.  Aus  der  Verwaltung  der  Bergiverke  und  Hüt- 
ten,    der  Salinen  und  der  Porzellan   Mapu- 

factur  in  Berlin 5?3)00O 

4*   Aus  der  Po&tverwaltung        .        •        •        •         800,005 
5»   Aus  der  Verwaltung  der  Lotterie  .        .        507,800 

6.  Aus  dem  Salz  -  Monopol         .        •        •        .      SyfiOOfOOO 

7.  Aus  der  Steuer-  und  Abgaben   Verwaltung: 

a)  an  Grundsteuer,   Servis  und 
sonstigen  dahin  gehörenden 
Steuern        •        •/     ♦        •        9,32^,000 
h)  an  Classensteuer        «        .       6,^21.859 
c)  an  Gewerbesteuer      •        •        i,6oO}000 
/   d)  an    Verzehrungs Steuer     von 
inländischen    und    fremden 
Gegenständen ,     an  Zöllen, 
SchifffahVts  *    und      andern 
Abgaben    von   Communica- 
tions-Anstalten  .        .     15,280,000 
«)  an  Wegegeldern    von    den 

Kunststraisen      .        «        •  420,000 

/)  an  Stempelgebtihren  .        ,       2,910,000    35»857i850 
8«   Aus  andern  l)esondern  Titeln  und  au  aus« 

«erordentlichen  Einnahmen        •        .        •  Xi857>7oo 

Summa  der  Einnahmet    ^  MilL  Thlr. 


•F-^rm iithttr  Hatrhr i0htrKt 


m 


♦•''. 


Juigabit  : 


S.  Für  das  geheime  Cabinet;  für  das  Bureau 
'des  ^taatskan^lers  \  des  Staatsministe- 
xiums ;  für  die  General  -  Orden«  -  Conunis- 
sion ;  für  das  .ttatistische  Bureau )  für  das 
Staats  -  Archiv ;  für  das  Staats  -  Seoretariat ; 
für  die  General  -  C entrolle  und  für  die 
Ober  -  Kechnungskaiumer     «        •        «        • 

9.  Für  das  Ministerium  der  auswärtigen  An- 
gelegenheiten und  die  Gesandtschaften     * 

3.  Für  das  Ministerium-  des  geistlioJien  Unter« 
richts  und  Medioinal- Angelegenheiten       * 

4.  Für  das  Ministerium  der  Justii,  auTser  den 

Gerichtssporteln  «        «        .        *        « 

5*  Für  das  Ministerium  des  Innern  und  der 
Polizei,  so  wie  für  die  La^d-Gensd^armerie 

6*  Für    das  Ministerium    für  'Ge^ 

werbe  und  Handel  •  *  »  I,X54yOOO 
Demselben :  2ur  Unterhaltung 
der  KunststraXsen  «  «  •  420,000 
aufser  den  besondern  Erhebungen,  di» 
in  einigen  Landestheilen,  zur '  Unterhal- 
tung der  Wege,  stattfinden 

7«  Für  das  Ministerium  des  Kriegs;  für  daa 
grofse  Militär >  Waisenhaus  in  Potildam 
und  für  die  Officier-Wittwencasse    •        • 

8*  Für  das  Ministerium  der  Finanzen,  zur 
Central  -  Verwaltung       .        «        •        •        • 

9v  Für  das  Ministerium  des  Schatzes,  mit 
Einschlufs  der  nunmehr  an  die  Hauptver- 
waltung der  Staatsschulden  übergehenden 
Verzinsung  der  provinziellen  Staatsschul- 
den und  theilweisen  Amortisation  der- 
*  'Selben    «        •        •>•        •        •        -«,• 

to.  Für  die  Hauptverwaltung  der  Staatsschul- 
den, in  GemäXsheit  des  mit  dem  Staats- 
5chulden  -  Gesetz  vom  17.  Januar  I820 
(Gesetisamml,  Nro«  577)  .  bereits  bekannt 

Latus 


Thbr. 


600,009 

9,000,000 
1,730,000 

3,300,300 


82,804i9oo 

873,100 


JKiB9f?S^ 


V. 


32f7^hOQO 


SA9  Termis^hte  Ndthriehte^^ 

f emacKten  Etats,  Behufs  der  Tilgung  und 
Verzinsung    *       \        •        •        .        •        •      10,148)000 
II.  Zu  Competenxen ,    Pensionen,    Wartegel- 

^ern  und  GehaTts  -  Zuschüssen    «        .        i       9,700,000 
"12.  Für    die   Oberpräsidenten ,    RegieAingen, 

Consistorien  und  Medicinal-CoUegien         •     2)5oo,ooo 
1*3.  Für  die  Haupt  -  Landgestfite  *        •        «        J6o,00a 

24.  Zur  Deckung  der  Ausfalle  bei  d^^n  Ein- 
nahmen^ zu  aufserordentlichen  Zahlun- 
gen und  ztt  Landesverbesserungen      .        •      1,766,000 


y  ^ 


Summa  :    50  Müh 


C. 

Uehersieht  der  Spanischen  Geistlichhtit, 

Der  Madrider  Universal  giebt  eine  Uehersicht  der 
Oeistlichkeit  in  der  Halbinsel,  in  dem  Augenblick  der  An« 
aiahme  der  Verfassung.  Darnach  betrug  die  ZaU  der- 
selben ,  an  Erzbischöfen,  Bischöfen ,  Domherren ,  Aeb« 
ten,  Commenthuren ,  Pfarrern,  Sacristanen,  Mönchen, 
dienenden  Brüdern,  Eremiten  u.  s.  w«  148^242.  die  für 
i8 »650,000 ,000  Kealen  Güter  besafsen,  nicht  gerechnet 
die  Einkünfte  ron  Zehenden,  Stolgebühren  u.  s.  w«  $ 
liierbei  sind  die  Nonnen  nicht  mitgerechnet,  deren  Zahl 
der  der  Mönche  gleich  geschätzt  zu  werden  pflegte*  -— 
VVelch^  eine  ungeheure  Menge  von  geistlichen  Schmarotzer- 
pflanzen,  die  sich  alle  von  den  Lebenssäften  eines  leiden- 
den und  tief  verwundeten  so  herrlichen  Sitaates  nährten! 


SiaiiftUehe  Uehersicht  von  Schweden  und  Norwegen. 

Aus  den,  auf  des  Oberstlieutenant  HagelstenC>s  neuer 
Charte  von  Schweden  und  Norwegen  augebrachten  An- 
gaben erhellt  i;nter  andern  Folgendes :  der  König  kann  — 
was  wohl  Wenige,  sowohl  in,  als  auüserhalb  des  Vater- 
land»,   sich  vorgeitellt  hätten  -->      ungerechnet  die 


/■ 


VertniscAWNae^'riekteftl  Mf 

«tenbewaffnung  und  den  Landfturm,  über  i86yOOO  Mana 
▼erfügen*  Schvfedeif  hatte  im  Jahre  1S15  bei  2,465,000 
Einwohnern  3,i9.i.Anitsgeistliche, ;  dagegen  Norwegen  bei 
^,000  Einwohnern  nur  415.  In  Schweden  geht  die 
g^ae  eingetheilte  Armee,  zusammen  mit  den  Wohnstel« 
len  der  Civilhedienung  derselben ,  auf  nicht  mehr  alt 
lfß2*  ▼olle  Mantal,  während  der  geistliche  Staat  allei^ 
•hue  den  Lehrerstand,  deren  1910  ausmacht*  Schwedei^ 
Vinterhielt  im  Jahre  1S15  in  seiner  Administration  und 
Itir  dieselhe,  nebst  der  Armee  auf  dem  Friedensfufse 
^/Ifi4  Personen.  Die  Volksmenge  betrug,  Kinder  und 
Greise  ungerechnet,  1,355,000  Seelen;  wenn  daron  die 
Hälfte,  für  das  weibliche  Geschlecht  abgezogen  wird» 
wird  man  finden,  dafs  je  zehn  einen  Beamten  zu  unter- 
halten haben,  und  diefs  in  einem  Lande,  wo  der' Boden, 
der  Kälte  wegen,  nur  sechs  Monate  im  Jahre  offen  ist. 


PopulutUn  dsr  Eu^pUUchen  Türkei» 
Die  ganze  Bevölkerung  der  Türkisch -Europäischeil 
L{(nder  beläuft  sich  angeblich  auf  9,964,000  Seelen ;  unter 
diesen  sind:  3,470,000  Türken,  297,000  Juden;  ferner  an 
christlichen  Einwohnern  2,620,000  Griechen ,  500^000  Bul* 
garen  $  1^370,000  Moldauer  und  Walachen;  87)000  Arme- 
nier: 540,000  Arnaüten ;  80,000  Raitzeu ;  250,000  Bosniaken  ; 
80,000  Dalmatier$  30^000  Kroaten;  9io>ooo  Albaneseir; 
450,000  Serbier,*) 


*)  Was  übrii^ens  von  diesen  Angaben  tn  halten  Sey,  darüber 
sehe  mati  nach:  Gatpari^%JlAnAhuch  B.  XI.  $.542!  In 
dieier  Ang^abe  febltn  Tatkren  und  Turkmenen,  Abadiot* 
tei^,  Zij^enner,  Montenegriner  ganc;  Seirbier  und  Raizen 
sind  nur  ein  und  dasselbe  Volk,    wie  Albanes4r  und  Ar^- 

:  rtüuterif  und  Valmatier  machen  fiar  keinen  Stamm  der 
Slawen   aus.  '  -^  * 


t4A  WrrmiscKte  Nachrichten. 

j  F.    »      ■  • 

Ntu  ^  Süd' Sh4$laHd^ 

Die  Amerikaner  haben  das,  ron  den  Eagllndem  ent- 
deckte neue  Continent  NeifSüd-Shetland  bereits  mit  ^o 
Schiffen,  des  Robbenfangs  wegen,  besucht  und  einen  Theil 
desselben,  Yankee  -  Harbour  benannt.  Die  Engländiscben 
Kaufleute  wünschen,  ron  ihrer  Regierung  gegen  den  An- 
spruch Jener  darauf  geschützt  »u  werden.  Eine  höchst 
wichtige  Entdeckung  ist  auf  diesem,  von  aller  Vegetation 
tibrigcns  entblöfsten  Lande,  gemacht  ^worden,  nämlich 
Yon  vortrefflichen  Steinkohlen  in  grolser  Menge»  Man 
)iat  auch  einen  Spanischen  Ankerstock  gefunden,  ver^ 
touthlich  Ton  4em  unglücklichen  Span.  Linienschiff 
St^  Elmo. 


Herr  Sehroedir  f  Bibliothekar  Sr.  K.  H*  des  Gesare- 
witsch  und  GrofsfÜrsten  Constantin^  hat  einen  neuen 
Jfegwtiser  für  FiUriburg  iA  Teutscker  Sprache  heraus- 
gegeben^ . 


Der  Franf  Stlsche  Reisende  CaUlauO^  welcher  sich  an 
^ie  Armee  Ali  FntphaH  von  Aegypten  angeschlossen  hatte« 
hat  aus  Doni^ola  nach  Frankreich  geschrieben» 


i 

Th4  w^rld  in  miniaturt:  Ilfyria  and  Dalmutim 
eontaining  a  desctiption  pf  the  mannert  etc.  2  ßftnde  13010 
l^it  30  illuminirten  Kupfern,  bei  Achirmann»  Der  Anfang 
einer  unterl^ltenden  geographischen  Compilation  mit  gu- 
ten Bildern. 
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Officielle  Bekanntmachung  4es  Franzäsi- 
sehen  Ministeriums  der  Marine^  über  die 
Resultate  dcr^  in  den  Jahren  i8t8t  1819 
und  1820  von  Louis  de  Fretcinst  ge-' 
mächten    Entdeckungsreise. 


Herr  Louis  de  Freycinet^  Fregatten- Capitän, 
dem  der  K<uiig  da^  Gommando  der  Coryette  •  Ura^ 
nie ,  zum  Behuf  einer  Entdeckungsreise  io^  dio 
Süd -Meere,  anvertraut  hatte,  ist  am  15.  Ndvbn 
▼origen  Jahres  zu  Havre  iivieder  angelangt« 
N.  A. O.E.  lX.Udi.  i^St.  T 
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Abhandlungen, 


Der  Hauptzweck  dieser  Expedition  war,  Be- 
obachtungen anzustellen,  die  geeignet  wären »  die 
Gestait  der  Erde  und  die  Intensität  der  mague* 
tischen  Kraft  in  der  südlichen  Hemisphäre  zu  be- 
stimmen. Da  Herr  von  Freycinet  wohl  zwei 
Jahre  lang  grofse  Meeresstrecken  zu  durchschiffen, 
hatte»  so  sollte  er  zugleich  alle  sich  darbietende 
Gelegenheiten  benutzen ,  unsere '  naturgeschichtli- 
chen Sammlungen  zu  bereichern,  und  das  Plan-  und 
Charten -Kabinet  der  königlichen  Marine  mit  neuen 
hydrographischen    Aufnahmen    zu  vermehreii. 

Die  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1817 
%\k  Toulon  ^  ausgerüstete  Corvette  Uranie  wurde 
mit  allen  >  zu  einer  langen  Seereise  erforderlichen 
Dingen  versehen;  ihre  Equipage  war  ausgesucht, 
und  der  ^tatmajor  bestand  aus  Officieren ,  die  eben 
so  ^ehr  durch  ihren  Diensteifer»  als  durch  ihre  aus- 
gebreiteten Kenntnisse  sich. ausgezeichnet  hatten.*) 

Eine  zahlreiche  Sammlung  der  besteuv  physi« 
kaiischen  und  astronomisch-  nautischen  Instrumen- 
te wurde,  zum  Behuf  der  anzustellenden  Experi- 
mente und  Beobachtungen,  die  der  >vesentlic^te 
Zweck  dieser  Reise  waren»  gleichfalls  eingoschifift* 


*)  Diese  waren  namentlicli :  die  HH.  Laniarehty  Lahi* 
c/r«,  SchifFslieutenants ;  DuperreXf  l^aborde^  Schiffs» 
fähndriche;  Fäbri^  Ouirin^  Raillardy  Birard^  See- 
kadetten,  die  während  der  Reise  zu  Fähndrichen  er- 
nannt wurden  $  Odtt'Pellion^  Ftrandy  DubnuUy  See- 
*kadetten;  Ac^Mzn,  Revisor;  Quoy^  Oher-Chirurgus^ 
Gdimardy  GhirurgU9$  Gaudichaud^  Pkarmaceut;  ^r« 
ragOf  Zeichner ;  Hr.  de  QueUn  d$  la  VilUgUe^  Geist- 
licher vom  Königlichen  Capitel  von  Saint*  Denis, 
der  die  Reise  als  Alnosenicr  mitniiiGhte* 


.Königliche  Akademie  der  WisseB^^afreii 
war  beflissen  gewesen,  Bemerkungen  abzulassen, 
die  Herr  von  Fteycinet  bei  seinen  physikalischen, 
naturgeschichtlichen ,  geologischen,  ^  mineralogi« 
sehen  etc.  Untersuchungen  im  Auge  haben  sollte« 

Nach  langem  Aufenthalt,  durch  die  Schwie« 
rigkeit,  mehrere  zn  den  Versuchen  bestimmte  Ge- 
genstände an  Bord  EU  bringen,  verursacht  >  gieng 
die  Uranie  am  17ten  September  1817  unter  SegeU 

Widrige  Winde  nöthigtfen  sie,  den  Uten  Octo» 
ber  vor  Gibraltai:^  anzulegen,  und  sie  erreichte 
Saint- CroiJ^f  auf  Teneriffay  erst  den  22,  desselben 

Monats. 

Dieser  ttavdn  wäre  ein  bequemer  Ort  für  Be- 
obachtungen verschiedener  Art  gewesen;  aber  man 
hätte  erst  eine  lange  Quarantäne  aushaUen  müs- 
«en,  wefshalb  sich  Herr  von  Freycinet  nur  sechs 
Tage  hier  aufhielt,  und  dann  seine  Fahrt  nach 
Brasilien  fortsetzte* 

Am  6.  December  wurde  das  Cap  ffrio  erblickt» 
und  seine  geographische  Lage  verificirt;  denselben 
Abend  lief  die  Uranie  in  J(io  de  Janeiro  ein,  und 
blieb   daselbst  bis   zum^  29*  Jan,  1818. 

Dieser  fast  zv^eimonatliche  Aufenthalt  konnte 
nicht  so  nützlich  angewendet  werden,  als  es  Herr 
t;o7i  Freycinet  gewünscht  hätte.  £rstlich  traten 
der  Errichtung  eines  Observatoriums  auf  dem 
Lande  Schwieiigkeiten  in  den  Wegi  sodann  war 
die  üble  Witterung  den  astronomischen  Beobach- 
tungen entgegen ;    die,  den  Magnetismus  und  die 
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Sehwifigimgen  des  Pendels  betreffienden  worden 
degegea  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  angestellt«  Zv- 
l^ch  wurde  rm^  Mhlreichen  naturgeschichtlichen 
GegMisländen  und  Zeichnungen  aller  Art  der  An- 
fang za  den  kostbaren  Sammlungen  gemacht,  wel» 
che  die  Frucht  dieser  Expedition  seyn  sollten. 

IMe  Ueberfahrt  von  Rio  de  Janeiro  nach  dem 
Cap  der  guten  Hofikiung  zeichnete  sich  durch  ein 
txmtniges  Ereigpils  aus,  das  Herrn  von  Freyeinet 
einen  seiner  geschicktesten  Mitarbeiter  raubte. 
Herr  Laborde,  ein  Oflicier  von  ausgezeichnetem 
Verdienst,  ein  richtiger  Beobachter,  ein  guter  Zeich- 
ner; der  mit  allen  diesen  kostbaren  Eigenschaften 
•inen  sehr  verträglichen  Charakter  verband,  starb 
in  der  Blnthe  seines  Alters.  *  Sein  Verlust  wurde 
am  Bord  allgemein  betrauert. 

Die  Uranie  verweilte  vom  7ten  März  1818  bis 
zum  5.  April  in  der  Tafel -Bai,  g^eng  dann  nadi 
JPorr  Louis  auf  Isle  de  France^  wo  sie  den  Sten 
Mai  anlangte, 

Herr  von  Freyeinet  rühmt  besonders  die  Auf- 
nahme, die  er  an  diesen  beiden  Orten  erhaben  $ 
I^rd  Charles  Sommerset j  Gouverneur  vom  Cap, 
und  M,  George  Smith  ^  Oberrichter  und  Justiz- 
commissSr  in  Port-  Louis,  haben  ihm,  sowohl  hin- 
sichtlich der  Errichtung  eines  Observatoriums  auf 
dem  Lande,  als  auch  Alles  dessen,  was  zum  Erfolg 
seiner  Sendung  beitragen  konnte,  alle  Gefälligkeit 
und  Erleichterung  angedeihen  lassen. 

Port'  Louis,  das  fast  in  der  nämlichen  ftreite 
mit  Rio  de  Janeiro  und  doch   nm  mehr  alz  100 


Ahhmndlung0n,  1|47 


^JLängeiigTade  toxi  ihm  entfernt  liegt ,  .  w«r,  Vm:^ 
Pendel  -  Beobachtungen  ein  äufser^t  güss.tig:erPltt«* 
Sie  wurden  hier  mit  ^xqUet  AusfübrUchkeit  an- 
gestellt, und  eben  so  die  Experimente ,  aus  ^denen 
man  die  magnetischen  und  meteorologischen  iEr- 
acheinungen  abnehmen  wollte. ' 

Ein  bedeutender  Schaden,  den  das  Kupfer- 
'Beschlä'ge  der  Uranie  bekommen  hatte,  war  Ut» 
Sache,  dafs  sie  erst  den  16.  Julius  wfeder  in  See 
geben  konnien.  Die  Corirette  legte  einige  Ta^ 
bei  Islede-Bourbon  auf,  um  Lebensmittel  eiq- 
zunebmen ,  und  segelte  hierauf  nach  den  jCiisien 
von  Neuholland;  am  Uten  September  1818  wurde 
die  nördliche  Spitze  vom  Edels-hanie  erblickt. 

Die  Uranie  segelte  an  dieser  Küste  in  mittle« 
rcn-  Entfernung  vorüber,  und  nachdem  sie  bis  zum 
Eendracht'luSLnd  gelangt  war,  schiffte  sie  an  dem- 
selben weiter  hin,  bis  da,  wo  sie  d^e  Seehunds* 
bai  bildet,  von  wo  sie,  nach  einer  kurzen  Station, 
den  ISten  September  bei  der  Halbinsel  Peron  vor 
Anker  gieng* 

Zuerst  wurde  ein  Observatorium  auf  dem 
Lande  ^errichtet;  hierauf  suchte  man  sich,  mit  Hülfe 
der  Destillation,  Wasser  zu  verschaffen.  Zu  diesem 
Gebrauch  waren  zu  Toulon  zwei  Destillir- Blasen 
eingeschifft  worden.  Die  am  Bord  der  Corvette 
gemachten  Versuche  gaben,  wegen  fehlerhafter 
Stellung  des  Destillirapparats,  was  bei  andern  Aus- 
irüstungen  wohl  vermieden  werden  kann,  fast  gar 
kein. Resultat;  hingegen  die  auf  dem  Lande  ange- 
steUten  lieferten  reichliches  und  angenehmes  Trink* 
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was^r,  rnideaa  man  nicht  die  geringste  sofaädlicli0 
Eigenschaft  {and. 

Die  C/^  ariie  ^ing  den  26sten  Septemher  wie- 
der unter  Segel.  Herr  yon  Frey  einet  wollte^  ehe 
er  sich  nach  Timor  wendete,  einige  zweifelhafte 
Puncto  der  geographi'schen  Lage  herichtigen.  Er 
nälierte  tich  defsHalh  den  Inseln  Dorre  und  Ber" 
nier^  an  denen  er,  in  ziemlicher  Entfernung'  öst- 
lich, bei  geringer  Tiefe  vorübersegelte,  alt  die  Cor- 
Tette  mit  einem  Mal  an  eine  Sandbank  ttiefs;  jet;it 
XDufste  er  das  begonnene  Unternehmen  aufgeben 
Und  das  Weite    gewinnen. 

Dieses  Ereignifs  hatte  keine  traurige  Folge* 
Die  Zeit»  ehe  die  Corvette  wieder  fiott  wurde, 
wendete  IJerr  von  Freycinet  an,  den  Umfang  und 
den  Strich,  der  Bank  zu  untersuchen;  er  gab  ihr 
den  Namen:  Banc  d^  Vljrani^^ 

Den  9  October  1818  warf  di^  Corvette  in  der 

Bai  Coupang  bei   der  Insel  Timor  die  Anker  aus» 

pachdem   sie   westlich  an    den  Inseln    Simao    und 

Kottit   die  zum  nämlichen  Archipel  gehören»  vor« 

.übergesegelt  war^ 

Die  Einwohner  von  Coupang  waren  damab 
init  den  Z^urüstungen  zum  Kriege  beschäftigt,  den 
der  HQlländische  Gouverneur  mit  dem  Laja  Loui^ 
yon  Armanoebang  zu  führen  sich  anschickte« 

Dieser  Umstand  erschwerte  den  Ankauf  der 
zur  Verproviantirung  der  Corvette  benöthigten 
I^ebensmittel,  schadete  aber  den  wissenschaftlichen 
Operationen  nicht  i    die*  ungeachtet  der  aufseror* 
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.dentliclieti  Hitze,  mit  dem  gröfsten  fiifer  ausge- 
führt wurden.  Auf  dem  Observatorium  stand  das 
Thermometer  auf  25  Grad  und  im  Schatten  auf 
SS  und  Sä  Grad. 

Die  Uranie  verlief«,  ziemlich  schlecht  verpro- 
viantirt  und  mehrere  Ruhrkranke  am,  Bord  ha- 
bend,   Coupang  den  23.  October  1818. 

Windstillen  und  widrige  Strömungen  hielten 
sie  lange  Zeit  zwischen  Timor  und  Ombay.  Die- 
ser Umstand  wurde  benutzt,  das  Dorf  Bitoca  zu 
/besuchen;  es  liegt  auf  der  südlichen  Seite  dieser 
Inselu,  die  bis  jetzt  von  Europäern  wenig  besucht 
ist,  und  von  kriegerischen  und  wilden  Völker« 
Schäften  bewohnt  wird,  von  denen  einige  Men«» 
schenfresser  sind.  ^ 

Die  Zahl  der  Ruhrkranken  vermehrte  sich  un« 
terdessen  am  3ord  der  Gorvette»  und  alle  Ge» 
schicklichkeit  des  Ober- Chirurgen ,  Herrn  Quay^ 
war  nicht  ausreichend,  den  Einflufs  eines  so  hin« 
raffenden.  Clima's  zu  besiegen.  Der  Aufenthalt  in 
Coupang  hatte  nur  wenige  Erfrischungen  ver- 
schafft;  man  mufste  demnach  eine  neue  Station 
bei  Timor  machen  und  den  12.  November  ging 
die  Uranie  bei  Diely^  dem  Hauptorte  der  Porta* 
giesiscben  Niederlassungen  auf  der  Nordseite  die- 
ser Insel,   vor  Anker* 

Der  Gouverneur,  Don  Jose  Pinto  Alcofa* 
rado  d'Azevedo  e  Souza,  nahm  die  Gesellschaft 
auf's  Freundlichste  auf,  und  verprovianrirte  die 
Corvette  auf's  fleichlichste  mit  Allem,  was  sie 
nur  nöihig  batte. 


/ 
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Dieser  Aufenthalt  dauerte  nur  fünf  Tage, 
worauf  die  Uranien  immer  an  dtn  Küsten  Timot^s 
hinse/jelndT  um  örtlich  von  Wetter  binauszuschif- 
fen,  sich  nach  dem  Canal  wendfdie,  der  letztere 
Insel  von  ^en  Inseln  Kiffer   und  Koma  trennt. 

Am  29sten  November  hatten  sie  Ceram  und 
Amhoyna  im  Gesichte,  und  indem  sie  auf  die 
Meerenge  zwischen  letzterer  Insel  und  Bouron 
lossteuerten,  wendeten  sie  sich  nach  der  Insel 
Gafse,  die  sie,  während  eines  heftigen  Sturmes, 
in  sehr  geringem  Abstand,  östlich  umschifften* 
Sie  erblickten  eine  grofse  Anzahl  Inseln ,  unter 
denen  Dammer^  Gilolo  und  Guibe  die  merkwür* 
digsten   sind. 

Die  Uranie  begegnete  in  diesen  Gewässern 
mehreren  bewaffneten  Lorocoren^   welche  dem  Ki^ 

# 

malaha  von  Gudbi  gehörten.  Dieser  Fürst  kam 
an  Bord  der  Corvette ,  und  blieb  daselbst  eineii 
ganzen  Tag,  während  sie  seine  Flotille  am  Schlepp- 
tau hatte«  Er  gab  Herrn  von  Freycinet  verschie- 
dene Aufschlüfse  über  sein  Land,  über  seine  See- 
unternehmungen, und  lud  ihn  au Ps  Dringendste 
«in,  hxi  seiner  Insel  vor  Anker  zu  geherii  wo,  nach 
«einer  Versicherung,  ein  bequemer  Hav'en ,  efin 
naher  und  guter  \yafFenplatz  und  vortreffliche  Er- 
frischungen zu  treffen  sind.  Als  diese  Einladung 
ni^ht  angenommen  werden  konnte,  so  versicherte 
er,  dafs  er  sich  mit  seinen  Brüdern  nach  TVaigiou 
begebeti  wolle,  um  ihm  einen  neuen  Besuch  zu 
machen. 

Auf  dieser  Jnsel  Guebß  war  ßs,  wo  Hr.  Poivre 
einst  die  Muscatenbäumchen  mitnehm.en  }iefs,    die 
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ficb  seitdem  in  unsem  Westindiscben  und  Ameri- 
caniscben  Colonien  so  sehr  vermehrt  haben.  Die 
Einwohner  der  Insel  erinnerten  sich  dieses  Um- 
stände« sehr  wohl,  ja  sie  brachten  ihn  zuerst  wie- 
der hl  Erwähnung.  Herr  Freycinet  schreibt  die- 
ser alten  Verbindung  mit  den  Franzosen  die  be- 
atmdere  Freundschaft,  zu, .  die  sie  ihm  erzeigten» 

Ein  ziemlich  frischer  Wind  machte  diesem 
ireundschaftlichen  Beiein  anderseyzi  ein  Ende.  Ih- 
ren Weg  verfolgend,  passirte  die  Uranie  am  12ten 
December  darch  die  Meerenge,  welche  die  Insel 
Mauhor  und  Guebe  trennt,  und  nahm  ihre  Rich- 
tung nach  Osten.  In  der,  durch  die  Inseln  Rouib 
und  Balabalak  und  dann  durch  die  fVyag -Inseln 
gebildeten  Meerenge  lief  sie  einige  Gefahr,  in- 
dem, während  der  Windstille,  sie  von  heftigen 
Strömungen  auf  Untiefen  geführt  wurde.  Glück- 
licherweise konnte  sie  hier  ankern  und  es  abwar- 
ten, bis  sie  diese,  wegen  der  Winde,  gefährlich^ 
Stellung  verlassen  und  ihren  Weg  weiter  fort- 
setzen konnte. 

Den  16ten  December  ankerte  sie  vor  der  In« 
sei  Rawakf  nachdem  sie  >sehr  nahe  an  der  nörd,^ 
liehen  Küste  von  Waigiou  vorbeigesegelt  war« 

*  •  -  i"^ 

Sogleich  wurde  auf  dem  Lande  ein  Obser- 
vatorium errichtet,  und  seine  Lage  (es  hatte  nur 
X\  Minute  südlicher  Breite)  war  für  die  Experi- 
mente mit  dem  Pendel,  die  er  unter  dem  Aequa- 
tor  anstellen  sollte,  äufserst  günstig.  Die  Zeit  die- 
ses Aufenthalts  wurde  sowohl  auf  geographische 
als  naturgeschichtliche  Untersuchungen  verwendet. 
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Zwei  oder  drei  Tage  vor  der  Abreise  wurde 
auf  einmal  eine  kriegerische  Musik  von  Trom- 
meln und  Zimbeln  etc.  vernomraeii ,  und  einige 
Augenblicke  darauf  erschien  an  der  breiten  Seite 
der  Insel  die  Flotte  des  Kimalaha  von  GuebS,  der, 
seinem  Versprechen  getreu,  den  aiigeköndigten 
Besuch  abstatten  wollte»  Diese  kleine  Escadre  ge- 
währte ein  eben  so  imposantes  als  bizarres  Schaa- 
tpiel.  Der  Fürst  von  Gu^bi  war  von  seinen  Brü- 
dern und  seinen  Söhnen,  an  der  Zahl  acht,  alle, 
gleich  ihm,  wohlgestaltet  und  von  merkwürdi- 
ger Einsicht ,  begleitet.  Sie  blieben  so  lange  am 
Bord,  bi«  die  Corvette  unter  Segel  ging,  und  mach- 
ten Herrn  von  Freycinet  mehrere  Curiosi täten  ih- 
res Landes  zum  Geschenk,  unter  andern  Hüte  von 
Stroh  und  von  Talk  mit  bewundernswürdiger 
Kunst  gearbeitet« 

Nachdem  die  Uranie  die  Insel  Rawak  den 
5.  Jan  1819  verlassen  hatte,  steuerte  sie  aUf  die 
^j>^oz/- Inseln  zu,  die  sie  den  6«  und  8.  desselben 
Monats  zu  Gesichte   bekam« 

Die  Schiffsmannschaft  litt  noch  fortwährend 
an  der  Ruhr.  Bald  kamen  auch  Fieber  hinzu ;  ihr 
erstes  Opfer  wurde  Herr  Labicket  Second^Lieute-« 
nant,  ein  Officier  voll  Verdienst  und  mit  dem 
glücklichsten  Charakter  ausgestattet.  Diefs  war  der 
zweite  Verlust  dieser  Art,  den  die  Expedition  er- 
litt;  auch  er  wurde  lebhaft  empfand^; 

Nachdem  Herr  von  Freycinet  mehrere  Coro* 
linen'lnse\n,  die  nicht  auf  der  Charte  angezeigt 
find,  besucht  hatte,   und  überall  von   den  Insuia- 
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nem  auf«  FreandschaftUchate  aufgenommen  wor- 
den war,  befautl  er  sich  den  IT.  März,  —  der  Insel 
Guam  gegenüber^  wo  er  am  Abend  des  nämlichen 
Taget  noch  bei  Humata  vor  Anker  ging» 

Diesem  Aufenthalt  und ,  dem  in  Port  -  San^ 
Luis9  auf  der  nämlichen  Insel,  so  wie  den  edel- 
müthigen  Bemühungen  des  Gouverneurs,  Don  Josd 
de  Medinilla  y  Pineday  allen  Bedürfnissen  der 
Expedition  abzuhelfen,  ihr  Erfrischungen  und  £r^ 
leichterungen  aller  Art  zu  verschaffen,  h^tte  die 
Schiffsmannschaft  die  Wiederherstellung  ihr^r  Ge* 
siindheit  zu  verdanken, 

Herr  von  Frey  einet  scheint  über  die  Bewoh* 
ner  der  Marianen-lnseln  genauere  Angaben  ge- 
sammelt zu  haben,  als  die,  womit  die  frühem  Rei- 
senden ihre  Berichte  bereichert  haben;  er  kündigt 
interessante  Details  an  über  ihre  Sitten,  ihre  Spra* 
che,  ihre  Gesetze,  so  wie  über  die  sonderbare  Re»» 
gierungsart  an,  von  der  man  so  viel  gesprochen 
hat  und  wobei  dif^  Weiber  eine  so  bedeutende 
Rolle  spielen.  Er  theilt  interessante  Nachrichten 
über  die  Künste  mit,  die  sie  treiben;  über  ihr 
Münzwesen,  das  auf  ganz  andern  Grundsätzen 
ruht,  als  das  unserige;  über  ihre  Baukunst,  von 
der  -man  zu  Tinian  noch  zahlreiche  Ueberbleib- 
•el  findet. 

Zwei  Monate  wurden  zu  diesen  Üntersuchun* 
gen,  so  wie  auch  zu  den  Beobachtungen  und  Ex« 
perimenten  verwendet,  die  der  Hauptzweck  der 
Expedition  waren.  Herr  de  Medinilla  w«v  die 
ganze  Zeit  über  so  gefällig ,   die  Cortette  mit  fri- 
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sehen  Lebensmitteln  zu  versehen;  er  1iel!s  ihr  auch 
Yorräihe  für  ihre  weitere  Reise  reichen,  ohne  iür 
diels  Alles  Zahlung  anzunehmen. 

Di§  Fahrt  von  Guani  bis  zu  den  Sandwich- 
Inseln  bot  nichts  Merkwürdiges.  Sie  landeten  den 
6ten  August  1819  auf  der  Insel  Owhyhie.  und  gien- 
gen  drei  Tage  darauf  in  der  Bai  Karakakoua 
vor  Anker, 

« 

Tamakama,  König  der  Sandwich -Inseln,  war 
eben  gestorben;  sein  Palast  war  in  Asche  gelegt, 
und  fast  alle  Schweine  dei^  Insel  bei  Gelegenheit 
seiner  Leichenfeier,  wie  diefs  hier  Sitte  ist,  er- 
würgt worden;  diefs  war,  denn  in  der  That  ein 
höchst  ungünstiger  Umstand  für  die  Verprovianti- 
zung  der  Corvette. 

Urio  Rio,  ältester  Sohn  und  Thronfolger  Ta- 
mahamas^  war  noch  nicht  im  Stande  gewesen,  seir 
ne  Autorität  fest  zu  begründen.  Die  durch  di« 
Waffen  seines  Vaters  unterworfenen  Häuptling« 
traten  jetzt  alle  mit  aufserordentlichen  Praeten* 
äonen  auf,  und  liefsen  ihn  den  Ausbruch  eines 
nahen  Krieges  befürchten.  Er  kam,  bei  Gelegen- 
heit der  Taufe  eines  der  ersten  Häuptlinge  der  In* 
•el,  mit  seinen  Weibern  und  einem  zahlreichen 
Gefolge  an  Bord  der  Urania*  Diese  Ceremonie 
wurde  mit  vielem  Pomp  vom  Almosenier  Abbä  d^ 
Quelen  verrichtet, 

Di^  Sandwich-,  so  wie  die  Marianm-Inselny 
wären  der  Gegenstand  fleifsiger  Untersnchuogea 
des  Herrn  von  Fteycinet  und  der  ihm  untergebe- 
nen OfBciere«      Es  wurden  zahlreiche  Beobachtim- 
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gen  ffit  die  Aufsuchung  des  isfagnetischen  Aeciua- 
toTs  und  «(einer  Einbeugungen  im  groCsen  Ocüan, 
gemacht. 

Den  30.  August  nahm  die  üranie  ihren  Lauf 
.  nach  Port'Jäckson  durch  die  Inseln  des  südlichen 
Polynesiens.  Unterwegs  wurde  die  Lage  der  tles 
du  danger  von  Byron,  der  Insel  Pylstart,  die  süd- 
lichste  der  Freund^chafts- Inseln^  und  der  Insel 
Howe  berichügt,         ~-  .     ^ 

Es  wurdcj  westlich  von  Tonga  eine  neue,  niit 
gefährlichen  Riffen  umgebene,  Insel  entdeckt;  Hr. 
von  Freycinet  nannte  sie  tle  Rose. 

hm  iSten  November  1819  ging  die  Corvette 
in  Port-</tfcA;507i  vor  Anker;  sie  blieb  hier  bis  zum 
25.  Oecember,  und  diese  Zeit  wurde,  auf  gleiche 
Weise  wie  früher ,  zu  wissenschaftlichen  Unter- 
suchungen  angewendet«  Herr  von  Freycinet  er- 
wähnt noch  dankbar  des  von  Herxn  Macqueriej 
Gouverneur  dieser  Colonie,   erhaltenen'  Beistandes» 

Als  die  Corvette  Port' Jackson  ierliefs,    nahm 
sie  eine  Richtung,  um  zwischen  van  Düfmensland 
^    und    Neu'Zeeland  durcMzusegeln»     Am  7ten  Jan. 
1820  wurde  die  südlichste  Spitze  dieser  beiden  In- 
seln umschifft  und  die  Insel  Campbell  erblickt. 

Von  hier  an  bis  zur  Landung  auf  dem  Feuer- 
u       land     war  der    Wind    fortwährend  günstig.    ^  Die 
^       Üranie  drang  im  Süden  bis  zum  59sten  Grad  det 
u      Breite  vor;     sie  hatte  sehen  unter'm  64sten  Grad  • 
schwimmendes  Eis  angetroffen. 
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Am  5ten  Februar  wurde  die  Feuerkad«itu«te 
in    der  Nähe    des    Caps  DesolatiQn  erblickt ;    die 
Witterung   war  so  raub,  wie  diese  Küste«     Bei  der. 
Unmöglichkeit,  Havre  de  Noel  zu  erreichen,  mulste 
man  der  Bon^Succks-^Bif   in  der  Meerenge    von^ 
Lemaire   sich  zuwenden.     Es  erhob   sich  ein  furch-» 
terlicher  Orkan,    man  mufste  schleunigst  das  Tau 
kappen   und  eiligst  unter  Segel  gehen,  um  aus  der 
Bai  herauszukoinmen,    indem  man  ganz  nahe   an 
den  Felsen    und  Brandungen    hinschifPen    mufste^ 
die  an  der  nördlichsten  Spitze  derselben  liegm* 

Dieser  schreckliche  Sturm  dauert^  zwei  Tage; 
er  trieb  die  Corvette  sehr  weit  nach  Norden,  was 
Herrn  ron.  Freycinet  bewog,  nach  den,  Maiouini« 
sehen  ipseln   za  segeln* 

„Ich.  kam  hier,  sagt  dieser  Officier  in  seinem 
letzten  Bericht,  glücklich  an,  war  den  12.  Februac 
im  Angesicht  dieser  Inseln  und  den  14ten  erst 
am  £i|ig|inge  der  baie  Frangoise,  wo  Bougainvillc 
seine  Colonie  angesiedelt  hat*  Diese  letztere  2^it 
entspricht  dem  iSJ:en  Februar  Europäischen  Da- 
tums, und  dieser  Tag,  der  >  für  Frankreich  so 
schmerzhaft  gewesen  ist,  mufste  auch  für  uns  ein 
Tag  der  Trauer  werden!" 

Wirklich  an  demselben  Tage  stiefs  die  Uro* 
nie  auf  einen  vom  Wasser  bedeckten  Felsen»  des« 
sen  Existene  sich  nicht  durch  das  geringste  An- 
zeichen vermuthen  liefs;  sie  erhielt  einen  gewalti- 
gen Leck,  der  sie  aufscx  Stand  setzte, 
zu  vollenden* 
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iDie  Annales  des  Voyages  enthalten  den  Brief, 
in  v\rel  ehern  Herr  von  Frey  einet  von  dieser  Reise 
Rechenschaft  giebt. 

Herr  von  Freycinety  der  sich,  nach  unsern 
Gesetzen,  vor  einem  Kriegsgericht  über  den  Ver* 
lust  des  ihm  vom  König  anvertrauten  Schiffes  zu 
rechtfertigen  hatte,  ist  so  eben  einstimmig  freigab 
sprochen  worden«  und  der  Präsident  hat  ihm,  hin- 
sichtlich' seines  Benehmens  bei  diesem  Schiffbruch 
und  in  den  daraus  folgenden  Umständen ,  im  Na* 
jnen  des  Gerichts,   Lobeserhebungen  ertheilt« 

Nach  dem  Verlust  der  Uranie  in  der  baie 
JPrancoisey  blieb  Herrn  voH  Freycinet  nichts  wei- 
ter übrig,  als  seine  Schaluppe  nach  Rio  de  la  Pia* 
ia  zu  schicken  und  hier  Hülfe  zu  suchen,  als  mit 
einem  Mal  ein  ungehoffter  Zufall  seine  ganze  Lage 
änderte.  Die  Ankunft  einer  Fischerbarke  von  ei- 
nem Englisch -Aniericanischen,  im  westlichen  Theil 
der  Malouinen  stationirten  Schiffe,  Admiral  Knox^ 
gab  ihm  die  Gelegenheit ,  sein  erlittenes  Un« 
glück  und  seine  Bedürfnisse  dem  Capitän  dieses 
Schiffes  zu  melden.  Die  Antwort  war  noch  nicht 
inrieder  zurückgelangt,  als  ein  anderes  American!« 
sches  Schiff  mit  drei  Masten,  der  Mercure  zum 
Ausbessern    in  die  Bai  einlief. 

Iii  kurzer  Zeit  war  mit  dem  Capitän  Galviny 
der  dieses  Schiff  commandirte,  ein  Uebereinkom« 
men  getroffen,  dafs  er  die  Equipage  der  Uranie^ 
ihre  Lebensmittel  und  Sammlungen,  die  alle  aus 
dem  Schiffbruch«  y  bis  auf  eine  kleine  Anzähl  mit 
naturgeschichtlichen  Gegenständen  gefüllter  Kästen^ 
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gerettet  worden  waren »   nach  Jtio  de  Janeiro  Kh^ 
ren  sollte. 

Alles  war  nun  fertig,  um  den  27.  April  abzu* 
rei.^en.  Der  Mercure  war  durch  di^  Matrosen  der 
Uranie  ausgebessert  worden^  und  bald  mufsten  sie 
sich  auf  immer  von  den  Trümmern  der  Corvette 
trennen,  die  durch  keine  menschliche  Anstrengung 
so  weit  wieder  gebracht  werden  konnte,  da£s  sie 
den  Weg  nach  Europa  wieder  zurück  'gemacht 
hätte« 

Unterwegs  trug  der  Capitän  Galvin  Herrn  vots 
Freycinet  den  Rauf  des  Mercure  an,  dessen  Equi- 
page und  Ladung  in  diesem  Fall  in  Montevideo 
ausgeschifft  werden  sollte«  Der  Kauf  wurde  so- 
gleich linter  gegenseitig  vortheilhafien  Bedingun« 
gen  vollzogen. 

« 

Diefs  ist  nun  das  Fahrzeug,  das,  nach  einem 
fast  dreimonatlichen  Aufenthalt  zu  Kio  de  Ja- 
neiro  (vom  19.  Junius  bis  zum  15.  Septbr.)  mit 
der  l<1agge  des  Königs  und  dem  Namen  la  PhysU 
cienne^  den  13.  November  vorigen  Jahres  in  Havre 
mit  dem  Etat- Major  der  Equipage  der  r7irÄm>  und 
den  Sammlungen,  welche  die  Frucht  dieser  Ex- 
pedition gewesen  sind,    eingelaufen  ist» 

Bis  dahin,  dafs  genauere  Relationen  die  ganze 
Wichtigkeit  dieser  Forschungen  und  Arbeiten  er- 
kennen lassen  werden,  mag  es  genügen»  folgende 
kurze  Uebersicht    davon  zu^  geben : 

1)  Die  Beobachtungen  des  Pendels,  ein  Haupt* 
augenroerk  dieser  Reise,  sind  überall,  wo  die  Dau^x 


d«f  AvItutlKiltf^  ofJt^  4i0  Localitn^en  «*  geatatie- 
tcx»9  tiai>  d^  griifst«cF  Sorgfalt  vorgenozuinen  wbst 
den;  Der  Stati«»e)9  zu  äksem  Behuf  waren  9| 
säQilicjh  ^.iti9-  ^«  Janßir^  (erster  Befuch)  »  &)  da^ 
C£(.p  der  guten  Heffmi|ig,  €)  Por^^Louisi  apf  /^^ 
dtf  France  t  4)  4i^  In&el  Aa^« A:,  ir)  die  Insel  Guap^^ 
jf),  die  IxiselMoM;<«  eine  der  Sandwichs  -  Inseln,  g) 
JPqrt  -  Jackson  ^  h)  die  Malouinen,  i)  Rio  de  «/a* 
heiro    (zweiter .  Besuch), 

2)  Während  der  ganzen  Dauer  der  Reise  h«» 
b«n  wenigstens  ;^w#i  Of&cier^  abwechselnd  die»,  zui 
Bestimmung. des^  Schiffsstandes  auf  dem  Meer,  oder 
zur  Lagenbe^timmung  der  Observatorien  auf  d^nsi 
Lande»  zi|r  Regulirung  d^  Seeuhren  etc.  nöthigen 
astronomischen  Beobachtungen  angestellt«  '^11^ 
diese  Beobachtungen  wiirden  in  die  zu  diesem  Be- 
huf geführten  Tagebücher  eingetragen. 

.^  &)  £l»en  flo  vf^rhielt  es  sich  mit  den  magneti;: 
sehen  Erscheinungen,  die  ein  Gcjgenstand  fprtwäh* 
renden  und  vielfache^i  Studiums  waren ,  -  theils  auf 
der  Fahrt,  theils  vvährend  der  Ruhepuiicte;  es  be- 
falste  ,  die  Beobachtungen  der  magnetischen  Decli- 
nation  und  Inclination,  und  endlich  die  stündlichen 
und   periodischen  Declinations Veränderungen. 

4)  Diese  Beobachtungen,,  bei  denen  die  Tem- 
per^tur  der  X^uft  und  die  der  Meeresoberfläche  mit 
in  Anschlag  gebracht  wurden,  wurden,  während  det 
ganzen  Dauer  der  Reise,  von  zwei  zu  zwei  Stun« 
den  angestellt.  Diese  bedeutende  Menge  von  Re- 
sultaten könnte  für  die  Bestimmung  isotheitnl« 
Scher  (an  Wärme  gleich)  Linien  auf  der  Erdkugel 
hermXtX  werdeit 
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5)  Mehr  -  al«  60  'Froben  Ten  Mmrv^ut^T  yimt* 
flexi  in  den  darcbscbif&to  Sfeenrichen  gdtchö^, 
th  besondere  BoutetUen  gefüllt'  «nd  gut  versiegelt« 
um  bei  det  Mcikunft  ^nalysirr^eu  Serien.  Auf 
Jbder  Flasche  steht 'die  Breite  und  Lfthge  des  Or- 
tes bemerkt,  wo  das  Wasser  geschöpft  worde. 

6)  Ein  meteorologisches  Tagebuch  wurde,  wäh* 
Tend  der  ganzen  Dauer  der  Reise,  von  Stunde  za 
Stunde  gehalten,  das,  in  methodischer  Ordnung,  alle 
Beobachtungen  de$  Thermometers,  Barometers  und 
Hygrometers  ejitfaält,  die  sowohl  auf  dem  Meere, 
als  auf  dem  Lande  gemacht  worden  siad;  ebenso 
die  Angabe  der  herrschenden  Winde  und  ihren 
Grad  der  Stärke ;  femer  die  electrischen  und  Luft* 
erscheinungen  etc. 

7)  Die  Variationen  des  Barometers  konnten  nur 
Im  den  Ruhestationen  mit  Genauigkeit  beobachtet 
Werden;  die  Resultate  sind  in  ein  besonderes  Re- 
gister eingetragen« 

,  8}  Nur  an  sehr  wenigen  Puncten  war  es  mög- 
lich, die  Ebbe  und  Fluth  zu  beobachten;  aber  die 
znRio  de  Janeiro^  Isle  de  S)rance^  Kaxvak  und 
Guam  gemachten  Bemerl^ungen  sind  nicht  ohne 
Interesse» 

9)  Der,  wahrend  der  Reise  aufgenommenen 
Charten  sind  ungefähr  SO;  ein  Theil  Ist  schon 
ganz  vollendet;  aber  da  sämmtliche  hierzu  gesam- 
melte Materialien  auf's  Sorgfältigste  geordnet  sind^ 
so  wird  die  Fortsetzung  dieser  Arbeit  Sehr  leicht. 

iO>  Ungeachtet  des  Schilf  brutto  bei  den  Ma* 
l^uineHf  wodurch  18  Kasten  mit   Mtnigeschichtlt« 


dben  Gegetiständen  verloren  f;iiigen,  sind  doch  40 
derselben  übrig;  sie  enthalten  eine  grpfse  Menge 
Exemplare  aus  allen  drei  Reichen/*  und  besondets 
ut  der  gröCste  Tbeil  der  auf  den  M«riaiieB-.{nsel]i 
gecammelt^^l  unsern  Naturforschern  in  der  Art 
noch    wenig  bekannt. 

11)  Die  Zahl  der,  während  der  Reifte  verfer- 
tigten  Zeichnungen  beträgt  mehrere  Hundeift;  die 
meisten  zeichnen  sich  durch  die  Schönheit  der  dar* 
gestellten  Gegenden,  durch  die  Treue  der  Aut- 
siahoae  and  durch  den  Rei«  der  ZusanuDensfiellung 

ftttS*  -»«i-  »       I      . 

12)  Beobachtungen  endlich  über  tfie  Sittlm 
xmd  Gebräuche  der  besuchten  Völlcer,  sind  von  allen 
hei  der  Expedition  angestellten  Officieren  in  grbfset 
l^enge  gesammelt  und  in  Einem  Sinne  untt  Plan  ab* 
(efaFst)  so  dafs  sie  sich  im  General- Reiseberiisfat 
leicht  aneinander   anschliefsen  können. 

Ueberdiefs  mufs  noch  bemerkt  werdfcii ,  dafs 
diese  Expedition  die  erste  dieser  Art  ist,  wo  alle 
wissenschaftliche  Operationen  völlig  und  allein 
durch  die  im  Dienst  der  Königlichen  Marine  stt* 
henden  Officiere   ausgeführt  tvorden  sind. 
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fieber sieht    der  geographischen  Forschun- 
■   gen  iAer  das  Innere  des  nördlichen  ^jtfru 
' '  ca^  von  Herrn  WALcxteNAEK^  Mitglied  der 
Academie  des  inscriptions. 

« 

(Vozgelesen  in  der  öffentlichen  Sitzung  der  4  üJcii* 
Hernien  des  Institutt»  am  24.  iipn  1819-} 


Akademie  hat  mich  beauftragt,  d«ii  Bi^ 
riebt  einer  Reise  von  Tripoli  nach  Timbuctu  zu 
untersudien,  der  von  einem  Französischen  Gonsul 
im.  Sxaat  Marokko  aus  dem  Arabischen  übersetzt; 
und  vom  Che^Y- Hägg'  Cafsem-,,  einem  alten  Manxi^ 
der  d<n  nach  Timbuctu  reisenden  Handels -Caxa* 
.nmen  zum  Führer  diente,  verfafst  worden  ist* 

Herr  Sylvestre  de  Sacy  hatte  einen  andern  Be^ 
rieht  einer  Reise  von  Tripoli  nach  Timbuctu  in 
Händen,  der  in  gewöhnlichem  Arabisch  geschrie- 
ben war;  auf  meine  Bitte  hat  er  ihn  übersetzt  Qnd 
die  Uebersetzung  mir  mitgetheilt.  Oer  Verfasser 
dieses  Reisetagebuchs  hat  sich  durch  nachstehend^ 
Uin  bezeichnende  Worte  zu  erkennen  gegeben  : 

f  „Verfarst  von  mir,  Mohammed ^  dem  Sohne 
'AW$y  mein  Vater  war  freier  Bürger ,  meine  Mnttör 
eine  schwarze  Sclavin;  mein  Land  ist  Teraovbe» 
und    Tombuctu*^^ 

Diese  beiden  Reise  -  Tagebücher  schienen  mit 
für  die  Geographie  von  Africa  von  solcher  Wich- 
tigkeit zu  sejn,  dafs  ich  mich  entschlob»  sie  h«> 
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auszugeben*^),  und  sie  mit  einer  Chatte  zu  verse-' 
beil.  Da  aber  diese  Chaxte  in  mebrern  wesentU^ 
c]ien  Parctea  von  allen  denjenigen,  die.  bisher  ex* 
schienen  sind>  abwich,  so  habe  ich  geglaubt,  dar- 
übet öffentliche  Rede  stehen  zu  müssen,  was  mich 
bei  ihxer  Entwerfung  geleitet  hat»  Diesen  Zweck 
haben  die  geographischen  Untersuchungen,  die  den 
erwähnten  '  beiden  Reise  -  Tagebüchern  voraus* 
gehen  sollen* 

Die  Geographie  ist  die  Wissenschaft  des 
Raums 5  ihre  Reden  sind  einzelne  Namen,  ihre 
Beweisgründe  Rechnungen ,  ihre  Resultate  Ent- 
fernungen ,  ihre  ü^erde  Genauigkeit  und  Wahr-« 
heit*  Wenn  sie  auch  oft  die  Hülfe  der  Geschichte 
in  Anspruch  nimmt,  so  erstattet  sie  ihr  doch  alle 
die  Wohlthaten  wieder,    die  sie  von  ihr  erhält^    sie 

t 

leitet  die  Schritte  des  Menschen  durch  W^üsten» 
und  richtet  sein  Segel  auf  dem  unermef&lichen 
Meer,  Wendet  sie  ihre  Forschungen  manchmal 
auf  neuentdeckte  Länder,  so  wagt  sie  es  zuwei-* 
len,  sich  aufs  er  dem  wenig  zahlreichen  Kreise  de« 
rer  hören  zu  lassen,  die  sich  in  ernstes  Studium 
und  in  tiefes  Nachdenken  versenken,  und  erhält 
dann  selbst  eine  Ai^  von  Popularität/ 

'  Seit  mehrern    Jahrhunderten    haben    die    Oe^ 
genden    des  Innern  Africa's,    die,  jetzt  unter  dem 

'  *)  Dieses  schon  so  lange  erwartete  Werk  ht  nun,  be- 
trächtlich vermehrt,  in  Beziehung;  auf  «^inen  frühem 
Plan,  wirklich  erschienen«  Wir  geben  unten  in  der. 
Novellistik  nähere  Nachricht  davon*  Biese,  vor 
zwei   Jahren    vorgelesene,     Uehersicht  ist    bis  jetzt 

V  noch  nicht  gedruckt  gewesen,  und  g^ewissermaftTscn 
^     das  FrogriUttu  zu  jenem  wichtigen  "Wonäte^ 
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Namen  Soudan  bekannt,  reich  an  Gold  und  El« 
fenbein  sind,  darch  grofse  Flüsse  und  Seen  be- 
fruchtet werden  und  eine  unermefsliche  Bevölke- 
rung enthalten,  mächtig  die  Aufmerksamkeit  der 
civilisirten  Volker  erregt,  die  von  der  Wissenschaft 
stets  Auskunft  über  diese  berühmten  Gegenden 
terlangt  haben. 

Der  Mahomedanismns ,  der  so  viele  Staaten« 
König-  und  Kaiser  -  Reiche  umgestürzt  und  gegrün* 
Set  hat  *  bewirkte  auch  im  Innern  Africa's  ein^ 
S^hr  folgenreiche  Revolution.  Obgleich  die  nörd« 
liehen,  an's  Mittelländische  Meer  stofsenden  Tbeile, 
flieses  Festlandes,  schon  seit  den  ältesten  Zeiten 
yon  den  civilisirtesten  Völkern  des  Alterthums  be» 
Wohnt  wurden,  und  obgleich  die  Aegypter,  Phö«' 
xtlcier,  Carthaginenser,  Griechen  und  Römer  der 
Reihe  nach  Handel  und  Künste  daselbst  zur  Blü* 
l!he  brachten;  so  blieben  doch  die  Völker  des  In« 
nern,  welche  von  diesen  Staaten  durch  ungeheure 
Steppen  und  Wüsten  getrennt  wurden ,  in  ihrer 
Rohheit. 

Als  der  Islamismus  den  ganzen  Norden  Afn^ 
caS^  in  die  Gewalt  einer  einzigen  Nation  brachte, 
ffid  es  gewohnt  war,  endlose  Wüsten  zu  durch* 
liehen,  wurde  er  zugleich  für  das  ganze  Innere 
Africa's  eine  mächtige  Ursache  der  Civilisation» 
Früher  setzten  die«  ursprünglich  aus  Arabien  stam« 
ölenden  und  über  die  ganze  Wüste  Sahara  ver- 
breiteren Mauren  -  Stämme  den  civilisirten  Na- 
tionen, die  etwa  bis  in  das  Gebiet  von  Soitdan 
bitten  dringen   wollen^  unübersteigUcbe    Hinder* 


entgegm*'  Nacbdem.dieMauftn  abwecluelQ4 
xon  d^n  .CftTthagiußnserii»  Griechen,  Römern  uad 
Yaadalei»  ^uteiNbrücJiLt  worden  waren»  die.  einen 
liariiiäckigen!  Knieg  mit  ihnen  führte^  und  sie  zu 
Selaven  mnohten»'  kamen  ihnen  die  siegreichen 
Aval^er,  <die:  ekie,  der  ihrigei)^  ähnliche  Spracht 
yede^^n  un4  gleiche  Sitten  und  Gebräuche  mit  ih* 
nen 'l^att#n,*  als  Vertheidigec  ihrer  Freiheit»  nipbl 
als  Usurpatoren,  zu  Hül£e.  .  Die  Araber  brachten 
^as  Kameel  mit  nach  Africa  »  wodurch  es  ihnen 
leicht  wurde,  diese  Sandmeere  zu  durchschneiden« 
welche  auch  in  ihrem  Vaterlande  die  frucht-  und 
bewohnbaren  Landstriche  von  einander  trennen» 
Sie  konnte .  alsoj,  ohne  HinHernifs,  direct  mit  den 
reichen  lyändcrn,  die  jenseits  der  grofsen  Wüste 
lagen,  und  woher  man  schon  seit  langer  Zeit  dali 
Oi>ld  btachte , "  Handel  treiben.  Sie  sendeten  re« 
gelmäing  Cemvanen  dabin,  die  anfänglich  ihiea 
Weg  durch  Fszzan  xxnä'jigadez  genommen-  zu 
.bähe»  scheinen,  weil  die  Wüste  gerade  an  die^^ 
Stelle  votf'  einer  grftfsem  Menge  Oasen»  oder^  so 
SU  sagen,'  Iruchtbarrer  Itmhi  nutten  im  grbüsen 
Sandraeer,  miterbrochen  wird.  Aber  später,  als  die 
Herrschaft  der  Khalifen  bis  an's  westliche  Ende 
Africa*s  und'  selbst  bis  nach  Spanien  sich  ausge« 
breitet  hatte,  nahmen  andere  Caravanen  auch 
durch  die  Thäler  von  Sus,  Darah  und  TafiieB 
die  im  Süden  des  Königreicha  Marokka  U^eo» 
zbMB  Weg. 

•      '  - .  .  ' 

Bald  lielsen  sich  hier  Maurifche  und  AYabi» 
•ehe*  Colefilen  nieder^  dem  R^icbthum  dia  Orien- 
t^Utche  EiAbildungskralt  ^bald  übertxieK       At^h 
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tfftige  MiMionlre  drangeii  bis  m  ditfi»  Gegt^mtMi« 
Itfit  d($r  Religion  Mahome^%  nahm  ä«di  die  Cl^ 
filisation  ihren  Anfang  unter  den  Negenrölkem^ 
die  vorher  dem  gröbsten  Aberglauben  überUsses 
waren.  Die  Menschenopfer,  welche ^eser  Ab«c» 
gliiube  gebot,  nnd  welche  noch  gegenwärtig  jm, 
iien  sücllichem,  der  Goldküste,  Gumcä  ond<  G>ri^ 
benachbarten  Ländern  unglücklicherweise  {jefnufr 
ien  werden,  ^nrurden  abgeschafft«      *  '         ^ 

Endlich  machten  die  Revolutionen,  die  in  äem 
Reiche  der  Khalifen  statthatten,  und  besonders  der 
Krieg,  welcher  zwischen  den  Spanischen' Khalifen 
und  den  Africanischen,  von  der  Dypastie  der  Zei; 
riten,  entstand,  die  Wanderungen  und  Züge  über 
die  grofse  Wüste  hinaus   zahlreicher  und  häufiger. 

Man  kann  für  diese  Ereignisse  ni/oht  .genau 
iS»  Epochen  angeben;  aber  n&an  weifs,  dafs  im 
lOten,  Uten  und  12ten  Jahrhundert  der  diiistl^ 
eben  ZeitrecbnujDg  die' CJier  ä^  Nigen^  oder  det 
groüdeii  Flusses,  der  Sou'dan  befruchtet,«  mit  .Staates 
nnd  Königreichen  bedeekt  waren,  deiten,  Bevölhev 
rang  gröfstentlieils  ans  Mahomedanern  .bestand« 
Das  einstimmige  Zeugnifs  der  Amblsöhen  Scibri& 
tteller  stellt  uns  den  Beherrscher  von  Ganay  chsr 
nur  dem  Hampte  der  'Abassiden  unterworfen  waiv 
nnd  das  Land  Ouangar»  beherrschte,  woher  mai^ 
d«ts  Geld  bekam,  als  einen  mächtigen. Fürsten  der; 
westlich  lag  das  Königreich  und  die  Stadt  <2o«nav 
nordöstlich  die  Königreiche  Zangaraf    Kanem  und 

Re^liitienen,  deren  ansführtichen  Verlanf  wit 
jetn'^nichi^ennenr  über  -den  ibbec  die-Geschielite 


\ 
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i9ifA'-  i«cfiea ,  wdhtldMittttcb  Anfpchlufs  geben 
wird  '-4^^"  £Badftn-4n  idBi^Mi  aeuea  Staaten  des  uf* 
tient'A£dlctt*s  »fUittk  '»;:iWir  wifie«!  k»(le£5,  daf«  die 
Seedt  Tombout  ^äpx  Tim^uctu  im  Jabre  610-  i^  ' 
H^gfBta^  oder  im  Jdate  121S  der  cbn^tli^cbeiirZeit« 
rechimdg^  gegrü&dct  wurde«  und  d^fs  sie  bald  dia 
Hauputadt'  aires .  sehr  mächtigeia  B^icbes  wurde, 
Bft'ist  wähttecbeiiiHt:b,  dafe  sie  von  den  Spanischem 
Maureo  gegründet  watden  ist  9  wieoigistcrns  gewila, 
dafs  iesein.Baumeütter  aus  Granftd^i^lifar«  der  den 
Baitttt  des  Käni^/zUad  die  erste/  M^'i^Of  diesec 
A&icailtsolito  Siia4t:am.Staineh  bai^a^i  '.  .<. 

'Jn  dieser  Stadt  ^eancentrirte  s^'b^^  ;d#i 
jgthiitm  Thexi  des  «S\M«i2afitfcheli  HaAdeU,  •  ,un4.wbU 
M&he.  Caravanto  liegiafoea\siiali  *m  ^noaer,  ati« 
Nubien,  aus  Aegypten«  aus  Tunis,  aus  Trip^li,  aiü 
Fetz,  aus  Marokko  und  aus  allen  Oasen  der  Wüste 
d«Un. '  'Zu'Bbde  des  15t an  Jahrhiyider%i{vjande  des 
O^ist  der  Srhifffahrt,  der  im  AttertlHim  L(i  ew^j^r 
Selarefei  festgehalten  worden  wiMTt  auf/^^amaldurc}| 
die'Rrfiadüng  der  Bussale  befreit,  undJconntf  lidl  , 
über  die  Meere  ausbreiten.  Dmz  ufmchiüie  da« 
Cap  der  guten  Hoffnung  und  Columbu»  langte 
in-der  neuen  Wdlt  «ai». 

'  Die  Portugiesen,  die  den 'Rukm  4Mlt|p,  zu  die* 
sen  wundervollen  Entdeckungen  den  *  aasien  Jw^ 
piris  gegeben  zu  habeA,  ^e  alle  Killten  Africa's 
kani^ten  und  reiche  Niederlassungen  auf  ihnen 
gründettm,  hielten  es  datnal»  für -aine  4«i  Wel^ 
eifer»  werthe  Saahe,    bi»   nach  Tiaiiiscris    voraus 
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ichtdlber,  JmäH  de  Bmr^;  Giauben  beignetsen 
darf,  gelangte 'm  audh'^tUh^nifuctoeaL^  aber  vttvr 
gebens  mit  diecer  Central  "«Haufllttadt  Air9Gli'«r<ät 
jtien  regelmirslgan  Hab<fel  aBzus|tiAnenl  .  S^itidac 
Zeh  babea  alle  K&^ere  Haadal^atioaeB*  Eurofa*^ 
BatiptsächHch  nbet  Franzosen  imd  Bugländer^  «bs 
ablSastg  -^olse-  AnstrengungMfc' «gemacht »  um/za 
flie«em>  Ziele  ^ztt  «gdlangen.  tBiMerofiifev  iialuu 
erst  geg#n  die'  Mitte  dai -ISteiv  Jahrhunderts ^abP» 
ist  aber  wieder  mit  neaer  Hrafr' gegto  idas  'finde 
des  nämlichen  Jahrhundert»  erwadbt«  I  und.  bestHi- 
ders  seit  der  ^#slte  VeiMfbniludg-  der:  QeseUschafI; 
für  die  Entdeckungen  in  Africa,  die  in  London 
im  Jaltte'^lTtö  statth4itteV'*e0Bchdllt  der  NasneuTim« 
Ai/rfU)  'der  in  •dentBinoden  der  Wüste  so  öftre»* 
föiit,  ven  Heutm  lirieder  Uli«Bg  den  Qkcen.  dt« 
Europtor«      >  ,  ,   - 

""  'MltteM'  der*  twei  vAtäbiachen  fleisUfbeächte^ 
Von  denen  ich  gesprochen  habe,  vereinigt  mit  -  al- 
lem dem,  'was  wir^rchoh  wissen,  glanbe  ich  «im 
Sttade  ^u  "seyn;  die  Lage  dieser  «bertihmten  Stadt 
genau  zu  bestimmen« 
**'  .  '  •    '    •.\  *.    •  .  ,      ...      . ,        j 

Ich  bin  in  allen  Reiseberiekten  den  Spiiren 
der  Reisenden  gefolgt,  die  in's  Innere  Africa  ein- 
^edrungta  sind;  ich  bab^  diese  verschiedenen  Be- 
lichte und  Nachrichten  aller  Art,  die  man  erhal- 
ten hat,  in^mk  man  die  Anfuhrer  der  Caravanen, 

s 

die  Sclavenhandler,  Zu  Tmiiii,  zn  Tripolis,  im  ^taat 
Mai'okke,^  in  Aegypten,  in  Fezzan,  in  Darfur,  am 
Ufer  vdei.'SaiAeg)il  und  dea  Gambia»   in  Congo^  auf 


ier  OäcUtttit«;  wM^üät^Y^mei  ton  Goiii^  «iefr« 
Leos«  y  ftin  den  Ufeta  des^  Niger  und  selbst  an  d«c 
Gräme  von  So^dan  g«€xagt   h«t,    geMinmelt  und 

^ergUchen,  .      •    «'   i  i'         : 

-      •       •  •  '        . .    y 

Mittelst  dieser  Forschungen,  bin  ich  im  Stande 

gewesen,  zu  bestimmen,   bis.  wie  weit  sich  au£  al« 

len  Pancien  die  wirklichen  Entdeckungen   erstrek« 

ken,    dep.  Ursprung. aller  Notizen,    die  man  tisher 

über  diese  Länder  erhalten  hat^   so  wie  auch    deis 

Grad   der   Zuverlässigkeit    dieser  Notizen.      Üas  ist 

liaupts^chlich  d^r  Gegenstand^   womit  sich  der ^  erste 

Theil. meines  Werkes  beschäftigt«  , 

Im  Zweiten  Theile 'habe  ich' untei'su'cht ,  wai 
Hie  Gebgraphen  seit  der. Wiedergeburt  der  Wissen- 
fchaften  mit  d^sen  Notizen  gemacht  liatyen;  ick 
habe  r  atta  Orfgihalchf^teii  Afhca's  tlhiteiränandei 
ferglielien,  Von  der' eirsten  im  Jahre  1508  g^sio'Chfli 
»(üiund  ton  JeäH  Rä'isch  ent^orffeneSl;  bis  zu  8M 
Charten' Africa*8  vhn  Farldni,  Or^liü^,'^»»^cdi^ 
Sänsoriy  lyeUsbe,  d*Anvillej  Rennet^'  Atrowsmüh 
tmd  'noch  vielen  Ändefisni.  '  Darättr'  latAh%  i^h  ge^ 
zeigt,  welches  die  -gRIckliölien  Anstrengungen  vrt^ 
ren,  die  für  die  Vervolikbmninung  der  Geogtaphtt 
det  intern  Airica's  gen^acht  wordeh  sihd^  so  wie 
alle' Systeme,  die  man  erdacht  hat,  uiü  den  Ab^ 
gang  nichtiger  vmA  währer  Kenntnisse  ze^'e^rsetzen. 


•  4 


Im  latttaa ,  und  dritten  Ibäil , .  zu  welGbaa 
die  beiden  ersttfn  gewissarmaalten  miz  die  Bii^ei» 
tung  sind,  kaba  ich  mxtb.  basondart  bamiibtr  dox^ 
euthiitn,  daft  dasjenige,  was  voirzügiich  dan  Fort» 
«chxliftw  dar    Geographie  AfricaV   (aidandeik  hat^ 


ii9  itoiue  lolouifniim««  Ai»re»diiiig';'dw  ^4iiv 
iMiktit  feweieik  sey ».  di^»  .^9  j^d^  i^^te  Sacbe, 
$St.  schidVaok  itt,  w«no  m^i  )»4pii9n  ri^^tigi^i  Ge- 
brauch davon  macht.  Ich  habe  gezeigt»  daTs  es  ein 
•qhlechtes  Forschungssystem  sey,  wenn  man  Un« 
bekanntes  durch  Unbelanntet  erklären  wolle, 
und  dats  aut  der  Vermischung  vager  Conjecturett 
mit  positiven  Notizen  und  vernünftigen  Combi- 
nationen  nur  ein  unzusammenhängend  Gaiizes 
bervorgehen  könni^* 

I<ji  habe  mich  hierauf  mit  der  geographisebeii 

Analyse  meiner    beiden   Reisetagebücher    beschäf* 

$ig^,    um   die  Lage  dw  jdarin   erwähnten  Oerter, 

und  biasoiiders  von  TimbuctUf  zu  bestimmeii^     üq^ 

4iefs    zjOL    bewerkstelligen,     sah   ich    mich    ixideDp 

fenöthlgt,    ipit    Hül£e   anderer  Arabischer    Reise« 

be^riphte    und  Africanischer  Pociimente ,  den   gan- 

9^  ^Jieil.  des.  M^rokk^niscbeQ  Reichs,  der  im  Su- 

4en  dee  Atlai  liegt»  vpn  Neuem  wieder   durchzu» 

gehen... .  ^^^hab^  ivie  ich  gliMibe,   g^z  klar  be- 

vieseA,  da(s  man    im  diesem  Theile  Africa*s.,   der 

iwsem  H^adtishären  so  x^i^e  ist,    einen  Fluls  ge- 

^iiobnet».  der  gar  nicht  ^xistirX^  ^9ffi&P0,  den  Lß-uf 

4:er   '^;icistirendeii   g2M;&z  «cblecht    angegeheix   hzibe. 

Dvrchv laiige  Arbeit  ha))e  if^h  .endlich  d ja  .Lagen 

nm  Taita^  Akka,  Tqfilet^  G^d4UttiSf    von  wo  di^ 

•ich  nach  Soudan  begebenden  Caravanen  ausgehen, 

faestinmat,      Endlich  habe  i^  aUe  jua  «Minfoi  bei- 

tea   ReiseberacbteB    angegebene   Lagern    angezel^ 

wd  eiaq;eti»gen;    unter  ..diesen  findeil  /äob   imela 

die  Hsuiptslädie   der   TimiUf  und   der  Toi4m'itks% 

t«ei«r  .gBofftr  Mauren^  Stämme  t  die  iis.>d9ibrl 
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benrs<^«n^  ferner  di^  Liig^  vx^n  Houisa^  seit  läm 
ger  Eeit  als  Hauptstadt  eines  grofsen  K9nlgtei(rh^ 
▼on  SoudaH  berülimt;  daiin  die  einer  weit  be^ 
tyäcbtlichern^  lallen  Geographen  bis  }etzt  isnbe» 
kannten  StJadt«  Namens  Ouanonki;  nnd'  endlieh 
die  Lage  von  Timbuctu,  Ich  darf  mir  schn^ei^ 
cheln,  dafs  über  die  Länge  und  Breite,  die  ich 
dieser  letztern '  Stadt  auf  nieiner  Charte  angewiesen 
habe,  *  nur  wenig "^ üngewifsbeit  noch  teyn  wird» 
weil  dföse  Bestimmungen  das  Resultat  mehrerer 
jl^ofseti,  .4rch  immer  in  einerlei  Punct  durchschnei* 
ienden  Linien  sind. 

Nach  dem,  was  in  einigen  der  letzten  Rei^e^ 
berichte  über  diese  Stadt  gesagt  worden  ist,  seheint 
€By  dafs  in  diesem  Lande  eine  Revolution  ausge- 
brochen sey,  fast  ähnlich  derjenigen,  die  zu  An- 
fang des  16ten  Js^hrhunderts  ausgebrochen  war. 
Die  heidnischen  Neger  des  Königreichs  Bambara 
haben,  wie  man  sagt,  die  Mahomedanischen  Mau- 
ren vertrieben  In  diesem  Fall  hätten  die  Euro- 
paer Hoffnung,  leichter  in  dieses  Land  einzudrin- 
gen und  eines  bessern  Empfangs  sich  zu  versehen» 
aber  dauert  dieser  Zustand  der  Dinge  lange,  so  ist 
nicht  zu  bezweifeln,  dafs  die  Civilisation  Rück- 
ichritte machen  und  der  Handel  Soudans  eine  be^ 
deutende  Abnahme  erleiden  werde. 

Die  Natur  bietet  uns  in  der  That  auf  kein^em 
Punct  der  Erde  einen  so  auffallenden  Contrati 
dar,  als  zwischen  den  Ländern  Senegambions,  Sou- 
dans und  der  Wüste  Sahara.  Die  Völker  die- 
9mt  LKndtrttricb»  sind^     trotx    der   irischen    ih* 
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neu  xn  Stande  gekommenen  Verbindanf  en,  trotz  der 
mancherlei  Beziehungen,  in' denen  sie,  binsicktlidi 
der  Religion  und  des  Handels»  stets  mit  einander 
standen,  dennoch,  nach  Verlauf  mehrerer  Jahrhon- 
derte,  so  verschieden  von  einander  geblieben,  wie 
die  Länder,  die  sie  bewohnen. 

Die  WÜ5te  Sahara  ^  die  in  ihrer  grbtsttem. 
Länge  sich  1,600  franz.  Meilen  von  Osten  nacb 
Westen  erstreckt,  und  800  Lieues  von  Nor- 
den nach  Süden,  enthält,  in  gewissen  Abstii»- 
'  den  von  einander,  Oasen ,  oder  fruchtbare  ^teilen, 
die  in  der  That  durch  ihren  lachenden  Anblick 
und  durch  den  Reichthum  ihrer  Producte  in  £x* 
staunen  seuen;  übrigens  trifft  man  nnr  harten» 
dürren  Beden ,  der  manchmal  mit  Flogsand  be- 
deckt ist,  den  der  Wind  mit  sich  führt ,  oder  ihn, 
gleich  den  Wogen  des  Meers,  wellenförmig  bewegt. 
Manchmal  trifit  man  Felsenhügel,  die  reiche  La- 
ger von  Steinsalz,  das  so  weifs  wie  Schnee  ist,  ent«- 
halten,  oder  der  Boden  ist  durch  häufen  weis  auf^ 
einander  geschichtete  Basaltsteine ,  unter  denen 
verkohlte  und  versteinerte  Baumstämme  liegen,  be* 
deckt,  —  ein  unverkennbarer  Beweis  ehemaliger 
Matur  -  Revolutionen«  Kein  Thier,  aufser  dem 
Strauüs  und  dem  gefleckten  Leoparden,  unterbricht 
die  tiefe  Stille  dieser  ungeheuren  Wüsteneien, 
Traurige  Oeden,  ohne  Grün,  ohne  Gewässer, 
in  denen  das  Auge  nicht  einen  Gegenstand  findet, 
auf  dem  es  ruhen  kann !  Der  blendende  Glana 
der  Sonne,  den  diese  £benen,  gleich  einem  Brenn- 
spiegel, zurückwerfen,  wird  nur  au£  Augenblicke 
durch  die  Sandwolken  verdunkelt,  welche  deprOücy 


iIq|9  ^fjk  WBg^euern  Säu\fiii  in  die  Luft  wSzt,   die 

manchmal  die  gani^e  Atmosphäre  erfüllen   und  im 

Niederfallen  ganze  Caravanen  begraben,  oder,  wenn 

^.fie.t^im  Eestlande  bis   in   den  Ocean  geführt  wer* 

iden>.  den  Scbiffexp  :  als   dichte  Nebel  erscheinen, 

ivB^che  ^hnen    auf  mehrere  Meilen  weit  den  An* 

^b^ck  der  Küsten  rauben.      Manchmal  erhebt  sich 

.^naß  leichter,    schnell    vorübergehender,,  aber  wie 

,Feuer  verzehrender,  und  brennender  Wind,  und  er- 

^ckt  Menschen  und  Tbiere,    wenn  sie  sich  nicht 

xascb  genug  umdrehen  oder  niederwerfen,  um  sei« 

.;ai«m  verderblichen  Hasche  zu  entgehen. 

Unter  diesem  brennenden  Himmelsstriche  ver» 
ursacht. der  Mangel  des  Getränks ^  wenn  es  un- 
^lücklicberweisre  ausgeht,  oder  wenn  man  sich 
nicht  hinlänglich  damit  versehen  hat,  unerhörte 
Quaalen,  und  einen  Tod,  den  nichts  aufhalten 
,kanii.  ,  Eine  aufserordentliche  Trockenheit  der 
Haut,  die  sich  am  ganzen  Körper  kund  giebt,  ver- 
kündet plötzlich  den  Anfall  des  Durstes;  die  Au« 
gen  werden  bhitroth,  eine  Schwäche,  die  mitv  je- 
dem Pulsschlag  zunimmt^  scheint  mit  ein^m  Mal 
die  Lebensbewegung  zu  hemmen,  ein  heftiger 
Krampf  stellt  das  Athemholen  ein,  einige  grolsa 
Xhränen  brechen  gewaltsam  aus  den  vertrockne- 
ten Augen,  und  ^  in  wenig  Minnten  hat  man, 
Jkommt  keine  Hülfe,  mit  dem  Bewufstseyn  auch 
da^  Leben  verloren.  Das  unerwartete  Vertrock* 
nen  einer  einzigen  Quelle»  eine  Verrechnung,  bi^ 
«ichtlich  der  Entfernungen,  ein  Irrtbum  in  der  Bich. 
tung  des  Weges,  ein  Unglücksfall,  der  die  Was- 
«er«cbläache-beti;i£[t,' haben  öfters   ii^  diesen  Ein« 
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öden  mehrere  tausend  Menschen  smmit  Mrett  ▼Sali 
dem  schrecklichsten  Tode  CAerliefert. 

Diefs  ist   da^   Vaterland,    welches   die  Manri* 
sehen  Araber  bewohnen,    nnd/das   sie    t;im  ieibM 
Preis  mit  einem  andern  vertäiisi^hen  würden,  weil, 
sie  in  der  That  in  keinem  Lande  der  ^rde  äxren 
Neigungen  und  Gewohnheiten  ,    die  ihnen  mit  4^ 
Muttermilch  eingeildrst  sind,    so  wie  hier,    gemib 
leben  konnten.     Stolz,  thätig,  kriegerisch,   wie  sit 
sind,  lieben  sie    die  Freiheit,   und  verachten  alle 
andere  Völker,    hauptsächlich   diejefiigen,     welete 
sich  in  Städte  einsperren    und  an  die  Scholle  bin- 
den.     Sie  lieben    das  Reisen,  den  Handel  und  den 
Kam^F.     Mit  Hülfe   von  Führern,   die  si«  in  jedenä 
Theile  der  Wüste  finden,   durchstreifen  sie  selbige 
mit  ihren  Karneolen  ,    Pferden,  Ochsen ,   Schaafeii, 
Ziegen'  und  ihrem    ganzen  Reichthum  nach  alleü 
Richtungen.     Sie  begeben  sich  nach  Aegypten^  Hack 
Abystinien,  nnch  Tripoli,  nach  Tunis,  nach  Algier, 
nach  Marokko,  nach  Lachenah,  nach  Boumu,  nach 
Timl)uctu,   an    den  S^enegal,    den  Gambia,    auf  die 
Goldküste  und  bis  zu  den  Ufern  des  Zaire.      Um 
endlich  die   ehrenvollen  Titel  Hadji  (PUger)  us« 
^/^2  (Heiliger)    zu  erhalten,     verlassen   sie   soga^ 
Africa     und    unternehmen    die    weite  Pil^rschaft 
sach  Mekka.     Sie  bringen    die  Nächte«  stets  untet 
ihren  schwärzlichen ,    dem  Regen    undurchdringU» 
chen  Zelten  zu.     Da  ihre  Religion  ihnen  jedes  gei<»> 
stige,  berauschende  Getränk   verbietet ,  so  ist  Wal- 
ser ihr    einziges  Getränk.      Sie   ernähren  sich  von 
Kuhmilch,    von  Kameelmiich ,    von  einer  gebapke* 
nen  Speise,   Couscou  genannt^  von  Mait ,   von 


tAxiy  ^mtL  Feigen  nnd  Von  «drai  hoaigartigiBii.' Saft 
des  Pa^mbauros.  Ihre  Stoffe;  w«beo  sie  seibat ;  lie 
gärbeu  auch  ihr  Leder,  rijchten  ea  zu*  ailen  Arten 
des  Gebrauchs  zii,  und  noachen  gttteu  Mtrocqoiiii^ 
Ihre  Feuergewebre  verschaffen  sie  si^  ?4m  jdmat, 
Suropäern,  aber  ihre  Zagayes,  ihre  Piken»  ihxe  ÜoW 
che,  ihre  Pferdegeschirre  und  Alle«  y  was  sie  braisN 
oben,  verfertigen  sie  sieb  selbst»  Gold  und  Silbe« 
bearbeiten  sie  mit  vielem  Geschmack  und  Gefcfaicfec 
lichkeit.  Ihre  Hauptbeschäftigung  iat  aber  die 
Viehzucht.  Ihre  Pferde  gehorchen  ihnen  aufä 
kleinste  Zeichen ,  knieen  vor  ihnen  nieder^  grnfseii 
ihren  Herrn  mit  dem  Kopfe,  und  scheinen  alle  ihnen 
isrzejgte  Liebkosungen  gewissermafsen  zil  ervridemA 
Wenn  sie  bei  gefährlichen  Gelegenheiten  mit  aufser« 
ordentlicher  Schnelligkeit  diesie  vortrefflichen  Renner 
in  Galopp  setzen ,  so  zerfleischt  jedesmieil  der  spitf 
zige  Stachel  des  Sporns  dem  Thier  die  Seite/ ;daf 
unförmliche  Gebifs  2errei£st  ihm  das  Maul,  und 
Blut  röthet  den  Schaum,  von  dem  es  bald .  bedeckt 
ist.  Diese.  Mauren  siind  eifrige  Mahomedaner 
nnd  führen  ihre,  unter  den  Namen  Marabouts  und 
Talbes  bekannten  Priester  mit  sich.  Sie  schlafen^ 
essen  und  beten  zusammen ,.  ohne  Unterschied  des 
Alters  und  des  Geschlebhts ;  sie  sprechen  alt  -  ara-^ 
bisch ,  \vas .  in  ihrem  Mund  sehr  angenehm  und 
harmonisch  klingt«  Um  sich  die  Langeweile  auf 
ihren  langen  Reisen  zu  vertreiben,  oder .  um.  ihre^ 
fast  vor  Müdigkeit  erliegenden,  Kameele  auf^r 
muntern,  oft  auch  um  die  grofsen  Waffenthaten 
ihrer  Krieger  zu  feie^,,  singen  tte.  Mebi^ere,  u» 
ter  ihnen  improvisii^en  Yarse  mit  Leichtigkeit, 
Desikhmds,  nach  dem  Estcin  und  n«ch  dem  Ga* 
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bety  exv8hlen  sie  gerne  so  lange  Geschichtet ,  his 
ihnen  der  Schlaf  die  Angen  schliefst.-  Die  jongea 
Leate  unter  ihnen  discutireO)  in  Gegenwart  der 
Alten,  mit  Zuversicditlichkeit  die  Interessen  dct 
Stammes;  aber  mit  den  Friedens 'Negociationea 
wesden  immer  die  Weiber  der  Anführer  beanf» 
tyagt.  Lanzen  und  Dolche  der  erxümtesten  Rrie- 
ger  neigen  sidi  vor  solchen  Gesandten ,  und.  die 
Achtung,  die  man  für  sie  hegt,  erleichtert  die.Be* 
seitigung  der  Schwierigkeiten.  Diese  Mauren  sind 
habsüchtig,  neidisch,  zornig  und  dabei  doch  Heuch- 
ler, nachgiebig  und  listig  gegen  diejenigen,  wo  In- 
teresse oder  Politik  ihnen  dieses  Benehmen  ror« 
schreibt.  Die  Weifsen,  welche  durch  SchifFbmdi 
oder  irgend  einen  andern  Zufall  in  ihre  Hände 
fallen,  behandeln  sie  mit  der  gransamsten  Barba« 
xei;  sie  betrachten  sie  als  Menschen,  die  zu  einer 
weit  geringern  Classe  gehören,  weil  sie  nicht  im 
Stande  sind,  die  geringsten  Anstrengungen  in  des 
Wüste  zu  ertragen.  Die  Hofbiung,  einiges  Geld 
für  sie  zu  lösen,  ist  der  einzige  Beweggrund, 
der  sio  abhält,  ^Ibige  nicht  sogleich,  nachdem  sie 
geplündert  sind,  zu  tödten.  Aber  sie  sind  Foller 
Gerecntigkeit,  Menschlichkeit  und  Sanftmuth  ge- 
gen diejenigen,  die  sich  in  ihren  Schutz  begehen 
haben,  und  gegen  ihre  Negersclaven»  Sie  üben 
eine  Art  grofsmüthiger  Gastfreundschaft  gegen  den 
einzelnen  Reiseaden  aus,  der  von  ihrer  Religion 
ist.  Ihr  Zelt  ist  ein  heiliges  Asyl,  wo  ihr  ärgster 
Feind ,  wenn  er  dahin  seine  Zuflucht  >  genommen 
hat,  ^cher  schlafen  kann.  Uebrigens  sind  sie 
grols,  wohlgebaut,  kupierfarbig,  kennen  weder 
Krankheiten  noch  Gebrechen»  und  erlangen  durch 
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ifar  arbeitsattties,  nücbterne«  und  geregelte«  'Lieben 
eine  solche  starke  Gesundheit,  ei»  so  krilfieige 
und  dauerhafte  Constitution,  dafs  si^ihre  Existenz 
iveit  über ,  das  bekannte  Ziel  des  menschlichen 
Thebens  hinaus  verlängern.  Das  ist  die  Wüste  und 
diefs  sind  ihre  Bewohnen 

In  Soudan  tmd  Sifi^gambUn  dagegen  giebt 
es  grofse  Flüsse,  breiten  sich  unermef^liohe  St^&eii 
aus,  und  erheben  sich  maj^ätisehe  Wälder;  übet* 

^  all  Wasser^  frische  Schatten  und  bebaute  Felder; 
.  da  wd^chsen  jene  aufser ordentlich  grofseh  Blume^ 
die  Colosse  des  Pflanzenreichs;  da  bewegen  sich 
die  gigantischsten  Thiere  der  Erde.  In  diesen 
fruchtbaren  Himmelsstrichen  >  die  unablässig  von 
den  Strahlen  der  Sonne  erwärmt  werden,  gewähren 

^  /  das  Wasser,  die  Luft ,  die  Pflanzen^  das  Innere  des 
Bodens,  die  Spalten  der  Felsen,  die  Bettefa  dec 
Flüsse  und  Bäche,  die  Tiefen  der  Seen  und  Mo- 
räste das  Schauspiel  einer  fortwährenden  Zeugung; 
die  Natur  erschöpft  ihre  Kräfte  nicht,  und  di^  Phä« 
nomene  des  Lebens  bieten  sich  den  Augen  jeden  Au- 
genblick unter  tausenderlei  verschiedenen  Gestal- 
ten und  Farben .  dar. 

Die  Neger  besitzen  diese  Länder;  sie  nMoben 
eine  Menschenrace  aus,  die  wesentlich  von  allen 
anderen  i  verschieden  ist.  Die  Neger  weicheü 
noch  mehr  durch  ihre  Sitten,  ihren  Charakter,  ihre 
Gewohnheiten  und  Neigungen,  als  durch  ihre  phy- 
sische  Gestaltung  von  den  Mauren  ab,  deremNäch- 
bam  sie  doch  sind.  Der  Neger,  mit  einer 'Sorg, 
losigkiity   der  nichts  gleichkomait  und  ibit  aufirtr- 

X  2 
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tevd^xitlicbBm  Lwchtsinn  begabt«    k«iuit  weder  das^ 
tJJzuiiigenehme  der  BntbehruiigeB»  noch  die  Sorge« 
.4ei  Ehrgeizes;    seine  Bedürfnisse  sind  gering,   und, 
begünstigt  durch  sein  herrlicl^es  Klima  und  seinen 
fruchtbaren  Boden»  braucht  er  nicht»   um   )ene  zu 
befriedigen  ,     erst  lange  Reisen    au  unternehmen» 
oder  in  mühsamen  Arbeiten   auszuharren.     Zu  sei- 
nen Füfsen  wächst  der  IndjLgo    und  die  Baumwolle 
ohne  Cultur»  eine  halbe  Elle  Zeuch  ist  seine  Klei- 
dung.   Einige  Baumsytämme,  Gesträuch,  Stroh  und 
Blätter  machen  sein  Haus»  ein  ausgehöhlter  Leyba- 
Stamm  seine  Firogue.      Zwanzig  Tage   Arbeit  rei- 
eben  jährlich   zur   Cultur    seiner  Felder  hin,    die 
•eine  wesentlichste  Nahrung  hervorbringen.       Mit 
dem  Alter  von   18  Jahren    wählt  er  sich   eine  Ge» 
fährtin    und   unter   seinem    brennenden    Himmel 
.fühlt    er  nicbt   einmal  die    verzehrende  Gluth  des  J 
Geschlechtstriebes.     Ruhig  im  Schoofse  seiner  Fa« 
aoiliei  4ie  Vergangenheit  vergessend»   zufrieden  mit 
4er  Gegenwart,  ohne  Sorge  für  die  Zukunft,  flieÜBt 
sein  Leben   in  der  Ruhe  einer  wollüstigen  Harm- 
losigkeit hin»    die  soin    höchstes   Glück  ausmacht. 
BloDs  während    der  Kühle   der  Nächte  und   bei*na 
Schein  des  Mondes   drückt  er  seine  Freude»    zum 
Ton  der  Instrumente»   durch  seine  cadenzirten   Be- 
wegungen aus.    Alles  ist  für  diese  glücklichen  Völ- 
ker eine  Veranlassung  zu  Festen  und  Zerstreunii- 
gen;   die  Ceremonien>   der  Empfang  von  Fremden» 
die  Geburten,  die  Hochzeiten^  die  Verehrung  ihrer 
Götter»    selbst   ihre  Leichenfeierlichkeiteil  endigen  i 
lieh  mit  Gesängen  und  Tänzen. 

Auf  diesem  so  fruchtbaren  Boden  haben  sidi 
.4ie  Neger  anlief ordentlijjh    vermehrt»    und  zeU- 


nfichB  Natiraen  gebildet ;'  ^iiige,  und  »war  die  d* 
vilbirtesten  derselben »  heben  «ich  zum  Itflmuismut 
gewendet»  dessen  Dogmen  sie  entstellen;  andere 
heben  ihreii  alten  und  graben  Aberglauben  bei^ 
behalten.  ^  W^igstens  hat  aber  doch  das  Beispiel 
^iner  mildeHi  Religion  in  Senegambien  and  Sou- 
d^n  alle  jiene  graiuamen  Vorurtheile  und  blijitigen 
Gewohnheiten  abgeschafft ,  die  den  Reisenden,  der 
in*s  Innere  von  Guinea  und  Congo  dringt ,  so  mit 
fiotsetcen '  erfüllen. 

An  den  Ufern  der  grofsen  Flusse  und  Seen» 
die'  Senegambien  und  Soudan  bewässern,  in  den 
Thälern ,      weicht    durch  die   hohen,   diese  Land*  ^ 

striche  durchschneidenden,  Gebirgsketten  gebildef» 
tnitten  in  den  unermelslichen  Wäldern,  von  denen 
sie  bedeckt  werden,  haben  die  Negernationen  eine 
belTächtliche  Zahl  von  Flecken  und  Dörfern  und 
eine  ziemlich  grbfse  Menge   von  Städten  angelegt.  ^ 

r 

1 

Die  bjerühm teste  aller  dieser  Städte  ist  gegen- 
wärtig T{mbuctu;  und  obgleich  mehrere  glaub- 
würdige Nachrichten  uns  annehmen  lassen,  dafs 
fie  weder  die  gröfste,  noch  die  bevölkertste  Stadt 
des  Landes  Soudan  sey  ,  so  geben  ihr  doch  die 
mäfsigsten  Schätzungen  100,000  Einwohner.  Ma- 
homed,  der  Sohn  Foul ,  drückt  sich  in  dem  Reise- 
tagebuch, das  wir  analysirt  haben,  indem  er  von 
Timbuctu  spricht y  so  aus:  „Diefs  ist  die  gröbte 
Stadt,  die  Gott  geschaffen  hat ,  in  welcher  alle 
Fremden  alle  Arten  von  Gütern  finden»  —  eine 
Stadt  voller  Kaufleute.'* 

An  den  Küsten  dieses  reichen  und  bevölker« 
ten  Erdtheils,  hat  Frankreich  schon  seit  langer  Tmi 
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eine  wenig  zahlreiche  Niederlassung  'gegründet^  die 
aber,  was  das  Merkwürdige  dabei  ist,  stets  mit  Ge- 
fchicklichkeit ,  Weisheit  und  Mäfsigiang  regiert 
wurde.  Diese  Art  der  Verwaltung,.-  d«ren  Wirk- 
tamkeit  Niemand,  wenigstens  in  Beofüg  auf  Africa,' 
in  Zsveiiel  zieht,  hat  die  Franzosen  in 'den  Stand 
gesetzt,  ihre  sonstigen  Handelsniederlassungen  wei- 
ter in*s  Innere  vor  zuschieben,  als  irgend  eine  andere 
Büropäische  Nation ,  und  hat  die  Neger  und  die 
Mauren  Senegambien's ,  die  in  regelmäfsigen  Han« 
delsverbindungen -mit  Soudan  stehen,^  ^n  ihrep  Gun« 
sten  eingenommen,  £s  ist  defshalh  ausgemacht,  dab 
es  den  Fran;K05en  viel  leichter,  als  andern  Europäern 
werden  würde,  his  npch  Timhuctu  zu  gelangen. 

Indem  der  Verfasser  dieser  Untersycbongen 
am  Ende  seines  Werks  alle  widersprechende  No« 
tionen,  die  man  i^ber  den  Lauf  der  Flüsse,  die 
Richtung  der  Gebirge  und  die  L%ge ,  der  Völkex 
des  innern  nördlichen  Africa's  vorgebracht  hat, 
XiochmaU  durchgegangen,  verglichen  und  gesichtet 
hat;  indem  er  über  diese  unbekannten  Gegenden 
das  Licht  der  richtigen,  bis  jetzt  erlangten,  Kennt- 
ijisse  verbreitet  und  die  verschiedenen  Wege  aur 
anzeigen  versucht  hat,  auf  welchen  man  leichter 
und  mit  weniger  Gefahr  in  diese  schönen  Länder 
^ «eindringen  könnte:  hat  er  hauptsächlich  ^um  Zweck 
gehabt,  so  viel  in  seinen  Kräften  stand  und  so  viel 
seine  schwachen  Mittel  ihm  erlaubten,  diesen  Vor- 
theil  seinem  Vaterlande  zuzuwenden.  Einem  Geo- 
graphen  muls  es  erlaubt  seyn,  tu  glauhen,  dafs  der 
Ruhm  der  Entdeckungen  dem  der  Eroberungen 
bei  weitem   vorzuziehen  sey« 
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M'         •    • 


Herrn  Cap.  Kkusen^te^n's  Bemerkungen  über 
die  im  grojsen  Ooeßn  eu^f  dem  Schiffe^  dflr 
Rurik^  vom  Herrn  vom' Kotzehug^  Liewte^ 
nant  in  der  Kaiserlich' 'Aussischen  Ma-^ 
rinej  entdeckten  Zn*^».*)  -    .. 


» ••  »<  >  I 


.  Da  der  grofse  Ocean.  ia  den  letzten' fünfzig 
Jabxen  sowohl  von  Kauffahrteischiffen,  ':e[ls  lauch 
vqn  solchen,  die  ganz  hesoäders.  anf. Entdeckungen 
ausgesandt  worden  sind,  nach  allen  mögiichett 
Richtungen  durchschifft  worden  y  -  so  ist  nur  noch 
ein  kleiner  Raum  desselben,  zn  untersuchen'  und 
davon  Nachricht  zu  geben,  übrig.  Aber  es  ist  eb^ 
so  interessant,  ja  für  die  Schiff  fahrt  und  die  Fort- 
schritte der  GeograpMe  ohne  r  Zweifel  weit  wichti. 
ger,  wenn  bisher  nicht  zu «  beseitigeiide  Zweifel 
jiber  die  Existenz  mancn«!  Inseln  endlich  .geho- 
ben •  statt  dafs  hie  und  da  in  diesen  -  unei-mefs- 
liehen  Gewässern  einige  -  ^  kleine  '  Inseln  «entdeckt 
werden.  Denn  die  Wissenschaft  gewinnt  Mtiehc 
dabei ,  wenn  die  Lage  einer  irüher  entdeckten 
zweifelhaften  Insel  init  aller  astronomischen  Ge« 
nauigkeit  bestimmt,  als  wenn  eine  neue  Insel  ent« 
deckt  wird,  deren  wahre  Lage^  man  nicht  hätte 
sicher  bestimmen  können« 


^)  Aus  Hexm  Baron  v«  Zaeh^s  Correspondanee  astran, 
geogi^aph,  Hydrograph^  et  natutiqufj  I890.  (April,) 
4.  Heft.   ., 
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Zu    den  Woblemen    im  grofsen  Ocem,   ^d^ 
ren   Auflösung   die  Geog^pbeu    am  meitteii    be- 
schäftigt bat,  gehören  die  von  den  Holländern  im 
Anfang  de^  17ten  und  Igten  Jahrhunderts  entdeck« 
ten  Inseln«      Dulrymple  und  Burney  in  England, 
^eurieu  in  FranKreich,  haben   über  die  Existenz 
derselben  sehr  abweichende  Meinungen  geäufsert. 
Letzterer  zumal   hat,  im  dritten  Band  seiner  ?or- 
trefflicben  Ausgabe  der  ßtarchand'schen  Reise»  eine 
sehr  ausführliche    und    so  vernünftig  räsonnirende 
Denkschrift  'über  die  Entdeckungen  des  HoUandi* 
f  eben  Admirals  Roggcween  bekannt  gemacht,  dafis 
«nehrere  Geographen  der  Meinung  dieses  gelehrten 
Seemannes»  als  der  wahrscheinlichsten,  beigetreten 
sind«   Lange  schon  haben  Seefahrer  und  Geographen 
den  Wunsch  geäulsert, .  dafs    doch .  endlich   diese« 
Punct  Bufgektfrt  und  genaue  Untersuchungen  in  den 
Gewässern  angestellt  >werden  möchten,   wohin  man 
die  Entdeckungen  dn»  Le  Mmre^  eines  «^cAoisreia 
und  ehies  Boggeween  setzt.     Oiefs  war. aber  keine 
leichte   Sache,     denn   es  giebt   wohl    kein    Meer^ 
was    für    die   Schifffahrt    gefährlicher,     als.  diesee 
wäre  t  es  ist  voller  Klippen,  Riffe,  Sandbänke«  FeU 
sen  und  niedriger  Korallen* Inseln,  die  kaum  aber 
£e  Oberfläcbct  des   Wassers  hervorragen,   nach  aI-> 
len  Richtungen  hinlaufen,   nnd  sich  in  unabsehbar 
lange  Ketten  Xch^ines  i^^rocA^s)  ausd^nen,    diot 
nm  so  gefährlicher  sind,  da  der  Schiffer,   obgleich 
von  Land  umgeben,    doch  nLegends   ankern  kann» 
Will  man  diese  Inseln  genau  untersücl^en,  so  muCs 
man  sich  ihnen,  weil  sie  so  unbedeutend,  über  dje 
Oberfläche    des    Meeres  hervorragen,  sehi;  nahen, 
und  läuft  daher  in  dieser  kritischen  Lage  Gefahi^. 
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iiei  einem  plötzlichen  Windstofs,  oder  wenn  das 
Wetter  stürmiseb  oder  nebelig  wird,  g^gen  die 
Böschungen  dieser  senkrecht  abgeschnittenen  Ko* 
crallenfelsen  geschleudert  zu  werden,  tind  daselbst 
dline  Rettung  umzukommen.  Dieses  Schicksal 
hatte  eins  yon  Roggeweens  Schüfen.  Deishalb 
Termeiden  die  Seefahrer  auch  so  viel,  ^ic  mög* 
lieh,  diese  gefährlichen  Striche,  und  darin  mag 
wohl  ein  hauptsächlicher  Grand  liegen,  warum  sie 
eeit  jener  Zeit  von  keinem  Seefahrc;^  wieder  un- 
tersucht woärden  sind.  In  der  Tbät  hat  de^  Com» 
aaodore  Byron  mehrere  dieser  niedrigen  Insehi 
gesehen,  und  es  ist,  wie  ich  darthun  werde,  walu> 
scheinlioh,  dafs  einige  davon  die  nämUcfaen  wareiit 
die  Schouten  gesehen  hat;  die  von  Roggeween 
Mitdeckten  hingegen»  konnten  von  ihm,  da  %ie  süd- 
licher liegen,  nidit  bemerkt  werden.  BougaiHvüls^ 
fVidliSy  Cook  im  Jahre  1775,  nahmen  eine  viel  ztt 
südliche  Hichtung ,  um  auf  sie  stolsen  zu  können* 
Sie  entdeckten  wohl  ähnliche  Gruppen  lolcher  ni^ 
drigen  Inseln,  aber  der  Strich,  in  welehem  die  tM*o« 
blematischen.  Inseln  von  Le  Maire^  Schouten  und 
Roggeween  liegen  sollten,  ist  niemals  in  ^Seinem 
ganzen  Umfang  von  Osten  n^ach  Westen  untersucht 
worden.  Der  Capitän  Cook  bat  ihn  im  Jahre  1774» 
als  er  von  den  Mendoza  -  ln$e\tk  nach  Otaheiti 
segelte,  nur  in  der  Uichtung  voik  N*  O.  nach  S«  W. 
durchschnitten* 

Diese  Berücksichtigungen  lagen  den,  dem  Lieu- 
tenant von  Kötzebue  gegebenen,  Instructionen, 
die  ihm  bei  der  Aufsuchuiig  der  von  Schouten  und 
Roggeween  entdeckten  Inseln  zur  Richtschnur  die* 

r 
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neu  tollt«ii,  zum  Gnmd» ;     und  er  hat  9    wie 
cehoB  wild«  seineii  Aoftrag   auf  das  VollkommeB« 
tte  ausgeführt«      Die  genüge    Grölse  seines  Fahr^ 
xeugs  und  ▼ortreffliches  Wetter    haben  Torzuglidi 
seine  Untersuchungen  begünstigt;  auch  hat  er,  wie 
die  von  ihm  aufgenommenen  Charten  answeiseifty 
mehr  dieser  Korallen -Insehi  gesehen  und  sie   mit 
grölserer  Sorgfalt  und  Müsse  untersucht,  als  irgend 
einer  seiner  Vorgänger,     Zwar  hat  er  nicht  alle  di« 
einzelnen,  von  den  Holländern  besonders  angegebe- 
nen, Inseln  wieder  gefunden,   indessen  hat  er  doch^ 
wie  es  mir  scheint,  und  wie  idi  darzuthun  mich  be- 
mühen will,    die  wichtigsten  Zweifel  gehoben,   die 
bis  jetzt  noch  auf  diesen  Entdeckungen  ruhten. 

Den  26*  März  1816  sah  der  Lieutenant  v,  Klotze* 
hue  die  Insel  Sales  y  Gomez,  Bin  Americanischee 
Schiff  hatte  in  der  nämlichen  Breite,  aber  5  Grade 
östlidier,  den  Felsen  Gwyn  entdeckt;  man  vermu- 
thete  damals,  dalii  diefs  vielleicht  die  Insel  SaleM 
y  Gomez  seyn  könne;  aber,  so  viel  ich  weifs,  hat 
noch  kein  Seefahrer  genau  untersucht,  ob  die  Spa- 
nisch^ und  die  Americanische  Entdeckung  eine  und 
dieselbe  sev.  Der  Lieutenant  v.  Kotzebue  hat  ec 
getban,  und  die  Identität  dieser  beiden  Inseln  aus- 
ser allen  Zweifel  gesetzt.  Seinen  Beobachtungen 
zufolge,  liegt  die  Insel  Sale$  y  Gomez  im  269  Mf 
iS"  südlichei:  Breite  und  im  105o  541  ^6"  westU- 
eher  Länge. 

Den  löten  April  entdeckte  der  Lieutenant  von 
Kotzebue  im  14<>  50^  sudl.  Br.  und  ISS«"  47'  wesdL 
Länge  eine  niedrige,  mit  Bäumen  bewachsene  Inr 
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ffbl,  Mfelche  eJnen  See  (Lagoon)  in  der  Mitte  hatte» 
Ihre- Lunge  von  Nordwest  nach  Süd-Os^  betrug^ 
6  Beefneilen  (60  auf  einen  Grad  gerechnet).  Man- 
iaih-  keinen  Bewohner«  Ohne  Zweifel  war  diefs 
Hoivden  Eyiand,  wasZe  Maire  und  Scfhouten  zn*- 
c^st  «sähen ;  seine  grofse  EntfernniEig  von  der  xiäch^ 
eteiiV  nach  Westen  zu  gelegenen  Insel  ist  der  sicher- 
ste Beweis  dafür,  dafs  es  diese  Insel  sey.  Der  Lieu- 
tenant von  Kotzehue  ist  derselben  Meinung;  da- 
er  es'  indefs  nicht  für  ganz  unmöglich  hielt,  dafa^ 
Bodb  eine  andere  ähnliche  Insel'  da  sey,  gab  er 
ihr  den  Namen  'der  zweifelhaften  Insel  {Me 
douteuse). 

Den  20«  A^ril  entdeckte  er  eine  ähnliche  In- 
cel,  nur  viel  kleiner.  Sie  zeichnet  sich  vorzüglich 
dadurch  aus,  dafs  sie  keinen  See  hat,  den  man  fast 
auf  allen  Korallen  » Inseln  findet.  Ihre  südliche 
Breite  ist  U"»  57'  und  ihre  AvestHcheXä»ge444«  28' 
SO'^  Der  Lieutenant  v.  Kotzebu€  sieht  sie^  und 
das  mit  Recht,  als  eine  neue  fintdeckuag  an,  und 
da\es  seine  erste  war,  gab  er  ihr  deü  Namen  del 
berühmten  Urhebers  und  Ausrüsters  dieser  Expe- 
dition, des  Grafen  Romanzoff. 


f 


Die  Insel  Romanzoff  ist  nicht  diejenige,  wat* 
dxe  Schoüten  Sondergrondt  genannt  hat;  die-» 
se  i«t.  bewohnt,  c^ene  nicht*  Erstere  ist  15  ge<>« 
graphische  Meilen  lang  <15  auf  einen  Grad),  die 
zweite  ist  nur  1  Meile  lang.  Eben  so  wexiig  ist  es 
die  Insel,  welche  Schonten  Waterlandt  natnnte, 
denn  diese  hat  einen  See,  den  jene  nicht  hat;  noch 
ist  e&  die  von  Aoggewemi   Carlshof f  genannte 


\ 
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Insel,  ob  sie  gleich,  nach  det  EnShlcmg»  die  vBcft« 
tens  von  Roggeween\  Reise  gegeben  hat ,  eben  te 
grofs  seyn  soll;  doch  hat  letztere  auch  einen  See, 
Uebrigens  ist  die  Insel  Carlshoff  nach  Osten  moe 
12  geographische  Meilen  von  den  «Shad^Z^Jk^Iniebi 
entfernt  9  die  Insel  Romanzoff"  dagegen  über  M 
Meilen.  Offenbar  hat  Scbouten  seinen  Weg  mehr 
nach  Norden  und  Roggeween  mehr  nach  Süden  ge- 
nommen »  sp  dafs  weder  der  Eine  |ioch  der  Andei^ 
diese  kleine  Insel  hat  zu  Gesicht  bekommen  können, 
die  vom  Tillac  des  Rurik  in  einer  Entfemeng  von 
11  Meilen  noch  nicht  sichtbar  war» 

Den  Tag  darauf  wiurde  im  14^  41'  südl.  Breite 
und  144^  59'  W  weltlicher  Länge  wieder  eine 
Insel  mit  einem  See  entdeckt.  Sie  erhielt  den 
Namen  Spiridoff  (Name  des  Admirals,  dessen  Ad« 
jutant  V,  Kotzebue  gewesen  war).  Ihre  Län^  be- 
trug in  einer  Richtung  von  N.N.  O.  nach  S.S.  W. 
11  Meilen*  Irre  ich  nicht,  so  ist  diefs  die  west- 
liebste  von  den  beiden  Inseln,  denen  der  Commo- 
dore  Byron  den  Namen  King-  George •  Islands  ge- 
geben bat,  die  von  den  Eingebornen  aber,  nach 
Cook^  Oura  genannt  wird.  Diese  Insel  hat  auch 
einen  See,  und  liegt,  nach  CooAc,  im  .14^  57'  südl. 
Br.  und  im  146®  lO'  westlicher  Länge.  Er  giebt 
ihr  eine  Länge  von  fast  12  Meilen  (near  4  leagues)  ] 
von  N.  O.  nach  S.  W.  und  8  Ins  5  Meilm  Breite« 
Alles  vereinigt  sich  also  hier,  um  aus  den  Inseln 
Spiridoff  und  Oura  nur  eine  einzige  und  dieselbe 
zu  machen)  nämlich  Länge  und  Breite,  Gröfse  und 
Richtung,  äufsere  und  innere  Gestalt,  worunter 
hauptsächli<^h  der  See,  mitten  in  der  Insel,  za  ver- 
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flehen  ist.     Da  abet  die  Insel  Oura  nttt  ,6  Meilen 
in  S.  W,  W.  Richturig  von  der  östlichsten  der  King* 
George  Islands j  Tiookea  genannt,  entfernt  ist,   so 
•könnte  man  mir  leicht  einwenden,    dafs  der  Lieu- 
tenant V,  Kotzebue  sie  hätte   sehen  müssen ,     und 
4och  spricht  er  nicht  davon  $  aber  man  wird  leicht 
begreifen,  selbst  ohne  Hülfe  seiner  Charte«   dafs  er 
^6  nicht    sehen  konnte.       Die  Insel    Oura   ist   li 
'Meilen  lang ,    der  Canal »    der  sie    von  der  Insel 
Tiookea  trennt,     6  Meilen  breit;    folglich    ist  el 
▼on  der    südöstlichen  Spitze    der  Insel    Oura    bit 
zur   südöstlichen    Spitze    von    Tiookea  18  Meilen 
weit.       Nun   sah  aber  Lieutenant  v,  Kotzebue  nur 
das  südliche  Ende  von  Oura;  er  war  demnach  von 
Tiookea  wenigstens  20  Meilen  entfernt ,    das  ihm, 
seiner  Stellung  zufolge,    die  ganze  Zeit  über,    wo 
•r    Oura    umschii¥te,      verborgen    bleiben   mufste; 
wäre  aber  auch  diefs  nicht   der  Fall  gewesen,     so 
hätte  er   doch  diese  Insel    in   einer  Weite  von  18 
Meilen  nicht  erblicken  können,    weil   diese  niedii* 
gen  Inseln,   wie  Kotzebue  selbst  sagt,    nur  höch- 
stens in  einer  Entfernung   von  15  Meilen  gesehen 
werden  können. 

Den  28.  April  erblickten  sie  das  Land  zweier 
'Küsten;  Kotzebue  erkannte  in  dem,  was  nach 
SiS.O.  lag,  Cooh's  Palliser- Islands ,  oder,  was  das 
Nämliche  Ut,  iRoggeween^s  Skadelyk- Inseln.  Wa* 
nach  S.  S.W.  lag,  schien  ihm  eine  neue  Entdeckung» 
Er  lief  in  den  Canal  eiüi,  der  beide  Insel- Gruppen 
trennte,  und  wendete  sich  nach  dem  westlichen 
'Xjande,  das  aus  einer  Reihe  oder  Kette  von  Inseln 
4iestandy  dit  aUe  mit  Bäumen  bi»deckt  und  dmrch 
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KoraHenbänke   verbunden  waren;      Er   segelte   an 
der  nordöstlichen,    südöstlichen    und  südwestlichen 
Küste   dieser  Inselkette     in   der   Entfernung     «iaer 
Meile   hin.       Von    der  westlichen    Spitze  nehmea 
diese  Inseln  eine  Richtung  nach  N.  W.  u.  N. ;   die- 
sen Theil  konnte  er  aber  nicht  untersuchen.     Dec 
Lieutenant  von  Kotzebue  hat  gefunden,   dafs  diese 
von  ihm  ordentlich  aufgenommenen  Inseln ,   die  en 
die  jRz^W^^' Kette  nannte,   bis   zu  ihrer  ^westlichen 
Spitze,     eine  Ausdehnung    von  40   Meilen    haben. 
JBringt  er  noch   die  Sinuositäten    mit  in  Anschlag, 
fo  schätzt  er  den  Umfang  dieser  Inseln  wenigstens 
auf  GO  Meilen..    Die  N. O.  Spitze  der  Ruriks -ILeiXs. 
liegt    im   15^    11'     südlichei^s Breite;     die    östliche 
Spitze   im  15°  20'   südlicher  Breite    und   146^  3<J' 
westlicher  Länge;     die  westliche  Spitze  im  15^  20' 
südlicher  Breite.     Die  JR^/rzA^-KeUe   mufs   als;  eine 
ganz^  neue  Entdeckung   angesehen  werden,     selbst 
wenn  man  annimmt,    dafs  der  östliche  Theil    die- 
ser'  Insel  -  Gruppe    das    Land    sey,     was    Cook-  in 
^.  N.  O»  sah^    als  er  sich  bei  der  dritten  Palliser- 
Insel  befand,     und  was    er  die    vierte  Insel    der 
Gruppe  nadnte.       In  der  Entfernung,    in  welcher 
er  sich  von    diesem   Lande  befand,     mufste  er  es 
für  eine  Insel  geringerer  Gröfse  halten.     Fleurieu 
hält  diese  vierte  Insel  für  die,    welche  Rogfteween 
la  Soeur  genannt  hat;     sie  ist    auf  seiner  Charte, 
als  die  kleinste  der  «S^a^^eZ^A- Inseln  angegeben* 

Als   der  Lieutenant  v.  Kotzebue    die  südliche 

f 

Spitze  der  Rurik-Y^etl^  umschiffte,  entdeckte  man 
aus  dem  Mastkorb  ein  Land,  konnte  aber  keine 
.Untersuchungen   defshalb  anstellen»      Es   liegt   im 
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15*  45'  südlicher  Breite  und  im  146®  66'  westli« 
eher  Länge,  Es  ist  alle  Wahrscheinlichkeit  da,  dab 
es  die  Insel  gewesen  sey,  welche  Roggeween  Da* 
geraad  nannte  und  die»  seit  ihrer  Enidecliungy 
von  keinem  Seefahrer  wieder  gesehen  worden  ist. 
Fleurieu  setzt  jie  unter  den  15°  38'  südlicher  Br* 
und  147°  18'  westlicher  Länge,  was  genau  mit  der 
Lage  der,  von  Kotzebue  erblickten,  Insel  stimmt. 

Kaum  hatte  man  die  Ruriks -Instln.  aus  dem 
Gesicht  verloren,  als  sich  W»  |  S.  ein  neues  Land 
zeigte,  welches  der  Lieutenant  v,  Kotzebue  so- 
gleich für  die  Insel  erkannte,  die  dMi  Arrowsmitk^^ 
Charte  den  Namen  Dean  hat»  Es  ist  ebenfalls 
eine  Insel -Kette,  die,  wie  die  vorige,  aus  mehrern» 
durch  Korallenbänke  mi^  einander  verbundeneni 
Inseln  besteht,  von  denen  einige  eine  beträcht- 
liche Grölse  haben*  Der  Lieutenant  v,  Kotzebue 
segelte  längs  diesen  Inseln  hin;  sie  erstrecken 
sich  in  einer  Richtung  von  W.  ^  N*  und  O.  J  S,. 
auf  72|  Meilen.  Die  östliche  Spitze  liegt  20  Mi- 
nuten nach  W.  von  der  westlichen  Spitze  det 
ÄttriÄ's  -  Kette,  uhterm  15°  16'  SO"  südlicher  Breit« 
und  147^  12'  westlicker  Läi^ge.  Die  westlich« 
Spitze  liegt  unterem  15^  0'  südlicher  Breite  und 
148°  22'  westlicher  Länge.  Von  diesem  Puncto 
aus  nimmt  die  Kette  eine  Richtung  nach  N.  O. 

Diese,   nach  jtrrowsmitVs  Charte  Dean*)  ge- 
nanntet   Insel    ist    die  nämliche ,     welche    Byron 

t 

*)  Im  Jahre   1803  erhielt  diese  Insel   den  Namen  Dtan^ 
welches  der   Name   des  Englischen    Sqhiüscapitanf 


•V. 
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Princt  of  WdleM'  Island  nennt,  und  die  naan  m«^ 
auf  einigen  Charten  unter  dem  Namen  Oanrim 
findet.  Es  ist  aber  eine  und  dieselbe.  Byram 
gab  ihr  eine  Ausdehnung  von  60  Meilen  in  des 
Richtung  von  O.  nach  W. ,  und  setzt  sie  unter'm 
15^  (y  südlicher  Breite  und  ihre  westliche  Spitze 
unterem  151^  53'  westlicher  Länge.  Nimmt  man 
von. dieser  Länge  S^  55'  hinweg,  die  JB^rejs,  ynk 
Cook  gefunden  hat,  der  westlichen  Länge  der 
König-Georgs- Inseln  zu  viel  gegeben  hatte,  so  bleibt 
für  die  wahre  Länge  147°  58'.  Die  Richtung«  die 
Gröfse,  die  Breite  und  auch  die  Länge,  stimmen  ge- 
nau mit  Rotzebue'9  Angaben  «über  die  von  ihm  gel 
sehene  Insel,  welche  unbestritten  die  Insel  Deari^ 
oder  die  Insel  Princc  of  TVa^es  oder  auch  Oanna 
ist*  Der  Capitän  Burney.\\i\xi  überdiefs  noch  dar, 
dafs  diese  Insel ,  die  wir  mit  obigen  drei  Namen 
bezeichnet  haben,  die  nämliche  sey,  welche  Le 
Moire  und  Schauten  vor  zwei  Jahrhunderten  ent- 
deckt und^  Vlieghen'Eyland  genannt  haben. 

9 

Fünfzehn  Meilen  östlich  von  der  westlichen 
Spitze  dieser  Insel,  entdeckte  der  Lieutenant  von 
kotzehue  am  24.  April  ein  anderes  Land,  ganz  von 
der  nämlichen  Gestaltung,  wie  das  vorige,  d.  h.' 
kleine  Inseln  durch  Korallenbänke  mit  einander 
verbunden.  Diese  Insel -Kette,  die  sich  in  ein^ 
Richtung  von  N.  N«  O.  nach  S«  S.  W.  auf  15  Mei- 


vom  Schiff  Margaret  war«      Man  hielt    sie  für  eine 
,^eue  Entdeckuug  und  nicht  für  die  von  B^ron    176$ 
(und  vor  ihm  von  Scheuten  1616)    entdeckte  'Frince 
0f  SVaUs 'liisei. 
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len  erdtreclt)  zeichtiet  sich  dadurch  aüs^  dafs  s^ch 
>caitteu  m  der  Insel  (nur  mit  s^hr  wenigen  Aus* 
jaahmeti  ist  diefs  eine  Eigenthümlicbkeit  aller  Ko* 
rallen  Inseln)  und  mittlen  im  See  npch  eine  kleine» 
mit  Bäumen  bewachsene,  Insel  erhebt.  Er  gab 
Öie-en  Inseln,  deren  Mittelpunct  unterem*  \6^  Qf 
südlicher  Breite  und  148^  41'  Westlicher  Länge 
lallt,  den  Namen  Krusensterns  -  Inseln.  Da  Byrort 
an  der  nördlichen  Küste  der  Pj:ince  of  ff^ates* 
Insel  hin  segelte  und  hernach  seinen  Lauf  nach 
^.  W.  nahm,  so  ist  es  klar,  dafs  er  diese  Insel- 
gruppe nicht  sehen  konnte,  die  demnach  als  einö 
2ieue  Entdeckung  zu  betrachten  ist, 

'  t  '  . : 

Zufrieden,  das  Ende  dieses  Labyrinths  erreicht 
zuhaben')  richtete  der  Lieutenant  t;.^of2ei^U^ 
seinen  Lauf  nach  W,  N.  W.,  um  in  dem  von  Keu^ 
rieu  bezeichneten  Strich  die  vdn  Roggeween  enu 
deckten,  Bauman's- Inseln  aufzusuchen.  Trotz  aU 
l^T  Nocbsuchungen^  konnte  er  indefs,  keine  dersel- 
^4iuJ finden.  '  Man  könnte  demnach  als  ausgemacht 
ai^nebmen  —  was  auch  Fleurieu^  um  dai  Gegen« 
.iheil  dar^uthun,  darüber  sagt —  dafs  dievBai^maitV 
Ixi^elh  und.  diejenigen  des  Archipels  des  Naviga* 
teurs  de  Bougainville  ein  und  die  nämlichex^ 
sind»  Mehrere  Englische  Geographen  sind  soboa 
diesefr  Meinvipg  gewesen  und  es  ist  auch  die  Moit 
^Ung    des  Capitän  Burney* 

>  «   I 

Der  LieutQziant  t.  Kotiehue  hat  auch  4i«  I"-* 
«ein   nicht   finden   können  >     welche   Fleurieu    di*, 
jRo^g-tfM^^^n^s- Inseln  neniit,  und  die  dieser  Sqhiffef 
ffir  die  Coöo*  und  Vetrdders *lm^\ii  hielt,  weicht 
JV.  A,  G*  JE.  IX.  Bdi.  3.  St»  Y 
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Le  Moire  im  Jahre  1616  entdeckte.  Eben  so  tr». 
nig  hat  er  die  Inseln  Tienhoven  und  Groningen 
antreffen  können,  die  Burney  für  zwei  der  süd^ 
liebsten  Insehi  des  «S*aZomon- Archipels  hält. 

Nach  Allem,  was  wir  eben  angeführt  haben^ 
wird  man  sich  leicht  überzeugen,  daüs  die  Reis^ 
des  Lieutenants  v.  Kotzehue  die  Entdeckungen 
Ton  Le  Maire^.  Shouten  und  Roggeween  bedea-^ 
tend  aufgeklärt  hat;  es /wäre  nur  noch  zu  wün* 
tchen,  dafs  die  Inseln,  die  sie  zwischen  dem  ISSsteii 
und  149sten  Grade  der  Länge  entdeckt  haben, 
bald  auf  eine  ähnliehe  Weise  untersucht  würden, 
und  dafs  uns  aus  dieser  Untersuchung  ebenso  be- 
friedigende, aufklärende  Resultate,  wie  sie  uns  der 
Lieutenant  von  Kqtzebue  geliefert  hat,  hervor« 
giengen,     •  . 

Den  SOsten  April  sah  der  Lieutenant  vöü 
Kotzehue  die  P^nr^n*  Inseln;  sie  sind  bewohnt 
und  den  obengedachten  Korallen* Inseln  abnlioh* 
Sie  wurden,  im  Jahre  1788 ,  vom  SchUff  Lady 
Penrhyn  entdeckt,  sind  aber,  so  viel  mir  bek^iant» 
seit  de«  Zeit  von  keinem  Seefahrer  wieder  besncbt 
worden.  Man  hat  diese  Gruppe  für  eine  einzige 
Insel  gehalten,  weil  man  sich  ihr  nur  bis  auf  % 
Meilen  nahen  konnte,  indem  die  übele  Wittemng 
keine  genauere  Untersuchung  erlaubte.  DerLieu« 
tenant  von  Kotzehue  bestimmte  die  südliche  Breite 
dieser  Inselgruppe  auf  9®  V  ZO*'  und  die  west- 
liche Länge  auf  157"^  34'  32'',  acht  Minuten  nörd. 
lieber  und  eilf  Minuten  östlicher ,  als  die  Bestün^ 
mung  des  Schiffes  Penrhyn.  Man  hat/funfzelm 
laieUi  gezählt^    die  einen  Kreis  bilden    von  fxxjs^ 
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^ahr  11|  Meile  im  Durchmesler.  Die  Bevölkerung 
dieser  Inseln  schien,  im  Verhältnits  ftu  ihret  G'jrö&e. 
sehr  grofs  zu  seyn«  ^     ^ 

Bei  der  Fortlsetzung  »eines  l^äufes  tiacl;i  Norw. 
den,  wolhe. der  Lieutenant  t;oi|  Kotzebue  die  Insel* 
Kette  durchschneiden,  die ;  Jld^rjAizi  it^  Jfth^e  XIJ^ 
entdeckt  Jiatte,  und  von  welcher  südlich  die  Gilbert^ 
Inseln  liegen;  er  konnte  indefs  zwischen  dem 
8ten  ünid  9teA  Orad  nördli<^her  Breite  tiiid'  untlc 
den  auf  Arrowsmith^s  Charte  ängeg'etiene'ri  Längen 
kein.  Land  finden,  woraus  hervorgeht»  daTs  diese 
Längen  falsch  sind»  ....  i..^  .i» 

Die  grofse  Insel« Kette,  die  vom  1^  südlicher 
Breite  sich  bis  zum  12^  nördlicher  Breite  erstreckt, 
bildet  zwei  grofse  Archipele,  denen  ich  die  Namen 
/  ihrer  Entdecker  gegeben  habe,  Gilbert'  und 
Marshai;  auch  sie  verdiepte  ,eine  genauere  und 
umständlichere  Untersuchung.  Arrows9nith  hat 
dem  Lieutenant  v.  Kotzebue  gestanden,  .«ndafs  er 
diese  Inseln  auf  seiner  Charte  tiQch  den  Angaben 
bezeichnet  habe,  die  ihm  verschiedene  Seefalirer, 
welche  hie  und  da  einige  Inseln  dieses  Arcl^^pels 
erblic*kt  hätten,  davon  gegeben,  und  dafs  ef«  folg« 
lieh  für  die  genaue  Richt^Hei»!  der  Lag^n  nicht 
stehen  könne,  .   .  / 

Den  21sten  Mai  wurde  eiile  Gruppe  niedriger 
Inseln  entdeckt,  alle  bewohnt  und  gröfstentheils 
durch  Korallenbänke  verbunclen;  sie  erstreckte' sich 
auf  15  Meilen  nördlich  und  auf  12  Meilen  west- 
lieb.  Der  Lieutenant  vQn  Kotzebue  umschiffte  sie 
gan?,  und  fand  einen. zwei  Meilen   breiten  Durch« 
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gang»  dttrdl  uwelcheB  er  schiffte.  Die  iofeln»  sied- 
Ucb  ^esfii.  Caoals,  nannte  er  Kutusoff^  nnd  die 
Suvoroff-  Inseln.*)  Diese  beiden  Gmppen  zutain- 
men,  haben  eine  Richtung  fast  von  N.  nach  S. 
lind  efaie  Auardehnung  von  26\  Meilen«  Der  Ca- 
nai;  der  sie  trennt,' liegt  unterem  11°  11' 20**  notdL 
Brei^   mtd  190^   9"  W^   tvestlicfaer  Länge.      Das 


^)  Ein.  gppofs«r  Uebelsttad  in  der  Geogrf^liley  der  viele 
Unor^nun^  und  Verwirrung  verursacht,  liegt  darin, dals 
mehreren  neuen  Entdeckungen  einerlei  Namen  gegeben 
'^vtff d«h.  So  haben  wir  jetzt  t.  B. ,  um  die  Leser  nur 
darauf  anteerkaam  zu  machen,  «wei  Gmppen  S§i»mr^^ 
Inseln,  diejenige  nämlich,  von  welcher  hier  die  &ede 
'ist-,  vcnd'  eine  andere,  w'elcbe  der  Lieutenant  ttauargff, 
im  lehre  1814  unterm  13^  20'  südlicher  Breite  und 
1^^.30'  Etlicher  Länge  entdeckt  «nd  mit  diesem 
Namen  bezeichnet  hat.  So  giebt  es,  »ufser  Scfc^n- 
t£ni - Hondtn^ Biland  in  der  Sudsee»  eine  Insel  ahn« 

**  '  4i<^en  Namens,    nainlich   die  fiund^-Inse)  ,     an   der 

ösUiehen    Küste  von  GrÖnlimd.      'Wir  haben  ferner 

■sclfcon  meiirere  ü;eman«o^  •  nnd  Arttjsnxt«rn«>  Inseln  > 

j  JCfistf^n«  Jiat  eine  N^uj^krsiniely  und  Mac  Ciuer  und 

^lindert  hsiben  eine  andere  an  den  Küsten  von  An« 

stralieui   unterem   10^  f>5'  südlicher  Breite  und   133^ 

4*^  östlicher  Länge  von  GreenTdcfa,  t^ eiche  ntto^y^ari 

stund  heilst. 
». 

^Kwggtwttn    hat  ^eine   Insel    Dttgtraad  genannt, 

was  oft  durch  Aurorg  übersetzt  wird  Dieses  Na- 
mens giebt  es  noch  zwei  Inseln:  die  eine  wurde,  im 
Jahre  1794,  dftrch  die  Spanische  Br%g  Altrevidm  war 
ter*m  52^  42'  südlicher  Breite  und  48^  7'  westli- 
cher Länge  von  Green  wich  entdeckt;  die  andere  isk 
eine  von  den  Hebriden,  die  BougainvilU  im  Jahre 
17689  und  1774  Cook  biBsuchte;  ^ie  liegt  unter'm 
^50  8'  sädlicher  Breite  und  167^  48'  östlicher  Linge 
von   Greenwich^      Man   hat   ferner    zwei    Gruppen 


^  I 
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[  Jahr  darauf  besuchte  tfer  Lieutenant  von  Koizebue 
i  diese  Inseln  zum  zweiten  Mal,  und  erfuhr,  dali 
i       sie  die  Eingebornen  tldirick  und  Tagay  nennte.    * 

Da  diese  Inseln  auf  keiner  Charte  der  Süd^ 
9ee  bezeichnet  sind,  sa  betrachtet  sie  der  £4eute- 
xiant  von  Kotzehue  nak  Recht.. für  eine  neue  Ent- 
deckung;, man  hat  sie   ihm  indefs  streitig  machen 


P«X0/i^orfx-Ittsehi,  nämlicB,  anfser  dev  hier  gedacli« 
ten,  noch  eine  in  den  Chinesischen Gewäsiem,  welche 
die  Chinesen  Penghou  oder  Pehoe  nennen ;  .  sie  sin4 
noch  weni^  untersucht,  und  lad  Pdrouse  haj^  sie  ani 
»•  Jan.  1737  besucht. 

%  Wollte  man  die  entdeckten  Inseln  und  Linder 
M^%9  SO  nenn«i,  wie  diefs  die  Eingebornen  thun^  so 
wurde  man  damit  noch  nicht  den  gerügten  Uebelh, 
stand  beseitigt  haben.:,  man  würde  da  auf  neue  Schwie«' 
rigkelten,  nur  anderer  Art^  stofsen.  Oft  sind  diese 
Namen  für  Europäische  Ohren  und  Zungen  sehr 
tchwer  zu  verstehen  und  auszuspreohen^  oft  benen* 
nen  auch  selbst  die  Eingebornen  eine  und  dieselbe 
Insel  mit  mehrern  Namen;  so  heilst  z,  B.  die^^Insel 
Q^aheitd  auch  noch  Qpour$onii  und  Tiarrahou^ 

Eine  von  den  Marquesas -Inseln ^  im  Jahre  1595 
-^on ^Mendianna  entdeckt,  hat  fünf  Namen,.  Die  Ein-* 
gebornen  nennen  sie  Rooap^ah^  vom  Franz.  Capttä» 
Marckand  heilst  sie  ile  Marchand',  drei  Americani« 
sehe  Capitäns  Ingrahamy  Her^c'tund  Ro^h€rts  ^  die 
txe  nachdem  besucht  haben ^  geben  ihr  die  Namen 
Adams-  islatid ,  Trtvenniens"  island,  JeffersoH'-iiland^ 
Die  16  Inseln  dieses  Archipels  haben  niisht  mehr, 
als  47  Namen, 

Einige  dieser  Volker  verändern  die  Nam.en  ihrer 
Lander  mit  ihren  Anführern  oder  ihrer  Dynastie; 
und  endlieh  würde  man  doch  unbewohnten  Ländern 
und  Inseln  9  die  man  entdeckte  >  Namen  geben 
müssen,. 
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vrolieni  in&m  man  die  Behauptung  iLof^estellt 
hat,  dafs  die  Kumsoff  -  \xise\n  dieselben  seyen, 
welche  WßllU  im  Jahre  1767  entdeQkt  und  für  ^e 
beiden  Pescadores-  Inseln  geh  alten  habe,  die  man 
Wf  der  Anson^sthen  Charte  findet.  ♦) 

Nach    Wallis,   liegt    die  ei^e  dieser    von  ihm 
gesehenen   Inseln    unterm   11^0*   nördlicher  Breite 
und  192*  30'  westlicher  Länge ;    die  andere  iinter*nl 
W  2(\'  nördlicher  Breite    und    192®  58'  westlicher 
lünge«      Pie  Beschreibung,    welche  Wallis  davon 
macht,  pafst  nicht  im  Geringsten  auf  die  Kutuscff- 
Inseln,    und  wenn  sie  auch   pafste,    so  könnte  eine 
solche  Conjectur  nicht  anders  GewiTsheit  erlangen» 
als  wenn    man  fFallis^  hinsichtlich  der  Länge  der 
Pescadores,  eineiL  Fehler  von  2J  Graden  beimäfse. 
Mun  glaubeich  aber  darthun  zu  können,   dafs  der 
Capitän  Wallis  sich  nicht   um  einen  halbeu,  sc(lbst 
nicht  um  einen  Viertel- Grad  in  seinen  Längenbe» 
Itimmungen  geirrt  habe,  wie  man  gleich  sehen  wird. 
Im  Osten  und  Westen  der  Pescadores  giebt  et 
?wei  Puncte,     deren  Längen  wir   durch  sehr  genaue 
Beobachtungen   kennen;     diese    nämlichen  Puncte 
lind   auch    von   Wallis^    nach  Beobachtungen    von 
Mopds  -  Entfernungen,   bestimmt    worden.       Diese 
Längen   können  also   zum  Probirstein  dienen,    und 
fiin  Urtheil  über  die  Genauigkeit  der>öm  Capitän 
0^allis,    angestellten  Beobachtungen  begründen  hei» 
fen       Die  zwei  erwähnten  Puncte  sind:    1}  die  In- 
seln Boscawen  und  Keppel  und  2)  die;  Insel  Tinian. 

'^)  Das  ist  auch  richtig,   wie  schon  von  den  Briten  aus- 
führlich dargetban  ist^    Pa  WallU  die  Jieiden  £üaiide 
indels  nicht  untersuchet^  konnte^  so  kann  die  Geogra- 
phie denselben   wol  die  Namen  lassen ,     die  ihm  von 
kot^eh^e  gegeben  hat« 


.  -  A4  l)  Den  14ten  Augun  1767  entdeckte  TVal- 
lis  die  Inseln  Boscawen  und  Keppel,  Am  16tei^ 
war  das  Schiff  1°  S'  pach  Westen  davon  entfernt] 
nach  an  diesem  Tage  beobachteten  Lunat- Distan- 
zen, berechnete  der  Astronom  f^ales  die  w.esilicbe 
lÄnge  der  Insel  Boscawen  174°  T  89"  und  die  der 
Insel  Keppel  174°  11'.  24".  Ajügenommen,  die  von 
La  -Perouse  angegebene  Länge  «ey  die  richtige,  so 
würde  der  Irrthum  in  der  von  fValli$  angegebenei\ 
Länge   geringer  noch    als  i  Grad  seyn* 

Ad  2)  Die  Lä^ge  der  Insel  Tinian  ist  durch 
vier  Reihen  Lunar- Beobachtungen  bestixnmt  wor- 
den. Zwei  wurden  am  27.  und  30.  September 
aul  der  Rhejde  von  Tiniap.  angestellt i  eine  dritte, 
als  das  Schiit  1°  26'  östlich  von. dieser  Insel  war^ 
die  vierte  nach  der  Abreise  von  dieser  Insel.,  alf 
sieb  das  Schiff  um  2°  15'  westlich  entfernt  hatte, 
^ach  diesen  vier  Beobachtungen,  die  fast  immer 
«einerlei  Länge  ergeben  haben,  hat  der  Astronom 
Wales  für  die  Rhede  von  Tinian  angenommen 
145°  55'  25''  östliche  Länge»  Espinosa  giebt  in 
seinen  Memorias  sobre  las  observaciones  astrono^* 
micas  hechaf  por  los  navegantes  espanoles  en 
^istiritos  lugares  del  ßlobo  etc*  Madrid  1809. 
OTom,  IL  pag.  5. ,  als  die  wahre  Länge  dieser  Insel 
145°  45'  an;  der  Irrthum  in  der  von  Wallis 
angegebenen  Länge  beträgt  also  nur  10  Minuten 
und  für  die  Länge  der  Inseln  Bos^awßn  und  Kep* 
pel  nur  15  Minuten.  Wie  kann  man  »also  mit  ei« 
nem  Mal  in  der  Längenbeftimmung  des  Capitän 
Wallis^  hinsichtlich  der  Pescadoresy  einen  Irrthum 
um    2\  Grade,  annehmen?     Der   Astronom  fVali$ 
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der   diesen  Capitän  auf  seiner  Reise*  begleitete,  ba^ 
die   Länge     der    Pescadores    nach    seinen    eigenen 
Beobachtungen  der  Lunar-Distanzen,  am  27.  Aug., 
«Is    das  Schiff   £L^  östlich    von   diesen    Inseln    war, 
und  am  14ten  September,  als  das  Schiff   16^  Grad 
Westlich  war,  bestimmt.      Die  Beobachtungen  vom 
87    August   gaben     für   die  westliche    ^än^e    nieser 
Inseln  192®  27'  80",    und  die   vom  14ten  Septem- 
ber 192®  ol'  52"  an.     Die  Durchschnittszahl  giebt 
also     für  die   Pescadores   192®  39' -41''     westliche 
oder  167®  20'  19"  östliche  Länge.     Es  ist  also  un- 
möglich ,    dafs    die  Kutusoff'-  Inseln ,     die  unterem 
190^  9'  SO '  westlicher  Länge  und  die  Pescadores^ 
die  unter'm  192®  59'  41"  westlicher  Länge  liegen, 
ein  und  dieselben  Inseln  seyen!     Den    Nachfragen 
zufolge,  die  der  Lieutenant  von  Kofzehue  gemacht, 
hat  er  erfahren,   dafs  gerade  nach  Westen  eine  In« 
«elgruppe   liege,    welche   die    Eingcbornen   BigüU 
nennen    und  die  keine  andere  als  die  Pescadores 
seyn  könpen. 

Den  1.  Jan.  1817  entdeckte  der  Lieutenant 
von  Kotzehüe  eine  niedrige,  bewohnte,  mit  Ge-< 
holz  bewachsiene,  S  Meilen  von  N.  nach  S.  lange 
und  |.  Meilen  breite  Insel;  sie  lag  unter'm  10°  8' 
27"  nördlicher  Breite  und  189«  4'  46"  westlichei: 
Länge.     Er  gab  ihr  den  Namen:  Neujahrs- InseL 

Den  4ten  Januar  entdeckte  er  eine  andere 
Gruppe  im  Kreise  liegender  Inseln,  die  ein  27 
Mtfilen  langes  und  12  Meilen  breites  Meer  mit 
twei  Eingängen  einschlössen.  Der  Eingang,  durch 
welchen   der   Rurik   einlief ,     war  nur  SO  Toisen 
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hi^tf  '  der' hingegen ,    dureh  welcHeit   er  auslief» 
150  Toisen. 

Der    Lieutenant    von  Kotzehue    hielt  sich    in 
diesem  Archipel,   der   aus   65  Inse|n  besteht,     und 
dem   er   den    Namen    des  Grafen  Romanzoff   gab, 
bis  zum  7t en  Februar  auf.       Die   nördliche  Breite 
der  Insel   Odia  (am  Ankerplatz),  die  östlichste  und 
^^ugleich   die  beträchtlichste!    dieser  Gruppe,  ist   9^ 
28'  9'',    die    westliche  Länge,     nach    300  Lunar* 
difitanzen,  189*^  43'  45*'.       Dieser  Archipel   nimmt 
in. einer   Richtung    von   Osten  nach   Westen,    der 
liänge  nach,  einen  Raum  voil  30  Meilen   und  von 
10  Meilen  in  seiner  gröfsten  Breite  ein.     Eine  an- 
dere, auch  im  Kreise  gelegene  Inselgruppe,   erhielt 
den   Nameif  des  Admirals   Tchitchagoff,   ehemali- 
gen Ministers  der  Marine..       Diese  Menge  von   In« 
sein  erstreckt  sich  von  N.  W.    nach   S.  O.    auf  24 
Meilen    weit       Ihre  Breite   beträgt  nur  4  Meilen«- 
Die  nördliche  Breite    dieser  Gruppe  ist  9^  6^    und 
die  westliche  Länge  189°  56'. 

Den  lOten  Februar  wurde  eine  dritte  Gruppe 
entdeckt,  welche 'die  Eingebornen  Käven  nennen, 
von  der  nämlichen  Gestaltung,  wie  die  beiden  vor- 
hergehenden, 33  Meilen  in  der  Richtung  von 
N.W.  nach  S,  O.  lang  und  13  Meilen  breit,  Da 
sich  zwischen  den  Korallenbänken  ein  Eingang 
zeigte,  so  lief  der  Lieutenant  von  Kotzebüe  in 
den  See  ein.  Der  gröfsten  dieser  Inseln  gab  pr 
den  Namen  Afaksheej  ;  sie  ist  2i  Meilen  lang 
v^nd  an  f  Meilen  breit;  ihre  nördliche  Breit«  ist 
8»  54'    und   ihre  westliche  Länge  189^  11';    die 


südlichste  Insel    liegt  uoter'm  8^  29'  SO'';  n^tÜi^ 
eher  Breite  und  188^  49'  westlicher  Länge* 

,  .^  Eine  vierte  Gruppe,  aus  52  Inseln  hestehend, 
und  von  den  Eingebornen  jdour  genannt,  erhieli 
den  Namen  des  jetzigen  Ministers  der  Marine,  des 
Marquis  Traverse/.  Sie  hat,  in  eiper  Richtung 
von  N.  W,  nach  S.  O.  eine.  Länge  von  13  Meilen; 
ihre  gröfste  Breite  beträgt  6  Meilen.  Ihre  nörd- 
liche Breite  am  Ankerplatz  war  8®  18'  42"  und 
ihre  westliche  Länge  88°  48'  0". 

Den  1.  März  wurde  eine  fünfte  Gruppe  er- 
blickt, von  den  Eingebornen  ylilou  genannt,  15 
Meilen  lang  und  5  Meilen  breit,  .  Der  Lieutenant 
2^072  Kotzebue  fand  in  einer  Bank,  die  alte  diese  In- 
seln verbindet  und  so  eine  Art  Becken  bildet,  einen 
Eingang,  durch  welchen  er  eindrang.  Die  nörd- 
lichste Insel  erhielt  den  Namen  Krusensterri'Cape* 
nuis\  sie  liegt  unterm  10^  27'  25"  nördlicher  Br* 
und  190®  0'   westlicher  Länge. 

0 

Eine  sechste  Gruppe  ujaterm  9®  51'  SO''  nörd- 
licher Breite  und  190^  46'  30"  westlicher  LInge, 
von  den  Eingebornen  Legiep  gensmnt,  erhielt  den 
Namen  des  Admiral  Grafen  Hayden. 

Diese  sechs  Gruppen,   so  wie  diejenigen,   wel^ 
che  die  Eingebornen  Arr^Oi  MedjurOj  Mille*)  ii«xic 


*)  Nach  der  Charte  des  L;eutenant3  von  Kptg$hu€f  Ha- 
ben dies^  Grupp^i^  folgende  Breiten:  Mille  6^  x6f 
nördlich^  '  Meifuro  f>  15'  nördlich »  Jrna  7»  as' 
nördlich  1;  Bigar  II®  40^  nördlich« 
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Sien,  und  die  ulle  nach  S.  liegen  und  die  Gruppe 
.  Bigar  im  N,  der  Kutusaff;- Inseln  %  feild^n  eine 
losel- Kette,  den  die  Eingebornen  den  Collectiv« 
Kamen  Radack  gaben.  Nach  ihren  Aussagen 
existirt  noch  eine  zweite»  Aer^ Radack  ähnliche 
Insel -Kette,  die  ungefähr  in  der  ^ntfernung  einet 
Grades  westlich  von  ihr«  parirtt^  von  N«  nach  S« 
lävift*  Die  Eingebpruen  nennen  diese  westliche 
Kette  Ralick;  sie  besteht,  nach  Kotzebue' s  Chaxt^ 
^us  folgenden  Gruppen: 

1)  ganz  nördlich  S/^iui      11°  20'   nördl.  Br.   192« 

45'  westl.  Länge 

2)  die  Gruppe  Radogala      11°    0'  nördl.  Br. 

5)  —     — —  Öudia  Milai  10«>  45'     —      — 
4)  — Quadelon        Q^^  20'     —      — 

6)  — Namou  9°    0'     —      — 

..die  Insel  Lilel        .         8^  55'     —      — 

—     —     Teböt      •  8^  50'  —  ,  — 

6)  die  Gruppe   Odia  8°  15'  —  — 

7)  — Helut  7°  30'  —  — 

8)  —    — —     Küli  6«  40'  —  — 

9)  — Ebon  6°  50'  —  — 

die  Insel  Noamüreck  5^  50'  -7-  -  — 

Das  Daseyn  dieser  Inseln  Icann  nicht  in  Zwei«, 
fei  gezogen  werden^  weil  alle  Angaben,  welche  die 
Eingebornen  dem  Lieutenant  von  Kotzebue^  während 
seines  Aufenthalts  auf  den  Inseln  der  Radack-Kette^ 
machten,  nicht  allein  hinsichtlich  der  Entfernun- 
gen, sondern  auch  hinsichtlich  der  Richtungen,  zu* 
trafen.  Folglich  kann  der  Seefahrer,  der  einst  mit 
der  Untersuchung  dieses  greisen  Archipels  beauf- 
tragt werden  sollte,,  getrost  auf.  die  Existenz   dei^ 
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Ralick^KetXe  rechnen,  und  sich  nach  der,  vom 
tenant   v.  Kottehue^  in  Folge  der  von  den  Radach- 
Einvvohneni    gesammelten    Notizen,      entworfenen 
Charte  richten.      Diese  Charte   macht  einen  Theil 
der  Chartensammlung  aus,    die    den  ausführlichen 
Bericht  seiner  Reise    begleiten  wird.     Der  Lieute- 
nant V,  Kotzebüe  hat  diesen  Archipel  nicht  selbst 
besucht;    er  hat  ihn"  verfehlt,  als  ihn,   während  ei- 
ner  stürmischen  Nacht,  eine  sehr  starke  Strömung 
so  rasch  nach  Westen  führte  ,    dafs  er   diese  Kette 
pas^irte,   ohne  eine  Insel  davon  erblickt  zu  haben.  ' 
Nur    mit    grofsem  Zeitverlust  hatte  er  wieder  gin- 
gen Wind  und  Strömung  laviren  müssen. 

\ 

Jetzt  fragt  es  sich„  ob  alle  diese  vom  Lieute- 
nant n  Kotzebüe  gesehenen  und  beschriebenen  In- 
selgruppen eine  neue  Entdeckung  sind,  oder  ob  sie 
schon  vor  ihm  entdeckt  waren?  Die  Antwort  ist, 
wie  ich  zu  beweisen  versuchen  will,  dafs  es  sehz 
wahrscheinlich  ist,  dafs  sie  vom  Lieutenant  t/^JTof«^ 
bue  zuerst  gesehen  worden  sind* 

Vergleicht  man  die  Lage  der  Inseln  Chatam 
und  Calvert^  welche  der  Capitän  Marshal^  im  Jahre 
1788,  auf  dem  Schiäe  Scarborough,  zwischen  dem 
9ten  und  lOten  Grad  nördlicher  Breite  entdeckt 
hat,  und  derjenigen,  welche  der  Capitän  Bishop^  im 
Jahre  1799,  auf  dem  Schiffe  Nautilus^  entdeckte, 
und  Bass  Reef  tied  Islands  und  Bishop  junction 
Islands  nannte  (letztere  sind  sicher  identisch  mit 
Chatam  und  Calvert)^  so  könnte  man  darauf 
folgern,  dafs  die,  vom  Lieutenant  v.  Kotzebüe 
zwischen  dem  9ten   und  lOten    Grad    der  Breite 
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^ntdedcten  Inseln  ein  und  dieselben  seyen,  ra^^  den 
eb^p  gedachten.     Dci  wir  aber  wissien,    dfifs,  ..west* 
Jich   von   der   RadaeJ^^etxe  ^     und   ^rade  ix^   d»ejp 
nämlichen  Breite,  noch  eine  andere,   ganz    der  JR.itr 
dach  gleiche  Insel- Kette    existirt,     so  ist  es  auch 
sehr  möglich,  dals^  der  Capitän  Marshai  jeiiQ  \?est« 
liehen  Inseln,    n|ch)^  aber   diese   östlichen  gesehen 
habe.      Sin  gleich^, 'B^wandmirs  würde  es  mit  dei; 
Aüou  -  Grjippe  haben ,   die  unterm  10°  28'  nördli- 
cher Breite  liegt ^    und    die   genau   mit  der  Breite 
der  Inseln  ^indall  und  fVatts  stimmt,  welche  auf 
MtirshaV^   Charte  angezeigt  sind.     .  Was,  es   noch 
wahrscheinlicher  macht,  da£s  der  Scariporou^  und 
der  Nautilus    die    Inseln  der  Ralickß'  Kette     und 
nicht  die    der  Radacks'l^t%Vt  gesehen  haben,    ist 
der  Un^stand ,   dafs   Langemuif    ein  Antv^rer  dec 
^iZou« Gruppe^     dem   Lieutenant   v,  KQtZj^bftc    err 
zählt  hat,    mehrere   Jahre   vor   seine;r  ^^n^^unfi   sey 
ein  Schiff    ipit    weifsen    Mänjaern    auf  .  de;: .  Qdiar 
Gruppe   g€^landet     (die    gröfste   Insel,    der  Ralick- 
Kette)   und  die  Eingebornen   hätten   vonih^en  Ei-; 
sen  gekauft;     er  könne    sich   keines  ähnlichen  Be* 
suchs  auf  den  Inseln  der  J^^izcA:- Kette  entsinnen. 
!NoQh  hat  man.  ihm  erzählt,   vor  vielen  Jahren   sey 
eii:^  Sqhiff   an   den  ^2^m£- Inseln  vorübergefahren, 
die,     vvie    ich   schon    bemerklich    gemacht     habe^ 
wahrscheinlich  die  nämlichen  sind,    welche  ff^ullis 
für  die,  Pescadores  gehalten  hat.      Demzufolge  ist 
es  myßhr   als  wahrscheinlieh ,    dafs  die  Entdeckung 
der  obenbeschriebenen  Inseln  ganz  ne^   sey,    und 
.dafs    die  l^re    ihrer  Entdeckung     wirklich    dem 
Lieutenant  von  Kotzebue    zustehe.       Man     kann 
jboch  den  wichtigen  Umstand  hinzufügen,  dafs  w«- 


/' 
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i^f  ä^'r  Scaf-baroughr^  noch  def  Nautilus  die  £d* 
sei  gesehen  und  Erwähnung  davon  gethan  halbeo; 
welcli6  der  Lieutenant  von^Kotzebue  die  Neu* 
Jahrs -Insel  genannt  hat» 

Selbst  aber  auch  angenomhien,   dafs  man  dar« 
thun   könne,     der    Lieutenant    von  Rotzebue    sey 
nicht  'der    Erstiß    gewesen,     der   diese  Inseln    ent« 
deckt  habe,     so    wird   man  ihm    doch   wenigsfenl 
das   Vielleicht   noch  gröfsere  Verdienst  nicht  strei- 
tig  machen   können,     dafs  er  der  Erste    gewesen 
fey^    der' uns  mit  ihrer  wahren  Lage   bekannt  ge-* 
macht   hat«      Der  Lieutenant    von  Kotzebue    hat 
i|  \Jonate    damit   zugebracht^    eine  ganz   genaue 
Charte  von  diesta  Inseln  aufzunehmen.     Aus  sei-< 
nem  Hei^ebeticht,  den  da$  Publicum  bild  in  Ilän« 
den  haben  \vird,   wird  man  sbhen/  welchen  Muth 
und    welche  ^Geschicklichkeit  er  gezeigt  hat,    um 
mit  der  gröfstmoglichen  Genauigkeit  und  Sorgfalt 
diese    so   sonderbar   gi&stalteten    Inseln     zu    iinter-< 
suchen;    /welchen- Gefahren    er    sich   blofsgestellt 
hat,  um  in*s  Innere  dieser,  so  zu  sagen,  hermetisch 
verschlosSteöen  Bassins  zu  dringen.     Er  ist  der  er- 
sie  Seefahrer  gewesen,  der  es  gewagt  hat,  sich  mit«^- 
ten    durch    diese  gefährlichen  Korallen- Bänke  un^ 
Riffe,  von  denen  jene  Gewässer  starren,  einen  Weg 
zu  bahnen«     Ich  glaube  nicht,  dafs  ich  der  Parthei-^ 
lichkeit  verdächtig  werde,    wenn   ich   die  Behaup- 
tung  aufstelle  X   dafs  der  Lieutenant  von  Kotzebue^ 
sovCohl  was   die   Untersuchung   dieser  gefährlichen 
Inseln,  als  wa^  die  Aufsuchung  der  eben  so  gefähr- 
lichen^ bereits' von  Le  Maire^  Schonten  und  Rogge* 
ween  entdeckten  anbelangt,  eine  Unerschrockenheit, 
eine  Beharrlichkeit  und    eine   Geschicklichkeit   in 


^ 
\ 


A  b  kßn  dlun  gen,- 
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#ei&ezn'Fäcba  gezeigt.  bal)e/  dafs  ma&  ihn  kühn  mit 
d^st*  berüüimeii  C^jäxl^  Flinders  vergleichen  ^  ja 
eogai5  in  Parallele  stelSn  könne. 

•  Die  Entdeckung'  der  i^a^^^cA:- Inseln  in  in  ei- 
ner andern  Beziehung  aufserordentlich  interessant: 
sie  lehrt  uns  ein  Volk  kennen ,  das  ohne  Wider- 
apnich das  sanfteste,  liebenswürdigste  alle*  Bewoh^ 
»e'f  der  Südsee  genannt  werden  kann.  Ich  glaube' 
keineki  ungerechten  Wunsch  zu  thun,  wenn  ich  das 
Verlangen  hier  laut  ausspreche,  dafs  einst  die  gründ- 
liche Untersuchung  dieses  grolsen  Archipels  "  dem 
anvertraut  werden  möchte,  der  sich  die  Achtung, 
die  Freundschaft  und  das  kindliche  Vertrauen  die-* 
ser  ^ahfteh  und  guten  Geschöpfe  in  einem  so  ho-' 
lien  Grade  zu  erwerben  gewufst  bat^  dafs  sie  ihn 
als  ihren  Wohlthäter  verehren,  und  ihn  •  bei  seiner 
Abreise  inständig  baten,  sie  bald  wieder  zu  foe« 
inxchen. 

Als  Kotzehue  Von  den  Radack -Inseln  nach 
Unalaskka  segelte;  besuchte  er  mehrere  von  dei^ 
Bnglisrchen  Fregatte  Cornwallis  im  Jähre  1807  ettt- 
deckte  Inseln,  die  man  unter  diesem  Namen  au£ 
allen  Seecharten  findet;  Er  fand,  dals  sie  einen,  aus^ 
10  kleinen,  durch  Korallenbänke  verbundenen  In- 
seln 1)estehenden  Archipel  bildeten.  Sie  sind  nicht 
SO,  Sondern  nur  iS^  Meilen  lang.  Den  Mittel- 
punct*  dieses  kleinen  Archipels  hat  er  zu  14^  42' 
nördlicher  Breite  und  169°  3'  13"  östlicher  Längo 
bestimmt.  Anderwärts  habe  ich  schon  dargethan, 
dafs  diese  Inseln  wahrscheinlich  die  Gaspar  Rico^ 
Inseln   3er   alten  Spanischen  Seefahrer  sind»         \ 

Den  20sten  October  des  nämlichen  Jahtes,  auf 
feiner  Fahrt  von  den  Sandwich-  nach  den  Radack* 
Inseln  Y  untersuchte  der  Lieutenant  von  Kotzebu& 
eine  Gruppe  kleiner  Inseln,  die  den  14.  Dec.  1807 
von  det  Fregatte  Cornivallis  entdeckt  worden  wa- 
ren, und  die  mdn  auf  den  Charten  unter  dem  Na- 
men Smyth' Islands  findet,  vom  Namen  des  Capi- 
Jans  G.  H.Smythy  der  seit  einigen  Jahren  mit  der 
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Aufnebmang  dmr  Rinto  dba  Mittel-;  und'^'Adzkti^ 
tchen  Meeres  beschäftigt  ist  ond  dter  ka  iibr«  iSQT 
auf  jener  Fregatte  als  LieütenätU  dientie«     Der  Lieu- 
tenant V.  Kotzehue  hat  eine.  Charte  die^fr  für  die 
Seefahrer   so  gelabrlichen  Josein  gegeben;  sie  siad* 
ixn  Umfange  einiger  MeUen»  mit'  Untiefen  unageben 
und  auf  einei:  derselben  halte  dei:  Rurik  beinahe 
Schiffbruch  gelitten.     Nach  seinen  Beobachtungen, 
liegen  diese  Infeln  unterm   16^  45'  36''  nördUchBr 
Breite    und  190^  20*  40"   westlicher  Lfnge.      I<?h 
will  an  einem   andern  Orte  Keigen ,    dafs  diese  I^«- 
sein  die  nämlichen  sind,  welche  Don  Jqse  Camisa'r 
res*  von  der  Spanischen  Marine»  im  Jahre  1786,  auf 
seiner  Fahrt  von  San  Blas  nach  ManüUi^  erblickte. 

OieCs  sind,  iti  hydrographischer  Beziehung,  die 
wichtigsten  I^esultate  der  Reise  des  Lieutenant  von, 
Kützebue  iu  die  Südsee.  .  Ich  erwähne  nur  noch> 
als  eine  für  die  Seefahrer,  welche  diese  Gewässer 
bauchen,  aufs^rordemlich  nuta^liche  Neuigkeit,  zwei 
«ehr  sichere*  Häven^t  die  man  bis  jetit.  gar  nicht 
kannte,  und  die  vom  Lieutenant  vQn  Kotz^bae  da- 
«elbst  entdeckt  worden  «sind.  Der  eine,  ist  der  Havea 
Honaroure  auf  der  Insel  PVaahuu^  einer  der  Sand- 
wichs -  Inseln ;  der  andere  auf  der  Insel  Cuahoiiy  die 
den  Namen  Oalderona  de  Apüre^hnt  und  die,  nach. 
Kotzebue's  Beobachtungen,  unterm  iS^  26^^  4V* 
Bördlicher  Breite  und  144^  50'  6"  westlicher  Länge 
Uegt.  Beide  sind  auf  gleiche  Weise  durdi  FeUea- 
banke  eingeschlossen.  Der  Lieutenant  v.  Kotzebue 
hat  einen  Bifs  davon ,  den  man  gleichfalls  in  dec 
Sammlung  seiner  Charten  finden  wird,  geliefert* 

Ich  erwähne  hier  nichts  vnn  seinen .  Entdek* 
kungen  und  Forschungen  in  der  Behrings  Stt^ü^ 
die  man  gleichfalls  in  seinem  Reisebericht  findet. 

Asce^  in  £sthland,  den  18»  Jul.  1820. 

Krusenstertu 
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Bandhuch  eintP^  Statistik'  der  Teutschen  Bundes^ 
staatetif  von  Z).  T,  E,  A.  HoEci.  Mit  dem  Motto  't 
Ad  vonnlium  de  repuMica  dandum^  caput  est^ 
nosse  rempublicam.     Leipzig  1821 «    S,  37S. 


Nacli  dem  Motto  des  VerfasserSä  sollten  wit  in  diesem 
Werke  ein  ausfülirliclits  und  volUtündlges  Handbuch  übet 
die  Teutschen  Staaten  zu  erwaVten  berechtigt  seyn;  denn 
wer  über  sein  Vaterland  richtig  urtheilen,  es  richtig  be<- 
rathen  soll,  der  mntz  nicht  blofs  einen  übersichtlichen 
Blick  über  dasselbe  werfen^  sondern  in  sein  innerstes 
Mark  eindringen^  und  seine  Haushaltung  in  allen  ihren, 
selbst  den  geheimsten,  tilgen  kennen  lernen.  In  so  weit 
hat  der  Verfasser  sein  Motto  nicht  glücklich  gewühlt^ 
sein  Werk  gewährt  uns  blols  eine  kurze  statistische  Ueber- 
sicht  über  den  Teutschen  Bundesstaat ,  wie  er  jetzt  dasteht^ 

N.  A.  G.  E.  IX.  Bds.  ^.$u  Z  « 
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^nd  ist  insofern  eine  nütiliche  Arbeit,  da  wir  Hier,  tnc- 
wohl  in  gedrängter  Kürze ,  so  ziemlicli  Alles  beisammeii 
finden,  was  sich  über  denselben  sagen  lälst. 

In  der  lElinleitung,  die  etwa  l6  Seiten  eintaimmt-,  sind 
die  Quellen  aufgeführt,  wahrscHcinlicK  abier  nur  diejeni- 
gen, die  der  Verfasser  benutzt  hat,  und  deren  wirklich 
nicht  allzuviele  sind.  Unter  den  Charten  fohlt  z.  B.  die 
grolse 'militärisch  -  topographische  Charte  des  Geographi- 
schen Instituts  in  204  Blättern,  die  doch  in  den  meisten 
ihrer  Partien^  anerkannt  gut  bearbeitet  ist,  ganz;  unter 
den  statistischen  und  topographischen  Schriften  fehlen 
das  Gdsjiari&che  Handbuch,  welches  #enigfstens  über 
Teutschland,  bei  der  Herausgabe  dieses  Werks,  bereits 
völlig  in  den  Händen  des  Publicums  war,  so  wie  Demjan^ 
Teutscher  Bund,  Hosw^Vb  Staat«,  und  AddreCshandbuch, 
Brunos  Teutschland,  und  vorzüglich  Hassets  statistischer 
Umrils  ganz,  welches  letztere  Werk  um  defs willen  nicht 
übergangen  'werdeii  durfte,  weil  es  noch  bis  auf  die  neue« 
sten  Zeiten  den  Dipplomaten  zu  Regensburg,  Wieii  u.s.w« 
zum  Maafsstabe  ihrer  statistischen  Berechnungen  ge^ent 
hat;     auch  hätten    tfie  Schriften  von' IFtiiftsjp;^  Otstnr^d' 

eher  n,  A,  benutzt  werden  müssenv 

*  •  -  -  ... 

bas  Werk  selbst  zermlt  in  folgend«  Öati^tabäbeüan- 

I)    Grundmacht  des   Teutschen  Staatenbundes.      Ab- 
schnitt I.    Länderbestand  nach  Lage  und  Gränzen,    Flä- 
cheninhalt:   11,000  D  Meilen;     zu  geringe,    und   wenig* 
stens    11,700   D  Meilen;      Oberfläche  und  J^oden,  viel  zu 
kurz :     der  Verfasser    !hätte    hier    die  Charakteristik     des 
Teutschen  Gebirgsbödens  von  dem  l^lachlande  Weft  xnehr^ 
als  geschehen,  herausheben  ^müssen;    Gebirge,  wobei  eine 
tiöheutafel,    die  aber  sehr  unvolliständig  ist.   Und  vorzüg- 
lich den  Fehler  hat,     dafs   die  verschiedenen  Fufse  nicht 
auf  Einen,  es  sey  der  Wiener,  "der  Berliner  öder  der  IPari- 
ser,   reducirt  sind  ;    Waldungeli;     Gewässer,     unter     den 
Seen   sind    die  grolsen  Oesterreichischen  und    die   beiden 
Westphälischen  vergesisen :    Klima ,    Boden    und    t^rucht- 
barkeit.    Abschn.  9,    Einwohnetzahl  ^   de^m  Flächen iiihalte 
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{<oll  Irtir««!!  c  BevölkeruQg8Y«vlifiIti;is|e)»  jiapli  /dea  8tän» 
'den,  Aeligionsrer^chiedenl^iti  ^WoiinpläUen  .  uud  Cha* 
Tftkter.  Aber  die  AbstfunmOng  ist  ganz  ^i^rfa^g^u^ 
die  ViCrschiedenhait  swischen  Ober  >  uii^  N^d^tootschen 
durahaus.uic^t  dargesteilt.  Abschti,  3.  Gei^warbe,  i^nd 
»wart  Laxvdwirthfchaft  (basser^  Jiach  Sat^^Tf^lJrpxodiictioii) 
worunter  dann  der  folgende  Artikel  Bergbau  «f cbieklicbec 
eingewebt  wäre)  ,  Bergbau  und  KunstfLeiTs,  Handel.  Diese 
Abschnitte  sind  meistens^  recht  gut  dargestellt,  intofem 
8i<th  darin. eine  Einheit  für  das  Mosaik,  unsrer  Teutscben 
Staaten    bringen  lälst. 

II)  Staatsverfassung,  Abschn.  x.  Staatsverfassung  des 
Teutscheh  Bundes  nach  Geschicbte^  Begriff,  Mitglie« 
dem,  Bundesversainmlung,  Geschäftsgang,  auswärtigen 
und  inncrn  Verhältnissen  des  Bundes^  .  ^btchn.  2*. 
Staatsverfassung  der  TeutscKen  Bund^sstaal^en»  na^h  ibreit' 
Goiistitut^Q;asrechten.  In  dieften  beiden  Abschnitten  ist 
mithin  das  Teutsche  ätaatsrecbt,  wie  es  dermalen  be- 
S^ebt,  aufgestellt*  iB^reilich  ist  biet  noch  ^Ues  unent* 
ifickelt,  und  der  Verfasser;  mufste  dab^r  inanche  Gegen- 
stände.  unberührt  lassen,  die  hierher  gehören  ^^  und  die  in 
einem  kiinftigeii  Staatsrechte ,  wenn  es  .  dergleichen  fü£ 
die  Zukunft  wirkli^  g^J^eii  sollte^  nicKt^fe^hjen  dürfen. 
UebHgens  hat  er  anch  hier  mit  Fle^fse.  gearbeitet^  und 
wenigstens  eine  Menge  Materialien  tusammengetragen^ 
die  deiu  kiinftigeu  Püblicisten  Sehr  willkommen  seyn 
werden»  * 

III)  StaatsvörWaltuiig.  JDieser  Abschnitt  gehBtt  nicht 
eigentlich  hiarher,  sondern  in  das  HaUs  eines  Jeden  einzel« 
nen  Staats,  und  der  Verfasser  scheint  ihn  nur  mitgenom- 
men zu  haben )  uili  das  vites  uHitäe  agunt  Schlözer^s  her*- 
auszubringen*  Ein  allgemeines  FinanztiTesen  für  den  Teut* 
achen  Bundesstaat  haben  wir  noch  nicht,  eben  so  wenig  eine 
allgemeine  Polilei,  und  das  einzige  Polizeigesetz,  was  in 
Teutschland  in,  diesem  allgemeine  Kraft  hiat ,  dürfte  wohl 
das  gegen  revolutionäre  Umtriebe,  politische  Schriften 
ü«s.  w,  seyn. 

IV)  Geistescultur,  eine  Abtheilung,  die  der  Verfasser 
vor  allen  hätte  hervorheben  müssen,  da  unsere  Sprache  und 
unsere  Literatur  doch  fast  allein  noeh  das  unzerreiTsliche 
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ftandl  0(iid,  wfts  den  l*ettt«^1ieii  ^  den  Teutsiften Jlessdty 
und  was  ihn  über  kurz  .öd«r  lang  zu  einer  T^tscliea 
Ciäheit  m^ren^ird;  xäa^  huth  die  Zahl  der  Volksober. 
liMttpter'  'thth  vermehren  oder  noch  mehr  rerminderii. 
^as  aber  TeÄtsche  für  die  Ltteralur  getbän,  was  sie  for 
die  Wito^sehaften  gewirkt ,  dariHier  sagt  der  Verfassae. 
nicht  ein  Wörrt. 

V)  MiHtarrerfassung*.  Da  diese  bei  der  Herausgabe 
des  Wer](8  noch  nicht  orgatiisirt  war,  so  konnte  auck 
Glicht  viel  darfibef  gesragt  werden.  Die  Grundzüge  der 
Militär  Verfassung,  die  hier  erst  angedeutet  werden  konn- 
ten, wurden  erst  späterhin  definitir  auiSgesf^en.  £in 
Register  beschliefst  das  Werk 

Preillkh  hätte  der  Verfasser,  wenn  er  noch  ein  Paar 
*  Jahre  wairten  wollen,  ganz  andere  Resultate  für  üen  Bun- 
desstaat der  Teutschen  auffassen  können ;  Manches  würde 
sich  hoffentlich  voUkonnhener  entwickelt  haben,  als  jetzt, 
wo  wir  itn  Ganzen  noch  wehig  weiter  gekommen  sind, 
alS'  damais ,  wo '  sit^  äx^  Buhdesviersamnilung  constitairte» 
JBis  dahin  wird  indefs  sein  Werk'  nicht  allein  zum  Nach- 
schlagen immer  nütclidk  seyn,  sondern  nch  auch  för  den 
öffentlichen  Vertrag  ägiien,  wotudet  Terfii^ser  es  auch 
bestimmt   zu  haben  scheint.'  /' ' 
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Topographiscknalpk€Ae$isches  Handbuch  über  die^ 
in  dem    Ober^MairiHräise    befindHchen    Städte^ 
Märkte^  Dörfer^  PFeile^,  AJ^hfef}  un^i,  Einöden f 
mit  mehreren  statistischen  Nachricktehy  von  dem 
S- B.  Rechnungs-  Revisor  ^IH,  HoENia  zu  Bai" 

-    reuth,   Mit  höchster  G^nehtnigung^   Gedruckt  in  . 
der  ZeitungS'  Druckerei:  (Baireuth)  1820.  4.    18- 
Bogen,     Subscriptionspreis   1  fl.  12  ^, 


...  ,.  .  ^^  ^ 


Das.  Steuer- Kectificatiopsgisscliäft    wnr^e    schon  fas^ 
seit  diesem  Jahrhunderte    uiit   Thätigkeit  hegonuen    und 
fortgesetzt;     die  besonders   dazu  ernannten   und  deiiniti^ 
sowohl,  als  provisorisch    angestellten  Personen,     die  viel- 
fachen     Commissipns  -  Gebühren     und    Entschädigungs- 
summen für  diese  besondere  Arbeit  auf  den  Landgerich- 
ten   und  Kentämtern,  kosteten  bereits  so  grofse  Summen| 
dafsy    ini  Vergleicl^e  mit  dein  sichtbare^i  Erfolge,  die  Be* 
seh  werde  der   LandtagSTi;>eputirten   darüber  als   ganz  na* 
türlich    betrachtet    werden  kennte.      Der   Verfasser   vor- 
stehenden Buches  ist  auch  ^iner  der  Staatsdiener,   welche 
seit  einer,  langen  Reihe     vpn,   Jahren    ausschliefsend   mit 
diesem  Zweige  beschäftigt  sind,      In  seinem  Ressort  lag 
es ,    pflichtmälsig   ein  Repertorium  der  Art  anzufertigen^ 
und  allen  betbeiligten  Aemtern   mitzutlie^en ,    wefswegen 
auch    die   Königliche  Regieruiigs- Kammer  des  Innern  zu 
Baireuth   das   Buch  allen   Kreis  7  Stadt-  und  Landgerich- 
ten, Stadt -fommissariateo,.  Retit^tern  un^  Forstfimtern 
als,  sehr  nützlich  empfohlen,  und  4e^sen  Anscl^a^ung  auf 
Kosten  des  Regierungs-Fonds,  d.  i.  der  Staatscasse,  gcstat-' 
tet  hat.    Im  Emgi|nge  wird  der  je^ige  Bestand  des  Ober- 
Mainkreises    aus  4ex|i ^hamaligen  Mainkreise,    aus  Parce- 
len  des  ehemaligen  Re^atkre^ses  und  aus  dem  ehemaligen 
Oesterreich -Böhmischen  Amte  Redtwitz,   welches  auf  al- 
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ttm  Seiten  Ton  Baiem  umschlofsen  war»    %u  40  groXserea 

und  kleiner eu  Städten^  su  68  Märkten,  zu  246  PiarrdoT- 
fcrn,  %u  141.  Füial-lürdhdÖzfem,  tu  1618  Dftrfem  oach  dem 
Begriffe  eix|^«  Com^le^et  von  mehr  als  6  Hüns^rn^  zu  ^t 
Weilern  von  6  und  weniger  Häusern,  und  lu  415  einzelnen 
Häusern ,  im  Ganzen  zu  5,289  Ortschaften  angeg<»ben.  In 
den  3  JKauptstädten  Btkmäerg^  ^air^uth  und  HoJ\  wovon  die 
beiden  erstem  mit  einem  Kreis  -  und  Stadtgericl^te  —  ^e 
drei    mit  einem  Commissariate  versehen  ^sind ,   und   in  34 

•  Landgericlften  zählt  mau  739136  Wohnhäuser,  86,586  Fener- 
ftellen,  104.475  Familien,  46^,127  Seesen,  195/^  D  Meilen 
und  i|Oai  npugebildete  Kur  al  -  Gemeinden.  Herrschafts- 
gerichte finden  sich  ",  Patrimonial  -  Gerichte  erster  Glaste 
(diese  Zwittergeburt  der  neuen  Constitution)  fast  250^ 
wovon  aber  gewöhnlich  5  —  6.  wegen  des  zu  einem  eige- 
nen Richter  unzulänglichen  Ertrages  nur  einem  gemein- 
schaftlichen Richter  anvertraut  sind  ,  obgleich  jedes  als 
ein  besonderef  in  öffentlichen  Blättern  prangt,  damit 
nur  der  leere  Nimbus  ärmer  Edelleute  nicht  zu  Grund 
gehe  Der  Verfasser  hat  gerechten  Anspruch  auf  D^nk 
d'es  sachkundigen  Publicums   für  die  mühsame  Veraiistal- 

,  tung  dieses  Buches  —  noch  mehr  fär  den  Abdruck,  und 
die  dadurch  möglicher  gewordene  Gemeinnützigkeit  des- 
selben 2u  bedauern  ist  jedoch,  dafs  er  die  einzelnen 
Steuer-pistricte  mit  ihrer  Bevölkerung  und  dem  approxi- 
mativen Ertrage  nicht  voraussendete«  Unrichtigkeiten 
fanden  wir  so  wenige,  dafs  sie  kaum  aer  Rüge  werth 
find.  Blpfs,  uai  dem  Verfasser  unsere  ausharrende  Auf« 
merl^samkeit  auf  sein  ganzes  Buch  zu  beweisen,  bemer- 
ken wir,  dafs  ^Altenkundstadt  unrichtig  geschrieben  ist; 
demi  es  war  der  Stammsitz  der  Herren  von  Kunstadt^  heilst 
also  ganz  natürlich  i^^enAEunirsadf.  Das  Franziscaner- 
Hosjpiz  der  Familie  v.  Statefftnbgrg  wurde  bald  nach  der 
Säcularisatioo  schon  aufgehoben :  es  befindet  sich  jetvt» 
statt  der  früheren  drei  Priester  und  eines  Layenbruders^ 
nur  noch  ein  Curatus  in  weltpriesterlicher  Form  da. 
^rtitenhach  ist  irrig  als  der  Sitz  des  Rentamts  Rbttmanu-- 
Stadt  angegeben  fn  Bamberg  war  nie  mehr,  als  ein  Kra- 
nich $  und  auf  der  benachbarten  Ruine  dUtnhutg  haben 
di«  Qrafen  von  Bahnbgrg  nicht  gehäutet,    «ondem  sehr 


I 


B Sicher  -  Recsnsionen. 


f^oKItbatig  regiert,  wie  die  Aünalen  Oesterreiclis  bewei- 
seu.  Auch  ist  fü]|*  den  Fremden  ganz  unverständlich^ 
daXs  auf  der  Altenburg  der  Höchste  Standpunct  der  gaii- 
^  ^en  Gegend  ist,  weil  er.nipht  wissen  kann,  wt  Icher  Ge* 
gend.  —  ^  Kancrnbtrg  soll  g^r  ein  Vene^anischer  (  ?  ! ) 
Stadel  seyn,  ' 


\ 


Der  Rbgierungs» Bezirk  Magdeburg.     GeogrA- 

4 

phisc^es, , .  statUtiscJ\es  und  *  topographisches 
Handbuch.  Auf  Anordnung  der  Königlichejft 
Regierung  su  Mngdehurgy  nach  {imtlichß^^und 
andern  zuverlässigen  Nachrichten  aufgestellte 
Magdeburgs  1820t  Bei  Ferdinand  Rub^cl^^ 
{in  4*«) 


Erst  vor  Kiirsem  zeigten  wir  in  unsem  N.  A,  O« 
£phemeriden  die  Erscbeinuiig  von  t^ographiscb  -  stati- 
stischen Uebersiqhten  der  eintekien  Regierungs-Besirke 
der  Preufsischen  Monarchie  an.  Dort  *  beschäftigten 
wir  uns  mit  zwet  Departement«  Münster  und-  Arn$^ 
ttrgj  so  in  der  westlichen  Hälfte  des  Staates  Heg^ai 
dieses  Ma]  trifft  die  Grit^  einen  Betiffc,  welcher  ei« 
nen  Theil  der  gröfsem  Ost- Hälfte  ausmaghti  und,  mit 
wenigen  kleineu  Ausn/thmen,  aus  aken  Provinaett  be* 
stehet. 

Die  Einriiphtung  des  rorliegenden  Handbuolis  weieht 
von  dem  Plane  ,  den  die  höhere  Behörde  (wahrscheinlich 
daff  statistisclte  Bureau)   für  die  Topographien  der  Aegie« 


V 


< 


Sl4  Sucher  -  Recensiohen^  ' 

tuxigeii  afifgestellet  hat,  wesentlich  ab.  Die  Anidelmiitg', 
•o  da«  Werk  dadurch  erhalten,  wird  durch  Enieliuig  «U 
ner  gröfsern  Gemeinnützigkeit  hinllinflich  ^erechtferti^» 
Pet  Verfasser,  Herr  Carl  von  SeydlnZf  Major  (auBer  Dien- 
ften),  verdienet  daher  ein  gerechtes  Lob  für  die  mühsame 
Aufsanimlung  und  Bearbeitung  der  Materialien,  deren 
tVesulut  er  Uns  in  dem  vorliegenden  Buche  überlebt; 
iüur  erlaube  er  dem  Recensent^n  die  bescheidene  Bemer- 
kung^ daXt  das  alphabetische  Verzeichnils  der  Ortachaf- 
teu  überflüssig  zu  seyn  scheint,  indem  Vieles  hier  noch 
einmal  gegeben  wird,  wa4  wir  schon  ausführlicher  in  dec 
Topographie  lasen.  Was  das  Verzeichnils  mehr  enthält, 
hätte  bei  der  Beschreibung  jedes  einzelnen  Ortes  fngUch 
hinzugefügt  werd^^n  können.  Ein  Register  in  gewohi^- 
eher  Forn^  hätte  gewils  nicht  209  leiten  ausgefüllt;  die 
Bogenzahl  des  Buches  wäre  aliQ  um  ein  Bedenf ernte 
Teniiigert  worden, 

Ons  Werk  ist  üt  irti  il^xc/tnftts^iigetheiit. 
l)er  erst^  dhichnitt   enthält 

•  4ie  allgemeine  Beschreibung  des  Regierungs- Bezirks 
Jdagdtburg^  in  visr  Capittin  In  dem  ersten  werden  die 
Land  estheile  dargestellt,  aus  denen  der  Betirk  zusammen- 
(;esetzt  ist,  mit  historischeii|  statistischen  und  topographi- 
schen Nachrichten.  Das  zweite  Capitei  umfafM:  die  £in- 
theilung  m  (15)  landräthliche  Kreise;  die  geographische 
Lage  und  Gränzen«  die  Hydrographie,  die  Form  des  Bo- 
dens (  nach  Ansicht  4es  Recensenten  sehr  unvollständig) , 
die  Beschaffenheit  desselben  nach  der  Cultur,  Froducte 
tus  dem  Mineral  -  und  Pfl^nzen-R^ichei  das  Manufactor- 
nnd  Fabriken- Wesen,  —  (wobei  der  Gewerb  -  Anstalten 
von  Na$husi^t  in  .ilt'lialderslehen  und  Hundisburg  aus- 
führlich gedacht  wird).  —  Bas  dritte  Capittl  macht  den 
J^eset  mit  verschiedenartigeil|  getneinnützlichen  Anstalten 
bekannt,  als.  dem  Soolbade  in  Elmen  etc.  Das  vUr^t  Ca» 
pitel  enthält  eine  Uebersicht  der  Statistik  de«  Departe- 
ments und  seiner  Kreide,  Der  Flächeninhalt  beiträgt,  nach 
Inner  genanen  Berechnung  des  Verfasfers,  so  auf  die  be- 
Iten  Speeial  Charten  (welche?)  sich  gründet»  ^04,7  geo- 
graphische Q  Meilen  sa  198  Prenfsischen  Q  Meilen  (bei- 


»Alle)  i  4,m«49  Pifetir«if eben  Morgen.    Diesel-  PlMclien. 
raukn  wetr^  lufolgo  poHpcilicher  Zählungen,  bewohnt: 
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.    im  Jftlura  I819  leltten  auf  der  g€Qgraplii9cli,«a  Oja/m^^t-f 
meile    im  Di^chschnitt  ai^^/Meinschen,      und  ^/fy^ai^ 
vrar  ein  Raum  v^q^  9,«^  Morgen  vorhanden.     Di^' Be^rol- 
kerung  stehet  jedoch    mit  der  Fruchtbarkeit  de»' Bozens 
in  genauem  Verhältnil^.     ^o  le)>en   in  den  sechi  Kreisen, 
welche  die  Altmark  und  den  ostwärts  der  Elhe  gelegeneft 
Theil  des  Hersogthum'  MagdL^urg  umfassen,     1473  See-^ 
•  len  auf  einer  Quadratmeile  ,    dagegen  ein  gleicher  {laum 
in   den  iU^rigen   neun  Kreisen    von  3)917   M^^^clien    be- 
wohnt wird,  -w      Die  Einwohner  -  {ahl    des  Regierungs- 
Bezirkes    war    zu  Ende  i$l9y    den  Qeschlechtern    nach; 
231,569  Männer  upd  246,89^  Werber;   den  Religions -  Ver- 
hältnissen nach:    469,121  evangielisch^  Christen,   /i^o?  l^V 
tholisch»  Christen,   2  Mennoaiten  und  2  25$  Juden.      Die 
Hauptstadt  des  Departements,    Mag4€burg,  enthielt  1819» 
jß^it  Friedriekstudt^    jedoch  ohne  Neustadt  ^nd  SudeHhnrg 
nach  Seite  56,    32,234  Einwohtier,  nach  Seite  iiq,  31529 
Einwohner.      Halb^rttadt^  nach  S«  56  mit  1^4,294  Einwoh- 
nern;  S.  245  giebt  143x4  fui*     Qucd/m^urg  hat  auf  S«   56^ 
I1454  und  auf  S.  256  nur  11,005  £|ttWOhuer.      yf«lchei[ 
find  die  riphtigen' Angabe]^? 

Der  zweite  Abschnitt  beschreibt 

die  Staatsverwaltung  im  Regierungs- Bezirk*    Die  6e<* 

Schäftskreise '  der  einzelnen   Venwaltuugs  *  fiehÖrden    sind. 

durch    Königliche  Verordnungen    für  alle   .Pepartemfiots 

gleich,  und  fest  geste|let  worden.      Die  Kenntniis  dersel« 

ben  kann  Recensent  als  h^kamit  vosauss.etxen )    er  wur4* 

also  die  L^ser  unserer  N.  A.  G.  E,    nur  ermüden,  wen« 

er  etwas  daraus  mittheilen  wollte.     In  diesem  Abschnif« 

te    sind    das    Verzeichnils     der  Supenutendeuturen    and 

Bfarr-  und  Filialkirchen  ))emerkenswerth>  die  lieber sic^t 

der  Königlichen  Domänen  und  Forsten    mit  der  Angal» 

ihres  Flächeninl^altes  etc.      D.ßr  Domänen  giebt    es    am 

Sezirke  Mag4^burg  82*      An  J?orst)aad   giebt  es    ^,050 

Worge4.  % 

Der   dritte  Abschnitt  enthält 

die    topographische  Beschveibung    der  landrathli 
{reise;    ^n  jeder  einzeln  mit  dei^selbeu  UnterabtheÜ 


Säth^r^  RBaenston^n*' 


*1T 


wia  bei  &tt  aUgemeium  Bescbreitaiig  des  Revie- 
rs-BeziirkeSy  Hur  daC»  hier  noch  iHe  Orte,  >o  twn 
]•  ^eliorea,  mit  aul^peftlhrt  nnä.  So  angenehm  et  itt^ 
Irtsverteichiiisse  eines  jeden  Kreises  eine  generelle 
it  Torausgehen  %u  seihen,  so  unzweckmäfsig  scheint 
iten  die  Aufnahme  der  Hydrographie  in  dieselbe«. 
iil9y  in  ihrer  fetzigen  Vorm,  au»  dem  starken 
ide  susammengesueht  und  in  ein  Ganzes  componirt 
eine  Mühe,  dib,  nach  jua^erm  Bedtinkeiiy  der 
fasser  selbst  übernehmen  und  seinen  Leaiesn  er* 
^nute.  Der  La^f  des  Wassers  k^nn  -di^rph  poji- 
änzen  nicht  abgethailt  werden;  die  Natur  selbst 
fest,  und  an  die,  vpn  ihr  gezeichneten  (uinien^ 
Beschreibung  angehalten  werden.  ,  Durch  oie^ 
liegenden  Buche,  getroffene  Einrichtung,  entbehren 
le  Eiitwickelung  der  merkwürdigen  hydrographi- 
Formatiexi  voiri  Herzogthum  Magdeburg,  ^estwärta 
'Elbe,  wa  z  B.  zwei  Flüsse,  die  Ohre  und  die  Aller,  in 
ringer  Entfernung  neben  einander  laufen  in  entgegen« 
isetzter  Richtung*—  wo  das  Weser  -  Gebiet ,  bis  auf 
renige  Meilen,  ganz  nij^he  an  die  ^Ibe  ^tt* 

Um  den  Lefeni  der  N.  A.  G.  Eph  einen  Begrät  TOit 
drtsbeschrcibunff  zu  geben,  schreiben  w^r  von  Seite 
das  Folgende  wörflich  ^b: 

]^^^iy  eiiie  inimedialst^dt  und  Hauptstadt  Aes  (isten  Je- 
Ichowschen)  Kreises,   liegt  an  der  Ihle,   welche  mittea 
irch  4ie  Stadt  fliefst,    3  Meilen  nördlich    von  Magdf" 
\rg^  hat  1,110  WohnhäuseXi  9,954  Einwohner,  »  luthe* 
Ische  VLirchen^  i  reformirte  und  1  Hospitalklrche,  {<^er 
lagistrat  ist  Patron  säi^imtlicher  KircKen)  i  Kalk  -  und 
, Ziegelbrennerei,  g  Gastl^öfe,    |i  ßockwin^mühlen,  § 
Iten   benannte  Wassermühlen,     i    Abdeckerey.       Der 
lächeninhalt  sämratlicher,  zur  Stadt  gehörigen,  Grund- 
^ücke  an  Aeckern,  JEfolzung  ij^d  Wiesen»    wird  zu  32$ 
[ufen  lierechnet,  wovon  aber  der  Ertrag  der  Aecker  an 
Getreide  ^icht  für  den  Bed^  der  Stadt  hinreicht.      Es 
»estebt  hier,     aufser   einem   Land-  und  Stadtgerichte 
iQcH    ein  Königliches  Rent  -  oder  Richteramt  für    die 
Porfer  BUderi^z  md  H<iihenwat:the,    Die  ifauptexwer^s^ 


St9  BiUh'er  »  Jl^cens^iotksn^ 

twe^e  der  Einwohner  •  b6fteb«n  in  bedewUnd^r  Tucli- 
fabricationy  Wollhandel,  TAl)a)»)>«u,  Ackerbau  oad  Vieb* 
sucbt.      Die  Stadt  iit  mit  eimer  Manor  umgeben«    und 
.  bat  5  Thoi». 

Hierzu  geboren;  . 

41)  Blumenthal,  Forstbaus  in  einem  der  Stadt  gehorigeii 
GebÖlze  dieses  Namens»   i  Meile  nördlich  von  Burg; 

h)  Brehm,  Vorwerk,  der  Ktemerei  geborig,  }  Meile 
nordöstlich  von  der  Stadt; 

c)  Der  CT  US,  bei  Burg^  ein  «um  Rittergute  Käbnert  ge« 
höriges  Wirthshaus  und  Vorwerk  ;  • 

d)  Ffändehaus,  auf  der  städtischen  Feldmark,  Wohnung 
des  Feldhüters   und 

0  f)  g)  h)  i>  ffinf,  an  der  Ihle  gelegene,  Wasaermabl- 
mühlen  mit  Wohn  •  und  Wirthscbaftsgebäuden,  näm- 
lich:   die  Bergoy    ICrausen«,    Fodden-,    Kotbe  und 

'V^alk- Mühle  etc. 

In  ähnlicher  Art  sii|d  die  Beschreibungen  aller  Ort- 
fofa^ften  durchgeführt. 

Obgleich  Kecensent  Einiges  an  dem  Buche  ausxu- 
^teilen  gefunden  hat  —  wohin  pr  nachträglich  den  Man- 
gel einer  Stralsen  -  Beschreibung  rechnen  muAi  —  so  ist 
er  dennoch  der  Meinung ,  dafs  es  dem  Staatsbeamten,  in 
mannichfaqher  Hineicht,  reellen  Nutzen  gewähren,  und 
als  Bepertonum  zum  Nachs^lagen  gute  Dienste  leisten 
wird.  Die  Special  •  Charten  des  Regierungs  -  Bezirkes 
Magdeburg  können  auf  Grund  des  hier  angezeigten  Han^- 
)iU9hes  berichligt  und  vervollständigt  werden« 


4- 

« 

\A  N^rrativf  of  traveh  innorthern  Africa  in  tht 
years  1818,  1819  and  1820-  accotnpanied  hy 
geggraphical  notices  of  Sgudan  and  of  the 
eourse  of  the  Niger  hy  CapU  O.  F.  Ltotf. 
London  1821,  1  voh  tri  4^. 


Die  Reite  des  Capitins  Lyon  ixCs  Iiiiieve  yoa  Africft 
ist  nun  unter   obi^m   Titel  erschienen ,      und    ^ebt  al- 
lerhand intereJBsante  Notizen.     Sie  beginnt  mit  einer  ATov- 
rede,  die  dem  Verfasser,    hinsichilich   seiner  Beteheiden- 
heit  und  der  Art,  wie  er  seines  versUirbeneil  ReisegefÜhr« 
ten,  Herrn   Ritchie,  gedenkt,  Ehre  macht.       Durch  Um- 
stände  die  er  anseiaAader  setzt,  wurde  der  Gapstün  Ljr^n 
im  Jahre  i8i8  TeranlaTst,   an  einer  Ezpeditioti  in*s  innei« 
Africa  Theil  zu  nehmen.    Zu  diesem  Behuf  begab  er  sich 
zuerst,  in  Gesellschaft  der  beiden  andern  Männer,  welche 
mi'  zur  Expedition  gehörten,   des  Herrn  RitchU  und  eines 
Englischen  Seemanns,  Namens  Belford^  nach  Tripoli,   wo 
sie,    um  des  Erfolgs  sicherer  zu  seyn^    Unter  einander 
übereinkamen,    muselmännische  Namen    und  Kleider  an- 
zunehmen, 'und  den  Sultan  oder  Bey  von  Fezzan^   Maho^ 
med     El'Muhin^  nach  Mourzouk  zu  hegleiten.     Um  nicht 
die  ziemlich  lange  Zeit,   die  dieser  Herr  zu  seinen  Reise- 
anstalten brauchte,  ünniitz  hinzubringen,    machten  unsere 
Reisenden  Unter  jessen  eineU  Ausflug  in  die  Gharinischen 
Gebirge,   den   der  Capitän  L^-eriy   wenh  sich    auch  nichts 
wichtiges  Neues    auf    demselben  darbot,    wenigstens  auf 
eine  sehr  angenehme  Weise  erzählt.      Er  findet  hier  Ge- 
legenheit, den  Charakter  und  cUe  Gewohnheiten  der  Ara- 
ber, wenn  auch  sehr  flüchtig,^u  beobachten ,    und  theilt 
darüber  eine  Skizze  mit,  die  man  mit  -Vergnügen  lies% 

„Diese  Völkerstamme ^  sagt  er,  halten  den  dicken 
Bauch  bei  den  Pferden  für  eine  Schönheit »  und  eie  ver- 
stehen denselben  bei  den  ihrifeil  durch  die -Füttetungeert 


SSO  Bücher.  •  Retenti^nlsnl 

dergettalt  bervonubritif en ,  dalt  man  sie  ffir  Zuekt' 
Stuten  halten  sollte.  Schwache  Mähne  und  Schwieif  gci* 
ten  für  ^ih  übles  Z^Iiön  -bei  ^inedl  ithwanbratineil 
Pferde  .  Diese  Farbe  ist  sehr  gewöhnlich,  und  deCshalb 
auch  weniger  geschätzt,  als  die  hellgraue,  welche  die 
Liehliligsfarhe  ist ,  indtem  ^eWcJhnlich  die  ^ai öli^s  sblche 
Pferde  reiten.  Oi^  sebwar^brcunen  Pferde  griten  fSt 
ichwaohfufsig,  und  darin  liegt  wahrscheinlich  der  Grund» 
^arum  man  sie  geringschätzt.  Man  Ugi  grojtses  öewicht 
miif  die  Farbe  der  Schenkel;  sind  «.B.  die  beiden  Vorder« 
Ibeine  weifsscheckig ,  so  gilt  diefs  fiir  ein  gutes  Zeicheny. 
für  ^in  gani  «cblecbtes  hingegen,  wtenn  et  -blols  h^i  ei^ 
nem  einzigen  oder  bei  zweien  ^uf  einier  Seite  der  Fall 
ist.  Nichts  wird  aber  mehr  bewundert,  als  ein  Pferd, 
dal  über  s  Krens  gleich  gezeichnet  ist^  td^  b.  am  recbfeett 
Vfiorder  »  ufad  am  linken  Hinterbein  und  &d  wieder  am 
linken  Vorder-  und  am  rechten  Hinterbein,  ^o  Iftcber*^ 
liob  auch  dieser  G^ichmack  erscheinen  mag,  eo  bkt  er 
do<^  v6  viel  £uiflufs  auf  dettPi^is  der  Pferde,  dafs  et 
ihn  inn  ein  SeiobBtel  wtd  mek^  vermehrt  oder  verringert/' 

Def  Capitän  Lyon^  der  diese  Meinungen  der  Arabet 
aber  die  Pferde  dem  Aberglauben  zuzuschreiben  scheint, 
denkt  nicht  daran,  dafs  sie,  gleiöli  so  vielen  andeiren« 
anscheinlich  aus  der  nämlichen  Qtiell6  enlsprungenen, 
Huch  das  ^ösultat  einer  langen  und  feinen  Beobachtung 
der  Natur  te^n  Itönnen.  bas  Vorurtheil  hinsichtlich  der 
Farbe  der  Schenkel  eine's  Pferdes,  ist  in  Europa  nicht 
Vreniget  eingewurzelt,  als  in  Afrika.  Und,  einem  alten 
Sprichwort  ^Ufolge^  glaubt  jeder  Englische  Bofskamm  so 
steif  und  fest,  als  der  devoteste  Araber,  dafs  er  ein  Pferd 
mit  eintm  weitsen  FuT^- ^«u/en,  eins  mit  zwei  Mreifsen 
Fülseil  pr\ihireny  eins  mit  <{r«i  weifsen  Filtsen  unier" 
suchen  und  eins  hiit  vier  weilseh*  Püfsen  unangetastet  las» 
»en  mufs,  tJm  dergleichen  aUfse'rgewoh^i liehe  Dinge  zu 
Sehen,  liraüchen  ReisCnde  nicht  immer  so  Weit  zu  geben, 
als  sie  meinen.  Dbch  ''^etieV  att'f  ^en  Capitän  Lyon  und 
seine  beiden  Reisegefährten  zurückzukommen. 

N#ichdem  sie  alle  nöthige  Anstalten  getroffen  liat- 
teny    reis*ten  sie  mit  di^ia  Sultaa  Mukin  .^dcn  25^  Man 


^ig  tttt^Öpöli  «ach  WFofurz'otik  Ab.  piese  HatÜptÄadt  von 
Fezzan  ist  39  Gararanen  MStichfe  ton  Tripoli  entfernt. 
J'olgjßinies,  ist  ein  Avs^ug  aus  dem,  auf  dieser  Keise  ge« 
ßijirt^  tTag^l^uöJi  ü^  p*pitäB#  Lyon. 

j,Wir  Terlielsen  Süchna    am   Morgen  des   S2^.  Aprils« 
Eine  ifproCse  Menge  Menschen  hatte  uns  zu  Pferde  bis  vor 
die  J>ta|dt^ begleitet«     Jji  einiger  Entfernung  davon  wurde 
ein  Gebot    gesprochen;    die  Reiter  hielten   still   und  er- 
hollien,  itire  Hände,  das  Innere  derselben  zum  Himmel  ge- 
kehrt*     Jeder  kiilste  hierauf  dem  Sultan  die  Hand,   und 
kehrte  ;ni(c^h  Hause,  zurück.     Wir  kamen  vor  einer,  unge- 
fähr 2  Fufs    im  Burchmesser  haltenden,   Quelle  yorbei, 
von  ^er  uns  Mukin,^    im  Tone  des  festen  Glaubens,    er- 
zählte,   dafs  ein  reisender^  vom  Durst  gequälter,  Mar«« 
jbput  4  ein  muselmanpischer  Priester)    diese  Qjyieile  hervor- 
gerufen ,    indem  er  im  Namen  Gottes    mit  seinem  Stabe 
auf    die    Erde    geschlagen  hätte.      Nachdem  wir  in  ein 
Thal  Nd>er  Soudah-Gebirg^e,  südwestlich   von  ^cfekJrä,   y^eU 
chhs  "den  Nattieh  Octövffü  führte,   gelangt  waren,    lager- 
ten wir  uns  bei  einem  Brunnen,  der  ziemlich  gutes  Was-* 
^er  Enthielt,    Gutfa  genannt.      Hier  war  keine  andere  V^* 
^etatibn  tu  finden,  als  einige  Brombeerbüiftche  oder  DorA- 
stlfäudhö;      Die  hohdii,    pHs  uhigeb enden,  Basalt -Gebirge 
"verifeken  der  kleinen  Ebene,    auf  deif  wiir  uns  befandet, 
-  dtts  Ansehen  eines  vulkaftischen  Kratersi      Wir  t^ntrichte- 
ten  den  Butafery  eine  Abgabe,    die  allen  2um  ersten  MAI 
Mmch  Fettan  kommenden ,    unter   ähnlichen  burlesken  Ce- 
Mmonien,  als  wenn  man  die  Linie  oder  die  Wendekreise 
^aisirt,  abverlangt  werden.      Schllgt  ein  Reisender  den^ 
-:^tur  Eskorte  gehörigen,  Arabern  die,  V^oh  ihtien  in  dieseftt 
Fall  verlangte  Au$thM)ung  vbn  Lebensmitteln  ab,  so  gra- 
ben sie  ein  Loch,  sagen,  diefs  sey  für  ihn,  heulen  ihm  in 
die  Ohten,  wie  es  bei  zu  beerdigenden' Leibhnalnen  zu  |^e- 
/  schehen  pflegt,    nhd  thttn  ihm  noch  viele  andere  Drang- 
sale an,   bis  er  sich  endlich  gemeiniglich* fügt;     Wir  hat- 
•    ten  uns   zu  diesem  Behuf  mit  zwei  Hammeln  und  andern 
.    Lebensmitteln  versehen,   die,  um  die  Araber  zufrieden  zu 
stellen,  sehr  reichlich  vertheilt  wurden.     Eine  schöne  Tri^ 
politanerin,  Lilla^Fattna  genannt,  vdaA  iWei  andere  Frauen* 


1^  ^^^^ßrnJt^en^i^tihn. 

,  Zimmer,  die  die^e  ^r§e  uoc!»  )ii<))ii|Aiijirt.iK^r«pi|^  sMhh 
teu,  gleich.  Hi^)  ^  Ä#i>«^j|nJ* 

Den  ^pti '  Mai"  langten  unsere  Heisende  in  Mouftöuk 

iin,  und  gaben  sich  hier  fSi^Manlehicken'  än's.    'Um  iid!«r 

Aolle  treu   zu  bleihen,     gingen    sie  regelmälsi^     in  die 

Moschee,     sagten    die  Gebete  hei^,     machten    3ie  -Knie- 

keugungeÄ,  kur«,  spielten  in  allen  Stücken  äie'"KoTle  ätr 

Hechlfitäubi'gen.    Wegen  ihrer  geringen  p^cuniüreik  Miitel, 

mufsten  )ie  selhi^  «chlfecht  lebeik,   und  der  Snltan;  ih'r'aü- 

•fÄblieher  treund,    that  nichts,   «uA'  sie    in  iirer  b^nZrang- 

ten  Lage  zu  hntc^rstützen.      Als  Erbe  aller  Mamelncken, 

'die    in   seinem  GeMete  sterben j    konnte  er  auf  den  Tod 

dieffer,  aU  eventuelle^  (a  sogar  'als  wahrscheihifche  ^olge 

•  SU  j^ro^fser  Enthaltsamkeit^  »pecülirem  '  Der  Capifön  Ly^cn 

-iah  tn  Mourtouk  mehteres  Neue  ^    unter  andern  Mftnner 

ton   der  Nation  der  Tuorikäf    deren  Eeitthiete    und  dst 

'hrtj  sie  %ti  reiten,   er  .beobachtete. 


,jSie  heben  grofsc  und  leichte  Dromedare,  JfflL_,^ 
genannt  .^^#rn>«),  auf  welchen  sie  a^Tserordentliche  Reji* 
sen  machen.  Der  Sattel  liegt  au(  dem  Widerroi«,,  «nd 
ist,  mittelst  eines  Bauchgurtes,  befestigt.  Man  «trh$Jlt  «ioh 
darauf,  Was  gat  nicht  leicht  ist,-  indem  man  sich,  mi^ 
dem  Fufse  nach  dem  Halse  de6  Thiers  zu  balancirt^  u|%d 
in  der  Hand  einen  Zügel  hält,  nta  ihm  den  Kppf  i«  dh 
Höhe  %u  halten.  Die  Tuariks  lenken  diese  Thie^-e  mit 
grofser  Geschicklichkeit^  auf  ihnen  kämpfen  «ie,  ftchiefaeia 
sie  so  sicher,  dals  sie  seltiin  ihr  Ziel  verfehlen,  a^st  weiyi 
das  Thier  im  schärfsten  Trott  ift^  den  e$  mehrere  Sim- 
den  ununterjirpchen  ausz^ihalten  veprmag,  §o  dafs  ea  in 
jeder  Stunde ,  3  ^Stunden  Wege^  zurücklegt.:  Disßes  V^ 
Jiält  nicht  viel  auf  Pferde,  luid  kauft  nur  welche,  um  sie 
in  iioudan  gegen  Sclaven  umzusetzen.  Der  schönste  üf«. 
h^^^^i  4®^  ich  gesehen  habe,^  war  7  Fula  8  Zaü  hpdb, 
d.  \,  von  der  JF^fssohle  bis  zum  Anfai^g  des  unbedeutend 
ibohen  Höckers.,.: 

', ',016  Tuariks  hatten  von  unfern  grofsen  Kenntnissen 
erzUhlen  gehört,  dafs  wir  unverwandt  in  die  Sonne 
$öhauen  könnten  etc. ;    dieXs  führte  mehrere  von  ihnen  in 


1^ 

Sitthitr  *  ite:teriiiontii.  ^Ü 

'ihiaere  Wohnung^  denen  Wir  uns  erlaubten  ^  feinigd  Sttrei* 
clie  zu  spielen.  Sie  betrccliteten  xmt  als  Wün<^e]^)iiere, 
und  UntetUchtch  gant  genau  alle  tuiseir^  fefFekted,  die 
i9Xt  ihnen  erlaubten«  anKugreifen.  Der  Pht>Sphor  letzte 
sSe  in  hohes  Erstaunen^  ehcn  so  das  Xaleidöscöp ;  und  die 
CatA€ra\hscUra i  aber  die  Bussöle  überstieg  ihr  t'as^ 
AUUgsvermögen,  so  dafs  sie  sich  last  diirdigehetids  furch'' 
t^en^  sie  nur  auzurühreti.  Öauptsköhlich  hiäahte  es  ih^^ 
)ten  Vergnügen,  unsere  Waffön  in  di^e  Hände  zu  nehnien' 
diö  ihnen  mehr  als  alles  Andelre  geäelen/  ^n  Üegeii^ 
den  ich  hatte,  an  dessen  Griff  6ine  Pistole  angebracht 
irar^  schien  ihnen  Von  so  grofseta  Werth  ^  daJTs  ich  eia 
Paar  Negerinnen  dafür  hfitte  bekoninlen  k<5hnen.  kaum 
hatten  sie  erfahren  ^  dafs  wir  eine  Mehge  Heilmittel  be^ 
säfsen,  6o  stellten  sie  sich  kränk  >  und  h&tteii  fast  alle 
Krankheit^  ih^es  Landes* 

,iltn    August     langte  -  eine    betrachtliche    Catavaui|. 

{kaffli)  von  TihouU^  Aräbei^n  Und  Tripolitattern,  mit  1,400 

SclaVenr  von  jedem  Alter,    hauptsächlich  aber   Weiblicheil^ 

O^.chlechtSy    aus  ßorrtöu  an«      Wir  ritten  ihr   entgegen. 

I>ie  Sclavenhändler  hatten  den  Kqpf  der  Neger  sorgfältig 

rasiren,   die  Haare  der    Negerinnen  ordnen  und  reinigen 

und  den  Körper  Sanim^licher,  u;it  ihnl  ein  besseres  Ansehen 

zu  geb^n ,    mit  Oel.  einreiben   lassen.      Das  einsige  Klei-* 

dungsstück    dieser    aruien    Geschöpfe  bestand    in   einem; 

kurzen   baumwollenen   Kockchen  ,     das  von   den   Lenden 

his   an   di«  Schenkel  reichte,   und  bei  den  Meisten,  sphou 

in   Lumpen    zerfiel«       Wir  bemerkten    ein    Mädchen,  ich 

weil«  nicht,   aus  welchem  Lande  sie  walr  ^    dere^  ^ilcKeii 

und  Schultern  sonderbate  Zeichnungen  enthielt,  die  ihrev 

Haut   das  Ansehen   eines  mit  schwarzer  Seide  dur<:iiwirkv 

ten Stoffes  gaben.     Diese Zierratlien,  denn  dergleichen  solU 

ten    es   seyn ,    mufsten  ihr  schon  in  zartet  Kindheit  mit 

Hülfe  des  FeUers  eingedrückt  worden  seyn.     Unter  ihneü 

befanden  sich   Mütter,    die  ihre  ganz  jungen  Kinder  trii* 

gen,    ]^  einige  der  Letztem  mufsten  unterwegs  erst   dfcs 

Tageslicht  erblickt  haben. 

„Die  Tf^öu*i,    welche  aus  Bornöu  Sciavert  m^s  nferd* 
lieber  Africa  führen,    gehtSrefi  zu  den  zwisehehwohnendtu 

N.  A,  O*  E.  lt.  Bdt.  3.  5t,  ^  Ä 
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StHnuneiit    «md  »it^e  5194  scUtst  aus  Fezian.      Niena^ 

gehen  sie, weil  fi^  ibneu  ca  weit  ist  —  nach  Soudan^ 

Sie  tausciieii  die  Neger  für  Pferde ,     die  mit  Vortheil    im. 
Innern    vi^rkauft    werden;     denn  diejenigen    aus    Bornou. 
werden  nicht  geschätU^,  dagegen  legt  man  vielen  Wertk 
auf  die  Tiripolitanischen.     Die  Tibou^s  führen  Sättel,   die^ 
obgleich  kleiner  ^  .g^n^  den   Englischen  gleichen  würden^ 
wenn   sie   nicht  vom  eine  Erhöhung  hätten.      In  die  Bü*- 
gel,    die   den  unsrigen  ähnlich  sind,    setzen  sie  nicht  den. 
ganzen   Fufs,    sondern  nur.  die  vier  kleinen  Zehen  dessel*. 
ben.    Ihr  Fufswerk  hat  zu  diesem  Ende,  gleich  den  Faust**, 
handscbuhen  der  Kinder,    eine  besondere  ^btheiluog  für 
ilie   groTse   Zehe^     welche  aufserhalb    des   Bügels, bleibt* 
fbre   Zäume  -sind  weit  leichter,  als  die  der  Araber» .    Aa 
ihren  Ff erdeUy  sparen  sie  nichts,  und  tragen  gxöXsere  Soiig» 
falt  für  dieselben,  als  für  ihre  Familie«      Sie  mästen  sie 
mit  Kömern  und  grofsen   Stücken  eines  Teiges,    der  füc 
•ehr  "ttahriiaft  gilt.     Im  Lande '  der  Neger  werden  für  ein 
•cKöues  Pferd  10  oder  15  N'egeriniien  gegeben,  deren  jede 
iti  denfiären  der  Berber  ei  80  bis  150  Gourdes  gilt* 

„Alle  Sclavenhändldif' sprechen  t-on  ihren  Sclaren,  wie 
Unsere  Pächter  von  iUreti  Heerden.  Die  neu  aus  dem 
Itinem  herbeigekommenen  werden,  um  bessern  Ahsatz  in. 
Tri^oli  imd  Atfgypten  tu  finden,  vorher  gemästet.  Diese 
Unglückliteh6tt  haben  von  da  an,  wo  sie  ihtem  Geburts- 
lande entrissen  werden,  5  bis  600  Stunden  weit  Yu  wan- 
dern, ehe  9ie  eine  bleibende  Stätte  finden.  Unterwegs 
ttrifft  es  sich  noch  liberdiefs  oft,  däfs  sie  durch  die  H&nde 
v^n  8  öder  I0| Herren  gehen,  von  denen  sie  nach  Will- 
kflht  bah!  gut ,  bald  schlecht  behandelt  werden.  Die 
Hoffnung,  dt^s  jeder  neue  Käufer  endiidh  det  letzte  seyn 
werde,  täuscht  den  armen  Sciaven  oft.  Nach  langer  Reise 
unter  einem  bi^nnenden  Himmel,  mufs  er  dann  wieder 
eifne  neue  antreten,  wo  gleiches  Elend  seiner  wartet,  und 
nichts  hat  sich  verändert,  als  dafs  er  vielleicht  andere 
ünglücksgefährten  erhält/« 

Die  näheren  Nachrichten,    welche  der  G^{»tan  I^yon. 
▼on  einigen  djieser  Solaven  über  Born ou  und.  den  Nigoe 


S  ütker  •  R^c9niix>nen.  SZB' 

^hiütefA  bat,  6itid  so  nngeWir«  üHH  rtt^itrt^    dkt»  fti«  ttn« 
arere  Kenntnf««e   von  det  Geogra|>hie  Africa^s  keinesf^eget 
9ti  *>rWfeiterh  Velmidgeii.     In  Sttden    ilt  Alles  unbekannte t 
titiUdi     in  Osten    und  Westen   scbwiEinkende  und   wider«)» 
fprechende   Meinungen.      Alle,     nach    Osten    strömend^' 
Flüsse   scheinen    Nils  in   seyn  und  alle   uferbewohnendö 
Horden.  Wilde,    clereh  feste   oder  bewegliche  Wohnungen 
nicKt  die  Mühe  lohnen,  bestimmt  zu  werden.     Mit  einem  - 
Wort ,    die  Forschungen   luid    erhaltenen  Nachrichten  dei 
Cäpitän  Lyon  erstrecken  sich  über  Wüsten,    deren  Brun«' 
neu  für   den    civilisirten  Mensclien   Von  keinem  Interesse 
sind    und  über  rohe  Volker,   von  dem  es  ihm  gleich   gilt> 
oib  sie  wirklich  oder  nur  in  der  Einbildung  existiren.    In- 
dem wir  die  Lcseri  hinsichtlich    der  uns   wenig  verstand- 
,lich^   i^prgekommenen     Resultate ,     auf    die  Leetüre    des 
Werks  selbst  verweisön,    wollen  wir  nur  noch  im  Auszug^ 
mittheilen,    was    eine  berühmte  Stadt  und  einen  eben  k^ 
berühmten  Flufs  angeht» 

s 

^Tombuötau  ist  ungefähr  ^  Tagfereisen  von  MüUrt0u^ 
entfernt,  und  man  mufs  das  Land  der  Tuat*x  durchsehn ei-^' 
den ,  tun  von  der  einen  znt  andern  dieser^  Städte  tu  ge« 
langen«  Die  erstere  ist  nicht  so  bedeutend,  wie  man  ge* 
gbmbt  hat.  Mehrere  über  diesen  Punct  vom  Gapitäi;! 
Lyon  befragte  Sclavenhändler  geben  ihr  nicht  mebr  Aus^i-. 
dehnung.,  als^  Mourzouk.  Sie  ist  mit  einer  Mauer  umge^ 
hen)  ihre  Häuser  sind  niedrig  und  bis  auf  eine  oder  zwei 
Ideine  Strafsen,  unregelmäfsig  gebaut.  Hütten  aus  Schill 
sind  hier  eben  so  gewöhnlich,  als  Häuser«  i 

„Die  Sclavenhändler  haben  durchgehends  darin  übei^H^ 
eingestimmt,  dafs  sich  die  ungeheure^  von  Tombuctou  an-  . 
gegebene  Bevölkeorung  so  erklären  lasse:  Die  von  Ma*^ 
Töccoj  von  Ghedom^  von  Tripoli  und  von  den,  an  deil 
Wem  dei  Niget  wohnenden,  Negerfürsten  kommendeii 
Carownen  sejen  getiöthigt,  hier  die  Regen2eit  hindurch 
gm  bleiben.  Zu  diesem  Behuf  errichten  sie,  um  sieh  ut^d 
ihre  Waaren  unter  Dach  zu  bringen,  Wohnungen,  die  in 
wenig  Tagen  aufg^ebaut  sindj  so  dafs  im  Laufe  eines  Mo*'' 
n$Xs    die  Bevölkerung  um  J2  bis  i5>ooo  Seelen  cunimnlV 

A  a  2 
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«nA  di«  Sladt  cknan  ^y  •  lU«  su  dieser  Zeifc  gerade  da  skd^ 
als- ungeheuer  groXs  *  erscheint.      Sind  aber  die  Cararanea  ' 
wieder  abgereis't,  to*  ereclieint  sie  aicht  ^x^esfn »    als  wa«. 
tie   eigentlich  ist :     ein  Platt   von  gmngam  Uinfang^  aad 
Bedeutenheit  an  und  für  sich« 

,yDer  Haven,  JCabra  genannt,  liegt  3  Stunden  südlich 
von  Tombuctou,  Man  kann  von  letzterer  Stadt  zu  FuTse 
in  einem.  Tag  hin  und  zurück  gehen«  Kahra  ist  eigent* 
lit:h  mehr  eine  Anlage  von  Magazinen ,  als  eine  Stadt. 
Die  wenigen  Menschen,  die  hier  wohnen,  wachen  ober 
die  Güter,  welche  in  grolsen  Fahrzeugen  aus  JinnU  ge- 
bracht werden..  Der  Flufs,  Goulbi  oder  At7  genannt,  ist 
sehr  breit,  und  fliefst  langsam  nach  Osten.  Während  der 
Dürre  kann,  wie  man  sagt,  ein  Kameel  durchgehen,  ohne 
»u  schwimmen  \  aber  nach  der  Aegenzeit  wird  er  sehr, 
tief,  reiXsend  und  gefährlich«  .    . 

„Der  König  oder  Sultan  von  Tomhuctou^  der  nnr  sehr 
wenig  Macht  besitzt,   ist   ein  Greis,  Kaou  genannt;    diefs 
Wort    bedeutet  GoiiveTneur    oder    Herr.      Artfser   seiner 
Fra«,  die  auch  schon  ein  ziemliches  Alterbat,  besitzt  er 
no^  mehrere  Goncubinen.      Das  KÖnigthmn  ist  erblicli. 
Die  T^ombuctuer    sind  sSmmtlich  schwärt    und   so,    wie. 
mehrere  Völker  in  Soudan,  gekleidet.      Der  Reichie    trägst 
ein  Hemde  und  eine  lange,   weite  Hose;     der  Arme  geht 
fast  nackend«      Leder,    Waffen,    Baumwollenstoffe,    and 
Schmuck  aus  Gold  sind  die  vorzüglichsten  Gegenstände, 
welche  tu  Tombuctou    und  in  den  benachbartea  Dörfern 
bereitet  werden.     Das  Gold  kommt  aus  Jinnie^  das  deCt- 
halb  ßUdd-il-Tihbr^  oder  Goldland  heifst. 

„Anderthalb  Tagereisen  westlich  vcm.  Ternftucte«, 
liegt  Downa^  eine  grofse  Stadt  oder  District  an  den  Ufern 
des  Niger;  siebeifi  Tagereisen  nördlich,  Arr^wan,  ein  be- 
deutender Platz,  und  20  Tagereisen  östlich,  Kzawea,  eben 
ao  bedeutend;  20  Tagereisen  nördlic^h,  T^uAenny^  woher 
jihrlich  grofse  Garavanen  mit  Steinsali  anlangen ;  teha- 
Tagereisen  gleichfalls  nach  Norden  und  auf  dem  halben 
Weg  nach  Taudtnnjr ,  Ttltm^n ,  merkwflrdig  durch  eine 
"^üste,  deren  Name,  Aschgriti,  anteigt,  daf^  man  lo  Tage 


I 

.•hne  Wasser  reisen  mnU.     MAybi^uk  U^  3  TagereUeli 

nördlich  'von  TeUmsen^  lo  iftidlich  von  Tttudenny,    7  öst- 

-lich   von  Atrowan  und  18  südlich  von  Awlefy    im  Landü 

,,Der   Nil  (Niger) ,    auch  Goulbiy   Joliba  und  KaH^ 

gum  genannt ,    flieibt  von  Tomhuciou  qucer  duroh^  Lantt 

Mellij  bewohnt  von  den  Ftlhstas^    hierauf  nach  KtbHf 

.das    drei  Tagereisen    nördlich  von   Nouffi  (Niffe)    liegt} 

von  dieser  Stadt,  oder  Land,  begiebt  er  sicV  nach  Yaowri^ 

■«reiche»  7  Tagereisen  östlicher  liegt,  sodann  nach  jPindah^ 

4em  Lande  der  Fellata^  sfidwestlich  von  Karchna,     Duarcfa 

dieses  Königreich  flieXst  er  13  Tugereisen  südlich  von  4er 

HaupUtadt«      Er  erscheint  wieder  bei  Kattagumf  4  Tage» 

reisen  west  söd  >  westlich  von  Bomon ,   wo  er  sich  in  ei- 

.neu  See,  Namens  Ttaad^  evgiefst.    Aus  diesem  See  strömt 

«in  grol^er  Pluls,    der  Gambarou  oder  Kamaäokou^    dem 

man  auch  den  Namen  Nil  giebt,    und  der  durch^s  Land 

iBaghermi  fliefst.       Der  bis  hierher  gezeichnete  Lauf  des 

Flusses  kE^nn  als  gewifs  betrachtet  werden,  was  man  aber 

von  seiner  femer  weiten  Richtung  sagt,   ist  blofs  Vermu« 

'Uiuug.     Dessenungeachtet  stimmen  aber  alle  Nachrichten 

flahin  überein,   dals  er  im  Süden  von  Dtigüla^    auf  die. 

«em  oder  auf  jenem  Wege  seine  .Gewässer,  mit  dem  Nil 

jAkCgyptens  vereinige.'* 

I       -  ^ 

Aus  den,  vom  Capitän  Ly^n^  über  diö  Krankheit  und 
den  Tod  seines  Reisegefährten,  Herrn  ÜiicAis,  mitgetb eil- 
ten Details  geht  hervor,  dafs  letAteiler  mehr  dem  Man- 
gel an  schicklicher  Nahrung,  als  dem.  Übeln  Einflufs  ei- 
nes Clima*8  unterlegen  ist ,  das  weniger ,  als  irgend  ein 
andere»  Eatblöfsung  und  Entbehrungen  dieser  Art  ver- 
.trägt.  Gegen  die  Mitte  des  Mai's,  nämlich  nachdem  bei- 
nahe zwei  Moaate  seit  der  Abreise  aus  Tripoli  upd  15 
Tage  seit  der  Ankunft  in  Mourzonk  verlaufen  waren^ 
wurde  der  Capitän  Lyon  von  einer  heftigen  Dyssenterie 
(Ruhr)  befallen,    ,  x 

„Kaum,  sagt  er,  war  iqh  auf  dem  Wege  der  Gene« 
sung,  als  Herr  Ritchie  durch  ein  GaUenfieber,    begleitet 
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init  Delirium  und  heftigem  Rüciken-  und  SejtfagclimBr^ 

aufs  Kr^uikeujuett  geworfen  wurd^.     Pie  wiederlioittt  An- 
wendung  von  Schrcipfköpfen  verscbiifFte   ihm  nur    usbe- 
deutende  Erli-icbteruxig  :    zwei  l'Age  hatte  er  IJLube,    dam& 
•teilte  sich     das    Liebel  mit    vermehrter  Heftigkeit  wieder 
«in        Er   wollte    blols     Wasser    trinken  ^     und    blieb   ini 
Soblummer  oder  Delirium  fort wäb read  bis  auf  drei  Stun- 
den des  Nachmittags.     Wenn  er  Nahrungsmittel  geuiefsen 
konnte,   so  war^n  wir  nieht  im  Stande,   uns  diejenigen  xu 
Terfchaffen,   die  ihm,   indem  sie  ihn  erfrischt  hätten,  auf- 
geholfen  haben   würden.     AU^   unsei^  Geld    war   ausgege- 
ben, inuaer  deutlicher  wurde   der  Plan,     den   der  Suita». 
•Btworfen  hatte,  uns  in  die  gröfste  Noth  zu  bringen,  und 
er  war  mit  so   teuflifcher  Schlauheit  angelegt,     dafs  wi^ 
nicht   einmal  im  Stande   waren,    unsere  Waaren  zu  ver- 
l(iiuf«i.       Sechs  Wochen    waren   wir    ohne   alles   Fleisch, 
Vnd  hatten  ^  nur  ein  wenig  M«is  und  Qatteln  xu  unserec 
NfOurun^» 

„Ein  frommer  und  abergläubisoher  -OrMs,  I^amene 
Madj^ '  Mahmoud,  besuchte  uns,  und  drang  in  ntich,  da& 
ich  einen  Marabout  herbeirufen  sollte,  der  Gebete  smf 
den  Kopf  und  die  Hände  des  Herrn  RitchU  hersagte  oder 
schriebe;  denn  er  mafs  sein  £|elirium  dem  Teuf<ri  bei. 
Wie  er  behauptete,  würde  der  Kranke  die  Vernunft  nickt 
eher  wieder  erhalten  ,  als  bis  "man  unter  seinen  Kopf  eia 
Schwert  oder  ein  anderes  Werkzeug  von  Eisen  gelegt 
hätte,  indem  der  böee  Geist ,  den  er  Elis  nannte,  dieses 
Metall  nicht  leiden  könne.  Ich  leistete  den  lästigen  Bit- 
ten Mahmoud\  so  viel  ich  vermochte,  Widerstand;  aber 
ich  sah  den  Augenblick  herbeikommen,  wo  ich  gezwun- 
gen werden  würde,  seinem  lebhaften  Wunsch  naohsuge- 
ben ,  auf  einen  Teller  die  Namen  zu  schreiben ,  wel^e 
Gott  in  verschiedenen  Ländern  hat,  sie  hierauf  abtnwa-« 
fcben  und  den  Kranken  das  vdt  Dinte  gesättigte  Wassec 
ichlingen  zu  lassen«  <i 

Nachdem  Hr.  Ritchig  abwechselnd  kränker  und  wie- 
der besser  geworden  war,  ohne  dafs  er  indefs,  aus  den 
o|>en  angegebenen  Grimdcn,  gänzlich  geneftn  koi^inle,^  ver* 
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fi^l  fer  nm  8ten  November  in  einen  Zustand ,  der  sein»- 
beiden  Gefährten  in  die  gerechteste  Bcsorgnirs  versetzte  $ 
denn  er  starfi  den  20steri,  als  er  eben-  die  erste  Fleisch-: 
brühe  wieder  genossen  hatte,  die  sie  ihm  in  den  tO  letz- 
ten Tagen  seines  Kückfalls  zu  verschaffeu  im,  Staude  ge- 
wesen waren, 

„Herr  Ritchie    war  ohne   Todeskampf    in  einem  so 
häufig  bei  ihm  eintretenden  Zustand  des  Schlummems,  unk 
10  Uhr    des    Abends  verschieden.      Pen  andern    Morgen 
ging  ich  mit  Anbruch  des  Tages    aus ,    und,  meldete  un? 
fern  Verlust    ünse^n  guten   Freunden   Yufsuf   und  NLah* 
moud.    Sie  schienen  grofsen  Antheil  zu  nehmen   u^d  bo^ 
ten  uns  allen  Beistand  aii,    der  nur  in  ihren  Kräiften  ste- 
he»  würde.      Nachdem    der  Leichnam   ies  Verblfchenett 
▼pn  den  zu  diesen  Verrichtungen  bestimmten  Leuten   ge« 
waschen  ,^   parfüniirt  und  mit   Kämpher  eingerieben  war, 
wurde  er  in  einen,    aus  den  Brbtern  'eines  unserer  Kasten 
verfertigten ,    Sarg   gelegt,       Nicltt   ohne  Mühe   gelangten 
wir  zu   etwas  weif s er  Leinwand,     um  Hhn.  darein   zu  wi- 
ekeln.     Während  der  Beerdigungsiubereitungen  boten  unr 
die  \Veiber  ihre  Dienste  an,  die  für  Geld  bei  den  Leichen-? 
Begängnissen  derer  weinen,  deren  Verwandte  oder  Preundie- 
8Xe  zu   bezahlen   im  Stande  sind;     aber  ich  wollte  nichta 
von  ihnen  wissen,    und^  verschlofs  ihnen    oh^e  Umstände 
die  Thür«    Um  lo  Uhr  des  Morgens  begaben  wir  uns  ra- 
schen Schritts  zum  Begrab nifsplatz.     Bei  Aufwerfung  des 
Grabes  hatte   man  unter  der  Sandschicht   eine  weifsliche 
Erde  gefunden,  was  von  den  Trägern  des  Leichnams   für 
ein    gutes  Zeichen  gehalten   wurde.      Nachdem  er  einge- 
senkt war,  warf  ich  die  erste  Schaufel  Erde  auf  ihn,  wäh-v, 
reud  das  erste   Capitel    des 'Korans  gelesen  wurde,    was 
selbst  der  eifrigste  Christ  von  grofser  Schönheit  und  den. 
Umständen    äufserst    anpassend    finden    würde.       Belfarei. 
und  ich  hatten   schon  die  Nacht  vorher,   ohne  dkfs  es  Je- 
mand wufste,    über  dem  Leichnam  die  Gebete  und  For-» 
mein  des  anglikanischen  Kitus  gesprochen« 

,,Bei  unserer  Rückkehr  vom  Begräbnifsplatz    flanden 
tvir  unser  Ifous  vou  Ariuen  umgeben ;  sie  wareui  n^ck  dec- 
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landesuMiclieu  Sitte,  gekommen,  um  ron.mi»  VertheÜiQ»- 
gen  von  Lebensmittoln  zu  erhalten,  wm  wir,  da  wir  iii<te 
$o  viel  Geld  hatten,  um  für  uns  selbst  dei^gleichen  tu 
)(aufeiiy  ni^ht  im  Stande  waren.  JDie  Gefälligkeit  Yussttfs 
half  für  diefs  Mal  uuserer  Noth  ab  ,  deren  Ausgang  wir 
ims  nicht  länger  mehr  verheblen  konnten,  ^ne  Stunde 
naeh  der  Beerdi|iung  erhielten  «vir  von  Tripoli  ehten 
.  Brief y  in  weloh^m  uns  gemeldet  wurde,  dafs  roa  der  &e» 
IP^ung  I  QQO  Pfd.  Sterling  lu  unserer  Vfr/^ugung  gestellt 
wären*  Wäre  er  einige.  Tage  fri^her  angekommen,  so 
hätte  er  uns  viele  Sorgen  erspart  und  der  arme  lUichis 
lebte  rieUeicht  noch«'^ 

^pe  IVeise  .toii  einem  Monat,  die  der  Capitan  Ljreps 
auf  eineiu  Maheny,    südlich  vou  Moursouk,    in^s  Land 
machte,    enthält  Alle«,    was  er   mit  eigenen  Augen  voi^ 
Africa  gesehen   hat»    und  beschränkt  nch   auf   ein   balj» 
Putzend    unbedeutender  l^örfer,    nach   den  Wüsten  Ton 
fjjrhie  hin  liegend*      Er  scheint   sehr   verlegen    xn  styn, 
nach  dem,    was   ihfd  die  Eingeborenen  angegeben  ha)>en, 
;^^ine   Meinung    über    Wongnta   zu   fiziren.      „Die  wsijire 
Lage  dieses  Landes  hleibt  zweifelhaft!   und  da«  gilt  viel- 
leicht  sogar   von  seiner  l^xistenz^       WenUi    wie  man  m^ 
versichert  hat,    drei    ▼erschiedene  Länder  diesen   Namen 
führen,  kann  män^ daraus  nicht  den  Schlnls  ziehen,    dals 
er    generisch    für    alle    sumpfige    Gegenden    sey?      Der 
Hauptprt  eines  dieser  Wan^ara^   das,  wie  mait  sagt,  noph 
hinter  Tombuctou  liegt,   ist  eine  Stadt,   Namens  jBaitageu, 
in  der^n  Nähe  es  viel  Gold  giebt.     Ein  unsichtbares  Volk 
>?ohnt    in    der    Nachbarschaft  ,     und    kommt    nur    des 
Nachts,    um  mit  den    Kaufleuten  der  Stadt  Handel  and 
Tausch  zu  trei]  f  >.     Letztere  legen  auf  eine  gewisse  Stelle 
haufenweise  die   Gegenstände  hin,     die  sie    gegen   Gold 
ux^setzen  wollen,    und   entfernen  sich  hierauf.      Den  an- 
dern  Tag\  liegt  jedem  Haufen    gegenüber    eine   gewisse 
Quantität    Gold.      Ist    der    Verkäufer    der   Waaren    da« 
mit  zufrieden,     so  nimmt   er  das  Gold  hinweg;     im  <mt-^ 
gegengesetzteu  Falle  bleibt  dasselbe  und  die  Waaren  auf 
der   Stelle,     bi«    das    unsichtbare    Volk,  den   Goldhanfenr 
^i^   Zufrieden^ieit   der  Kau  flaute  aus  Batutgou  .vermehrt 
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hat,  iillMhrv^.glwhen  t  üaU  Mh$»^  Volk  aus  laiuer  Teu- 
feln h«stehe  und  gnindeii  ihre  Meinung  auf  dieVorlieb« 
dieses  Volkes  lür  rothe  Sto£^a,  w.elcbe  den  hauptsäclilich* 
«ten  Handel«artik.el  ausmachon*  Ich  flaiiJie  nickt^  daXi 
4ie  Araber  an  diesem  Handel  Theü  nelimen»  denn  acher« 
Uch  würden  sie  das,  in  sie  gesetzte  Vertrauen,  djM  hiev 
gegenseitig  zu  herrseben  scheint,  läuschen>  ujM  da»  Gpld 
lammt  den  Waaren  wegnehmen, 

„Die  Gegenstände,    welche  aus  Bomon  nach  Fezzaa 
eingeführt  werden ,    sind  Sclaveti,   Hammel,  Ziegen,    Ge-= 
schirre  Tön  Holz  oder  einer  Art  Flaschenkürbisse,  kaffala 
genannt,  baumwollene  Hemden  und  Honig.    Sonst  gehör- 
ten auch  Löwenhäute    zu  diesen  Artikeln ;    aber  derglei- 
chen sind  nicht  mehr  zu  haben,  seit  der  Sultan  von  Bor« 
nou   alle  seine  Negerinnen  anf  solchen  Häuten    schlafen 
läfst,   damit  sie  keine  Kinder  mehr  bekommen   und  seine 
Familie)  die  ihm  schon  zu  zahlreich  ist,    noch  ferner  ver- 
mehren.    Das  Bornou^sche  Volk  theilt  wahrscheinlich  die 
Meinung  seines  Monarchen,  dafs  eine  Frau,  die  auf  einer 
liÖwenhaut  schlafe,    nie  schwanger  werde." 

.    Uusor  Reisende  theilt  ferner  über  die  Kinder  des  Sul- 
tans von  Mourzouk  folgende  interessante  Details  mit: 

„Die  Tracht  der  beiden  Töchter  MuknVs  war  äufserst 
reich  ;und  prächtig,  aber  ohne  Geschmack,  wie  das  bei 
einem  so  rohen  Volke  stets  der  Fall  ist.  Diese  armen  Klei- 
neu,  v<H]  denen  eins  drei  Jahre,  das  andere  achtzehn  Monate 
alt  war,  starrten  von  Gold.  An  ihrem  Halse  hingen 
gr4>fse  goldene  Schmuckstticke »  die  in  Tombuct^u  ver- 
fertigt w^ren*  Die  Arm  •  und  Beinrioge  waren  zwei  Zoll 
breit  unj^  sechs  Linien  dick,  so  dafs  sie  durch  iiire 
Schwere  Schwielen  an  diesen  Gliedern  hervorgebracht 
l^atteo*  Hemden,  aus  seidenen  Bändern  von  allen  Farben. 
zusammangenttht,  fielen  über  Beinkleider  vom  nämliQhen 
Stoff  herab.  Eine  Weste  (Dolifnan)  und  eine  reich  ge- 
stickte Mütze  Tollendaten  diese  Tracht,  in  der  die.  Kin* 
dar  so  zu  leideu  schienen,  daDs  m  Mitleiden  erregten. 
X}fxe  N^gei,  Fingerspitzen,  die  innere  Hand  und  die  Fulß- 
sohle  waren  schwarzbraun  gefärbt.  Alier  der  Anzug  dea 
jüugstaii  ihr^r  Brüder,  eines  kleinen  vierjährigen  Knaben, 
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der  attfMroTdentlicli  dunm  aussah ,  war  im  «GanzeD,  «rb 
möglich,  Boch  ahiurder  und  Ificherlioher.  Ueb«rlade& 
mit  ähniiohem  Schmuck,  wie  seine  Schwestern,  trug  er 
noch  aufserdem  eine  Menge  in  goldene  Etuis  .geschlos- 
sene Amiulette;  Steihe,  in  Gestalt  einer  geöffneten  Hand 
geilst,  bedf^ckten,  um  den  bdsen  Geäst  abzuhalten ,  den 
ganzen  Vovdertheü  seiner  Mütce.  Eine  sehr  reiche,  abet 
auch  sehr  geschmacklose^  Stickerei  zierte  seine  KIei<fer, 
die  aus  drei  Polimans,  einer  über  dem  andern,  einem 
weilsseideuen  Hemde  nur  die  Ftauenzimmex  tri^gen  £uv 
)>>g^) »  zwei  weiten  Pantalotu  |  eine  TOi»  Seide,  die  andere 
von  Mousselin,  bestanden^  * 

'  „Jeder  Sohn,  des  Sultans  ist  überall  von  einer  Menge 
St^laven  begleitet,  die^  von  gleichem  Alter  mit  ihm,  aA 
•einen  Spieleti  \ntHeil  nehmen,  aber  mehr,,  als  einen 
Schlag  bekommen,  ohne  es  nur  wagei^  zu  dürfen,  sich  zu 
beklagen«  Das  Gefolge  des  jüngsten  Prinzen,  aus  Kna- 
ben von  fünf  Jahren  auFs  Höchste  bestehend,  gewahrt 
vorzüelich  ein  interessantes  Schauspiel.  Einer  trägt. die 
Mütze  seines  Herrn,  zwei  andere,  die  ihm  folgen,  tragen 
jeder  eine  von  seinen  Sandalen.  JDiese  brüsten  sich  in 
abgetragenen  Staatskleidem ,  aus  denen  die  Stickerei  fasb 
verschwundea  ist;  die  anderen  gehen  dagegen  fast  nackte 
Der  Zug  schliefst  $ich  mit  einem  kleinen  Knabeu,,  der- 
unter  der  Last  des  Ceremonienkleides  des  jiuigen  Prin- 
zen ,  das  ihm  stets  nachgetragen  wird,  zusammen/Unkea 
möchte. 

„Am  2S*ten  October  wohnten  wir  den  Lastbarkeitea 
bei,  die  man  Aid -tl- Tagtoga  nennt  xtnd  mit  denen  tv 
Monrzouk  die  Erneuerung  der  Hegira  oder  das  neue  mu- 
selmännisehe  Jahr  gefeiert  wird.  Man  trat  diesen  Tag  in 
die  i2S6ste  seit  der  Flucht  des  Vrophttcn.  von  Mekltft 
nach  Medina.  Der  Sultan  Muhfii  hatte  zwei  seiner  Wei- 
ber verheirathet,  eine  an  seinen  Secretär,  der  zugleich 
sein  Barbier  war,  die  andere  an  seinen  ersten  Stallknecht. 
Für  uns  wahrhaft  groteske  Scenen  hatten  bei  dieser  Ge- 
legenheit auf  dem  kleinen  PUtz  eiÄer  nicht  weit  von  nn- 
eerer  Wohnung  liegenden  Moschee  statt.  Da  der  erste 
dieser  beiden  Sclareni  T«rmö^  umne^  doppelten  Postens, 
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fiikßT  dem  andern  stand ,  so  wurde  seine.  Hocha^it  zuerait 
.gefeiert  ui>d  das  au£  folgend^  Weise.  Der  Platz  war  mit 
Matten  und  Tapeten  bede<;kt5  er  ^s^£s  in  der  Mitte,  auf 
jeder  Seite  von  einem  Manne  gestützt,  der,  gleich  ihm, 
in  g^OFgte  ,  'aber  nicht  so  glänzende,  Gewänder  geklei-* 
det  war./  Vor  ihn»  auf  der  Erde  brannte  eine  Lampe. 
OD^e  wichtige  und  feierliehe  Miene ,  die  er  anzunehmen 
'suchte,  war  in -der  That  äufserst  oonlisch.  Er  war  um« 
gebeit  von  Männern  mid  Weiberu,  die  ihm  ihre  ehrerbie- 
'tigen  Glück  wünsche  darbrachten ,  und  dankte  ihnen  von 
Zeit  zu  Zeit  durch  Verbeugungen  oder  Kopfnicken,  w^- 
bei  er  den  aufs  erordentlich  grofsen  Fächer,  den  er  in 
der  Hand  hielt,  in  Bewegung  setzte.  Seine  Künftige 
Wurde,  mit  Silber  -  und  Glasschmuck  bedeckt,  eine  breu- 
iiehdö  Fackel  in  der  Hand,  bald  darauf  durch  eine  Menge 
'Weiber,  die  ein  anhaltendes,  fast  betäubendes,  angeblich, 
Fteudengeschrei  erhoben,  aus  dem  Pallaste  herbeigeführt. 
Ihre  Haut  war  so  schwarz,  wie  Ebenholz,  und  sie  selbst 
war  hoch  ^ ehr  schön.  Der  Sultaii  hatte  drei  Kihder  mit 
ihr  gezfrügt,  die  alle '  gestorben  waren.  Dieser  Zug  be- 
wegte «ich  langsam  vor  ihrem  künftigen  Gemahl  vorüber, 
in  dessen  Haus  sie  nun  geführt  wurde,  fir  würdigte  sie 
keines  Blicks,  imd  erhob  sich,  die  nämliche  Würde  noch 
^ektirend,  naph  Verjauf  ein^r  halben  Stunde,  indem  er^ 
sicl>  dabei  auf  seine  beiden  Nachbarn  stützte,  wie  es  der 
Pascha  von  Tripoli  und  der  Sultan  von  Fezzan  bei 
grofsen  Geremoniei)  zu  thun  pflegen.  Langsamen  Schritts 
liegab  er  sich  darauf,  unter  Tänzen  und  Glückwünschungs- 
geSän gen,  nach  Hause«  D?r  Abend  des  folgenden  Tages, 
für  die  l^ochzeitfeier  des  Stallkiieqhts  bestimmt,  verging 
4uCt  gleiche  Weise.  Tags  darauf  sahen  wir  den  nämli- 
chen Menschen  ,  an  dem  Gold  und  Scharlach  nur  ebei^ 
^eglSnzt  hatten,  ohne  alle  andere  Kleidung,  als  ein  zer- 
lumptes Qemde^  ein  Pfeyd  auf  der  Strafse  putzen^ 

„Per  sXteMadji'-Mahmoudy  den  ich  schon  erwähnt 
liabe,  war  ein  Erzähler,  und  gab.  uns  dergleichen  in  den 
"l/Vinterabenden,  die  ex  bei  uns  zubrachle,  zum  Bellen, 
Jede. dieser  Erzählungen,  die  häufig  religiösen  Inhalts 
ffBxejXy  ])egaj\n  init  einer  Art  von  Einleitung,    die  unge* 
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f&hr  so  lautete:  „„Wenn  jetnand  dreimal  den  lieiH|«i 
Tempel*),  wie  ich  es  gethan  habe,  besucht  hat,  so  Bca^ 
er  an,  CJott  sey  Dank,  etwas  xu  wissen/* " 

„Unter  andern  Wunderdingen,  die  uns  Mahmomii 
auftischte,  entsinne  ich  mich  nur.  aooh  eines,  dessen 
Schauplata  er  nach  Persien  versetzte,  wo,  wie  er  aagte^ 
„das  Bett  der  Sonne  ist,"  und  wo  einBauni  wächst,  ,>iet- 
^en  Frucht  die  Gestalt  eines  S^age^  hat/'  Diese  Frodit 
nimmt  täglich  lu,  bis  zu  ihrer  vollüommeaen  Rjeife ;  danm^ 
platzt  sie  mit  grofsem  Getöse  auf,  und  ^eia  Mann  Jkonmit 
jberaus'',  der  dreimal  ruft:  Ehre  dem  Namen  des  bann.« 
herzigen  Gottes  !  hierauf  stirbt  und  in  die  Erde»  welche 
sich  aufthut,  versinkt.  Im  Paradies,  enfihlte  Maikmmtd 
4ioch,  verstattet  Gott  den  Propheten,  auf  Thieren  von  be- 
wundernswürdiger Schönheit  zu  reiten  i  diese  Tbicare 
heifsen  Eoracky  glpidhen,  ihrer  Gestalt  nach,  etwes 
Antilopen;  aber  ihre  Schnelligkeit  ist  so  grofs,  da£s 
sie  in  einem  Augenblick  aus  dem  Gesichtskreis  verlii 
würde«  Alle  Propheten  reiten  den  Borack  ohne  SetUi, 
ausgenommen  Sedira  (d.  i.  Mohammti)^  der  sich  den 
Gläubigen  auf  einem  goldenen  Sattel  zeigt^  mit  dem  ihn 
Jüak^  aus  Zärtlichkeit  für  ihn,  beschenkt  hat. 

„Diese  beiden  Erzählungen ,     die  ich   hier  mitgetheüt 
habe,  so  wie  noch  eine  grolse  Zahl  anderer,   die  weit  ah- 


•  *)  Der  .Tempel  zn  Mekka,  Kadkm  fenennt,  iiC  ein  kMnes, 
viereckiges  Geb&nde,  wie  die  Mahomedaner  glantoep,  von 
Abraham  erbaut ,  das  der  Groltherr  alle  Jahre  mit  einea 
prachtvollen  tchw^rzseidenen  Stoff  bekleiden  Ififst.       Die 

^  JTaaft« ,  wo  jeder  Motelmann  Mitwe4er  in  Pereon  oder 
durch  einen  StelJv^rtretart  weeifsteiit  einasal  in  seinaes 
lieben  liin  wallfahrten  mult,  lieft  mitten  in  einem  an- 
dern, aus  gebrannten  Steinen  aufgeführten,  Geb&nde,  das 
rings  auf  Säulen  raht,  und  in  welches,  wie  et  hei/st,  linn* 
dert  Thüren  führen.  Oer  grofse  Gegenstand  der  VereK> 
mag  für  die  Pilger  ist  ein  schwarser,  an  der  Thftr  des 
Xaaba  liegender  Stein,  anf  welchem,  wie  Mahomßt 
Abrahiim  ruhte  und  den  Arbeitern  sniah,  die  er  an  dies 
Bau  angestellt  hatte*  Teder  Maielman  mnls  bekanntlicli» 
80  lange  er  betet,  das  Qeticht  nach  der  Km*bm  gewendet 
heb^n. 
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,  ^uvdcr  H»d,  w«rclftt  in  gant  FezMtk  für  wtikT  gelialten. 
Die  Tausend  und  «tiM  N^ht  und  die  A«t>rn  ä*s  Schiffwrw 
Sindtpmd^  ron.  denen  einige  Exemplare  tich  in  Möutzouoh' 
vorfinden»  drbaUen  fait  den  nftmlichein  Glauben,  wie  der 
Koran  seÜMt/« 

Eint  delr  interes^utesten  Gapitel  des  Reisewerks  des 
Capitani  Lyon  (das  7te)  enthält  alle  von  ihm  selbst  beob- 
achtete Particiilarüliten  inid  die  Details,  die  er  sich  ixbet 
F^txnn  verschafTt  hat.  Der  Boden  ist  in»  Durchschnitt 
sandig  und  unfruchtbar.  In  der  Nachbarschaft  von  Ma-^ 
f€n  ist  eine  Ebene,  ungefähr  lo  Stunden  lang,  welche 
Sternfalz  enthült.  Die  fruchtbaren  Gegenden,  Wndtys 
genannt ,  sind ,  wie  M^urtoutk ,  von  einer  Mischung^ 
Schwarzer,  Mulatten  und  Araber  bewohnt  Die  Dorfer 
enthalten  30  bis  200  HSt^ser,  die  gröfstentheils  nichts^  als 
Hfitten  «US  Palmen  sind*  Die  Einwohner  von  Fetzan,  die' 
jetzt  sehr  arm  sind,  erinnern  sich  noch  der  Tage  de# 
Reiohthums  und  des  Uöberflusses ,  die  sie  unter  dem  Sul« 
tan  Wuttd  Sulimany  der  viel  reisUe  und  in  der  Mitte  sei«^ 
nes  Volkes  sich  g^fifel ,  verlebten; 

„In  den  JVadeyt  giebt  es  Teiche,  oder  stehende  Was- 
ser, in  denen  eine  grofse  Menge  Würmer  von  der  Gröfse. 
eines  Reiskorns  gefangen  werden.  Diese  Würmer,  Doud 
genannt,  werden  mit  etwas  Salz  so  lange  in  einem  Mör^ 
ser  zerstofsen^  bis  sie  ein  schwarzer  Brei  werden;  dieser 
wird  an  der  Sonne  getrocknet  und  hierauf  in  Kugeln  von. 
der  Grölse  zweier  Fäuste  geformt.  Die  Armen  in  Feztan 
bereiten  eine  Brühe  daraus,  die  sie  mit  Mais  essen«  Ihr 
Gascbmack  und  Geruch  war  mir  anfangs  unerträglich ; 
aber  Gewohnheit  und  Noth  besiegen  jeden  Widerwillen 
und  zuletzt  wurden  die  Doüds  fast  ein  Leckerbissen  für 
mich.  In  die  Kugeln  kommt  durch  die  Bereitungsart 
nothwendig  Sand  mit;  aber,  nach  der  Meinung  der  Einge- 
borenen,  wird  diese  sonderbare  Speise  dadurch  nur  ,üm  so 
gesünder.  Die  Zubereitung  der  Douds  für  den  Markt  von. 
Mourzouck  und  die  benachbarten  pörfer  gewährt  einer. 
Üeinea  Aazahl  toa  Familien  reichlichen  Erwerb»*^ 


3S6  B^^her  ^  Reien^Mne'A 


\ 


Die  F«naner'  haben  keine  gwiektiteb^e  ^^Udrte^' 
und  ihre  iradttion^ti  sind  detnMfeen  «hurch  die Lfi^en  eift* 
stellt,  mit  denen  sie  der  Aherglauhe  ausgestattet  ha*,  d^$ 
»an  ihnen  keinen.  Glanben- schenken' kann:  'diefea  Yelk 
zeigt  viele  Verehrung  für  Jeden»  der  ihm  voh,  deli  Men*«- 
Schänder  alten  Zeit  erzählt.  Es  besitzt  nnd  ^lanht 
eine  Menge  Ervahlangen  der  h^gen .  Schrift.  Die  Fsal- 
mea  p«i;rrf*i,  der  Pentateuch,  die  Bücher  Stklömomis  ixaä, 
andere  Auszüge  der  inspirirten  Autoren  kennt  unci  verehrt 
man  in  Fezsan,  » 

,Jch  hatte,  erzählt  der  Capitaln.  Lyon^  eine  Arabische 
Uebersetzung  des  Neuen  Testaments,  die  man  in  Monr^. 
%ouck  sehr  eifrig  las>  ohne  weiter  etwas  daran  auszusetzen 
tu  finden,  .als  daCs  unset  Heiland  Gottes  Sohn  genannt 
wird.  Der  Name  Mit  harne  tPs  milisse  sich  daxin  finden^« 
meinten  die  Gottesgelehrten  dieser  Stadt;  denn  Christa» 
a^Ib'^t  habe  ja  seine  Ankunft  vorau«gesagt.  £r  habe  aucli 
McirkÜch  darin  gestanden ^  wie  sie  sagten,  aber  Baula^ 
{St,  PaniusX  h^b^  ihn  ausstreichen  la5sen>  Dieser  Apostel 
wird  defshalb  auch  nicht  in  Vezzan  verehrt;  man  giebt 
ihm  sogar  allgemein  den  schimpflichen  Beinamen  Kaffir^* 

Von  ^ourYouck  kehrte  derÜa'pitain'  £/on  nach  Tripoli 
zurück,. nachdem  er  ein  ganzes  Jahr  lang  abwesend  gewe^ 
B^n  war.  Üntierwegs  hatte  er  Gelegenheit,  .4u  beobachten, 
wie  die  Carawanen,  W6hn  sie  der  Durst  quält ^  sich  da- 
durch h^lTnn,  dafs  sie  ein  Kameel  schlachteil  und  das 
Wasser  trinken,  welches  sich  in  grofser  Menge  im  ersten 
Ma^eh  dessilb^n  vorfindetw 

j^Öieses  Wasser  ist  mit  ^eh  noch  niclit  verdauten  Nak* 
ytin  siiiu!^!-!  verinischt-;  es  wiVd  defshalb  du.ch  ein  Tnch 
gesfiht  und  dann  getrunken  t)iejeujgen,  welche  zu  die- 
sem ]külfsmitt:el  ihre  Zuflucht  nehmen  mufsten ,  haben 
mir  j;psaf?t,  dafs  das  Wasser  bitter  sey.  Da^  iClaherry, 
Wclnhes  ich  schläch'teh  sah,  hatte  nicht  lange  erst  gesof- 
fen u'nd  sein  Mägen  war  fast  gaii'z  Voll.  Indem  ich  die 
Haut  ui^d  das  "Skelett  ilieses  Thieres  ijettachtete ,  kam  ich. 
auf  den  G^danken^  dafs  sich  daraus  "bhi^Gandt,  Uin 'damit 
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^er  Flibse  txl  setzen,  herrichten.  It^fse*  Das  iUioisgilrat. 
würde  den  Kiel,  und  diel^ippen  die  t^'üUi^gea  des  Canota 
abgeben.  •  Der  Vordertheil  des  Kameeis  hat  viele  Aehniich**- 
keit  mit  einem  Fartugiesitchen-' Fischerna ci)«n  Diese 
Idee )  die  ich-  hier  den  Lesern  mitgetheiH  habe ,  entstand 
hei  mir,  als  ich  dieses  Thier  von  den  Arabern  M,ar\iab 
(SchifE)  nennen  hörte/' 

Diese  mannichfaltigen,    hier  mitgetlieilteni    Auszüge 
konaeii  einen  üeberblick  über  das  Werk  gebttn,  aus  d'em 
sie  genommen  sind;  waraus  man  sehen  wird,  dafs  es  we-« 
Siiger  iehrreicti  für  nie  Qeograpl^ie  und  Topogiäphi?.  Afri- 
ca^s  ist,  als  unterhaltend  durch  seine  oft  frivolen,   immf.ir. 
aber  angenehmen  Erzählungen.    Noch  zum  Sciilufs  wollen 
wir  einige,  die  NaturgesehichtÄ, F<z»an'f  betreffende»  De- 
tails mittheilen.      Der  Capitain   l^on  föhrt  ab,  eine  Son* 
derharkeit  an,   dafs  man  va.  diesem Xande  nichts  von  Flö* 
l^en  wisse  und   dafs   diejenigen  Einwohner^    d;^  nicht  am, 
Meer ge Stade   gewesen  sind,    gar  keine  Idee  von    diesem, 
lästigen  Insect  haben. 

,>Die  Wanzen  sind  dagegen,  sagt  er,  sehr  häufig  liier^ 
Und  ich  halse  eis  auffallend  gefunden,  dais  sie  den  näihli« 
chen  Namen  führen,  wie  hex  uns  in  England,.  namlicH 
Bag,  Man  trifft  eine  Art  davon  in  de^  Sande  an^  wo  did  , 
GaraV^aneh  zu  halten  pflegen ,  deten  Bifs  sehr  schmerzhaft 
ist.  Indem  sie  sich  zu  Tausenden  an  die  t'ferde  hängen» 
quälen  sie  diese  Thiere  dergestalt,  dafs  sie  wild  werden,  ^ 
und  aus  ihter  Umzäunung  brechen.^^ 

**Drel  Gundysy  die  ich  getödtet  uud  zubereitet«  habe» 
um  fie  dem  Britischen  Museum  zu  senden,  sind,  wie  ich 
§;laube,  die  ersten,  die  nian  in  Europa  gesehen  hat.  Diefs 
Thier  ist  eine  Art  Meerschweinchen ,  von  hellbrauner 
Farhe,  mit  sehi^arzen,  grofsen,  hervorragend^  Au^en; 
der  Rand  an  den  Ohren  ist  auch  schwarz  und  unbehaart  $ 
der  am  Kopf  anstehende  Theil  dieses  Organs  ist  ganz 
platt;  der  Schwanz  oder  was  die  Stelle  desselben  vertritt» 
ist  bei'm  Anrühren  sehr  empfindlich  und  an  dei-  Spitze 
mit  einem  BUtcl^el  langer  sehWarzer  Haare  besetzt,     Di« 
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Br«(t«  des  pL)^^  miiideit'  Mni  ^elir  fettetr  K8)r{ier4  nimmt 
fe%ri*cKftn  den  Schtllterit  «U.  Der  Gundy  kriecht  «wischen 
!Pelsen  herum.  i)ie  Arhber  essen  ihn  »ehr  gelrn ;  ich  Selbst 
habe  ihn  sehr  iiröhlschnteckettd  gefunden»  Sein  Fleisch 
gleicht  dem  des  Kenuichetil. 

„Einige  Meilen  Bstlich  ^^n  MouttoUck  liegt  eineBei^- 
kette,  fVadan  genannt,  wegen  dfr  |iufserotdentli<^hen 
Menge  Bütfel^  die  mah  hi«r  imtrifft.  Es  giebt  hieir  drei 
Arten;  nämlich  d^ü  $^adan^  der  sehr  wild  ist,  einen 
dicken  Kopf  ^  die  Gestäft  eine»  Esels  Und  grotse  Homer 
hat.  Sein  Hbar  ist  kurz  Und  röthlich ;  von  jedem  Schnl- 
ietbUit  hängen  abdr  Vt^ei  i|  Fttfs  lange  Büschel  herab. 
bet  Rogttttl  wtisiih  odet  det  rothe  Bfiffel,  hat  eihen 
langsamen  Gang,  die  Gettalt  einer  gewöhnlichen  Kuh, 
aber  grofsere  HörUer,  als  der  tfhdaK  Deir  weifse  Büffel 
endlich  ist  »chtahker  Von  Wuchs  imd  hfther,  als  die  bei« 
^en  anderen^  dabei  aber  auch  flüchtiger  und  schwer  zu 
rflegen.  Diese  liiere  bringen  ibre  Jungen  im  April  oder. 
Mai  »ur  Welt.** 

„Die  nSmlichen  Gebirge  ent)i&lten  eine  grotse  Menge 
Sträurse,  von  deren  Jagd  viele  Eingeborene  leben.  Die 
Art^  wie  diese  Vog^l  ihre  Eier  brüten,  und  worüber  ^e 
Araber  einstimmig  sind,  Weicht  wesentlich  Ton  der  hi% 
Jetzt  angenommenen  ab«  Sie  überlassen  dieselben  nicht 
d^rSbnne  zum  Ausbrüten.  Das  Weibchen  macht  ein' gro* 
ties  Nest)  in  welches  es  14  bis  ig  Eier  legt  Und  sittt  so 
regelmäfsig  über  ihnen,  wie  eine  gewöhnliche  Henne, 
wird  aber  Von^eit  zu  Zeit  darin  Vom  Männchen  hbg^sU. 
Während  d  r  Briitezeit  werden  gerade  die  meisten  Straufse, 
erlegt  und  die  Araber  schiei^en  sie  auf  dtn.  Nestern, 

In  den  clrei  Stkdten  ^ocfcitit,  UäuH  und  Wadan.  bat 
man  auch  gezähmte  Straulse  in  Ställen  und  schneidet 
binnen,  twei  Jakren  dreimal  die  Federn  ab.  DieXa 
die  (ohönsten  Federn^  welche  nach  Europa  kommen.  Ich 
glaube  ea  Wenig$ienS|  nach  denen  feu  urtheilen^  die*  leb 
in  Moumuck  sum-Kauf  ausbietea  sah.'    Die  f'eddni  von 
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den  Strauj||en  waren  in  dar  Keg^  so  schmuiig  un4, 3»e-» 
schädigt,  dafs  man  kaum  ein  halbes  Dutzend  gute  Federn 
hätte  heraussuchen  können*  Diefs  gilt  nämlich  yon  de^ 
weiXsen;  die  schwarzen  sind  kürzer  und  biegsamer  |  auch 
gröstentheils  gut.^* 

„Der  ih  Fezzan  sehr  häufige  Asilis  ist  ein  kleine« 
Keptil,  von  der  Gestalt  einer  Eidechse,  aber  noch  weit 
furchtsamer  als  sie.  Läfst  man  es  aus  der  Hand  eiftwi« 
sehen,  so  gräbt  es  sich  sogleich  senkrecht  in  den  Sand 
«in ,  so  dafs  man  es  attf  diese  Weise  leicht  wieder  fängt* 
Die  jungen  Mädchen,  besonders  aber  Neuvermählte,'  ma- 
chen einen  eigenen  Gebrauch  davon.  Wenn  man  es  aus- 
streckt, so  läfst  sich  im  Rückgrat  ein  Knacken  verneh- 
men ,  manchmal  nur  einmal ,  manchmal  auch  wiederholt ; 
diels  bezeichnet  ihnen,  wie  sie  glauben,  wie  vielmal  sie 
werden  schwanger  werden.»? 


»>•' 


^Die  vorzüglichsten  andern  Reptilien  und  tntecten 
WtzzarCs  sind  Eidechsen,  kleine  Schlangen,  wovon  eine  gif« 
tige  Art  Effa  genannt  wird,  Spinnen  und  Scorpione.  Eine 
Art  dieser  Letzteren,  die  von  der  Schnelligkeit  ihres  Lau* 
fes  den  Namen  Agrab-  el-  Ri  ^sch  (Scorpion  des  Windes) 
hat,  ist  voll  beträchtlicher  GrÖfse.  Ihr  Bifs,  obgleich  gif- 
tig, ist  doch  nicht  gefährlich.  Ünier  den^fiidechsen  leißh" 
net  sich-  der  Warral  aus;  seine  Lange  beträgt  von  der 
Schnauze  bis  v auf  die  Sjch wanzspitze  ungefähr  2|  Fufs.  Et 
ist  sehr  zornig:  wenn  er  in  einen  Gegenstand  beifst,  so 
läfst  er  ihn  nur  erst  im  Tode  wieder  los,  oder  wenn^man 
ihm  das  Maul  mit  Gewalt  aufbricht.  So  habe  ich  gese- 
hen, dafs  einei*  4  bis  5  Tage  das  Ende  eines  Strickes 'fest-* 
hielt,  bis  er  so  starb.  -Seines  Schwanzes  bedient  er  sich 
wie  einer  Peitsche  und  die  Fezzaner  fürchten  einen  sol- 
chen  ifieb  gar  sehr,  indem  sie  den  Glauben  haben«  dafs 
die  GetrofiPehen  zum  Zeugungsgeschäft  untauglich  werden* 
Als  ein  Warral  einst  mein  Pferd  gehauen  hatte,  versicherte 
man  mir  ganz  ernsthaft,  dafs  dieser  Zufall  es  von  nun 
an  ivLta  Zetigungsgeschäft  untauglich  mache.*' 

.  „Man  brachte  mir  eines  Tags  eine  kleine  schwärzliche 
Ratte,    deren  Kopf,    gleich  dem  des  Dachses ,    auf  j^der 
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Seite  swei  abnb'clie  Flecken  hatte.  Dir  Schwaa«  wmt 
sehwarXy  lang  und  buschig.  Ich  hatte  ihr  aut  einer  Thetf> 
hüchse  einen  K&fig  gemach t,  und  bemerkte,  daTs  sie  an 
den  Seiten  hinaufkletterte ,  'sieh  blols  mit  den  Pfoten 
hielt  9  während  Rücken  und  Kopf  nach  unten  gerichtet 
waren.  Ob  sie  gleich  sehr  wild  war,  so  behielt  ich  m 
doch  lange  Zeit  mit  drei  Thieren,  welche  die  Araber  Dthmi 
nennen  und  die,  in  vielen  Beziehungen  der  Eidechse 
ähnlich,  doch  einen  starkem  Körper  und  lebhaftere  Be* 
wegungen  haben;  ihr  Schwanz  ist  breit  und  mit  scharfen 
Schuppen  besetzt,  der  Kopf  fast  so,  wie  der  der  fal- 
kenschnäbeligen  Schildkröte  (tortue  ä  btc  dt  /ancen). 
Der  Dthub  ergreift  jeden  Gegenstand  mit  seinen  Vorder« 
pfoten,  mittelst  welcher  er  sich  daran  hängt  Er  -ter- 
ändert  bis  zu  einem  gewissen  Grad,  gleich  dem  Chan»- 
leon,  seine  Farbe«  Ich  bedaure,  dafs  ich  ihn  eben  so 
wenig,  wie  die  Ratte,  von  der  ich  gesprochen,  mit  nach 
England  hübe  brinjgen  können. 


5- 

Remarks  made  during  a  Tour  througk  the  united 
States  of  America  in  the  years  1817,  1813 
and  1819*  By  William  Tei^l  Harris.  Jj% 
a  series  of  letters  to  friends  in  England. 
London,  Sherwood  1821.     8.     196.     4  Schill. 


\ 


Da  Auwachs  der  Volksmenge  und  der  Abgaben ,  Un- 
Zufriedenheit  mit  der  Regierung  und  manche  andere  Ur^ 
Sachen  die  Auswanderung  Britischer  Unterthanen.  nach 
Ifordamerica  begünstigen  werden,  so  liesH  man  die  Nach- 
richten von'  dem  dortigen  Zustande  der  Dinge  begierig» 
Auch  der  Verfasser  der  vorliegenden  Briefe  verdient  an- 
gehört zu  werden,  da  «r  die  vereinigten  Nordamericrani- 
sehen  Staaten   ausdrücklich  bereiste,    um  sich  zu  über- 
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fe^Ügeü)  ob  CS  |»it  den  gerülimten  Vorthcilett  derselb^A 
seine  Richtigkeit  hätte?  Mati  merkt  bald,  dafs  er  zu  de-' 
Ben  gehört,  Welche  geneigt  sind,  diese  Kepublik  in  ei- 
xtem  gfiinstigen  Lichte  darznsteUen.  Auswandernde  Englttn«- 
fler^  sa^  er,  hätten  thön'chterWeise  erwartet,  dort  ihren 
Meihen  Garteh  wieder  anzutreffen,  und  zu  ihr^m  gröfs- 
ttn  Erstaunen  Wälder,  Felseji  und  Sümpfe  gefunden;  für 
solche  Leute  sey  America  natürlich  nicht:  mit  mäfnge^ 
Erwartungen  werde  man  sich  nicht  getäuscht  finden» 
Nichts  erinnert  den  Europäer  so  sehr  daran,  dafs  er 
w:irklich  in  einem  ganz  freien  Lande  ist^  als  die  v511ig 
irficksibhtlose  Art,  womit  das  Gesinde  und  alle  L'eut«  der 
niedrigeren  Glassen  sich  gegen  die  höheren  Stände  be- 
ttagen. Der  Landwirth  lebt  froh  und  ohne  Sorgen;  Will 
der  Emigrant  sich  ordentlich  betragen  und  fleifsig  seyn^ 
so  kann  es  ihm  nicht  fehlen*  Dem  Engländer,  weichet 
viele  Abgaben  etlegen  muls^  iit  es  auffallend,  wenn  et 
biet  warnende  Maisfeldei:  und  blühende  Pfirschen  -  unft 
Obstgärten  erblickt,  wofiir  man  eine  wahre  Kleinigkeit 
an  den  Staat  entrichtet.  Det  Handel  hat  in  Neuyork  ei- 
nen ziemlich  unrepublicanischeh  Luxus  eingeführt.  Für 
Kost  und  Logis  zahlt  man  sechs  bis  fünfzehn  Dollars  die 
Woche.  Zu  einer  Handelsstadt  hat  Neuyork  eine  un^er^ 
gleichliche  Lage;  man  kann  sich  ihr  immer  nähei*n» 
selbst  wenn  das  Eis  die  benachbarten  Häven  verschlossen 
bat.  Die  Sclaverci  einiger  Staaten  sollte  nieht  der  gan- 
zen Republik  zum  Vorwurfe  gemacht  werden.  Die  Kla* 
gen  übfer  die  Hitze  des  Klimans  sind  oft  übertrieben;  wss 
von  den  südlichen  Staaten  gilt,  muf^  nicht  auf  alle  aus« 
gedehnt  werden.  Weil  die  Dampfschiffe  so  grofsett  Nut* 
2en  in  America  stiften,  so  bat  der  Congrefs  den  Erben 
des  Erfinders  derselben,  FuUon^  das  ausschlief  suche  Pri^ 
vilegium  ertheilt,  mit  Dampfböten  im  Staate  Neuyork  zu 
schiffen.  .Auch  zu  Kriegsschiffen  wenden  die  Americanec 
den  Dampf  an;  der  Orlog  ,^FuUon  der  ErsU^^  von  32  Ga- 
nonen,  der  ganz  kugelfest  ist,  und  durch  Dampf  fortge» 
trieben  wird,  verdient  Bewunderung«  Die  Besitzer  der 
Ländereien  sind  meistens  Eigenthtimer,  Und  begnügen 
sich  mehrentheils  damit,  wenn  sie  so  viel  erzielen  kön- 
nen, als  zu  ihrer  Gemächlichkeit  und  «um  Unterhalte  iH- 
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ler  Familie  erforderlick  ist»      Ein  HandweTker,     wdclicz 
■ach  Amtriea  aoswanderu  will,    mult  sich  entsdüielsaif 
im  Nothfalle  Landbauarbeit  sa  ▼erricbten:    die£s  komai 
Eaglische  Profcssionisteu  gar  nicht,     and  ergeben  sich 
dann  dem  Tranke,   welcher  sie  in^s  Elend  stnrxt.       9,Di^ 
„Teat sehen  aber^    welche  in  groCser  Menge   nacli  Arne- 
y,nca  auswandern,    und  sich  gemeiniglich  anheischig  mm:^ 
y,chen,  für  das  Ueberfahrtsgeld  einige  Jakre  xu  dienen,  er- 
„wer&en  fast  alle  ein  ansehnliches  Veimogen,     weil  sie 
^»nachtem,  fieifsig  and  unermüdet  sind.     O  !    wenn  doch 
„nnsere  Landslente   so  klug  wären,    ihrem  Beispiele  «91 
^yfolgen*      In  Philadelphia  erstaunte  er   über  die  Mengte 
nnd    die  Wohlfeilheit  der  Früchte   und  Gemüse,      Dort 
und  in  Ntujork  sah  er   eine  Menge  Englander  in  elen- 
den Umständen«    nnd  zwar  meistens   darch  ihre   ogene 
Schuld;  denn  erstlich  ergeben  sie  sich  dem  Tnuike,    und 
zweitens  wollen    sie  sich  xu  keiner  andern  Arbeit    ver«- 
ctehen,  als  woran  sie  ehemals    gewöhnt  waren.       „Alles, 
sagt  der  Verfasser,  „was  ich  hier  gesehen,  hat  mich  ober- 
ipXeagt,  dafs  Niemand,    der  arbeiten  kann  und  arbeiten  J 
„will,    kier  in  Armuth  und  Mangel   zu  leben  braucht.*'   | 
Die  Grdlse    der  Americanischen  Flüsse    macht   den   Ge- 
brauch der  Dampfböte    so  leicht:     nichts  geht  über  die 
Schnelligkeit,    Bequemlichkeit  und  Zuverlässigkeit  dieses 
Art  zu  reisen«    Man  suchte  besonders  in  Baltimorg^  wäh- 
rend äez  langen  Europäischen  Krieges,    Fabiiken  anzule- 
gen,   welche  nach  dem  Kriege  alle  eingingen,  und  grofs» 
Noth  unter  den  dortigen  Gewerken  Terbreileten;  die  mei- 
sten Gewerklente  der  Stadt    begeben  sich  nun  entweder 
in  die  inneren  Staaten   oder  legen  sich  auf  den  Landbau. 
Das  unwiderstehliche  Zuströmen  Englischer  Fabrikate  hin- 
dert das  Aufkommen  Americanischer  Gewirke         Als  die 
Engländer  im  letzten  Kriege  die  öffentlichen  Gebäude  xn 
Washington  zerstörten,    hatte  diefs   die  Folge,    dafs   das 
ganze  Land  einhiüthig  wurde     und    den  Krieg    billigte, 
über  welchen  Viele  zuvor   mifsvergnügt  waren.       Anstatt 
die  Fabriken  des  Landes  aufzumuntern,  liefs  man  Möbeln 
für  das   Capitolium   des  Präsidenten    aus   Paris  komnieii, 
und  Marmor  aus  Italien,    obgleich  sehr  schöner  Marmor 
in   mehreren  Gegenden   der  Union   bricht!      Der  letzte 
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Krieg   mit  England  hat  eine  solche  Wirkung  auf  die  Ge- 
niüther  der  Ainericaner  gehabt,     dafs  sie  keine  Unko^en 
achten«  sich  eine  Marine  zu  verschaffeui   wofür  das^  Land 
fast  alle  Erlerdernisse  darbietet,    und  längs  des  ausge« 
dehnten  Küstenstrichs    der  Union  wx>hnt  eine  Monge '  xxn* 
erschrockener  Menschen,    welche   bald   den*  Bildner:  be- 
rechtigen  werden,    der  Colunribia   einen  Dreizack  -i»'-  die 
Hand  zu  geben.     In  Virginitn  findet  man  überall  in  den 
Wirthschaftshäusern  ein  köstliches  Dessert  von-  Früchten^ 
unter  denen  der  Verfasser  die  Persimonpflaume  (Uiospy^^ 
rms   Virginia)  rühmt,   aus  welcher  man  auch ,     wie  längst 
bekannt ,    Getränke  bereitet.      Die   Behandlung-  der   New 
g^er,   wenn  sie  fortlaufen  wollen,  ist  barbarisch.    Dennocil 
entspringen  einige,  welche  Strafsenräuber' werden,  in  die 
Wälder,    weis  wegen  die  Kutscher  den  Reisenden  in  Vir« 
ginien   offc  zurufen:     ,, Nehmen  sie  ihr  Gepäck  in  Acht.** 
Ungeachtet    die    Americaner    ihre  Ergötzlichkeiten'  nicht 
vergessen,    denken  sie  doch  immer  hauptsächlich  an  ihre 
Handelsgeschäfte.     Die  freigelassenen  Neger  in  Virginiea 
und    andern    Nordamericanischen  Staaten    sind  m<;isteil- 
iheils  ausschweifende,  werthlose  Leute,  weil  sie  sich^frÜh 
8chlecht<  gewohnt  haben«     Je  südlicher   man  reis%    deito 
mehr  springt  es  in  die  Augen,   was  für  Uebel  die  Sclave» 
rei  erzeugt:' denn  fast  an  allen  öffentlichen  Plätzen  sieht 
man  Bekanntmachungen    von   weggelaufenen  Negern    an- 
geschlagen»     In  Südcarolina    sahen    die   Leute  hla£s  und 
kränklich   aus.      Obgleich  den  Sommer  vorher   die  Sterb- 
Cchkeit  südwärts   sehr    grofs   gewesen  war ,    traf  er  doch 
viele  Familien  an,     die  nach  Alobania  zogen.      Die  Graf- 
schaften ehester   und  Lancaster  sind   meistens  /Von  Teut« 
sehen  bewohnt,     und  der  Anbau  und  Flor  derselben  ma- 
chen ihrem  Verstände  und  ihrem  Fleifse  yiele  Ehre.    Ihre 
wohlangebaueten  Felder  und  Gärten,   ihre  Scheunen  und 
Stalle  sind  Beweise,    dafs  sie  sich  Wohlbefinden.       Nicht 
weit  von  York,   war   sein  Wirth  ein  alter  TcJutscher,  von 
gemeiner  Herkunft,    der  vor  dreifsig  Jahren,   als  er  nach 
America  wanderte,  sich  auf  zwei  Jahre  verkaufte,   um  die 
Reisekosten   dadurch    zu  bezahlen;     seit  der   Zeit    hat  er 
&ich  durch  Landbau,  Handel  und  sein  Wirthshaus  ein  Ver- 
mögen von  30,000  Dollars  erworbeui  so  dafs  er  im  Stande 
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ist,  seine  Kinder  ansta^^  su  ertiehen«  Das  B^dlkAtm 
ß^fordf  am  Flusse  Junitna  ^  ist  seit  Kinrs«Bi,  w^en  sei- 
ner Heilquellen,  berühmt  worden :  im  Sommer  ist  es  Tol- 
ler Brunnen^aste  aus  allen  Theilea  der  Union.  Hie  WA- 
aiunf  eines  Peunsylranisclien  J^andwirtlis  bescbreilit  er  sol 
Sein  Haus,  aus  gesclurotenem  Zimmerholz,  hat  iiMteii  xwei 
Stuben  und  obeu  eine  Hammer;  eine  Küche,  eine  Ranck- 
kammer  und  ein  iViilcb  >  und  Butterbchältnits,  aniscp- 
^em  eine  groXse  Scheune,  Ställe  und  eine  Cider  -  I^esse» 
Sein  Abendessen  bestand  aas  Thee,  Caffee,  BiiGhwaixe»- 
Kuchen,  Kornkuchen,  Brodt  und  Butter .  geröstetem  Birodt^ 
Sbriebapk,  gebratenen  und  fricassirten  Hühnern,  halkge- 
«ottenen  Eiern,  geräuchertem  Rindfleisch  und  Wildpret^ 
Kiso,  A,epfel  -  und  Kürbispasteten,  marinirtem  Weifskraut, 
Gurken  etc.  eingemachten  Aepfeln,  Weintvaiibeii ,  Qnit- 
ten«  Pfisscben,  Zfretschgeu  und  Kirschen  mit  dickem 
l^chrahm.  Späterhin  wurde  aufgetragen,  ein  Desseit 
▼on  Pfirschen  Aepfeln,  Kirschen,  I^laulbeeren,  Cidcr.  Je- 
lumnie^beenfein  und  Kix'Achb  rannt  wein.  Das  Tafelaeucb 
war  im  Hause  gewebt  9  der  Teppich,  die  Bettwcwrhanga 
und  Tücber,  fo  wie  die  Anzüge  der  Frauensimmer,  wa- 
X9n  aucb  im  H^nse  gewebt,  und  zwar  sehr  gut. 

Alles  diels,  aulser  dem  Thee  und  Ca£Pee,  wncl|s  auf 
dem  Gütchen,  welches  etwa  200  Acres  grpfs  war.  Die 
Abgaben  davon  betrugen  des  Jahrs  keine  sechs  Dollars. 
In  Pittsburgh  besuchte  er  einen  Engländer,  welcher  sich 
schon  vor  14  Jahren  in  Ameripa  niedergelassen  hat«  Die- 
ser hat  seit  der  Zeit  verschiedene  Male  England  besucht^ 
und  ist  immer  mit  der  Ueberzeugung  znrückgekelirt,  *l?f« 
es  sich  in  den  vereinigten  Staaten  besser  leben,  lasse. 
Ungeachtet  der  offenbarlichen  Pi^theilichkeit,  womit  Har- 
ris wider  sein  Vaterland  und  für  America  schreibt,  sind 
seine  Bemerkungen  doch  wichtig,  weil  sie  an  Ort  uad 
$telle  selbst  zu  Papier  gebracht  wnrdei^. 
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6. 

Aome  in  tha  nineteenth  Century  9  containing  a 
complete  accoiuit  of  ihe  Ruins  of  the  anci^nt. 
CitYy  the  Romans  of  the  middle  ages^  ant^ 
the  monuments  of  modern  times  etc.  In  a  se* 
ries  of  letters  writt^n  during  a  residence  nt 
Rome,  in  the  years  1817  and  1818.  8  Vol,  8  . 
Edinburgh. 


Diese  drei  Bftndclieii  tiad  mit  Ve»tand  und  Ge« 
schmack  geschrieben.  Man  wird  nicht  leicht  etwas  tc^- 
«ntisften,  was  in /dem  berühmten  An  fit  interessiren  kann» 
I>er  Archäolog  findet  hier  geiiug  über  Alterthümer^  fibr. 
den  Kunstliebhaber  ist  überflüssig  aufgetragen;  und  der 
lilofs  zum  Vergnügen  Lesende  wird  nicht  gähnen.  Vie^ 
r '  lund  Unterhaltendes  von  dem  H^use  Benaparte» 


Sketches  äescriptive  of  Itäly^  in  the  years  1816 
ani  1817,  with  a  hrief  accojint  of  Travels  in 
various  parts  of  Francs  e^nd  Switzerlanä^  in 
the  same  years,   ^*  vol.  12»     Landon  1820. 


Diese  vier  Bändchen  einer  geistvollen  Dame  habeii, 
viel  Glück  gemacht;  eine  Menge  interessanter  Anekdoten 
vom  Papste,  von  Ftich,  von  den  Künstlern  in  Rom^  von 
der  Königlichen  Familie  in  Neapel ,  von  hundert  andern 
Dingen,  mit  aller  Lebhaftigkeit,  angenjehmer  Keckheit  und 
liebenswürdiger  Offenheit  der  Weiber  eriählt,  sind  so  an- 
ziehend^ dafs  hundert  Leser  sie  gierig  verschlingen,   eV. 
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tfe  Pedantereien  der  Reisenden  tut  unterm  GetcHlec)&tä 
nur  Einen  finden.  .  Aoch  U%  diefs.  nicht  ^wa  bloraer 
Schnickichnack  y  sondern  man  trifft  aucli  viele  herrliclie 
Bemerkungen.  Von  Thorvraldson  erzählt  sie  Folgendes: 
^er  König  von  Preufien  bectellte  bei  ihm  etliche  3ta^ 
y^tüen.  Thorwaldsün  antwortete  unterthänigst,  da£$  ein 
„PreuTsischer  Unterthan  in  Rom  wohne,  welcher  die  Be- 
^, Stellung  eben  so  gut,  wo  nicht  gar  besser,  ausfuhren 
y^könnte.  Se.  Majestät  liefs  sofort  an  Schadow  schrei- 
^,ben.  Eine  solche,  von  allem  Neid  entfernte,  Her^ 
,,xensgüte  ist  unter  Künstlern  nicht  häufig.  —  Weil 
Frauenzimmer  den  Vatiean  nicht  betreten  dürfen ,  so 
giebt  der  Papst  auswärtigen  Damen  des  Sonntags  in  sei- 
ner Villa  Audieus.  Se*  Heiligkeit  ist  änfserU  gesprächig^ 
gerade,  ertig  und  liebenswürdig.  Die  Verfiasserin  ist  von 
dem  alten  Herrn  betaubert.  In  Wahrheit,  diese  Schrei-, 
l^erei  ist  ein  allerliebstes  Geschwätt. , 


Itetters  from  the  Havana^  düring  the  year 
1820;  containing  an  account  of  the  present 
State  of  the  Island  of  Cuha  and  observations 
on  the  slave-trade.  8.  London^  Miller.  6ScliiIU 
6  D»  mit  einer  Charte. 


Der  Verfasser  dieser  vnt6rh<^l^enden  Briefe,  ein.  H« 
Jameson^  hatte  eine  Anstellung  in  der  Havanna ^  und 
mithin  gute  Gelegen h^t,  Beobachtungen  lu  machen.  Der 
Spanische  Charakter,  yrie  er  sich  hier  unter  den  Creolen 
zeigt,  ist  treffend  gemalt.  Man  fordere  nur  keine  An- 
strengung von  diesen  Leuten.  Ihr  Patriotismus  äufsert 
sich  hlofs  im  IVedcn.  Der  ReicHthunx,  welchen  viele 
Kaufleute  besitzen,  ist  durch  den  Sciavenhandel  erwor- 
ben,   von  welchem  der  Verfasser  neue  und  tuverlässig^. 
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Nachriclrten  mittheilt.  Er  rechnet  250^000  Wcifse,  und 
314,200  farbige  Leute  pebst  Schwarzen  und  Mulatten. 
Iih  Jahr  1817  wurden  hier  25,976  Negersclaven  einge- 
führt; in  18I8  —  17,000;  in  1819  —  14,668.  Diejenigen 
farbigen  Leute,  welche  sich  durch  ihren  Gewerbfleils  so 
Tiel  verdienen,  dafs  sie  sich  frei  kaufen  können,  sind  die 
nützlichsten  Einwohner,  weil  ihre  Aemsigkeit  nicht  nach-^ 
Iftfst.  Spielsucht  und  Liebe  zum  Putz  richten  unter  den 
arbeitenden  Ständen  gewaltigen  Schaden  an.  Man  sieht 
Negerinnen  in  weifsseidenen  Strümpfen,  Atlasschuhen^ 
Mousselinkleidarn  Französischen  Shawls ,  'g.oldeneh  Ohr- 
gehängen und  Blumen  im  wollenen  Kopfputze,  geführt 
von  sch'varzen  Petit  -  Maitres ,  mit  weifsen  Castorhuten, 
Englischen  Röcken  und  Spanischen  Röhren,  mit  golde* 
nen  Knöpfen,  insge^ammt  Cigarros  rauchend,  gleich  den 
Vornehmeren:  und  doch  sind  diese  Herrschaften  blofs 
Waschfrauen  und-Schuhflickier,  welche  sich,  so  ausstaf- 
firt,  an  Feiertagen  {Dias  de  dos  cruces)  gütljch  thun. 
Den  Tag  darauf  gehen  sie  mit  irgend  einem  Stücke  die- 
ses Flitterstaats  hausiren ,  um  es  zu  verkaufen  und  Le- 
hensmittel damit  zu  bezahlen.  Die  Schreibart  ist  wohl 
kier  und  da  ein  wenig  gesucht ,  aber  lebhaft  und  an- 
genehm* 


s/ 
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Charte  von  Norä-Ameriea^  mah  Ärrowmnith,  wm 
Humhold  und  anderen  -  (zu)verlässigen  Hülfs-^ 
mittein  entworfen  vpn  Josef h  DiKfrAJL»^  1919. 
In^  Blättern.    fVien,  hei  Tranquillo  MOII0. 

Charte  von  Sud -America  nach  Arrowsmith,  von 
Humhold  und^  anderen  {zu)v erlässigen  Hülfsr 
mitteln  entworfen  von  Josefm  DiRfrALD^  1819« 
In  4  Blättern,    fVien^  hei  Tranquillo  Moll o^ 


Beide  ebengenannte  GlUrten  fatien    wir   xusammeiiy 

da  sie ,  obgleick  jede  für  sich  besteht,  doch  susanunen  ein 
Games  ausmachen;  übrigens  auch  sowohl  in  der  Beax' 
b^tung  selbst,  als  in  dem  Aeufseren  einander  gmn.%  ahn- 
lich gelialten  sind. 

Nord- America  besteht  aus  4  gro/sen  Blättern ^  Sud- 
America  aber  aus  2  grofsen,  und  4  (kleinen  oder  halben 
Blättern,  deren  2- ein  ^ofses  oder  ganzes  Blatt  ausmachon» 

Nord'  Jmerica. 

Jedes  dieser  Blätter  ist;  5  Zoll  6  Linien  hoch  und  21 
Zoll  5  Linien  nach  Rheinländischem  Maasse  breit :  5^  de» 
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^•Aequatora  betragen  zusammen  2i  Zoll,  d,  !•  27  («iuien  mit- 
lO=ri|^  Linien^:  1,4  Linien« 

Der  erste  Blick  a\if  diese  Charte  giebt  uns  die  lieber- 
seugang,  dafs  nicht  aUein  die  voraüglichsten  Quellen  vor- 
bauden  waren,  sondern  dafs  solche  auch  nacih  Kräften  be- 
nutzt wprden  sind.       Wir  finden   hier  alles  mögliche  De« 
tail,  was  sich  von  einer  Qeneral- Charte  dieses  WelttheiU 
nur  imn^er  erwarten  läXst,  mit  der  fleilsigsten  Bearbeitung 
verzeichnet,    und   nicht  minder  schön,  ausdrucksToU  und 
deutlich  gestochen.      Jn  orograpbi^cher  und  hydrographi- 
scher Hinsicht  lälst  diese  Charte  ebenfalls  keinen  Wunsch 
unbefriedigt.    Das  nordwestliche  Blatt  durch  den  Meridian 
von  290°,  Östlich  von  Ferro,  von  dem  nordöstlichen  Blatte 
getrennt,     geht  bis   gegen  den  Farallelhreis.  des  45^  der 
uördlichen  Breite,     etwas  darunter,    und  etwas  darüber, 
.wie  es  der  Bogen  veranlafst.     Dieses  Blatt  enthält;  von  den 
Aleutischen  Inseln  Koruiga,     Adakh  und    Toagoidda  ange- 
fangen,   die   ganzen   Russischen   Besitzungen  in  America, 
welche  bis  zum  Macken?ie- Flusse  reichen,    von  welchem 
ab   eine  Linie  bis   vor  Holkham  Bay  y     und  den  Christian 
Sund   gegen   die  Kön.   Georg  IIX.    Insel  als  Gränze  läuft. 
Ausser  dem  genannten  Flusse  finden  wir  nur  den  JVormon-, 
Kauveren-y   und  Kazitim^Fluls   in   dem  Russischen  Ame- 
rica angezeigt,     welche  alle    drei   sich  in  der  Gegend  der 
Seringsstrafse  in  das  Mper  ergieXsen.     -  Aufser  dem  X6752 
Fu(s   hohen  EZiaj- Berge  finden  wir  in  diesem  Theile  nur 
den  etwas  südlicher  an   derselben  Kü^te  liegenden    Berg. 
fairweatker  angegeben«  <, 

Die  an  dem  Vorgebirge  Nevenham  anfangende  Gebirgs< 
kette  der  steinigten  Gebirge  läuft  fast  parallel  -mit  der 
Küste,  und  geht  sonach  bis  zum  I^Önig^Berg  an  der 
Gränze  zwischen  deni  Englischen  Nord  -  America  und  den 
Freistaaten  unter  dem  Nansen  der  glänzenden  Berge  fort. 
Die  den  Russischen  Theil  Nord  America's  bewohK^enden 
Indianerstämme  sind  nach  dieser  Charte  die  Berg*  ,  Ko- 
nias'f  Tchoukotchet '  f  Konaitzinsk-  ^  OugatagmioutiS'^ 
Xinais*^  Köliusghes^  und  Beiden  *  Indianer  ^  sp  wie  die 
Zänker  *  iVation. 
f 
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Die  Englischen    Besitxungen .  finden    wir  xur  ^olwii 
Hälfte  auf  diesem  Blatte,  und  zwar  so,  dafs  nocli  ein  Theü 
der  Hudsons '  Bay  tind  des  Oberen '  Sit* s  hineinfallt.      Die 
auf  diesen  Theil  fallenden  grÖlseren  Flüsse  sind :     der  am 
Pnfse  des  glänzenden  Gehirgs  entspringende ,    und  in  die 
Hudsons  -  Bay    mündente    Saskashawan  -  Flu/s  ,     weldior 
durch    den    fVinibtek  -  See    hindurch  geht :    nacli    seinerii 
Mfiederaustritt   aus    diesem    See    heilst    er    Nelson-  Fiu/s. 
Vorher  nimmt  er  den   Elenntkier-Flufs  auf,  welcher  Tor- 
her  den    Gabei     oder  Friedens  -  Flu/s  ^     Fian-    oder  Wf- 
Flnfs  etc    aufnimmt ;    und  der  dem   Winibeeh-See  mit  det 
Hudsons- Bay  ebenfalls  verbindente  Severa-Flu/s^  welcher 
vorher  noch  den  Cat-Plufs  aufnimmt.     Ein  kleiner  Schreib- 
pder  Stichfehler  findet  sich  in  dieser  Gegend ;  der  schon  ge- 
nannte See  ist  l^ini  6s  Jk-5e«,  der  daran  mündente  Plufs  glei- 
ches Namens,  fTinipeg ^  Flufs  geschrieben.     Referent  halt 
letzteres  für  die  richtigere  Schreibart,  weil  sie  der  Englischen 
Sprache  anpassender  ist.    Aufser  letztgedachtem  See  gehö- 
ren noch  zu  den  vorzuglicheren:     der  grofse  Sclaven-  See^ 
der  Athopeseout * ^    Wallaston -^     Rennthier^^    Nordlinei-y 
Yath^kyed'y  Grosse  Baeren  ^  Büffel'  und  kleino  ITinipeg* 
See,    Von  ausgezeichneten  Bergen  finden  wir  hier  nur  den 
tödlich  und  dicht  an  dem  in  den  Sascashawan  fÜefsenden 
Mohcouwan  -  Flu/s    gelegenen    hohen    Spitzberg  ^    welcher 
aber  nicht    mit    dem    mehr    südlich    liegenden    grofsen 
Spitz,     welcher  an  der  Gränze  von  Louisiana  und  Nord- 
Mexico  liegt,  zu  verwechseln  ist.    Hier  hauset  die  grofse 
Esquimaux'  PTationi  die  Nord -Indianer,    die  Chipaways^ 
Knisteneaux,     Nena-wewhek't  ^     Algonquins,    Creeks  oder 
Crees,  Gattanohowes ,  die  Xiupfer-,  Biber »^  ^og-y  Rihd-^ 
Nathaua . ,      Weifsen  . ,     Schwarzfiif eigen ,     Jssinebomes  -, 
FalL'y  Blut'  und  Stein ^  Indianer. 

Noch   finden   wir   auf  unserem  Blatte  einen    grolsea 
Theil  von  Louisiana,  nämlich  den  District  Columbia, 

Der  Columbia' Flu/s  bewässert  den  genannten  District, 
mit  anderen  von  ihm  aufgenommenen  kleineren  Flüssen* 

Die  früher  erwähnte  Gebirgskette,  erhält  liier  den  Na- 
men, des  Grünen  Gebirgs^  an  dessen  Fufs  unterm  44teit 
Grad  nördlicher  Breite  der  Missouri   Flu/s  entspringt,  un- 
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jj^efüHr  30  bis  35  Meilen    nach  Norden,    sodann  gegen  80 
Meilen  nach  Osten  fliefst,     und  sodann   erst  seinen  Lauf 

nach  Süden  nimmt/  Der  Mississippi    Flufs ,    welcher  aus 

dem  See  No  entquillt,  fällt  noch  40 — 45  Meilenauf  dieses 

Blatt y    und  geht,    so  wie  der  Missouri y    sodann  auf  das 

südwestliche  über,  ^  . 

Attfser  einigen  kleinen  Seen  ist  hier  nur  der  Kar^oftf« 
S9€\    durch  welchen  der  Columbia  ^  Flufs  hindurch  flielst^ 

und  der  Elatbow  -  See  zu  bemerken. 

/ 

Die  hier  wohnenden  Indianerstämme  sind  die  Rotten -^ 
*  CrieS'j  Sisatonne-  ^  Mascononges -  ^  Mandanne*  ,  Mine- 
tarrs-,  Dickbauch -^  Sckwarzfüfsigtn*  ^  Pawkies-^  Tuihe» 
-pas  '  ,  Sho  '  Shones  -  oder  Snakesm  ,  Flachkbpfigtri'  ^ 
i^hiUs-y  Killamoukt'y  EcheloutS",  Chopunish -^  Spogans*^ 
Sin " mish  hou -  mah  •  nat  - ,  Wollouf  -  wallah  - ,  Chanwap-' 
pans'f  Shallat'los'  und  Kaddals  -  Indianer  \  auch  Chipa^ 
ways  bewohnen  die  Gegend  uui  den  Ober  >  See. 

Das  nordöstliche  Blatt,  welches  an  das  vorige  axi^ 
schliefst,  und  von  demselben  Parallelk)reis  südlich  be- 
gränzt  wird,  reicht  östlich  bis  über  England^  und  giebt 
noch  Island,  6.ieSchetlands'yf^ar'6€r' midi  Azori sehen  InseVa» 
Die  hierauf  fallenden  Ländertheile  sind,  aufser  Grönland 
und  zwei  kleinen  Theilen  der  Freistaaten,  nur  Eng.ische 
Besitzungen ,  und  zwar  die  Districte  Dungava  und  KiU 
capied  auf  Labrador ^  Ober-  Canada^  Neu ^ Braunschweig , 
JVsu  -  Schottland  ,  Ost  -  Main ,  und  die  Inseln  Cum^ 
herlandy  Southampton^  Neu-Foundland^  S^John^  Antieosti^ 
Capbreton^  Frobisher^  Mansßeld  ^  und  mehrere  kleine  In- 
seln; 80  fällt  auch  der  District  Neu^  Süd- Wallis  zum 
Theil  auf  dieses ,  zum  Theil  auf  das  vorhergehende  Blatt» 
Der  Laurenti '  Strom  ist  der  einzige  grofse  Flufs,  aufser 
welchem  aber  eine  grofse  Menge  kleinere  sich  theils  in 
letzteren,  theils  in  den  gleichnamigen  Meerbusen ,  theils 
auch  in  5,  James -Bay  ergiefseh. 

Eine  Gebirgskette  zieht  sich  von  dem  i^rüher  geDann«> 
ten  Könige  Berge  nach  Osten  etwas  abwärts  nach  dem 
Obern  "See,  geht,  und  fast  parallel  mit  dem  Lorenz- 
f ufse  y    nördlich  von  demselben  bis    zum   Cap  -  Charles ; 
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wir   finden    solche  aber  weder  beriannt,    aoch  benaBnlt 
Berge  darin  ausgezeichnet. 

Mit  Seen  ist  dieser  Theil  weit  weniger  begabt,  wie 
der  westliche,  und  auTsor  detn  Astekicon-  oder  Wolfmarm- 
See,  dem  S.  John,"  See,  Mütissin-  See ^  und  Abbitibbe^  See^ 
linden  wir  nur  noch  einige  kleinere ,  weniger  bemerkens- 
werthe  Seen. 

Die  Esquhnaux  bewohnen  einen  grolsen  Theil,  luid 
namentlich  die  Ostküste  von  Labrador \  aber  ai^lser  so!" 
eben  ünden  wir  auch  C^om^nc^ou/mm«- Indianer^  Jbbg- 
tibbeiy  Timiskamaings ^  Attacameonets^  Penobscöis^  Aru- 
segUKtecgs  ^  'Popinaehois ^  Mistissinii^  Oun^scapis^  £<co«- 
pic\  Jr^quvis  und  Huronen,  Aut  Grönland  bewohnt  die 
Kalalit  Nation  die  westliche  Kti»te« 

Auf  dem  südwestlichen  Blatte  ist  der  gr6fste  Theü 
der  Freistaaten  und  namentlich  Louisiana  ^  und  die  Du 
stricte  Howard ,  5.  Louis ^  Girardeau^  Lawrence ^  Asest^ 
in/,  Louisiana f  mit  ^euorleans  und  Missis(pp(,  feilen  gen« 
auf  dieses  Blatt,  so  wie  Theile  der  angränzenden  Districte. 

Die  Hauptflüsse ,  welche  der  Missisippi  aufnimmt,  be- 
vor er  sich  in  den  Mexicanisehen  Meerbusen  ergiefst, 
sind:  der  Missouri ^  Arkansas^  Ohio  ^  lUinois^  S» 
Petrus^  und  eine  grolse  Menge  kleinerer  Flüsse. 

Das  scbon  berührte  von  Norden  nach  Süden  xic^bende 
Hauptgebirge  wirft  hier  au  der  G ranze  von  Louisiana  ei^ 
ue«  Hauptast  gegen  Osten,  in  weichem  ungefähr  46  Meiiei» 
gegeki  Osten  der  18,363  Fuls  hohe  Gr.  .Spitz  oder  grofso 
Pic  liegt,  welcher  sowobl  nach  Süden  als  Nord^i,  ele 
auch  östlich  seine  Zweige  verbreitet.  Aulser  diesem  Ge- 
birgsiücken  und  seinen  Nebenästen,  ist  auch  östlich  von 
dem  Missisippi  das  Land  gebirgig,  und  ziehen  mehrere 
Kückeu  sich  von  Norden  nach  Süden ,  in  deren  sudlich- 
<ten,  unweit  dem  Fort  Pikring^  eine  Bergkuppe  attsgeteich- 
;iet,  aber  nicht  benannt  ist.  Seen  bat  dieser  Theil^  aufser 
einigen  kleinen,  die  von  dem  Colorado  oder  Kothen-FlufSy 
welcher  zum  Theil  die  Gränze  zwischen  Louisiana  und  üf«- 
sico  a\ismacht,  und  dem  Missisippi  gebildet  worden,  nicht. 

Auch  dieser  Tbeil  ist  noch  von  Indianerstämmen  zixm 
Theil  bewohnt;  und  %war  von  den  Pokahs-y  Ckayenna-^ 
M^hcUsü'y  Yepes-f  Dotame*,  Staetan^f  Tetmu-f  Poncnrursf 
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Ottos  "9  Parnndt-y  Sioiix'-^  Kanzas-^y  Kanses-'^  Monömonis^f 
MosquitoS'-f  Puants-',  Mascoutens^y  SaqueS'j  Chinas aw s »^^ 
und  Tschikasctr-Indiantm^  den  Catacas  und  Illinois^ 
und  Chaktaws^  ^^ 

Aufserdem  finden  wir  auf  dieseln  Blatte  beiirahe  das 
ganze  Spanische  Nordamerica,  mit  Ausschlufs  von  Florida^ 
iNTigara  und  Costarica,  Der  .  mehrerwähnte  Haupt -Ge- 
birgszug geht  hier  in  der  Richtung  nach  Süden  und  Süd- 
osten, fort,  bis  er  durch  die  Landenge  von  Panama  nach 
3üdanierica  übergeht.  Auf  der  Gränze  von  Louitiana  er- 
hält dieser  Hanptrücken  den  Namen  Jas -Gebirge;  süd- 
licher z^wischen  dem  35ten  und  40ten  Parallelkreire 
heilst  er  Sierra  de  los  Grullasj  und  noch  südlicher 
Sierra  de  los  Mimbres;  ein  westlich  sich  vom  Jas-öe'^ 
iirge  hinüber  streckender  Arm  heilst  Sierra  S,  Marqos^ 
"und  der  Rücken  zwischen  dem  Gr.  Spitz  und  dem  Jas^ 
Oebirge  heifst  das  Schnee'  Gebirge ^  von  welchem  ab  ein 
Arm  östlich  vom  Bravo  -  Flufs^  oder  Flu/s  del  Norte  he|r«- 
abgeht,  und  an  seinem  südlichsten  Theile  Sierra  Sacra 
minto  benannt  ist.  Der  Rücken ,  von  welchem  die 
Sierra  $,  Marcos  hervorgeht ,  iheilt  sich  ,  und  der 
südlichere  Arm  zieht  sich  durch,  Californien  herab 
bis  zum  Cap  S.  Lucas.  Unterhalb  'dem  See  von  Mexico 
liegt  der  16,563  FuTs  hohe  Vulcan  Pifpocatepett ,  gleich- 
darüber  der  Vulcan  Ixtaceihuait  ^  30  Meilen  Östlich  davon 
ein  ungeiiiannter  Vulcan;  aufser  welchen  keine  aus  gezeich 
nete  Berge  eingetragen  sind. 

Als  Hauptflüsse  betrachten  wir  hier  den  Flufs  del 
Norte  oder  Bravo ^Plv/s,  den  Colorodo-  oder  rothen  Flufs, 
den  5«  Marco-  oder  Colorada  -  Flufs  ^  welche  sich  in  den 
Mexieanischen  Meerbusen  ergiefsen;  aufserdem  der  Mar- 
trres-  und  noch  ein  Colorado-  Flufs,  welche  in  den  Meer- 
busen von  Californien  fallen. 

Seen  hat  dieser  Theil,  aufser  dem  Chopala-,  Pomia- 
cuii»^  Terminar-  und  Mexico -See,  den  Seen  vonTi^npana^ 
gor  und  dem  Salz  -  See  an  der  ];)Ördlichen  Gränze  von  Loui- 
siana 9  nur  noch  einige  kleinere,  minder  bedeutende» 

Diesen  Theil  des  Spanischen  Nordamerica's  bewohnen 
nicht  minder  bis  beiläufig  zum  lösten  FaralleUureite  ein^e 
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grofse  Ansftlil  Indianisclier  Völkerstämme  \  al»  die  N^f-^ 
hise,  Guagaras-^  RaguapiaS'^  Yura««,  Tabogua^his-y  Ala* 
^ui>-9  NabajotKs-,  KereS' ^  Yahipias-^  Tejua^^  Jumas-^ 
Cajutnches'y  CoconiaricopaS' ^  Papag^t"^  Cupupa^  ^  Gi^ 
UnoS' ,  Chiricnguis  ,  Seris- j  Pimasy  Detail»- ^  Cuman^ 
eher- f  Apaches.  ^  Mttcaleras  -  und  Tancürtix  -  Indianer« 
Auf  der  Halbinsel  Califomien  hausen  diö  Laimones- ,  C0- 
limi/es^^  Morquis' ^     Pfricuex -  Indiafier, 

Noch  müssen  wir  bei   diesem  Blatte  bemerken,    daiS»^ 
die  zwischen    dem  iQten   und  sosten  Grad  der  Breite  und  . 
264ten   und   s/iten  Grad    der  Länge  liegenden   Inseln    S, 
Rocay  Roccn,  Partida^  Socorro  und  Pafsion  hier  mit  dem 
Namen  Rtvillagigtdo ^Inseln  benannt  sind. 

Has  4te  oder  südöstliche  Blatt  giebt  den  bisher  noch 
nicht  erwähnten  Theil  der  Freistaaten,  Westindien,  die 
MusquHos^KüsXe  im  Besitz  det  Engländer,  so  wie  die. 
zwischen  dem  Ontorio.,  Erie  und  Huronen-See  liegei^* 
den  Theile  der  nördlichen  Englischen  Besitzungen,  näm- 
lich der  MäiZAn<i -District  und  das  MoAafe«r  -  Land ,  un^ 
die  Districte  Honduras y  Nigaraguay  Costariva  und  Vera* 
gua,  nebst  Floridoy  des  Spanisch eu  Nordamerica's« 

In  dem  Freistaate  läuft  die  Hauptgebirgskette  von 
dem,  Ufer  des  Mississippi  in  nordöstlicher  Richtung  fast 
parallel  mit  der  Ostküste,  und  führt  den  Namen  Apala- 
chischts  oder  Aleghany  "  Gebirge,  und  hat  mehrere,  nacH, 
aUen  Seiten  sich  verbreitende,  Nebenäste,  deren  einer 
die  Cumber  fand 'Berge  heifst.  In  der  Provinz  Virginien 
finden  sich  mehrere  Bergkuppen  ausgezeichnet,  aber 
Glicht  beschrieben.  Der  eben  bezeichnete  Gebirgslauf 
verursacht,  dafs  hisr  eine  grofse  Menge  Küsten -Flüsse 
von  höchstens  50  Meilen  Länge  fliefsen.  Der  Ohio* 
Flufs,  welcher  unweit  dem  Fort -f  Van fe/in  entspringt,  fliefst 
in  stidweistlicher  Richtung  dem  Mississippi  zu,  in  welchen 
er  steh,  etwa  20  Meilen  nördlich  von  Neu  -  Madridy  in  der 
Provinz  Girardeau  ergiefst.  Der  iVia^ara-Strom,  welcher 
aUä  dem  Bri«-5ee  kömmt  und  in  den  Ontario-See  flieXft, 
ist  hier  zu  benennen  vergessen  worden;  da  jedoch  das 
1751  von  den  Franzosen  erbaute  Fort  und  Städtchen  Niom 
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geta  bfcöÄiintMst,  so  ISfsfe  aich  hieraiw  für  den  Mindej^. 
geübten  der  Name  des  Stroms,  welcher  seines  2,220  Puf» 
^i-Biten  und  300  FuXs  hohen  Wasserfall«  halber  berühmt 
istf  J(eicht  schliefsen. 

»  • 

In  diesem.  Theile  det  freistaaten  und  den^rSn^en* 
llen  Englischen.  Besitzungen  wohnen  noch  die  6.  Indianer* 
N«tionen  des  Mahuker^, Landes ^  die  Monomonis,  Langes^ 
Oct^waer,  Pontewatemis^  Meamer,  Illinois,  Potaonatanes^ 
StneoaSf  iVtaiuenansy  Creeksy  Tschikasaer^  Chero hier  und 
die  A«no/«r- Nation,  welche  gröfstentheils  doch  nur  die 
Provinzen  jenseits  des  ApaiachischenGehitges  bewohnen» 

Westindien  ist  liiei*  mit  grossem  !rieirse  ausgearbeitel 
und  die  verschiedenen  Resilzungen  dieser  Inselwelt  ge- 
nau nach  der,  auf  diesem  Blatt^  angebrachten  Farben* 
Erklärung  illuminirt,  imd  viele  kleinere  Inseln,  die  wie 
auf  andern  Charten  unbenannt  finden,    mit  ihren   Namen 

l)ezeichhe1|. 

,11.. 

Auf  delti^t^iri^en  oder  isüdv^estllchön  Blatte  siiid  die 
Maafsstäbe  von  Teutschen,  Englischen  See- ,  Spanischeni 
Französischen  Meilen  und  Kussischen  Würsten  ange* 
bracht. 

.     f»    ■     •  ■       '         .■  •  .     .        -    ,     , 
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pää  ttiittiferd  obere  Blatt  enthält  d^ön-grÄfsteh^rTheil 
Von  Süd- America  Bis  zum  20ten  Parallel  -  Krteiie  südliehet 
Bröit^,  mithin  den  gröUteti  Their  voii  Brasilien ,  die 
gröXse  Hälfte  des  Spanischen  Süd  Ametica^s,  und  Guiaiia^ 
Von  den  S^ahiSch^n  Besitzungen  baben  wir  hier  die  Pto* 
vinlen  Cafracäs  oder  das  Spanische  Guiana  ^  Bitu<fuett9^  , 
Santa  Fe,  ^Antiaquin^  Panama,  S,  Maria,  VtHizutloj  Mt^ 
tida,  Maraciiibd,  Caguan,  Popoyan^  Neu  *  Oranäda^  Quita^ 
PirUf  Mo±os  und  Chi^uitoi.  Das  0ebifge  der  Cordillerm 
oder  Andes  ,  eigentlich  Cordilleräs  de  lös  Andei^  streich 
vont  Voi-gebirge  der  j  Puiicte,  Unzeit  dei*,  zu  den  Inseln 
unter  dem  Winde  gehörigen  Ihsel  MargatiUj  in  südwest- 
licher Richtung  bis  gegen  den  Aequator,  und  sÄdann.  fart 
gleichlaufend  mit  der  Küste,  iil  der  Entfernung  höchsteBS 
Ton  30  Meilen  durch  ganz  ißüri- America  herab  bis  züiü 
N.  A.  O.E.  IX.Bds.  3»>f.  C  c- 
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FeuerUnde,  Die  A««te'  dieses  Hauptgebirget  entrecbm 
»Ich  nach  allen  Richtungen,  und  bilden  ein6  Menge  ▼<» 
Vorgebirgen,  und  eines  daron  zieht  sich  unter  dem  Ae» 
quator  nach  Norden  und  durch  die  Landenge  ▼on  Pom- 
ma  nach  Nortl-Amgricoj  wo  er  sich  mit  dem  schon  erwähn- 
ten Hauptgebirge  vereinigt:  «wei  andere  dieser  Haupt- 
Sste  bilden  das  Thal  und  den  See  von  Moracaibo.  Mehrere 
Atfste  liehen  sich  gfegen'den  Orinoco -Plufs,  und  verlau- 
fen sich  an  dessen  nördlichen  und  westlichen  Ufer.  Jen- 
seits dieses  Flusses  erhebt  sich  aber  das  Gebirge  wiedei> 
und  zieht  in  östlicher  Richtung  bis  zu  dem  Cup  det 
NoTte  zu  einem  Hauptgebirge  ,  unter  dem  Namen  det 
nördlichen  Cordillertn  ^  welche  ihre  Nebenzweige  bis 
an  die  Küste  von  Guiana  nördlich,  und  südlich  bis  zu 
dem  Amazonen -Flusse  ausbreiten.  Die  eben  genannten 
südlichen  Zweige  bilden  das  Thal  des  Parima-Sees,  aus 
welchem  der  Siaba-  Flu/s  dem  Rio  l^'egro  zuströmt. 
Aulser  dem  20,280  Fufs  hohen,  bi&her  für  den  §TÖ£st&i 
Berg  der  Erde  gehaltenen,'  Chimbora/*o  ist  hier  kein 
Berg  benannt,  jedoch  hie  umd  da  in  den  nördütiliea  Cor* 
dilleren  eioe  Bergkuppe  ausgezeichnet» 


An  der  Ostküste,  unter*m  ^ten  Grad  südlicher  «..w»«, 
am  Cop  St.  Rochus^  erhebt  sich  abermals  ein  Haupt- 
gebirge, und  geht  in  südwestlicher  und  später  in  südli- 
cher Richtung  bis^um  Parallel  -  Kreise  von  i7{Grad  südl. 
Bit.',  wo  es  um  die  Quellen  des  S.  Fransifco- Flusses  ei- 
nen Bogen  nach  Osten  schlägt,  und  gegen  Norden  wie- 
der, berauf  bis  zum  Ausflusse  des  genannten  Flusses 
streicht»  Unter  demselben  Parallel- Kreis  nimmt  dieses 
Qebirge  aber  auch  eine  Richtung  nach  Westen  an,  deren 
Hauptrücken  unterem  loten  Grad  S.  B,  am  Madeira" 
Fluls  endigt,  wo  es  das  Co^oa  -  Gebirge  heilst.  Von  den 
erwähnten  Bergen  streicht  ein  Ast  in  südlicher  Richtung 
dicht  an  der  Küste  abwärts  bis  zur  Mündung  des  Rio  d« 
la  Plata^  und  mehrere  Nebenzweige  verbreiten  sich  nach 
allen  Seiten.  Auch  hier  sind  nur  einige  Kuppen  ausge- 
'zeichnet,  aber  keine  benannt.  Eine  völlig  isolirte  klei- 
nere Gebirgskette  auf  dem  östlichen  Ufer  des  UcnjraU' 
Flusses  heilst  das  Ciinemama/- Gebirge. 
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AujTselr  den  schon  benannten  Seen  sifid  auf  Qa^smi 
jßlatte  die  vorzüglichem,  der  mit  dem  Vintfnuirtk^^^^  «vez- 
Jbundene  Trttcaca-See,  und  die  unter  dem  Namen  Xaray^^ 
See  angegebene  sumpfige  Strecke  des  Paraguay  -  Flusseti 
welche  sich  über  60  Meilen  ron  Norden  m^eh  Stideii  er* 
streckt,  und  an  ihrem  nördlichen  Ende  g^gei^:i5  iVieiftta 
breit   ist.  i 

Der  Mdranon  oder  Amazonen ^tluii  ist  dör  'läng'ste, 
und  sein  Lauf  beträgt,  wie  schon  oben  erwähnt,  geg4n 
600  geographische  Meilen:  an  seinen  Mündungen,  wo  er 
die  Inseln  Marajo  und  Caviawa  einschliefst,  ist  er  gegen 
40  Meilen  breit.  Dieser  Flufs  nimmt  mehrere  grolse 
Flüsse,  als  den  Rio  N^gro,  Isa^  Panana^  Ucayale^  Yao^ 
Madeira^  Topayos ,  Xingu- y  Tocantin  und  eine  zahllose 
-Menge  kleinerer  Flüsse  auf. 

i  ♦ 

Aufser  dem  Maranon   sind  noch  Hauptflüsse,    welche 
dem  Ocean  zuströmen,    der  Orinoco,    dessen  Lauf  gegen 
220,  und   der  5t.  Francisco  -  Flui»,    dessen  Lauf  gegen, 33o 
\    Meilen  lang  ist. 

In  den  Holländischen  und  EnglischeniGuiana's 'finden 
wir  keine  Nationen  benannt,  im  Französischen  abet  woh- 
^  nen  die  Kirikitiseatos^  Ancobanes,  Paruguänas^  Cärigna- 
nns  und  Atureyos^  Das  Spanische  Guiana  ist  von  den. 
Cariba*Sy  Avira^s^  Quiri^iriba^s^  PurugotoSy  Piarca^s^  Ca- 
rinnaca'Sy  Maypura^Sy  Cabresy  GuypunavVs^  Amoizanä*s^ 
Mantlilitana^ty  Juariua^Sy  Maripisanas  ^  Cariana^s  und 
Macurid*s  bewohnt. 

In  den  Spanischen  Prorin^en  finden  sich  nun  inn«r* 
halb  der  Cordilltrtn  noch  Völkerstämme,  als  4io  Gko- 
ma*j-,'' Ya'rura*x,  öuahiva'^s^  Aehagua^s^  ParenneUy  Aband*s^ 
Guainimanassesj  Andanits^  Coreguagg/,  Casuanas,  Maru» 
quevtnisj  Cungiet ^  Parianas,  Linnigayts^  AnualeSy  An* 
das  ,  Roamaynas  ,  Magnas  Ccoamas^  Omaguas,  Pa» 
guanaif  Plattras,  Barbudosy  Chip^asy  LipabaSf  GetibaUy 
Coniva^s^  Pir-aSy  GallistcaSy  CampaSy  Chirents ^  ConomO* 
masy  Cufucurusy  Covobabas]  Pampas^  Chumanas  nnd 
Chunchas,  Vom  See  Roguagado  abwärts,  das  ist,  von 
I    19P  30'  S*  B.  bis  20^  S.  B.  sind  auch  ixmerhalb •  der  Cor*' 

C  c  2         ^ 
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dUUHU  kmne  Völker« tfixnme  angegeben.  Auch  in  Sraü- 
-Jim  finden  wir  in  den  KiUten  -  Districten  nnd  Prorinsen 
kaue  Völkerstamme  verxeichilet)  uft  Innern  des  T^n^^ 
Jwuien  jedoch  noch  die  &figayabms^  Tojnnambat^  Aritms^ 
Atapi^^*y  Aripumnaty  Anamaris  ^  Matuani*^  Guarhutnuu, 
O^eguaiju^f  AbqcaUSj  Tohasarts,  Piauhis,  Tapugas^  Gmm^ 
guruaeuas ,  Guapiudayes^  Put^GirinavVt^  Gumpis^  Ck#^ 
poana^y  Moruas^  CararutniSf  Pavunas^  Yoemantis^  Avof 
nareca'^Sf  Tupanat^  Cunnas  ^  NaunaSf  Huahuatmt^s^ 
AvonaUos^  PaguaroSj  Guonufs^  OzoanaSj  *  CmrimniM^ 
ConvmanmSy  Tepunacat^  Arinas^  BacaurU  ^  CarmymSf 
Cujabas^  Cariaunas^  Xavantet^  Javashes^  Corumbaras, 
Cariaunas,  GuuyazaSy  Guajrcorut ^  Pajraguai  und  die  Na« 
tionen  tU  los  Ajisras   und  de  los  Barbados^ 

An  das  vorli  ergeh  ende  Blatt  stofst  auf  jeder  Seite  eia 
halbes  Blatt  an,  Wovt>n  das  östliche  blofs  die  unter  4^ 
S.  B.  und  345^  der  östlichen  Länge  Ton  Ferro  H^enden 
kleinen  Inseln  petiies  Key  nnd  Fernando  di  Narhona^  (hier 
Femana  Noranha  genannt)  enthält,  auf  der  westüclxen 
aber. die  GalUgas^^  und  Schildkröten  oder  Gallopagos-- 
Inseln^  die  kleinen  Inseln  Recreation  uud  Cocms;  und  eui 
kleiner  Theil  von  Nord  •  America. 

Dat  .untere  grofse  Blatt  enthält  nun  den  ana  noch 
fehlenden  Theil  von  Süd  -  America ,  nämlich  die  Provin- 
sen  St.  Paul  und  del  Ree  von  Brasilien;  das  Gouverne- 
ment Buenos '  Ayr es ^  die  Provihien  Paraguay^  Piziugaj 
Tueuman,  Cordova^  Cuyo  ^  Chili  ^  Rio  Janeiro  und  das 
ZHind  der  Pampas^  von  dem  Spanischen  Sud-Americxi  P«- 
tagonien^  das  Feuerland  ^  die  Falkland^s  -  und  5*  Jims 
Femandez'lnotln,  und  die  Insel  5*.  Felix.  UeBer  die 
Hauptzüge  der  Gebirge  haben  wir  schon  bei  dem  obera, 
an  dieses  anstols enden ,  Blatte  das  Nöthige  gesagt,  tuid 
erwähnen  ni^r  noch  die  hier  besonders  ,bexei<:hneteB 
Berge;  als  den  Vulcan  Tepiapo  zwischen  den  Städten 
Hioja  und  Coquimbo^  29^  90^  S*  B>  in  den  CordüUrgm^ 
den  Vulcan  von  Linari;  16  bis  17  Meilen  südlicher  w&m 
vorigen,  d^i  Vulcan  5«  Jago^  unweit  der  Stadt  5«  Jago  in 
tChilij  den  Vulean  C/ii2o?i,  an  der  Grande  yi)u  Patagmua^ 
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delsgleicliea  die  Vulcane  Chinal^  PJotuttf  Vilareal^  itoiwr» 
Muanaueay  Osorna^  Puratrague^  HuaytecOy  CUmmu^  UnA 
d€  los  Gigantes,  an  vorgenannter  Gränze»  und  von  dem 
Osomo  an  in  PatagonieU)  usad  eadUob  Aeuyiüioeltk'ffpvado 
«uf  dem  Feuerlande.  Der.üf>  ,d^  la..Piatatf  w^ilqlmr.ej»' 
2ien  Lauf  von  beiläufig  530  geographisf^en  Meil^Oi  half 
erhält  aber  erst  bei  seinem  A.usfli%sse«  ij^  ^tta  M^tfrif  deiC 
Kamen  ta  Plata^  und  heilst  früher^  von^eiiiiam  Ur^^nsgot 
in  der  Provinz  Minat  -  Gera^s^  au,  der  vP^rivia  -  Fl^^*  Dvb 
^röfsten  Flüsse«  welche  er  aufnimmt  9  sind  der  Paragn^'^ 
und  Uruguay  •  Fliils,  und  aufserdem  eine  Menge  kleinerer* 
Der  Piatos-  und  Mina-See  an  der  Ostküste,  zwischen  30^ 
und  35^  S.  B,  y  so  wie  der  Yhtras  -  See,  sind  die  beträcht*- 
liebsten  Seen':  der  Letztere  liegt  am  linken  Ufer  des  P«- 
raguaXf  hat  eine  Men^e  Inseln,  und  ist  fast  15  Meilen 
im  Quadrat«  Aufser  denen  giebt  es  eine  Menge  kleine^ 
rar  Seen  am  Östlicheu  FuXs  ^tac^CQtdilUrgn. 

Der  siidliche  Theil  BrasiUen*s  wird  nur  von  weni- 
gen Nationen  bewohnt,  und  wir  finden  hier  nur  die  Pi» 
näkesy  Gunanas  und  Riturunas  eingetragen.  In  dem  Spa* 
aischen  Süd -America  finden  wir  hier  nur  in  der  Land- 
schaft Piziaga  Ur-  Nationen  bezeichnet;  nämlich  die 
Yuirayaras  y  Tentas^  Xototas^  Malhala'Sy  Tequtfs^  Gua- 
Wiulea''Sf  Chiriguaner  ^  Yncunämha's^  Yacolayquis^  huHt^ 
ConoccttSy  Palmas^  YsistineSf   Yuanes  und  Mac^hii» 

Das  Land  der  Patagonen  wird  von  den  Dikuihei^s 
Attthaughy  Chechehety  Doquetety  Toelchuty  Ltuvuehe  Galli' 
Uhety  MüluchtSy  Huili-Moluckes {Coteh^cheUy  CJkiiliÄa»« 
Cunty  Poyasy  Schoau  -  Cuni,  Cahuashely  Reyuhues^  Kny^yus 
und  der  Yacana^Cuni  Nation  bewohnt« 

Noch  sind  auf  diesem  Blatte  die  Maafsstäbe  von  geo- 
graphischen, Portugiesischen,  Spanischen  und  EBglischeil 
Meilen  angegeben. 

Die  beiden,  an  voriges  Blatt  anstofsendesy  halben 
Blätter  enthalten  eines  den  Teutschen  und  das  andere 
den    Französischen   Titel;     letiteres,   das  westlichei  euch 
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^m    TtiMln    TrtpUd     und   Smlas^     so    wie     die 
Erkiannff. 


Aas  dem  erwtlmteii  Detail,  welches  mit  den  ▼orziig- 
Uidiiit0ii  Reisen  und  den  besten  Landcharten  fiberan- 
stimmt,  können  die  Leser  leicht  finden,  dafs  unsere  Tor- 
NafendMi  Ckaften  tn  den  vollkommensten  geographischen 
Pyedn«t€ni  jetsiger  Zeit  gehören,  und  wir  über  diesen 
Welttheil  nichts  ToUstftndigeres  im  Zusammenhange  be- 
sitxoiu    ' 


-(••U 


.'.••s 


.*  \' 


'    r 


» 


VERMISCHTE    NACHRICHTEN. 


t. 


>     EutdeckuugB' Reiseweg  der  nordwestlichen  ßurch 

fahrt. 


*'  Der  Nautilus,  welcher  die  Entdeckungsfahrzeuge  ali 
PJroviantschiff  begleitete,  ist  zurückgekehrt.  Er.verlielc 
den  Hecld  und  Fury  am  isten  Oecember,  bei  der  Rtsolu' 
tions- Insel  und  im  Begriff,  nach  der  Soutkampton^InseX 
zu  segele.  'Sie  hatten  eiile  schöne  Fahrt  gehabt  und  ein; 
Brief  von  einem  der  Officiere  giebt  folgendes  als  den  Weg 
an ,  welchen  sie  zu  verfolgen  suchen  werden.  Von  dej? 
Breite  der  Kesolutions- Insel,  nämlich  61^  4&  nördlicher 
Breite  und  6^^  westlicher  Länge,  will  man  in  einer  nord- 
westlichen Ribhtung  steuern  und ,  wo  möglich ,  eine  Ein- 
fahrt in  den  östlichen  Theil  der  RtpuU^-B^y  ausforschen, 
welche  blofs  von  dem  For  vor  150  Jahren  befahren  wor- 
den ist.  Von  hier  soll  ein  Versuch  gemacht  werden ,  in 
die  Hfflrn€-$ee.  zu  gelangen ;  und  von  da,  hofft  ^an,  werde 
der  Weg  zu  4er  Mackeazie  -  See  und  4er  Behi^iiigs  »Strafst 
frei  seyn. 
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Der  Bericitt  tagt,  daTs  die  Eirpeditioii  sehr  TeicüEcb 
IBr  mehr,  el>  drei  Jahr«*  mit  Fleisch  und  dergl.  Tersehea 
tey.  Die  mittlere  T-  mperatur  in  ihrer  damaligen  Station 
war  ungefähr  35  Grad  Pahrenheit;  daselbst  fand  sicH  ea 
K^ständiger  Strom  in  der  Kichtuug  rOa  Nordw<$ste»  nach 
Südosten. 

Die  letzten  Nachrichten   sind  zwei  später  noch  einge- 
troffene Privathriefe  von  Officicren  dieser  Expedition;   sie 
Bind   datirt  vom  29.  Juiiius :  62'^  31'  nördlicher  Breite  nod 
60^  -^4'  westliche  Länge.     Der   erstere  sagt:     ,,lndem  ich 
mein  Tagebuch  bis  hieb  er  wieder  durch  sehe^  sa  finde  icli^ 
dafs  uns  nichts  der  Erwähnung    werthes  aufgestolseu  ist. 
Wir  segelten  von  den  Orkney-  Inseln  den  Rosten  Mai  I82U 
ab  *)y    und  hatten  eine  herrliche  Fahrt  über  das  Atl^nti« 
sehe  Meer;  fi^nn  am  loten  Junius  warben  wir  in  der  Lange 
yom   Cap   FmreweU    in  Grönland ,    44®    12'  westlich«      Am 
I4ten  Junius   sahen   wir  den   ersten  Eisberg  in  der  Breite 
Tou  60^  ^6'  nördl    Breite  und  53^  24'  westU   Lange ;    und 
von  dieser  Zeit  an  haben  wir  jeden  Tag  mehr  oder  weni- 
ger Eis  gesehen.      Am  20s  ten  kamen  wir  za  dar  Hanpft« 
mmsse  des  Ei^^es,  und  da  d«s  Transportschiff,    das  uns  he- 
gleitete,  nicht  darauf  eingerichtet  war,   hindurch  zu  fah- 
ren, so  legten  wir  an  einem  der  Eisberge  an  und  packten 
die  Vorräthe,    Lebensmittel,   Brennholz  und  anderes  aus» 
Ich  habe  noch  hinzuzufügen,    dafs  das  ScHiffsFo'k  aufser-» 
ordentlich  gesund   und   frohen   Miithes   ist.       Pa&  Wetter 
ist  vortrefflich   und   im  Purchs^bnitt  ist   die   Temperatm 
der  Luft  im  Schatten  wirklich  selten  mehr,  als  zwei  oder 
drei     Grad    über    dem    Gefrierpunqt  ^    diefs     mufs    aber 
in    diesen   Kegionen    für    gemäfsigt    angesehen     werden« 
Adieu    für    jet^t.       Ich    hoffe,    dafs     die    nächste    Nach- 
richt,   die  Sie  von  unf  hö^eu  werden ,    you  China   sejna 
wird.** 

Unser  «weiter  Brief  ist  sowohl  für  uns  persSnlfch,  als 
für  das  Fublicnm  interessant,     indem  unser  Freund  sagt, 

*)  Von  dem  Nore  am  gten  abgegangen  und  auf  den  OrJtnsy» 
•m  iS^en  angekoatmeh  ;  daselbit  durch  entgegeugeaetste 
Yrinde  bis  zum  3osten  znrackgehaltcn* 
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y^daTs  diefs    wa^irscheinlicli  die  einzige  Gelegenbeit ,    uiu 
2u  Ächreiben,  sey,  die  ey  für  *wei   oder  drei  Jahrp  haben 
werde/'     Er  erwühnt  darauf,  dals  das  Ausladen, d es Tr ans ^ 
portff  mehrere  Tage  hindurch  •  wegen    des  •  ^hai^fea  •  Win- 
des aufgesetzt  worden  sey' und  fügt  hinzu:  ,9  Jetzt,  da  wir 
Alles  an  Bord  unserer  Schiffe  gebracht  haben,  sind  sie  so 
voll,    als   (um   mich  einer  gemeinen  Vergleichung  zu  be« 
dienen)  eSn^Ei  voll  von  Speise  ist ;  so  dats  wir  mit  Lebens« 
mitteln  und  Brennholz  wenigstens  auf  drei  Jahre  Tarseheii' 
sind;  verwundern  sie  sieh  nicht,  wenn  sie  während  dieser 
Zeit  gar  nichts  von  uns  hören  sollten ,    wir  ^müfsten  denn 
vo  glücklich  seyn,  hindurch  zu  kommen«     Unser  Plan  ist^ 
durch  eine  der  OefPnungen  oder  Strafseii  an  der  Nordseite 
der  Hudsons- Bay  an  die  Küste  von  America  zu 'gelang en, 
und  darauf  i westwärts  längs  der  Küste  hinzus^geln,  indem 
man  vtoransf etzt ,     dafs  die   See  in  der  Nähe  des  Lande«, 
offen  seys.wdrde;   wegen  der  Flösse  und  Ströme,    welche 
sich  in*  sie  ergiefsen  und.  das  Eis  auflösen,     Dafs  die  Näh» 
dos  Landes  in  dieser  Hinsicht  sehr  wohlthätig  sey,:  davon, 
haben   wir  starke  Beweise, in  miserer  letzten  Reise.,      Ob^ 
aber  dessen <> Wirkungen   so  seyn  werden,     dafs  sie  eineft 
achifFbaren    Durchgang    längs   ;der  nördlichen .  Kijste    voU; 
America  .ö£^en  sollten,    das  zu; behaupten ^    will  iokrmir 
nicht  anwinXsen,    da  dieXs^.das  Probleni  ist,   dessen. X^ösung 
<ler  Hauptgegenstand    der  Expedition  bezweokt.     •  S^a:^uei$ 
nHfy    nach  d$m  Ansehen  deir  EUes,    zu  unheilen  im.  Stande 
4ind  y    (indem  wir  erst  einen  kurzen  Weg  zurückgelegt  ha-f 
ben)y     10  haben  wir  eben  S0vi$l  Anssicht  in  der  jetzigen 
Jahrtizeit  hindurch  zu  kuYnmfinf  als  vfir  zu  Anfang  unterer 
letzten  R#iM  hatten*)^    und   naoh   meiner   Erfahrung   isil 
sehr  wenig  Unterschied   in.,  dei*  Beschaffenheit  des  Eises 
und  der  Jahreszeiten  in  diesen  Gegenden ,     ein  Xahr  inV 
andere  gerechnet« 


'  I 


*}  Diese  Aeulserung  ist  von  Wichtigkeit,  da  sie  von  einein 
der  wissenschaftlich,  am  meisten  ^ebiid^ten  Qlieder  49V 
^eifegeselhchaft  herrührt. 
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Partido«  von   • 


Freie  Per- 
sonell. 


X«  Havana,  nnferechnet  die  auTser-^ 
ordantUche  Volkssahl,  nämlich,  die 
Truppen  un4  die  kommenden  und 
gehenden  Seeleute  und  Handehi* 
den  .        •        •        •        • 

9.  Villa  de  Santiago  de  laf  Vegas 

3.  Bajucal  • 

4.  Villa  de  St.  -Antonio 

5.  Guanajay 
t\  Villa  de  Guanahocoa 
7.  Pinal  del  Aio 
8«  Jamco     , 
9»  Villa  de  Guinea      • 
10*  Ciudad  de  Matancas 
II«  a)  Villa  de  Santa  Ciaia 

h)  Vil)a  de  Sai|  Juan  de  lo<  Re- 
mMios 
12*  0)  Ciudad  de  Trinidad 
h)  Villa  de  Santo- Esjpizitu 


?4>495 

17,373 

10,467 
18,643 

13,635 
I6.605 

I3.87S 

I4»I54 
17»«4C 

«7»394 

13,322 
I#»032 

35»s63 


I  .284,687  I  443.X40 


Barunter  sind  für   die  Stadt  Havana 
allein  einbegriffen 
intra  muros      ^        «        .        «        , 
extra  muros  jenseits  derBaiu.  s.w. 


29,236 

26,30s 


44*319 
32i994 


♦  Nicht  einbegriffen  aber  sind  die  beiden,  sonst  xuni. 
Partido  Ton  Havana  mitgerechneten  Städte:  St»  Jgustim 
in  Ostflorida  mit  1955  und  Panzacoia  in  Westflorida  mit 
1787  Seelen  (welches,  beiläufig  gesagt,  ungefähr  fftr  die 
ganze  Spanische  Bevölkerung  der  beiden  Florida*a  im 
Jahr  18x7  genommea  werden  kann!);  jedoch  wird  ange- 
merkt, dafs  nach  letsterer  Stadt  einige  Familien  aaage- 
wandert  sind.  Ferner  wurde  die  nicht  mit  eingerechnete 
▼orüb ergehende  Bevölkerung  an  Schiffsbesatsungen  iinit 
Handelsreisenden  nach  Aufgabe  der  Hafen  -  Capimnia  anf 
99971  angeschlagen;  die  Zahl  der  Truppen  (tre;iA  vefe^ 
ranä)  aber  nicht  ausgeworfen. 

Nicht  ohne  Interesse  wird  folgender  angehängte  UeibeF« 
schlag  des  bürgerlichen,  ländlichen  und  gewerSfleifsi^en 
Standes  der  12  älteren  Partidos ,  (anf  wekte  ^  nnmena 
XI  liia  13  gelie^)  «rtchei^Mu 
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Heise  des  Herrn  Rich   nach  Kurdistan. 


M.  J.  C  ÄicÄ,  Englischer  Resident  zu  Bagdad,  hat 
am  tto.  JuHus  1320  einen  Brief  an  Herrn  Sjrlvestre  dt 
Sacy  aus  SoUHmnniih,  der  Hauptstadt  Kurdistans,  dafirt^ 
geschrieben.  Ehe  er  diese  Provinz  bereis»te,  hat  er  die 
TriimAier  von  Viesiphon  und  ton  Seleucia  besocfat;  hier- 
auf iuX  er  die  Kurdistanische  Provinz  Zebah  durchwan- 
dert ,  welche  die  Gräme  von  ^ersien  ausmacht.  Sein 
Hauptzweck  war,  die  wichtigsten  Puncte  dieser  Linie 
astronomisch  zu  bestimm^^n  und  die  (J  eberbleib  sei  des 
Alterlhnms  kennen  tu  lernen,  die  hier  auf  allen  Seiten 
^aiuatreffen  «eyn  sollten« 

„Der  erste  interessante  Ort,  den  ich  besncKte,  ba^:^ 
Herr  Kick,  war  Chthraban^  wo  ich  die  Ueberbleibsel  ei- 
ner alten  Sassanidischen  Stadt,  die  viel  Aehnb'chkeit  mit 
Ctßiiphon  hatte,  entdeckte,  und  die,  so  viel  ich'  wei/s, 
noch  von  keinem  Europäer  besucht. worden  ist.  Ich  hia 
der  Meinung,  dafs  es  die  alte  Stadt  Datingherd  sey. 
Eine  Stunde  von  hier  ist  ein  sonderbares  Gebäude,  von 
dem  einige  Reisende,  wie  ich  glaube,  ganz  kuize  Erwäli« 
tiung  gethan  haben.  Die  Landeseinwohner  nennen  es 
Ztndun;  wahrsckeinlich  ist  es  ein  Königliches  Grabmahl 
gewesen» 

,, Hierauf  habe  ich  sorgfaltig  die  Ruinen  von  KasrU 
ehitin  untersucht.  Ich  habe  mich  überzeugt,  dafs  die* 
rftauerUmgefaung  keine  Stadt  eingeschlossen  habe  \  es  war 
nur  effr,  dem  Jagdvergmigen  gewidmeter,  Ort,  oder  viel- 
mehr ein  Pavillon  von  zierfilich  geringem  XTmiTang  nnd 
ein  Park.  Die  Sassanidischen  Fürsten  hatten  eine  crrofse 
Menge  solcher  Lustorte  durch  den  ganzen  Bereich  ihrer 
Staaten.  Oft  lagen  sie  gar  nicht  entfernt  von  einander« 
Das  Mauerwerk  i'5t  fehr  plump,  wie  ich  ei  an  allen  Sas- 
sanidischen Gebäuden  gefunden  habe. 
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,,Üng«föhr  drei  Stuntlen  westlicTi  vo»  Katrichirifif  i$i 
Habuch' Kerrd,  oder  Haouch- Kerrek\  eine  andere  ^assa« 
nidische  Kuine,  die  icK  gleicJafalls  besucht  habe,  |ind  die 
Icein  anderer  Reisender  gesehen  hat,  weil  sie~  an  keinem 
bekannten  Wege  liegt,  und  weil  man  oft  \vegeti  der  Kuf-i 
den,  die  hier  herumstreifen,  sich  ihr  nicht  einmal  naheh 
kann.  Haouch- Kerri  hat  mit  Kasrichirin  viele  Aehn- 
lichkeit;  auch  hier  Hndet  man  keine  greise  Mauernroge- 
bungj  der  Umfang  des  Gebäudes  ist  kleiner,  aber  es  is;^ 
besser  erhalten,'  und  giebt  Gelegenheit,  den  Plan  und  die 
innere  Eintheilung  besser  aufzufassen.  Ich  halte  es  auch 
für  ein  Jagdschlols.  Seine  Lage  ist  für  diese  Art  der 
Vergnügung  besser  gewählt.  Die  Kurden  glauben^  daf< 
Nouchirivan  und  Khosvu  hier  ihre  Gestüte  hatten.  Die 
Gebäude  können  schön  gewesen  seyn,  wenn  die  Mauer^ 
init  Gyps  bedeckt  und  das  Innere  reich  verziert  war* 
In  ihrem  gegenwärtigen  Zustand  fehlt  viel  daran  ^  da£B 
sie  ein  imposantes  Ansehen  hätten." 

Von  Haouch' Kerreh  wendete  sich  Herr  Kick  nach 
IVesten,  und  zog  über  die  Ebene  zwischen  Badjilan  Ben» 
Koudrth^  die  am  Fluls  Diala  liegt,  etwas  übex  Chirva^ 
neh^  einen  künstlichen  Hügel,  den  Herr  Rieh  für  Sässa» 
nidjschen  Ursprungs  hält.  Man  findet  viele  solche,  nur 
etwas  kleinere,  Hügel  nach  allen  Seiten.  Man  sieht  auch 
noch  tu  Ben-Koudrth  einige  Trümmer  ■  von  den  Ge- 
bäuden, wo,  wie  die  Kurden  behaupten,  Nouchirtvan 
seine  Maulthiere  hatte,  Herr  Aic^  setzte,  mittelst  eines 
Nachens,  über  die  Diala^  und  erreichte,  indem  er  das  lin^ 
ke  Ufer  des  Flusses  in  fast  südwestlicher  Richtung  ver- 
folgte, Zengabady.  ein  elendes  Dorf^  aber  doch  das  an^^ 
sehnlichste  in  dem  Gebiete  gleiches  Namens;  es  soll 
noch  von  dem  der  Atabeeks  herstammen.  Unter  den  Rui>^ 
nen  findet  sich  auch  hier  ein  durch  Menschenhand  aufgei- 
worfener  Hügel,  dessen  Entstehün^epoche  schwer  anzu- 
geben ist.  Herr  flieh  hält  ihn  dessenungeachtet  für  eiA 
"Werk  der  Sassanidcn. 

Hierauf  ging    er   nordwestlich   nach  Kestr    und  be- 
liümmerte  sich   iiic£t     um    einige  unbedeutend«   Ruinen 


\ 
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Kiouski  Z<n^fcf  (Pavillon  oder  Kiofk  des  Zetoii) .  ^dnannt, 
tind  kam  auf  dem  gewöhnlichen  Weg  über  H^ra-Ttpi^ 
Adana,  Ken^  und  da«  Gebiet  von  Khakis  nach  Bagdad. 

Ain  löten  April  isao  reis'te  et  wieder  ah  /  nnd  ver- 
folgte den  nämlichen  Weg  bis  Kefri,  Zu  Kare^Tipe  ent- 
deckte er  einen  Beerdigungsplatz, ^  wo  man  ir4ene  Urnen. 
findet.  Paat  EWei  Stunden^  südwestlich  von.&ejri,  ist  ein 
Jjünstlicher  Hügel  Eski  Ktfri  (das  alte  Kefri)  genannt, 
JVtäA  erkennt  aus  den  irdenen  Urnen  und  den  Knochen, 
dafs  es  ein  Sass^nidischer  ßeßrdigungsplatz  war.      Einige 

.  Maueröberbleibsel,  die  man  iil  einiger  Entfernung  er- 
blickty  sind  sicher  von  gleichem  Ali^r  uud  von  der  näm- 
lichen Art,  wie  zu  KatHchirin   und  Haouchherrek,      Herr 

-  jkich  entdeckte  zu  K-efri  die  Ruinen  einer  grofsen  3tadty 
die  er  für  eine  Sassanid^sche  halt,  und  einige  in  dea 
Felsen  gehauene,  Grabmähler«  Er  liels  Nachgrahungen 
anstellen,  und  fand  ^in  Gebäude,  welches  merkwürdige» 
auf  Gips  gemalte,  Zierrathen  enthielt,  dessen  Farben 
noch  ihre  ganze  Frische  hab^i. 

Voll  Kifri  begab  sich  Herr  Kiek  nach  Toutkiourmail, 
Wo  er  die  Naphta  -  und  Salzgruben  ia  Augens<:hein  nahm, 
hierauf  nach  Tacuk^     wo  «ich  einige  Kuinen  aus  den  Zei« 
teu  der  Khalifen  beiindenv      Herr  Olivier  hat  siqh  geirrt, 
wenn  er  die  Minen  nach  Touzkourmati  legt|  die  sich  nur 
in  Taouk  befinden.     ,,Un^ea!chtet  diesas  Fehlers,  fügt  Hr«, 
Rieh  hinzu,  ist  Oliver^s  Reise  Ih  vieler  Hinsicht  ganz  vor« 
tt^ef£)rchy    der  man  liech  nichi  hinlängliche  Gerechtigkeit 
hat-  widerfahren  lassen.      Die  allgemeine  Schilderung  der 
gedlpgi sehen    Structur  dieses   Landes     ist    ein   Werk   voi^ 
Meisterhand)  dagegen  die  so  oft  angeführte  Relation  von 
Otter  nichts     als    ein   schlechtes  Machwerk  und  nur  eine 
einförmige  Cempilation  von  Aliszügen  aus  Djehan  JSI'amek_ 
(einem  Türkischen  Geographen)»      Es  ist  für  mich  erwie- 
sen, daffi  Otter  gar  nicsht  au  den  Orten  gewesen  ist^   von 
denen  er  in  seiner  Reiebeschreibung  spricht.** 

Herr  ÄicÄ  terliefo  die  gewöhnUche  Strafse  nach 
Ta9uk^  gieng  über  Le'iian^  Kara- Hasan ,  Tchemtchemal^ 
d«r^rnd-JBafian   welches    d^r  grolse  Eingang   nach  Kur* 
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cli<tati  i9t)  Oerghisin  und  Tippet  tch  nach  SoMnianidh^ 
wo  or  am  igten  Mai  anlang^tev  Da  er  gute  Instrumentil 
l»ei  sich  hatte ,  so  bestimmte  er  die  Lage  aller  dia«e!( 
Orte,  dutch  die  er  kam,   astronomisch  genau, 

Aher  die  Reise  des  Herrn  ki'c^  wird  nicht  allein  in 
geographische!  Hinsicht  nü  tlich  gewesen  seyn,  sie  wird 
auch  in  der  Eri.nierung  der  Kurden  das  Andenken  an 
eine  unschMtvhare  Wohlthat  hinterlassen  9, Die  Anwesen- 
heit meiner  Fxau  •  sagt  Herr  Rieh^  wird  für  4ie  rohen 
Bei^ohner  dieser  Berge,  allem  Anschein  nach,  die  glück- 
lichsten Polgen  haben;  bald  durch  ihre  Ueberredung,  bald 
durch  kleine  Geschenke  ^  die  sie  unter  die  Weiber  und 
Kinder  dieser  Kurden  rerthöilte»  gelang  es  ihr,  den  Wi« 
derwillen  gegen  alle  Neuerungen  zu  besiegen,  und  untei^ 
ihnen  die  Schutzpoeken-lmpfung  einzuführen«  Jetzt  kom-* 
jxnfti  sie  haufenweise,  und  verlangen  die  Impfung  ihrei^ 
Kinder  als  eine  Wohlthat.  Die  Familie  des  Pascha  hat  sich 
auch  dieser  Operation  unterworfen;  einige  Kurden  haben 
$ogar  gewünscht,  das  Impfen  selbst  zu  lernen.  Did 
I»  Blattern  richteten  in  diesen  Gegenden  grolse  Verwüstun- 
gen an.** 

2u  Soliimaniih  i,st  die  Hitze  oh  sehr  beträchtlich^ 
und  das  Thermometer  stieg  bei  einem  Ostwinde  au£ 
37®  Ä.  Herr  Rieh  wollte  SoUimanUh  verlassen,  um  sich 
an  einem  wilden  Ort  der  Gebirge  aufzuhalten,  und  Alles 
zu  untersuchen^  was  Kurdistan  Merkwürdiges  hat$  als- 
dann gedachte  er,  vor  Ende  Octobers  wieder  nach  Bag* 
dad  zurückzukehren.  Er  hoffte^  dife  Ruinen  von  Ninive 
zu  besuchen,  se  wie  das  gante  Land  zwischen  Ninive  und 
Arabelles,  und,  wenn  es  möglich  wäre ,  die  Lagen  yA 
Ganganula  und  vom  Sehlachtfeld  zu  bestiinnien, 

^^4lle  diejenigen,  sagt  Herr  ^ichy  welche  über  Per*« 
sien  geschrieben^  haben  einen  Unterschied  zwischen  den 
Kurdistan! sehen  und  Luristan2schen  Stänlmen  gemacht^ 
scheinen  also  zu  glauben,  dafs  die  Luris  eine  eigene 
abgeschiedene  Nation  bilden.  Diese  Meinung  ist  falsch« 
Xm  Gegenthcil   gehören   die  Bakhfiarys  f    die    Ztnds^    die 

J^^.  A,  a.  ß.  IX,  Bdf,  3.  5t.  D  4 
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Lakt  und  andere  Stimme  Luristans  slamUlich    mmt  Ss- 
tion  der  Kurden,    deren  Sprache  cie   sprecben, 
mick  durch  eigene  Erfahrung  fibcnengt  hahew^ 


5^ 

Wissemchaftliche    Reise    des    Herrn  Bridiric 

Caillaud. 


(AuMUff   ant  eincni  Brief«   as   Hervn  /•atcni, 
4af  iastitaU»  a&a  IHng^lmh  t.  14.  Jan,  tfn.) 


Ich  benntte  die  Ruckkehr  iweier  Englisclicm 
den  nach  Europa,  um  Ihnen  diesen  Brief  «uk< 
lassen.  Wir  haben  am  20.  Norbr.  Dsraa  Terlaaseu  xoaA 
.  ]{  Monat  gebraucht,  um  uns  nach  Dong^lah  an  begeben. 
Ich  hatte  sechs  Kameele  und  Dromedare  gekaufl,  um  üa« 
ber  die  Reise  «u  Lande,  als,  auf  die  weit  langsanacin 
Weise,  xu  Wasser  zu  machen.  Unsem  Weg  haben  wit 
fortwährend  an  der  westlichen  Seite  des  Flusses  genom- 
men und  fast  immer  ganz  nahe  an  seinem  Ufer,  bescm* 
ders  Ton  Woladtlatfi  an.  Wir  konnten  deXshalb  anf  die> 
ser  Reise  den  Lauf  des  Nils  tou  4Auan  bis  haeriber 
leicht  bestimmen,  und  zwar  theils  durch  die  Windstricbc^ 
theüs  durch  eine  Menge  mit  der  grÖfsten  Sorgfalt,  l&sapft- 
sichlich  Ton  fVoladelatfi  an,  angestellter  astronontisclMS 
Beobachtungen«  Diese  Beobachtungen,  die  ZeichnimgcB, 
die  Pläne  und  die  Topographie  der  Alterthümer  etc.  ha- 
ben uns  viele  Zeit  gekostet.  Da  ich  einstens  ganz  gcaane 
und  richtige  Materialien  zu  liefern  gesannen  bin ,  so 
wende  ich  Alles  an,  um  in  den  Gegenden  und  Stellen 
zu  Terweilen,  wo  Alterthümer  sind.  Die  Entbehr  ungen 
achten  wir  schon  nicht  mehr.  Von  IVeladelatJd  bis  hier* 
her  haben  wir  die  Ueberbleibsel  von  sieben  lauter  Ae- 
gyptischen  Monumenten  gesehen ,  aber  keine  Grieddscba 
Inschriften,    noch  irgend  ein  Monument   dieser  Fivtioak 
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^  tt^  befürchte,  dafs  alle  Denkmähler ,  die  wir  Weite^liin 
iindeii  dürften,    grölstentheils  zerstört  seyn  werden.      Detf 

.  Kegen,'  welcher  hier  viel  häufiger,  als  in  Aegypten  ist^ 
und  die  Natur  dts  hööhst  morschen  und  zerreiblicheii 
Sandsteins  tragen  beide  zur  Zerstörung  mächtig  bei. 

t)ie  beiden  ersten  kleinen  Tempel  sind  zu  Sthnai,  in 
der  Nähe  des  Wasserfalls  von  Woladelatfi ;  die  folgende 
Huine  ist  zu  Amara*      Diese  Alterthümer  hat  auch  Hett 
Sankt  gesehen.^      Auf  der   Insel    SoVx  habe  ich  schwache 
Ueberblexbsel    eines   kleinen  Denkmahls   gesehen.       2^ei 
Tagereisen    südlicher    findet  sich    das  fünfte  ,    ebenfalli 
klein;    eine  einzige  Säule  steht  noch  auf  ihrem  Gestell» 
I>as  Capital  ist  ein  Isiskopf,  der  einen  Würfel  mit  Hiero* 
glyphen-Schrift    trägt       Die    Trümmer    des    Denkmahls 
liegen  in  Haufen  um  die  Säule  herum.     Drei  Viertel  des 
"Wegs  von  Woladelatfi  bis  hierher,    in  der  NShe  von  5«* 
lip£  oder  Therpe^  ist  die  schönste  Ruine,   mit  den  Ueber-« 
Bleibseln  eines   gröfsen  Denkmahls,     im  Geschmack  des 
^olsen   Kamac  •  Pallastes  zu  Theben.      Sie  ist  97  rtthret 
lang  und  man   zählte  90  Säulen    von  9  hthtres^  80  ctnti* 
m^res  Höhe*      Wenige  Hieroglyphen   können  gezeichnet 
Yverikn,   da  sie   fast  gänzlich  vermischt  sind.      Ich  habe 
lilof«    das    abgezeichnet,    was    mir    am    interessantesten 
schien,    x    B»   Gefangene,     Welchen  die  Hände    auf   den 
Kücken  gebunden  waren.      Man  erkennt,   dafs  es  Neger 
und  Indier,   oder  Perser  seyn  sollen.   '  Aus' den 'wenigen* 
Hieroglyphen,     die  noch  Übri^  sind,  sieht  man,    dafs  sie 
auf  die  Einweihung  eines  Tempels  Bezug  haben,  nämlich 
viele  Opfergaben  und  alle  die  Dinge,  die  an  den  'iegypti* 
sohen  Tempeln  so  oft  und  häufig  vorkommen',    übrigens 
keine  Kämpfe  oder  besondere  Sujets.    Eine  Tagreise  wei- 
ter  nach  Süden  ist  die  siebente  Ruine  bei  Ses^e.      Drei 
Säulen  mit  Palmbaum  -  Capitälern  sind  von  diesem  Denk- 
mahl fast   die   einzigen  Ueberbleibsel       Ich  liefs  indefi 
N'aehgrabungen  cms teilen,     und  da  ergab  sich*s,    dafs   et 
«wölf  3äulcn  geweien  waren.      Dieser  Tempel   war  mit 
einem  363  tnhtref   langen  Erdwall    umgeben,     ddv  noch 
viele  andeire  Wohni^ngen  einschlofs.    Mit  meinen  Kamee« 
Jmn  und  meinen  Führern    stand  es  in  meiner  Willkühri 

Dd  2 
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so  lange  bei  diesen  Ruinen  zu  verweilen,  als  erford^li^Ii 
war,  um  genaue  Materialien  «u  bekommen..  Man  wircl 
vielleicht  meine  Messungen  und  meine  Bemerkuagca 
über  diese  Denkmäbler  zu  minutiös  finden,  aber  zur  Vear- 
gleiclmng  dieser  Denkmahl  er  mit  denen  Äegyptiens  köa« 
aen  ^die  unbedeutendsten  Kleinigkeiten  von  Interesse  9cjn^ 

/ 

I 

ich  habe  nicht  das  'Vergnügen  haben  können  >  diese 
Tempdl  zuerst  gesehen  zu  haben,  indem  mich  der  wider- 
wärtige Umstand  betraf,  dals  ich  von  Ajfsuan  naelt 
4lß*ändri4n  reisen  muTste,  um  daselbst  dem  Pascha  meiae 

\  Aufwartung  zu  machen,  und  neue  Firmans  zu  erhalt^i» 
Während  dem  Anwachsen  des  Nils  kann  man  diese  Reise 
nicht' wohl   zu  Lande  machen,     was  ich  in  einer  andern 

'  Jahreszeit  sehr  schnell  mit  einem  Dromedar  ^ewerkstel« 
ügt  hiüien  würde.  Die  Armee  ging  von  ÄJtuan  juich 
Jüong4>lah  und  ich  von  A/tuan  nach  Alesandritn»  Drn 
oder  vier  Piemontesische  Aerzte  und  Herr  Fr^diani^  am^li 
e^in  Italiener,  begleiteten  die  Armee  und  haben  diese 
Denkmähler  gesehen;  sie  haben  indefs  nicht  läiiger 
bei  ihnen  verweilt,  als  um  nur  ihre  Namen  auf  einige 
Mauern  zu  scbreiben.  Haj)en  wir  auch  diese  Denkmäb« 
1er  später,  als  sie  gesehen  ,  so  war  es  uns  doch  mx^ht 
möglich,  etwas  davon  mitzuuehmei^.  ^  • 

Bis  hierher  habe  ich  gefunden,  dafs  der  Laut  des  Nils 
auf  der  Charte  von  Bruce  fast  ganz  falsch  angegeben  ist; 
ebenso  verhält  es  sich  mit  der  d'Anvüle* sehen  ^  wo  die 
Lage  von  Dmtgolah  sehr  von  der  wahren  v^schieden  ist^ 

Asgyptgn  ist  «chon  gut  bekannt,  und  täglick  kommen 
neue  Reisende,  um  Forscbungefi  anzustellen.  In  diesem 
Augenblick  bereiset  es  ein  Preufsischer  General  von  Ale* 
xandrien  über  Derne^  Bogana^  Siwahetc.  Hier  giebt  ei 
viel  zu  thun,  viele  Alterthümef  zu  studiren  utid  mit  de- 
nen Aegyptens  zu  vergleichen.  Das  Land  ist  im  All- 
gemeinen neu  und  ich  habe  mir  vorgenommen,  hier 
lange  zu  verweilen.  Nachdem  ich  14  Tage  hmg  Be- 
obachtungen und  Nachforschungen  hier  und  in  der 
Umgegend  angesteUt  habe I   hoffeich   nacb  CA^gai« und 
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:Kourti  gehen  zu  können,  wo  sich  Ismatl  Pascha  befin- 
det, od^  d9s  Schwellen  des  Nils  abwATtet,  um  seine  Ex- 
pedition fortzusetzen.  Von  dort  aus  werde  ich  nicht  vet- 
gessen,  die  Umgegend  ▼on  Ch^ndt  zu  untersuchen ;  mit 
einem  Wort,  ich  habe  mir  vorgenommen^  diesen  Theil 
von  Africa  recht  zu  durchstreifen,  uiüd  durch  die  Wüste 
an  den  Ufern  de9  rothen  Meers  nach  Aegypten  zurück« 
zukehren,  wo  es  «Entdeckungen  zu  machen  geben  mufs« 
Ich  bin  stets  mit  meinem  eifrigen  und-  muthigeu  Keise- 
g^efährten,  Hrn.  Letorzec.  sehr  zufrieden ;  er  ist  mir,  WAt 
die  Berechnungen  unseser  Beobachtungea  anbelangt»  sehr 
nützlich. 

Die  Ueberbringer  dieses  Briefes  sind  die  Hearea  §Faä^ 

dington  und  Hanbury^  die  nach  Oiiro  surückk^ren^  ,«6 
kommen  von  Chagnie,  wo  Se.  HoH.  war,  und  haben  die- 
een  Pünct  zum  Ziel  ihrer  Reite  gemacht»  In  dieeer'  Oe* 
^end  haben  sie,  so  viel  ich  habe  erfahren  können,  klci* 
nere  Pyramiden,  als  tu  Saccara^  und  die  Kuinen  von  zwei 
oder  drei  Tempeln  gefunden.  Morgen  werde  ich  anf  des 
Insel  drgo  seyn»  eine  der  gröfsten  Nil -Inseln*  Daselbst 
sind  die  Kuinen  eines  Tempels,  von  dem  man  nur  noek* 
einen  Theil  seines  Grundes  und  zwei  Golotse  aus  retbem 
Orabit  in  sehr  sehönem  Styl  siebte  Die  andern  Alttr- 
thüm^r  Dongolah's  wollten  wenig  sagen. 

CaillautU 
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^     Nm§   Tiutieh€  Armen 'Colanitn^ 

Im  Holfteimsclien,  in  der  Hemchaft  Pinneherg,  wird 
nun  die  ersu  4rm€n  •  Cotonit  in  TeuttchUtnd  mngelef^i 
ft  ist  XU  erwarten,  da(s  diese  Anlage  viele  Nachfolge  in 
Teutschland  finden  wird,  da  es  nur  allein  auf  diese  Weise 
inöglich  seyn  dürfte,  der  überhandnehmeuden  Armutli  m 
steuern  und.  die  Zahl  der»  Armen  %u  vermindern,  indem, 
•o  wie  es  jetst  in  sehr  vielen  Ländern  in  Europa  der 
Fall  ist,  die  Bettler  in  den  SVüdten  wieder  Bettler  zeugen 
und  aufeniehen,  die  Anzahl  der  nicht  bettelnden  Armen 
eb<*r  auch  sunehmen  mufs  ,  weil  selbige  sunt  grofsen 
Theile  keine  hinreichende  Arbeit  und  Beschäftigung  fin- 
den  können  •  dagegen  auf  Armen  •  Colönien  diese  Mei^ 
•chen  mit  ihren  Kindern  stets  Bevchäftigung  finden  und 
in  der  freien  Luft  sich  gpsund  erhalten  können.  Die 
^ro£»e  Armen colonie  FrUdrtchsort  ^  in  den  Niederlaaden, 
liat  das  best«  Fortkommen ;  sie  hatte  im  Jahre  1820  sc^on 
an  100,000  Holland.  Gulden  reine  Einnahme  vom  JBrtrage 
des  vormals  wüsten  Haidfeldes,  im  Jahre  18 18  An  90,000 
Gulden,  und  wird  noch  immer  mehr  TergröCsert,  und 
neue  Neben  -  Golouien  daselhst  angelegt.  Die  Golonie- 
Gesetxe  sind  musterhaft,  und  es  wird  auf  ihre  Befolgung 
streng  gehalten;  Prämien  und  Ehrenmedaillen  werden 
den  fleilsigsten  Golonisten  ertheilt,  und  auf  diese  Art  de; 
Wohlstand  der  Golonisten  möglichst  befördert« 


Nsu$r  grqf^er  Nardhailändi^Qher  CanaL 

An  den^  grofsen  Nordholländischen  Ganal,    12  Meilen 
lang  und  25  Fufn  tief,  für  Kriegs  -.  und  Ostindische  Schif- 


1 


y 
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fe,  Ton  dem  Ueld^r  und  dem  grofsen  Haven  Het  Nieuwe 

Diep  bis   in  Het  Y   vor  Amsterdam  fahrbar,    wird    noch 

anhaltend  mit  der  gröfsten  Anstrengun^r  gearbeitet.      Das 

Ganze  wird  ein   Meisterwerk,  der  Holländischen  ■  Wasser« 

Baukunst,  und  gereicht  dem  Generalinspector  Blankin  zur 

gröfsten'  Ehre  $  denn  es  ist  wahrlich  ein  sehr  grofses  Un- 

lernehmen,     in    einem    sumpfigen    Boden,     in    blofsem 

schwimmenden  Torf  -  und  Moorboden,,  welcher  unter  dem 

Klei  von  i  Fufs  Tiefe  schon  sitzt,   einen  Canal  anzulegen^ 

welcher  seines  Gleichen  in  Europa  nicht  hat,  mit  grofsen 

massiven  Schleusen ,   deren   jede  über  3oo,oro  f).  ^Hollän- 

disch  kosten  miifs.       Das  Ganze  ist  ein  Riesenwerk    zu 

*  ■ 

pennen ;  alle  Sümpfe,.  Erde,  Morast  und  Torf  mufs  mit 
Soo  Schiffen  und  Prahmen  täglicljL  weggeffihreii  werden, 
indem  keine  Erde  aus.  dem  Canal  auf  die  Ufer  geworfen 
werden  darf,  weil   durch  den  Druck  derselben  diese  wei- 

ff  '  •  .        ,  * 

che  Erdmasse  einsinken  würde ;  man  sieht  hieraus  die  un* 
endlichen  Schwierigkeiten  bei  der  Anlage  dieses  erstaun- 
lichen Werks,  welches  mehrere  Millionen  kosten  wird} 
clie  Amsterdamer  Kaufmannschaft  giebt  dazu  i  Millioa 
Cjulden  Holländisch.  Die  erste  grofse  Haupt  •  Einlals* 
Schleuse,  Amsterdam  gegenüber,  ist  schon  fertig,  so  wi« 
ein  grofser  Theil  des  Ganais ,  welchen  Se.  Majestät  des 
König  der  Niederlande  schon  befahren  und  alles  vortreff* 
lieh  befunden  bat.  Für  Amsterdam  ist  diese  Canal- Anlage 
liöchst  wichtig. 


Vorrücktn    dti    Mutes     an    der    östlichen    Küste    von 

Amerieom 

An  der  ostlichen  Küste  von  America  scheint  das  Meer 
▼on  Norden,  bis  nach  Süden  immer  mehr  Land  einzuneh- 
snen.  Am  Vorgebirge  May,  bei^m  Ausflüsse  des  Delaware 
in  den  Atlantischen  Oceaui  ist  ein  Haus  erbaut ,    an  des- 


\ 
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•en  W&nden    lo)geD4e  wiclitige  Bem^rkmigett 

aet  stehen; 

j  l^y^  EntfcrBQBg  d«t  Meeres  -vom 
Haate. 

■  11  ■        ■  II« 

iao4        *        ^       •       .       .       .       •  334  Fwf* 

i8o6 *  324  .  -^ 

J807         .•♦....•  «94    — 

1803  • 273    — 

Ifc09 267    —. 

I8ii 25^    — 

1812 ,  254    - 

J8W ♦       ♦  2-5    — 

1817  ♦.♦.•..  214    -  - 

1818  ♦•.,..•         204    — 

1819  ..♦•..♦.      183    -^ 

1820  .,♦.♦♦..         180    — 

In  BniflilieB  wollen  die  Bewohner  der  Küsten  Slin- 
Üclie  Bemerkungen  machen,  wosu  aber  keine  genaue 
Angaben  vorhanden  sind.  Bei  Itheos  ist  ein  Gebäude  er« 
richtet,  das  früher  ziemlich  weit  vom  Meeresufer  entfernt 
war,  letzt  kaum  noch  hundert  Schritte  von  der  Brandung 
•teht.  —  Was  kann  die  Ursache  dieser  Erscheinung 
f  eyn  ?  v- 


Ter^rduungy  äit  Umhüdung  d€r  hisherrgm  Xurh^tsUichm 

Staatsverwaltung  betreffend,  *) 

Von  Gottes  Gnaden  Wir  fVilhtlm  IL ,     Kurfürst  etc, 
thun  hierdurch  kund: 

In  der  Ueberzeugung,  dafi  bei  der  von  Uns  beabsich- 
tigten BefÖrdernqg    der  wahren  Wohlfahrt  Unseres    Lan- 

^)  Wir  kthta  hi«jr  nur  die  3  ariten  Sg  dieMx  wtitl&aftif«a 
Verordnung  aai,  weil  dies«  bIqXs  die  neae  geograpiii^cka 
Bintheilang  von  Kurhessen  enthaltsn,  i^nd  filto  ancii  nur 
liielisr  gehOrtn»  />;  R, 
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des  alle  Unsere  verschiedieuen  Staatsli^ehdrileii ,.  nach  dem 
vollen  Maafse  ihrer  Kräfte  uns  zu  unterstützen,  erst"*alt- 
dann  Termögen  werden,  wenn  der  Wirkungskreis  einet 
jeden  Stelle  völlig  deren  Bestimmung  entsprechend  ge* 
))ildet,  der  Geschäftsgang  einfach  und  für  jeden  Verwal- 
tungsiwei^  gleichförmig,  auch  die  Leitung  aus  einem,  di^ 
Uebersicht  des  Ganzen  gewährenden,  Centralpuncte  läög- 
)ich  geniacht  seyn  wird,  >haben  Wir  eine  neue  Organisa- 
tion der  Staatsverwaltung  beschlossen,  und  TcrordKen  zu 
flem  pnde,    wie  foic^K^ 

ErsUr  Abschnitt. 
Allgemtine   BestirtKmungtn^ 

§.  i.  Rücksichtlich  der  ganzen  Verwalti^ng  sollen^ 
"vier  Provinzen  gebildet  werden,  dämlich: 

l)  Niederhessen^  bestehend  aus  dem  Niederfürs ten? 
thume  Hessen^  ohne  die  Aeipter  Friädttwald  und  Landeck, 
ferner  ans  den  Aemtern  Fritzlar  und  Naumburfr,  nebst 
der  Grafschaft  Sehaumburg ;  2)  Oberhesseuj  bestehend 
aus  dem  Oberfürstenthuxne.  Hessen,  und  den  Aemtern 
Amoenehurg  und  Neustadt  ^  so  wi©  der  Graf  schalt  Zielen» 
haini  3)  Fulda,  bestehend  aus  dem  Grofsheizogthnitie 
JFulda^  mit  Ausschlufs  des  Amtes  SalmürKster,  aUs  dem 
Fürsten thuxiie  Hersftld,  den  Aemtern  Friedewald  uis-dr 
Landeck  und  der  Herrschaft  Schmalkaldtn^  4)  fianaui^ 
bestehend  aus  dem  Fürstenthumc  Hanau ,  dem  Amte  SaU 
münster  un4  den,  Jt|oheit6än\te;rQ  Wdqh^ersbach  ivnd 
Mterholz^ 

§.  2.  Jede  Provinz  soll  vyieder  in  mehrere  Kreise, 
hauptsächlich  zum  Behuf e  der  Ver^yaltung  des  Innern, 
ab^etheilt  werden,  namliph  Nie,derhessen  mit  Sehaumburg 
in  zehn,  Oberhessen  in}^  vier,^  Fulda  in  vier  und  Hanau  in. 
t^ier  Kreise ,  über  deren  Abgränzung  demnächst  das  NH- 
bere  wird  bekannt  geniacht  werden. 

§.  3.  Mehrere  Aemter  aus  verschiedenen  Fätihern 
söHeu;  in  der  Regel*,  einem  Diener  nicht  übertragen  wer- 
d'en  Insbesondere  soll  Niemand  künftig  neb<jji  dem. 
Richter -Amta  noch  irgend  ein  adn|ini?tx«.ti?es  oder  fimtiir 
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cielles  Amt  übernehmen,    et  sey  denn  wegen 
Umstände  und  nach  den  einttimmiyn  Antrigea    der 
treffenden  Ministerien. 


J5* 
Ifotiz  ühtr  das  Hgrs^gthum  Coburg  •Smaifüd, 


Die  FOrstenthnmer  Coburg  und  Saalftid^ 
Amt  Tkemar  bilden  in  Zukunft  Einen  Staat,  und  fiOircm 
d^n  Namen:  Henegthvm  Coburg ^ SmmlftU,  Der  Herzog 
fügt  KU  seinem  Titel  hinxu:  Fürst  xu  LichteBberg  (£e 
neuen  Besitxungen  am  Rhein)«  Auch  Wappen  nad  Sirgri 
find  anders  und  reicher  geworden« 


F. 

Naehrieht  von  dgn  Borliner  Rtuemdsn  im  ätgfpUm^ 

Der  K.  General-Major  von  Minutoli  schreibt  ans  THr' 
miette  unter  andern:  „Alle  meine  bisherigen  Reisen  habe 
ich,  Gott  Lob !  glücklich  vollendet,  allein  mit  der  Reise 
nach  Palästina  wird  es,  leider)  nichts.  Schon  lag  eine 
Griechische,  mit  meinen  Effecten  beladene,  Brigg  in  See^ 
als  die  unangenehme  Nachricht  aus  Syrien  hier  eintraf, 
daTs  man  Beschlag,  auf  alle  Griechische  Fahnenge  lege, 
und  selbst  das  Reisen  für  Christen,  in  der  dortigen 
Tinz  gegenwartig  sehr  unsicher  sey.  Ich  gab  daher 
Reise,  freilich  ungern,  auf,  und  gehe  morgen  anf 
Türkischen  Dscheran  nach  der  Rhode  von  Abnkir  ab, 
wo  mich  die  mit  24  Kanonen  bewaffnete  Corrette  des 
Pascha  „fa  htlla  Suezia**  auf  dessen  Befehl  abholt.  Anf 
diesem  Fahrzeiige  befinden  sich  meine  bedeutende  An- 
tikensammlung, meine  Pferde  u.  s.  w.  Das  Schiff^ 
diese  Zeilen  nach  Europa  bringt,  geht  in  diesem  An^i 
blick  Mnter  Segei,   icl|  selbst  werde  in  sechs  oder  sieben 
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Tagen  aus  diesem,  von  der  Pest  nificirten«  Orte  absegeln, 
falls  ich  nichti  dieser  höllischen  Krankheit  unterliege« 

p.      Notiz    üb€r   dU   Rad^J:'' Inseln» 

Im  8ten  Hefte  der  höchst  lehrreichen  und  unterhaltenden 
Voyage  autour  du  monde,  puhlU  par  M,  Choris,  lies^t  man 
interessante  Ausführlichkeiten  über  die  Sitten ,  Gebräuche 
und  Sprache  der  Bewohner  der  Aadalc^Inseln  -^  eine  Grup- 
pe, welche  das  nördliche  Ende  der  grofsen,  unter  dem  Na- 
men Mut grave's -Inseln  bekannten,  Inselkette  in  der  Süd- 
See  ausmacht ;  durch  diese  grolse  Kette  werden  die  Caro- 
linen mit  den  Inseih  des  südlichen  Polynesien's  verbunden, 
d.  h.  mit  den  Gesellschafts-',  Freundschafts  -  Inseln  etc.; 
sie  ist  bisher  nur  im  Vorbeigehen  beobachtet  worden. 

Die  Worte,  welche  M.  Choris  aus  der  Sprache  der 
Bewohner  der  Radak-Inseln  anführt,  scheinen  mehr  Ver- 
wandtschaft mit  der  auf  4en  Carolinen- ,  als  auf  den 
Gesellschaftsinseln  gebräuchlichen  Sprache  zu  haben; 
2.  B*  ms/.  Eisen;  tlip^  gro£s;  tmo  ^  heilig,  auch,  ver* 
boten  —  finden  sich  in  keinem  der  Malayischen,  über 
das  südliche  Polynesien  verbreiteten,  Dialekte.  £./ip  er- 
scheint im  Gegeutheil  in  der  Formation  der  Nanien  der 
Carolinen  Inseln  Das  einzige  Wort,  welches  an^s  Ma- 
layische  «erinnert,  ist:  yirij  Anführer,  welches -Aehnlich- 
keit  xnit  erih  &at. 

Das  Zahlensystem  der  Radah'  Insulaner  giebt  uns  zu 
einer  Belnerkung  Stoff,  die  Choris  in  seinem  kurzgefafs* 
ten  Text  nicht  hat  anbringen  können.  Dieses  System 
weicht  wesentlich  von  dem  der  Malayen  ab.  Diese  zäh* 
len,  mittelst  bestimmter  unabhänp'ger  Ausdrücke,  bis  zu 
zehn.    Die  Zahlen -Ausdrücke  der  Aadakbewohner  lauten; 

1.  Duon^ 

2.  Rouc , 

3.  Di7«, 
4«   Emen^ 
5,  Laiim, 
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6*  Dildinu  (zweimal  drei  oder  dilu)^ 

7.  Didinim  duon   (sechs  und  eins), 

9,  Edinu    {Bhgekwcit  für  gmendinUf   zweimal  vier)^ 

9.  Edinim  duon  (acht  und  eins)^ 

10«  Tahatat, 

Die  ErklSrungen,  die  wir  Über  die  Zahlen^  sechi, 
ucht  und  utun  gegehen  haben,  zeigen  eiAen,  von  den^  der 
l^alayen  verschiedenen,  Zustand  der  Bildung  und  viel« 
leicht,  alle  übrige  Indicien  dazu  genommen,  eine  gan% 
lindere  Abstammung«  Aouo,  Di/u,  Lalim  haben  ihre  ver- 
wandten Klünge  auch  auf  Sumatra  und  Java»  aber  all^ 
Af^hnlichheit  ]^ört  mit  der  Zahl  sechs  auf. 


N§ue  Rsinnde  in  AegypUn^ 

Man  erwartet  in  England  dieses  Jahr  die  Heireu 
Waddington  und  Hanbury^  welche  Oberägypten  besucht 
haben,  (S.  oben  S.  375«)  und  welche  versichern,  das  aUe 
llSerot^  wovon  Herodotus  lih,  II,  CAp.  29*  Diodortu  Siculu* 
^9  33-  Straho  XVII  und  Josephut  II,  10.  sprechen ,  und 
welches  ursprünglich  Saba  hiels,  nachher  aber  von  Cam" 
fyses,  zu  Ehren  seiner  Gemahlin,  Mer0$  genannt  wurde, 
wieder   gefunden  zu  haben. 


)    ^ 
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Abhandlungen. 


Veber  den  'Marquis  d*Etourville  und  seine 
Rßisen  in  s  Innere  des  südlichen  Afrita. 


*  ■■Uli 


Da  schon  vor  anderthalb  und  2wei  Jahren 
jfiehrere  Englische,  Holländische  und  Belgische  Zeit« 
lilätter  Manches  i  über  den  Marqui«  iTEtourville 
initgetheilt  haben,  was  nach  der  Zeit  in  solchen 
periodischen' Schriften«  die  den  Wissenschaften  und 
Fortschritten  der  Gisographie  gewidmet  sind,^esam* 
xnelt  worden  ist,  so  glauben  wir,  dafs  .bis  dahin, 
wo  der  Marquis  d^Etourville  für  i^mmer  in  sein 
N.  A.  G.E.  IX.  ßdi.  4,  St.  Et 
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Vaterland  zurückgekehrt  teyn  und  selbst  die  Ge- 
schichte seiner  langen  Reisen  bekannt  macheii  wii^ 
eine  genauere  Auskunft  über  diesen  interessanten 
Beisenden  in  diesen  Blättern  ganz  an  ihrem  Platze 
teyn  dürfte,  zumal  da  wir  in  den  Stand  gesetzt 
waren,  di^  zahlreichen  Noten  zu  dieser  Geschidite 
und  einen  Theil  des  schon  gänzlich  geordneten 
Manuscripts  selbst  einzusehen. 

Der  Marquis  d*Btourville  ist  aus  einer  sehr 
alten  Familie,  die  vom  Grafen  d'^u  abstammt  und 
mit  den  Bethencours  verwandt  ist ,  von  denen  d- 
ner  die  Canarischen  Inseln  eroberte ,  die  aber  seil 
zwei  Jahrhunderten  bereits  sich  im  südlichen  Frank« 
jeich  niedergelassen  haben.  Er  war  noch  jung,  als 
die  Revolution  ausbrach,  und  wanderte  im  Jalure 
1790  mit  seinem  Vater  aus,  der  unter  dem  Comte 
d'Artois  in  der  Expedition  gegen  Gibraltar  ge- 
dient hatte.  Mit  eben  so  vielem  Verstand  als  hock- 
strebendem Geiste  begabt,  hatte  der  Marquis  «fJKtoicr^ 
ville^  der  Vater,  seinem  Sohne  eine  vortrefnicb^ 
Erziehung  gegeben,  und  sah  defshalb  ohne  Schre- 
cken den  fast  gänzlichen  Verlust  seines  Vermögens^ 
das  ihm  nun  fast  entbehrlich  geworden  war,  weil 
er  in  den  Talenten  seines  Sohnes  reichlichen  Er* 
satz  dafür  hatte. 

Die  Herren  d'Etourville,  Vater  und  Sohn, 
nahmen  ihren  Aufenthalt  zuerst  in  Madrid.  Der 
junge  d'Etourväle^  bei  dem  sich  auf  einer  Reise, 
die   er^  das   Jahr  ^vorher  nach  Domingo    gemacht, 

4 

ein  reger   Sinn  für  die  Naturgeschichte  entwickelt 
hatte,     widmete  sich    dem  Studium  der  Medicin» 
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das   sehr  «gut   zu  dem  der  andern  physikalischen 
Wissenschaften  pafst. 

Als   der  Friede    von  1795  fast  alle  Französi- 
Bqhn  Emigranten«    welche  sich    in   Spanien  befan- 
den,   nach    den  Balearischen  Inseln  zu  gehen  nö* 
fügtet  so   entschlofs    sich   Herr  d' Biourville ,    der 
Vater,  da  er  einsah,  dafs  sein  Sohn  doit  seine  Stu- 
dien nicht  fortsetzen  könne,  nach  Portugal  zu  ge- 
.  lien,  wo  er-  kurz  nach  seiner  Ankunft    starb«      Der 
junge  Marquis   studirte  noch   z<wei  Jahre  zu  Lissa* 
bon,-  wo  er  unter  dem. Professor  Brotero   ein  Bo- 
taniker der  ersten  Classe  wurde«     Er  hatte  die  Ab- 
sicht^   so  bald  er  sich  nur  im  Stande  dazu  fühlen 
.würde,   in   irgend,  eine  Colonie   sich    zu  begeben, 
,  uxn  daselbst  durch   medicinische  Prascis    sein   ver* 
lorene«  Vermögen       wiederherzustellen.       Brotero 
«rgri£f  die  erste   günstige,   sich  darbietende,  Gele» 
genheit,   'die  Wünsche  seines  Schülers  zu  erfüllen« 
Sin  Aret,    der  auf  der  Insel  San    Thon^i   ein   be- 
deutendes Vermögen  sich  erworben  hatte,  und  des- 
sen Sohn   unter  Brotero  studirte,     schrieb  Letzte- 
rem  9    dafs  er  gesonnen  sey,  sich  ganz  nach  Lissa- 
bon  wieder  zu  begeben ;  er  möge  ihm  defshalb  ei- 
nen   jungen    geschickten    IVfann   senden  ,     dem    er 
seine  Praxis  übergeben  könne,    da  er  die  Gesunde 
heit   seiner  Freunde   nicht   dem   ersten  Besten   an« 
-vertrauen  wolle«     Herr   d'Etourville  nahm  diesen 
Antrag  an,     nahm  Abschied    von  seinem  Lehrer, 
und  «qhifPte  sich    im  Monat   September  1796  ein^ 
um  ^idß,  untetr  4ie  Linie   zu  begeben ,    was  man 
ihm  aucb  von  dem  ungesunden  Klima  seines  neuen 
Vaterlfuidef  s^gen  mochte«     A'  landete  zu^rsi   auf 

Ee  2 


58ft  Abhandlungen. 

Madeia^  wo  er  Ton  einem  Edelmaiin  les  T^wJ^it^ 
der  auch  Tom  Grafen  d'Eu  abstammte,  sehr  gut 
aufgenommen  wurde;  hierauf  besuchte  er  die  Li- 
«eln  des  Cap  Perd^  wo  er  Gelegenheit  hatte,  A 
nen  Ausbmdi  der  Insel  do  Fuigo  2a  beobaduen» 


Er  erreichte  glücklich  St.  TkomS,  und 
towohl  das  Land,  als  das  Klima  ^iel  schöner  und 
besser,  als  er  es  erwartet  hatte;  er  befand  sich 
hier  so  wohl,  dafs  er  niemals  nur  unpablich  ge- 
wesen ist*  Bald  kam  er  in  Wohlstand.  Da  ter  eben 
ffo  vielen  Sinn  für  Sprachoi,  al«  für  die  Wissen« 
•cfaaften  hatte,  so  studirte  er  haoptsachlich  die^ 
jenigen,  welche  die,  sich  auf  der  Iniel  befindfir 
eben,  SdaYon  aus  verschiedenen  Nationen  spiachen^ 
Dadurdi  wurde  es  Herrn  d^EtourviUe  möglich, 
sich  in  der  Folge  den  verschiedenen  Nationen«  die 
er  besucht  hat,  verständlich  zu  machen,  und  ^ne 
sehr  weitlauftige  Abhandlung  über  die  allgemeine 
und  besondere  Grammatik  der  Bewohner  des 
aquinoctidlen  Afnca*ä  zu  schreiben. 

Als  die  Blattern  fast  alle  Sclaven  atif  der  Iü« 
sei  aufgerieben  und  die  'reichsten  Bewohner  Aen 
Plan  gefafst  hatten,  einen  Ankauf  im  Lande 
Congo  machen  zu  lassen,  so  nahm  Hr.  d^Etout* 
viUe  an  dieser  Speculation  mit  Antheil,  und  wollt« 
telbst  die  Reise   mitmachen» 

Europa  hat  -über  Congo   die  falschesten   und 

bizarrsten  Nachrichten.     Sie  rühren  von  unwis^sen* 

den  Missionaren,  oder  von  Schiffern  her,  die  wreiter 

nichts    als    den   Menschenhandel  verstanden,     nnd 

n  denselben  haben>  seit  Dappcr,  alle  Camfilato- 
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» 

ren  ihre  Nachrichten  über  Africa  entlebht*  Die 
Fortagiesen  allein  sind  in'«  Inner«  des  Landes  em- 
gedruDgen,  haben  aber  sorgfältig  ihre  Verbindun- 
gen mit  den  daselbst  sich  befindlichen  Völkerschaf- 
ten geheim  gehalten.  Es  ist  gewifs,  dafs  sie  den 
Africanischen  Continent  von  der  Küste  von  Mo' 
^ambique  bis  zu  der  von  Angola  tuit  eben  der 
lieicbtigkeit  durchreisen,  wie  ein  Kuropäer  zu 
Lande  von  .Hamburg  nach  Cadi2  reisen  kann« 
Herr  d*ßtourville  ha,t  diese  Reise  nic]|it  gemacht, 
y9ei\  sie  nicht  in  seinem  Plan  lag;  er  hätte  si^ 
aber  leicht  machen  können,  wenn  nicht  die  Unir 
«tände  seine  Schritte  in  ei^e  andere  Richtung^ 
geleitet  liätteQ^ 

Die  Details,  welche  wir  über  die  Sitten  dec 
Völker  dieser  Gegenden  erhalten  haben,  sind  eben 
•o  irdg,  als  die,  welche  die  Geographie  angehen«, 
Man  weifs  z.  B«,  daCs  ehedem  ein  König,  odi&x 
Maniy  von  Congo  zum  christlichen  Glauben  be- 
kehrt worden  ist,  und  zwar  zum  apostolisch-römi^ 
sehen,  und  man  ist  der  festen  Meinung,  dafs  diese 
Europäische  Religion  tiefe  Wurzeln  zu  San  Sal^ 
vador^  der  Hauptstadt  des  Reichs,  getrieben  habe^ 
Herr  d'Etourvilte  fand  indefs  den  Monarchen  dem 
ircrurigsten  Fetischismus  oder  Heidenthume  erge- 
ben. Zu  den  Zeiten,  wo  die  Abschaffung  der  Je- 
suiten bei  den  Portugiesen  zm  Angola  einige  Un- 
ruhen veranlafst  hatte,  rottete  sein  Grofsvater  Üe^ 
sen  Glauben  gänzlich  aus,  und  wurde -einer  der 
iieftigsten  Verfolger  der  Missionäre>  An  dem  wei- 
tete FliUsbeitte  des  Zaire  war  nicht  eine  Spur  de& 
Chri^taAthujQis  mj^hr  zu  findeQi    als  unser  Reiseijk^ 
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der  bis  dorthin  vordtang;  doch  wibr  in  eiBiges 
Gegenden  eioe  Art  von  Civilisation  bemerkbar. 
Muhamedanischer  Cultus  ist  dort,  man  wei(s  nicht 
genau  zu  welcher  Epoche,  eingeführt;  aber  auch 
dieser  scheint  sehr  entttellt  zu  seyn« 

Da  Herr  d'Etourville  eine  sehr  fromme  Er- 
ziehung erhalten  hatte,  und  grofse  Beruhigung  in. 
der  gewissenhaftesten  Ausübung  der  Religion  fand; 
so  benutzte  er  seinen  Einflufs,  den  er  über  den 
Geist  des  Fürsted  erlangt  hatte,  um  ihn  zu  den 
diristlichen  Gesinnungen  seiner  Yorältern  zurück- 
zuführen. Er  scheint  in  dieser  Hinsicht  hei  ihm 
«bensowohl  die  Stelle  eines  eifrigen  Missionärs,  als 

eines  geschickten  Arztes   vertreten  zu  haben. 

• 

Wir  folgen  Herrn  d'ISltourville'  nicht  in  die 
Details,  die  er  über  die  Bekehrung  mehrerec 
Giiofsen  des  Landes  giebt^  die  er  ärztlich  hehaA- 
delte,  nicht  in  das,  wie  er  die  Missionäre  wieder 
zu  El\ren  gebiracht  hat,  und  was  die  Dauer  seiner 
Glauben.^ bekehrungen  anbelangt,  so  weit  die  Macht 
seine«  türstUchcn  Freundes  reicht,  noch  weniger 
in  das,  was  er  von  der  gänzlichen  Zerstörung  der 
Götzenbilder  und  der  Aufhebung  ihrer  Priester 
durch  den  Einflufs  einiger  Häuptlinge  erzählt,  hei 
denen  er  «ich  geltend  zu  machen  gewufst  hatte. 
Der  erbauliche  Eifer  des  Herrn  d'EtourviUe  erin* 
nert  ein  wenig  an  den  (im  19ten  Jahrhundert) 
der  M^rolläy  und  wir  wollen  unsere  Leser  lieher 
mit  Geographie  und  Naturgeschichte  unterhalten« 

m 

Herr  d'Etourville  machte,  in  ziemlich  kurzes 
Zwi«chenräumen,  fünf  oder  sechs  Reisen  von  San 
Thom6  nach  dem  Zaire  und  vom  Zaire  nach  Sat 


^alvaioTm  Als  er  zum  dritten  o4er  vierten  Mal  4^ 
war,  besuchte  der  König  die  östlichen  Gränze;D  sei»«« 
Xies  Reichs,    uiA  zu  erforschen,    woher  die  Perlen 

'|ind  der  Goldstaub  koinmen,  die  man  von  dpit 
herbringt.  Er  machte  dem  Marqnis  den  Vorschlag, 
ihn  mit  einem  der  Geistlichen,  die  er  an  den'  Hof 
gebracht  hatte,  zu  begleiten.  Er  nahm  diesen  Vox* 
echlag  an,  und  die  Erzählung,  welche  unser  Rei« 
sender  von  diesem  Theil  seiner  Wanderungen 
macht,  schien  uns  das  Interessanteste  zu  seyn,  was 
wir  je  gelesen  haben..  Er  kam  durch  das  Land 
Dembo  und  hat  es  sodann  von  Norden  nach  Sü« 
den  in  seiner  ganzen  Länge  durchzogen»  Dieses 
jDemho    bildet    das    Plateau    einer   unermefslichen 

'  Gebirgskette,  die  sich  in  einer  Strecke  von  SOQ 
Stunden  vom  Meer,  und  parallel  mit  demselben 
unmerklich  erhebt,  Sie  kann  1,000-  bis  1,200  Toi- 
jsen  über  der  Fläche  des  Oceans  liegen  und  sieh 
£pist  SO  Stjunden  von  Osten  nach  Westen  unjd  .fast 
300  Stunden  von  Norden  nach  Süden  erstrecken* 
£s  entspringen  eine  Menge  Flüsse  auf  derselben» 
die  fast  parallel  von  Osten,  nach^  Westen  ihren  Lauf 
nehmen,  und  sich  in  den  Xairey  oder  zwischen 
diesem  Nil  des  Südens  bis  s^um  Rio  Bembar ,  der 
wahrscheinlich  '  auch  auf  derselben  entsppngt, 
in's  Meer  ergiefsen. 

Auf  der  andern  Abdachung  des  Landes  Pemboy 
die  weit  schroffer,  aber  nicht  so  hoch,  wie 
auf  der  Meeresseite  ist,  befindet  sich  der  See 
Aquitenda  oder  Aquitenga^    der  auf  den  Charten 

*  bald  grofs  bald  klein  angegeben  ist.  Man  lief» 
daraus  sogar  den  Nil  entspringen,  und  die  neuen 
Beobachtungen    des    Herrn    d*  Etourville    zeigen. 
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« 
defs»  wenn  anch  diese  Idee  eben  so  abstund  ist,  ab 

die.  welche  aus  dem  Niger  und  dem  Za'ire   einett. 

mid  denselben  Flnfs  macht,  sie  doch  durch  einigte 

Parücularitäten  etwas  natürlich  hat  werden  könneik 

Wir  beziehen  uns  bei  diesem  Gegenstand  badi- 
•t&blich  aul  eine  Note  des  Herrn  d^Btourviüez 
,,lrdeiri  wir  allmählich  die  östliche  Abdachang 
des  Demho  hinabstiegen,  die  sich  nicht  so  in  die 
Lan^e  zieht,  als  die  nach  dem  Ocean  hin,  nnd 
indem  wir  immer  in  einem  waldigen  Lande  mar« 
tchirten.  das  immer  trockpcr  wurde ,  kamen  wir  an 
das  Ufer  einer  Wassermenge ,  der  ich  den  Namen 
Meer  nicht  gebe,  weil  das  Wa«*^er  nicht  salzig  ist^ 
deren  Ausdehnung  aber,  wenigstens  einen  TheU 
des  Jahres  hindurch^  den  Seen  Aliens  gleicht,  de- 
nen die  Englischen  Geographen  eine  Benennung 
gegeben,  nach  der  man  sie  mit  dem  Caspischen 
Meere  verwechseln  könnte,  von  dem  sie  doch  hoch» 
ttens  nur  eine  Miniatüre  sind.  Unterem  9ren 
Grad  südlicher  Breite  badete  ich  mich  zum  er^ 
sten  Mal   in  dem  V^asser  des  ZawUanda, 

j^Tawi  bedeutet  in  der  Gongo- Sprache:  Wa»* 
fter;  die  Wurzel  dieses  Wortes  ist  Aethiopischen  Uxw 
Sprungs  Der  Leser  wird  in  der  Folge  sehen,  daf» 
AwL  und  abgekürzt  wi^  bei  allen  Negervölkem, 
nördlich  vom  Wendekreis  des  Steinbocks,  Wasser 
und  Feuchtigkeit  bedeutet,  selbst  auch  bei  den 
Abyssiniem,  die  ihren  Nil  Abawi  nennen,  und  ver- 
derbt oder  durch  Schuld  Europäischer  Abschreiber 
Ahavi^  d.  h.  Vater  der  Wasser«  Was  das  Z  betrifik, 
,  das  wir  vor  ein  Wort  setzen,  zu  dem  es  vielleicfat 
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nicht  gehört,  so  ist  zu  bemerken,  dafs  durch 
diesen  Buchstaben  nur  das  Sanfte,  das  Hauchen 
angedeutet  werden  «oll,  wie  die  MoufsUCongo*s 
alle  Sylben  zu  Anfang  der  Wörter  auszusprechen 
pflegen.  Diese  Manier  ist  aus  dem  Africani« 
sehen  Idiom  in  deA  Jargon  unserer  Französin 
sehen  Colonien  übergegangen,  und  wurde  vor  der 
Revolution  langage  Creole  genannt. 

j,Lundä,  das  auch  bisweilen  wie  Landa  aus- 
gesprochen wird,  bedeutet:  unbeständig,  der  Ver« 
änderung  unterworfen.  Awüunda  bedeutet  also 
ein  Wasser,  das  nicht  immer  die  nämliche  Stella 
«i^nimmt,  und  ich  nenne  es  blofs  Zawüanda.  um 
mich  nach  der  in  Gongo  gebräuchlichen  Aussprache 
zu  richten«  Die  Portugiesen,  welche  schon  seit  dsc 
ersten  Zeit,  wo  sie  die  westlichen  Küsten  Africa's 
|iU5«pähten,  vom  Zawilanda  hatten  sprechen  hören, 
übersetzten  diesen  Namen  beinahe  in  ihre  Sprache»; 
und  nannten  ihn  Aquilonga;  auf  manchen  Chaiv 
ten  findet  man  auch,  was  dem  Afriosinischen  Worte 
schon  ähnlicher  klingt,  Aquüonda,  Die  Namen 
Zawilanda  und  Aquilonda  passen  gleich  gut  auf 
einen  See,  der  in  einer  so  hohen  fiegien  über  der 
Fläche  des  Meeres  liegt ;  denn,  um  bis  zu  ahm  zu 
gelangen,  brauchte  ich  bei  weitem  nicht  so  weit 
hinabzusteigen,  als  ich  erst  aufwärts  gestiegen  wax. 
Der  Abb^*  Prdvosty  der  diesen  Namen,  glMch  de- 
nen von  tausend  andern  Orten,  entstellt,  nennt  ihn 
Ahhelonda^  und  läfst,  dem  unwissenden  Lopez  und 
seinen  viel  unwissendem  Copisten  zuifolge,  die  Caait" 
*za  und  eine  Men£»e  anderer  Flüsse  aus  ihm  ent* 
springen,  was  nicht  den  geringsten  9ezug  mit  d«r 
MTirklichfeeit  hat/< 
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Mail  debt  aas  dieter  Stelle»  wie  genea  es  Max 
d'ßtourviüs  xu  nehmen  pflegt«  und  so  sehr  er  aadk 
Christ  und  bannberzig  ist,  so  ist  er  dock  änlsent 
streng  gegen  den  Irrthnm  und  gegen  die,  wHdbe 
ihli  fortpflanzen.  Wir  folgen  ihm  jetzt  in  der 
herrlichen  Bescbreibwig,  die  er  vom  See  2mwii^m- 
da-  oder  jät/uilanda  und  seinen  östlirjien  Ulan 
macht. 


,,Der  See  Zawüanda  kann  in  den  Thdien 
ner  Aosdebnang«  über  die  ich  positive  Nachndtti 
erhalten  habe,  mehr  als  100  Standen  in 
Länge  von  Norden  nach  Süden  endialten,  Sdiwe» 
Ter  ist  es,  seine  Breite  zu  bestimmen,  die  nidit 
atets  die  nimliche  ist,  indem  östliche  Ufier  viel* 
leicht  gar  nidit  existiren.  Hier  in  diesem  §/ua 
einzigen  Theile  Africa*s,  auf  den  ich  jetzt  die  Aof» 
merksamkeit  des  Lesers  lenken,  will,  hat  die  N»» 
tnr  keine  Aehnlichkeit  mehr  mit  der  der  übrigen 
Welt,  wenigstens  giebt  es  hier  noch  keine  be» 
stimmte  Glänzen  zwischen  Wasser,  Loft,  Sand« 
Hitze  und  Licht«  Die  Elemente  scheinen  liiex 
noch,  wie  zur  Zeit  des  ersten  Chaos,  gemischt  za 
seyn  und  man  n^öchte  behaupten,  der  Ewige  halbe 
diese  nnermefslicben  Wüsten  nicht  an  den  W<A1* 
thaten  det  Schöpfung  Antbeil^  nehmen  lassen.  Der 
Zustand,  wie  ihn  das  erste  Buch  Mo4s  bescisreibl^ 
eristirt  vollkommen  hier,  nnd  zeigt  sich  in  der  greüs- 
ten  Sonderbarkeit  und  dem  ganzen  Schrecken  seines 
Charakters ,  gl^chsam  als  Beweis  für  die  Wahrfaeit 
der  heiligen  Traditionen«  Ich  kann  keine  Aus- 
drücke finden,  um  diese  ganz  umgekehrte  Ord- 
nung der  Dinge  zu  beschreiben^  nnd  ich  9Mff^  ml 
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A^ia.  %ixxAienv^Xer:  „Alle  diese  Oixige  sind  unbe- 
greiflicb,  der  Measeh  kann  sie  nicht  mit  Worten 
darstellen. 

y^Man  denke  sitk  einmal,  wenn  es  möglich  ist, 
Gewässev  ohne  Ende ,  nicht  so  majestätisch ,  wie 
clas  Me«:;  deren  ßbbe  und  Fluth  an  keine  Regel 
gebundto  ist;  die  gleichsam  willkührlich  wachsen 
und  abnehmen,  je  nachdem  der  Schnee  schmilzt 
oder  die  Regenflutben  an  verschiedenen  Stellen 
ihre  Masse  vermehren.  Man  denke  sich  nun  die« 
se  Gewässer,  bald  trübe  und  seicht,  bald  tief  und 
schwarz,  über  eine  unermefsliche  Fläche  ausgebrei- 
tet,  wo  sie  bald  als  ein  tobender  OceaQ ,  bald  als 
ein  ungeheurer  Sumpf  erscheinen,  d^r  nur  so  viel 
Feuchtigkeit  behält,  als  er  bedarf,  um  nicht  za 
«iner  Wüste  von  Flugsand  zu  werden.  Zu  diesem 
Giemälde  füge  man  noch  einen  gränzenlosen  Ho« 
rtzont  hinzu,  ein  fortwährendes  Spiegeln,  das  jede 
Fer^ctive  aufhebt,  eine  zitternd  wellenartige  Be- 
wegung der  Atmosphäre,  wie  man  sie  manchmal 
bei  uns  während  A^r  Hundstage  wahrnimmt,  die 
^ber  dort  so  beträchtlich  ist,  dafs  man  unmöglich 
^eitie  Blicke  darauf  heften  kann ,  ohne  eine  Art 
Schwindel  zu  empfinden»  'Man  eifleuclite  noch 
^ie.  Sc^ne  durch  ein  Licht,  das  nichts  verschönert 
nnd  durch  dessen  Dichtigkeit,  wenn  ich  mich  so 
ausdrücken  darf,  die  Hassel  Sonnenscheibe  wie  ver« 
dünnt  und  aufgelöst  verschwindet;  hierzu  denke 
tiian  sich  noch  ein  Schweigen^  das  nichts  weniger 
als  ehrfurchteinflöfsend  ist,^  und  wo  immer  kleine 
Sandtheilchen,  die,  ich  weifs  nicht  durch  welchen 
Windhauch,  heftig  bewegt  werden,  die  Augen  ver« 
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l#lzen,  die  Haat  kitzeln  und  oft  den  Rmeeikde» 
mit  dichten  Wolken  zu  verschütten  drohen.  Seihst' 
die  Nacht  gewährt  in  diesem  chaotischen  Treiben 
keine  Ruhe;  denn,  während  die  Sonne  auf  der  an- 
dern Halbkugel  leuchtet ,  bleibt  der  'Mittelpunct 
des  südlichen  Afrika  fast  eben  so  erleuchtet,,  wie 
den  Tag  über,  und  beinahe  so,  wie  die  Alten  est, 
wegen  der  Weifse  des  ewigen  Schneesi  von  den 
Polar -Regionen  glaubten*  Hier  scheint  sich  da^ 
Licht  in  der  Masse  der  Sonne  und  der  Luft  zu  ca* 
muliren,  wie  es  in  gewissen  Körpern  der  Fall  ist,  die 
es  selbst  nach  dem  Verschwinden  der  Sonne  repro« 
duciren.  Keine  Creatur  kann  in  diesen  unwirth« 
baren  Gegenden  leben ^  die  weder  der  Erde,  noch 
dem  Wasser,  weder  dem  Tag,  noch  der  Nacht  gehö- 
ren. Vergebens  würde  es  der  Mensch  versucfaen, 
hier  sein  Reich  aufzuschlagen:  alle  Elemente  wür^ 
den,  in  Verschwörung  gegen  ihn,  seinen  Untergang 
unaufhaltsam  herbeiführen.  Die  todte  Masse  ist 
noch,  nicht  vom  Finger  Gottes  belebt  und 
aller  Organisation  entgeg^nzustreben«  Selbst  die 
Neger  d,e8  Dembo,  die  gern  auC  alle  Fragen,  seü^st 
über  Länder,  wo  sie  noch  nicht  gewesen  sind,  ant<r 
Worten;  selbst  diese  Neger,  sage  ich,  sind  stustim, 
wenn  man  sie  über  die  östlichen  Gränzen  des  Sees 
Zawilanda  iragu  Mehrere  von  ihnen,  die  uns 
nach  diesen  Ufern  hin  begleiteten,  schienen  er- 
staunt, dafs  ichu  nur  beiyohnbare  Gegenden  jen« 
seit 6  noch  vermuthen  könn^  da  sie  hier  die  Grän* 
ze,  welche  die  Srde  von  dei|  ätherischen  Kegio«- 
iien  trennt,  annehmen.  Für  den  meisten  Theil 
der  Horden,  unter  denen  ich  reis'te,    hört  die  Wek 

d4  auf,   wo  ifix  TiWfilandß  anfängt. 
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„Das  westliche  Ufer  des  Sees  ist  bestimmt, 
l^^eii  es  von  eineöi  Ende  bis  zum  andern  vott 
hohem  Gebirge  gebildet  wird.  Ich  habe  an  meh- 
jreni  Stellen  seiner  Länge,  bis  zwei  Stunden  vom 
Ufer,  die  Sonde  geworfen,  und  habe  immer  x^it 
100,  140,  180  Faden  erst  Grund  gefunden.  Das 
Wasser  hatte  nicht,  wie  das  Meer,  dunkelblaue 
oder  grüne  Farbe,  sondern  eine  blauschwarze  und 
'dunkele,  wie  mit  Saflor  gefärbtes  Glas;  diefs  rührt 
voö  der  Tiefe  und  der  Natur  des  Lichts  her,  das 
auf  seiner  Oberfläche  herrscht ;  von  diesem  Lichte 
erhält  es  nur  wenige  glänzende  Strahlen.  Je  wei« 
ter  man  sich  von  der  Küste  entfernt,  desto  mehr 
erhebt  sich  der  Grund.  Nachdem  ich  von  einer 
Stelle,  wo /ich  150  Faden  hatte,  noch  1|  Stunden 
Weiter  geschifft  war,  hatte  ich  nur  120  und  S 
Stunden  östlich  nur  106  Faden.  Die  uferbewoh- 
nehden  Augongas  versicherten  mich,  dafs  ich  zur 
Regenzeit,  wo  der  See  eine  ungeheure  Ausdehnung 
erhält,  6  Tage  in  derselben  Richtung  hätte  schiffen 
können,  ohne  ein  Ufer  zu  erreichen,  während  ich, 
bei  der  Dürre,  schon  vor  Ablauf  des  dritten  Tages 
dahin  gelangen  würde,  was  sie  Arpoul  nennen.. 
Dieser  Arpoul  ist  eine  Art  grauer,  zäher  Sthlamm, 
In  welchen  man  versinken  würde ,  wenn  man  es 
wagen  wollte,  ihn   zu  durchwaten; 

„Die  v\restlichen  Ufer  des  Zäwüaftda  sind  im 
Durchschnitt  sehr  schroff,  von  der  Stelle  an ,  wo 
sich  in  Süd* West  der  GoldSufs  in  ihn  ergiefst» 
bis  zu  der  Stelle,  wo  er  sich  nördlich  verengert, 
um  den  Congo-Flufs  zu  bilden.  Seine  Tiefe  ist 
liier  gleich  vom  Ufer  an  sehr  beträchtlich»     Wenn 
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man.  an  diesem  Ufer  reiset,  befindet  nnn  sidi 
gleichsam  oben  auf  einer  hohen  Mauer  u^id  mim 
kann  sich  dem  Wasscj^  nur  an  den  Stellen  nahem, 
wo  sich  die  Bergströme  in  den  See  ergiefsen,  oder 
durch  die  Felsspalten»  welche  von  den  Spaniem 
Imd  Portugiesen  barancos  genannt  werden.  Diese 
Ströme  und  barancos  bilden  gewöhnlich  mehr 
oder  weniger  bequeme  Baien,  durch  welche  nuii 
mit  dem  See  in  Verbindung  steht,  und  in  deae«t 
sich  die  uferbewobnenden  Augongas  niederlassen« 

,,Diese  uferbewohnenden  Augonga^^    die  nickt 
so  zahlreich,    als  diejenigen  sind,    welche  die  ho* 
hern  Gegenden  bewohnen,    ziehen  wenige  Thiere 
auf,  sondern  kaufen   den   gröfsten  Theil    ihres  Be» 
darfs   von  ihren  Landsleuten    der  hohem  Plateaa'^ 
gegen   eidige  Waaren«    die   sie  ihnen  liefern,  un4 
die  sodann  auf  dem  Congo  verführt  werden.     Sie 
bauen  die  Erde  nicht,    da  sie  ihnen  fast  ganz  un- 
bekannt   ist;     schon  seit  undenklicher  Zeit    haben 
die  Kegengüsse  ihr  steiniges  Vaterland   davon  ent- 
blöfst«     Der  Kanton,  den  sie  bewohnen,  besteht  aus 
einer  Ungeheuern  Schicht    Kalkerde,     die  sich  an 
den  aus  Ürschiefer  bestehenden  Grund  oder  Kern 
des  Dembo   engelagert   zu  haben  scheint.       Kaum 
200  Toisen  über    der  Fläche  des  S^bs^    was  nnf^ 
fähr  vom  Ufer    die  Entfernung:   einer  Stunde    aas- 
trägit,  findet  man  wieder  Pflanzen,  bald  darauf  Ge» 
holz,  das  immer  dichter  und  stärker  wird,    je  ho- 
her man  steigt«     Das  öftere  Anschwellen  und  Ab- 
laufen   des  Wassers  haben    von   dem    Bollen,     aaf 
welchem  der  {Jferbewohner  seine  beweglichexi  Zelte 
so  dicht,  am  tJfer  aufschlägt,  dafs  «ie  f ^«t  rpn  dem 
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Wellen  bespublt  Werden,  immer  mehr  hinweggCfr 
nommen.  '* 

Herr  d' Etouf'ville  hat  die  Kalklagen  der  öst- 
licl^en  Basis  des  Dembo  sorgfältig  beobachtet;  er 
hat  hier  sehr  schöne  Versteinerungen  gefunden, 
und  besonders  ganz6  Bänke  von  Sternkorallen  {Ma- 
drepores)y  unter  denen  er  behauptet,  mehrere  Sor- 
ten versteinerter  Schwämme  bemerkt  fu  haben. 
Die  Beschreibung,  die  er  von  den  höhern  Th eilen 
des  Landes  liefert,  ist  nicht  minder  interessant; 
'da  er  aber,  als  er  bis  dahin  vordrang,  kein  ge- 
ktanes  Instrument  hatte,  mit  dem  er  die  Erhöhung 
des  Landes  hätte  messen  können,  so  konnte  er  sie 
nur  approximativ  schätzen.  „Aber,  sagt  er,  wenn 
ich  diese  Höhen  mit  den  Gipfeln  v<^n  St.  Domingo 
der  Pyrenäen,  des  Guadarama^  der  Sierra  von 
Guadeloupe  und  der  Inseln  Santiago  und  San 
Thomiy  die  ich  sehr  gut  kannte,  verglich,  wenn 
ibh  die,  unt^r  dem  Breitengrade  dieser  Gegenden 
'gewöhnliche  Temperatur  init  der  verglich,*  in  der 
ich  mich  gerade  befand,  und  ebenso  die  Producte 
des  Thier  -  und  Pflanzenreichs,  so  möchte  ich  die 
mittlere  Höhe  des  Dembo- Plateau's  auf  ungefähr 
1,200  bis  1,400  Tbisen  anschlagen.  Die  des  Ouraht* 
t^ernbo  {Dembo  jenseits  des  Zaire)  ist  noch  be* 
trächtlicher^ 

Als  der  König  den  Mittelpunct  des  Dembo* 
Plateau's  erreiche  hatte,  nahm  er  seine  Rieh* 
tung  nach  Süden,  indem  er  sich  zugleich  im* 
n^er' etwas  östlich  hielt,  um  an  die  östlichen 
Gränzen'von  Örändo  zu  gelanget.  Die  Gewässer, 
welche  links  flössen,  fielen  in  den  Flufs  Zepandre 
In  dem  Thale,  in  welchem  wir  nach   dem  Congo 
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aurückgekehn  sind;   je  mehr  wir  ans  Ai 
de«<elben  näher len,   desto    mehr  mafsteii    wir    ^^ 
mählich     wieder    tteigeB.       Dat    Dembo-PlateiK 
konnte  hier  25  bis  30  Meilen  breit  •ejwu     Nadb- 
dem  wir  vier  Tage  untern  Marsch  fortgesetzt,  lüt- 
ten wis^  schon   mehrere  Häupter   von  Völkeisciiai- 
ten  gesehen,    die,   auf  die  Nachricht   von.  der  Am- 
kunU  des  Königs^     sich   beeilten,    ihm    Gescfaeo&e 
und  die    Versicherung     ihrer  Unterwür£i|skcir   nt 
überbringen.     Der  König   empfing   «ie     mit  vieler 
Güte,  und  behielt  sie  alle  bei  sich;   denn  mh 
Afrikanischen  Völkerschaften  kann  man  nicht 
sichtig  genug  seyn ,    so  seh^  »ie  aach  wegen  ihrer 
Ehrlichkeit   und  Gutmüthigkeit    gerühmt    woodcn 
mögen. 

t,Oen  26sten  Augast  gelangten  wir  in  eine 
weit  angenehmere  Gegend,  als  alle  diejemgen, 
durch  welche  wir  eben  gekommen  waren.  Hier 
war  die  Erde  föhig,  Holz  und  Vegetabilien  za  tra- 
gen, und  erhielt  auch  von  Zeit  zu  Zeit  die  Straii* 
len  der  Sonne,  und  zwar  frei  von  jenen  Neb^% 
die  sie  so  oh  ganz  entziehen  und  einsangen.  I^i^m 
se  Gegend  heilst  Tounin  etc.  Auf  Befehl  des  Ko-» 
nigs,  wurde  hier  10  Tage  gerastet,  was  sich  sdtc 
nothwendig  machte,  da  der  Regen  und  das  kühle 
Wetter  uns  Alle  mehr  oder  weniger  entkräftet haiN 
ten.  Unter  der  Reisegesellscbait  sowohl»  als  unter 
dem  Gefolge  des  Königs  gab  es  auch  Kranke.  Ick 
sah  mich  genöthigt,  mehrere  davon  in  doft  Di» 
fern  zurückzulessen,  wo  die  Bewohner  ihaen  In 
der  That  grt>rse  Sorgfalt  erwiesen  haben." 

Al^  der  König  aus  dem  Oorfe,   wo  er  Rasttag 
gehalten  hatte,   wieder ;  aufbrach,  schien  auch  dar 
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Regenwetter  wieder   eiliztitrete;n.       H^  d*Etot&* 
wUe   erzähh    von    den  erstaunenerregetaden  Wfr« 
knngen  dieser   aufserordehtlichen  Regengüsse «   dfe 
den  Reisenden  viM  Uebel  zufügten.     Die  £ihwöM- 
ner  des  Dembo .  s^\:eti  indefir  rorans,   dafs  der  Rü- 
gen bald  aufhören  werde.      Ueber    diesen   Gegen- 
stünd  ^aehen  sie  sich  ganz  ifigene'  und  sonderbare 
Vorstellungen.       Diese^    verdoppelten    RegengüsA» 
^  ichrieben  sie ,    wie  es  Herr  d*Etaurville  übersetzt, 
der  letzten  Oeffnung  der  Himmels  -  Wasserfälle  zil» 
Haben  sich   diese  ausgeleert,  'dann  verbleiben  dSs 
Wolken  und  Nebel  ^dem  Lande.     ,,Ich  fragte^  er« 
Tiähh  unser   Reisender,   eineli   der  Augongas^   der 
sich  ein  Gesdiäft  daraus  machte,  meine  Fragen  zu 
beantworten,   was  er  unter  diesen  Wasserfallen  det 
Himmels  verstehe?     Ohne  Weiteres  antwortete  er 
mir  sogleich ,    dafs  er   nicht  wisse,    wo  sie    wärM, 
noch  wie  sie  entstanden  seyen,  dafs  aber  ein  Kou^ 
queque  (Hiüptling  einer  Völkei^schafi)  ,  der  viel  %6* 
xeis't    sey,  versichert  habe,    dafs  '  der  Himnlel  der 
Aufenthaltsort   der  Gewässör  sey,   dafs  eine  dilrch- 
sichtige  Wand  die  Gewässer  von  det  Luft  trenne, 
dafs   in  dieser  Wand    4  Löcher^  oder  Wasserfälle 
^  seyen,    die  sich  in  den  vier  Weltgeg«ndexl  befan- 
den.    Er  setzte  noch  hinzu,  dafs  ein  Mohise  {titi» 
Art  Gottheit)   die   Thüt   eines  jeden  Loches   hüte, 
und  dieselbe  nur  zur  Regenzeit,    in  Folge   ein^ 
Befehls  vom  grofsen  Manygachis  (grofser  König  des 
Himmels),    öffne;   je  nachdem  nun  das  nördliche» 
südliche,    östliche    oder    westliche   Loch    geöffnet 
werde,   komme  auch  der  Regengufs  von  dieser  Seite 
her;   waren  alle   Löcher  verschlossen,     so  tröpfele 
dach  immer  etwas  Wasser  durch  die  durchsichtige 
N,  A.  G.  E.  IX.  Bds.  4«  St.  F  ^ 
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Wandt  wie  dieb  auch  bei  irdasan  GefiUs^i  s« 
getcheban  pfleg».  Daher  rühre  non  die  Feucbüg- 
keity  die  Nebel  und  die  Wolken  im  Sommer«  die 
um  %o  häufiger  in  einem  Lande  gefunden  wurden, 
je  naher  daitelbe  dem  Himmel  sey/*  . 


Wir  sind  weit  entfernt,  mit  Herrn  ^Eiowr" 
vüle  in  dieser  sonderbaren  Meinung  den  i^ering- 
aten  Beiug  auf  die  heiligen  Traditionen  zu  finden» 
und  gUuben  vielmehr «  dali  es  gefahrlich  sej,  aaf 
diese  Weise  überall  die  heiligen  Schriften .  zu  er- 
blicken; indefs  ersd^eint  uns  doch  dieses  System 
wilder  Physik  als  höchst  originell  und  kann  zu 
manchen  Bemerkungen  Veranlassung  geben. 

• 
Nachdem  sie  immer  weiter  nach  der  Mitte  des 
grofsen  Flateau*s  vorgedrungen  waren ,  macliten 
.sie  die  Entdeckung,)  da£s  sie  über  die  Region  dar 
.dichten  Wolken  und  auf  eine  Bergkette  gelangt 
Wj^en,  die  von  der  klarsten  Sonne  beschien^ 
wurde.  „Idi  kann  den  herrlichen  Anblick  nicht 
beschreiben,  sagt  Herr  tPEtourviUe^  der  sich  jetzt 
unsem  Blicken  darbot,  und  selbst  unsere  Barbaren- 
Truppe  mit  Bewunderung  erfüllte.  Wir  waren 
gleichsaiti  mit  einem  Milchmeer  ohne  Gränzes 
umgeben;  der  Himmel  war  rein,  und  hatte  nicht 
mehr  diese  Bleifarbe,  die  er,  während  der  heiliea 
Tage,  unter  dem  Aequator  hat;  er  war  hier  azur-{ 
blau,  wie  in  den  gemäfsigten  Zonen,  und  aus  dein, 
Verschwinden  aller  Holzvegetation  war  leicht  auf 
die  bedeutende  Höhe  zu  schlielsen,  i  die  wir  er- 
reicht hatten.  So  weit  unsere  Augen  nur  reichen  { 
kannten,  erblicktin  wir  keiufn  Baum  mehr»     ßa- 
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•en  von  Jongnilleh,  von  lidheii  and  Moosen  mach« 
ten  das  einzige  Grün  in  dieser  Region  aus«  Dat 
Terrain  wat  ziemlich  veränderlich,  hatte  aber  we« 
der  sdhroife  Kämme,  noch  steile  Abgründe.  Daa 
Torfmoos^  ganz  dem  Earopäisqhen  ähnlich,  bildete 
in  den  feuchten  Yertiefungdn  kleine  schwammig^. 
7orfgraben ,  in  denen  kleine  niedliche  ^Pflanzen 
ivuchsen,  die  wahrhaft  wie  Alpenpflanzen  aussahen«. 
Der  einzige  Felsen,  den  ich  fand,  bestand  ans  Ta« 
feln,  pnd  spaltete  sich  nach  der  Sohichtlage  in 
kleinere  Lager,  wiie  der  Schieferf  er  bestand  aua 
'bläulichem,  sehr  hartem  Schiefer,  den  meine  Por«^ 
tügiesischen  Gefährten,  die  keine  Mineralogen  wa« 
reui  anfaiigs  für  eine  Silbermine  hielten,  weil  es 
glänzte,  was  von  der  Menge  GUmmer  {mica)  her* 
lehrte,  mit  dem  er  bedeckt  war« 

Mehr  wollen  wir  diefsmal  nicht  aus  Herx9 
d^Etourville^ß  Noten  anticipiren.  .  Ein  .andermal 
"werden  wir  diesem  Reisenden  in  eine  andere  Qe» 
gend  Africa*s  folgen,  und  uns  hier  schliefslich  nur 
noch  darauf  beschränken  ^  einige  allgemeine  Der 
tails  der  Motive  zu  geben,  die  ihn.  im  Jahr  1815 
nach  Europa  riefen« 

Immer  *im  Innern  von  Africa,  oder  auf  dec 
Insel  San  Thomif  wo  man  in  sehr  geringer  V«v«> 
bindung  mit  Europa  steht,  erfuhr  Herr  ^^Etour^^ 
ville  nur  sehr  spät,  g^gen  das  Jahr  1814,  welche 
Wendung  die  Angelegenheiten  in  Frankreich  ge- 
nommen hätten,  und  dafs  jetzt  die  ftlte  Dynastie 
wieder  auf  dem  Thron  sitze.  Diese  Nachricht 
machte  bei  ihm  den  Wunsch  rege,  sein  Vaterland 

Ff  2 
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wiedanttfehea*  '  Mit  einer  b6traelttlidie&  Sfoi- 
me  schiffte  er  rieh  nech  BrariKen  ein ,  und  ge- 
langte unter  vielen  Schwierigkeiten  nach  Knzopi» 
wo  er  xa  Nantes  am  20l  März  landete.  Mit  te 
HoffDong«  yMonsieur  vorgettellt  za  werden ,  giesg 
er  nach  Gent.  Dat  Ungewöhnliche  seiner  Tiadity 
denn  er  hatte  seine  Kleider  von  1790  «ngexogca, 
erregte  hei  einein  Pelicei- Commissär  Veidadit; 
der  Marquis  d^Etourville  wnrde  delshalb  anetirt, 
nnd  schien  nur  aus  dem  Innern  Africa*s  gekom- 
men sa  seyn,  um  rieh  in  den  Niederlanden  ein- 
kerkem  zu  lassen.  Seine  Gefangenschaft  daucde 
indefs  nur  so  lange«  bis  er  sich  legitimirt  haue, 
nnd  bald  wurde  er  mit  der  ihm  gebühreDdea 
Achtung  behandelt.  Nachdem  er  sieh  einige  Mo* 
nate  in  Frankreich  und  Aachen  aufgehalten  hatte, 
welches  Letztere  man  ihm  zur  WiederherstcUung 
•einer  Gesundheit  empfohlen  hatte»  reisHe  er  wieder 
nach  Brarilien  und  von  da  nach  Smu  Tiiome^  in  der 
Absicht,  sein  ganzes  Vermögen  einzuziehen,  um 
den  Ertrag  desselben  der  Herannahe  seiner  natur« 
gescbiehtHchen  Entdeckungen  zu  wiedmen.  Die 
in  diesem  BetrefiF  in  fremden  filättem  ersclüenene9 
Notizen  geben  die  Arten,  mit  denen  durch  Hem 
'  d^Btourville't  Forschungen  die  Naturgeschichte  ia 
allen  drei  Reichen  bereichert  werden  wird,  aof 
eine  ungeheure  Zahl  an« 
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>  V 

Des  Major  Rennells  Beschreibung  der  sechs- 
jährigen .  Gefangenschaft  >  Alexander 
Scott*s  unter  den  Arabern  in  der  grofseft 
Africanischeji  Wüste  ^  nebst  geographU 
sehen  Bemerkungen  über  seine  Reise  und 
über  die  ^Strömungen  des  Oceans  an  den 
Nordwestküsten  .Africa^s. 


tiachricht  für  den  Leser* 

Di«se  Beschreibung  9  welche  zur  BestStiguog 
"und  Ergänrang  dessen  dient,  was  wir  durch 
Mungo 'Park  und  Shdbeeny  bereits  wissen,  indem 
^e  uns  einen  Theil  der  Umgebungen  Tombuctoü*s 
Icennen  lehrt,  erschien  zuerst  in  der  yortr^FlicheB 
periodischen  Englischen  Schrift,  Edimburgh  Pkilo- 
sopkical  Journal  betitelt,  und  zwar  mit  dieser  vot- 
ttusgeschickten  Bemerkung. 

„Diese  Beschreibung  hat  mein  Freund,  Herr 
William  Lawson  und  ich  aus  den  vielen,  mit 
Alexander  Scott  gleich  nach  seiner  Zurüc^kunft 
aus  Africa  gehabten,  Unterhaltungen  -ausgezogen. 
Wir  haben  ihn  oft  zusammen  und  auch  besonders 
vernommen,  und  die  gröfste  Sorgfalt  darauf  ver* 
wendet,  ihn  nicht  etwa  durch  die  Art  unserer  Fra^ 
gen  zu  Erfindungen  Veranlassong  zu  geben*  Wir 
haben  «s  ihm  zur  Pflicht  gemadit^  sich  streng  bei 
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Allem  an  die  Thatertdieiiiiiiig  vol  halten;  \mk  ia* 
Reinltat  aller  mit  ihip  gehabten  Unterhahongea 
war  die  Ueberzeugung«  dab  man  tich «  so  weit  es 
seine  Gelegenheit  und  Fähigkeit  za  beobacbtcn 
erlaubt,  auf  seine  Erzählungen  verlassen  köime. 
Seine,  so  ganz  von  jedem  persönlichen  Abenthener 
und  von  aller,  für  die  Richtigkeit  der  Zeiten  nad 
Entfernungen  verdächtigen»  Uebertreibnng«  fmt 
Oeschichte  bat  uns  stets  übereinzustimmen  ge- 
schienen. Scott  war  anfänglich  in  hohem  Grade  in 
geistige  Apathie  versanken,  wie  es  auch  bei  anA^m 
Personen ,  welche  die  9cbreckliche  Knechtschaft  un- 
ter den  Bewohnern  der  Africanischen  Wüste  haboi 
ertragen  müwen,  der  Fall  gewesen  ist.  Es  ist  wahr- 
scheinlich, da£s  wir  die  yon  ihm  gesammelten  No- 
tizen noch  nicht  gänzlich  erschöpft  haben,  Abec 
wir  haben  der  Wahrheit  einen  grölsem  Dienst  d«- 
mit  zu  leisten  geglaubt,  wenn  wir  uns  blols  dax- 
nuf  beschränkten»  was  er  von  sich  selbst  erzahlt 
bat«  Die  Erzählung  würde  interessanter  erschie»» 
B«n  seyn,  wenn  sie  Scott  selbst  in  den  Mund  ge- 
lagt worden  wäre,  aber  das  hiebe  das  Publicnni 
täuschen.  Wir  haben  uns  stets»  so  oft  es  nur  an-p 
ging ,  die  Sprache  eines  Seemannes,  der  keine  Er- 
ziehung genossen  bat,  anzuwenden»  ohne  dabei 
linanständig.  zu  werden,  streng  an  seine  Gedanken 
lind  Ausdrücke  gehalten.  Das  Manuscript  ist  dem 
yerstorbenen  Herrn  SanAix,  dem  gefeierten  Präsi- 
denten der  Königlichen  Gesellschaft  zu  London» 
ao  wie  unserm  berühmten  Geographen,  dem  Major 
JR^nfi^llf  vorgelegt  worden«  Die  Nachrichten,  wel- 
che da^^elbe  enthielt,    sind  diesem  Gelehrten^  so 

wichtig  f;rsQhi«nw>    dafs  9ie  Um  bestimmt  bftlm^ 
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Ufu'  eine  Charte    und  zwei  herrlicfae  Disseitatio* 
nen  zu  gebtoy    die  wir  hier  beifügen. 
.  läfigrp^ol,  24*  Octbr.   i8ao. ' 

t         ,         ^      Unteneiclinet    Thos,  Stewart  TrailL 

'  Herr  Erewster,  der  gelehrte  Herausgeber  des 
Philosophical  Journal  y  sagt  zu  Ende  dieser  Note': 
da  die  Erzählung  Scotts  den  Buchhändlern,  um  fie 
in  Gestalt  eines  Buches  erscheinen  zu  lassen.,  za 
kurz  gewesen  sey,  so  habe,  sie  der  Dr.  Traül  ihn! 
abgetreten ,  um  sie  in ,  seine  Zeitschrift  einzu* 
rucken*  ♦) 


"  Alexander  Scott ,  aus  Liverpool  gebürtig, 
gieng,  in  einem  Alter  von  16  Jahren,  als  Schiffs« 
junge  auf  das  Schiff  itfone^zUTTia,  commandirt  vom 
Capitäa  Knuhley  und  den  Herren  7.  T*  Koster 
et  C.  in  diesem  Haven  gehörend«  Das  ScffifiE  gieng 
den  26.  Octobr.  1810  nach  Brasilien ,  unter  Segel, 
litt  aber  den  28.  Novbr, ,  drei  Uhr,  des  Morgens,  an 
der  Africanischen  Küste  zwischen  dem  Cap  Noon 
und  Bajador  Schiffbruch.  Schon  am  ersten  Tage 
wurden  die  von  der  Schiffsmannschaft,  welche  das 
Ufer  erreicht  hatten,  von  zwei  Männern  besucht  — 
einer  davon  war  ein  Neger  —  die  zum  Arabischen 
Volksstamm  Toborlet  gehörten.  Sie  hatten  ein 
Kameel  bei  sich*    Der  Capitän  Knübley  wünschte, 


*)  Wir  werden  die  geographuche  Charte  ^  mit  welcher 
diese  Beschreibung  begleitet  ist ,  so  wie  auch  die 
Fortsetzung  der  Beschreibung,  nebst  der  Abhandlung 
des  Major  RenmÜy  liefern,  sobald  sie  im  Fhilotophi* 
eal  Journal  erschienen  sind.  X>.  •&•. 
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dab  Scott  f  der  Koch  und  am 
Schiffsjniige»  Nameiii  AfUönio^  diese 
ihren  Wohnungen  hegleiteten.  Unterwage  gsrnrnkt- 
ten  diese  Eingehomen  bei  Antonio  4^n  Messer  md 
einige  Kupfermünze;  sogleich  nehmen  sie  üu»  das 
Messer  und  schnitten  ihm  die  Tasche  ab«  wscie 
sich  das  Kupfergeld  befand.  Der  Portn£;ieee  wM' 
te  nun  nicht  weiter  gehen,  vnd  kehrte  an  die 
Küste  zurück.  Scott  und  der  Koch  setzten  aber 
ihren  Weg  fort»  meistens  zu  Fulse,  mitniiter  aber 
auch  auf  dem  Kameel,  nachdem  sich  znmal  die 
Furcht  gegeben,  ^die  ihnen  der«  Anblick  dieses 
Thieres  anfangs  verursacht  hatte.  Mach  acht  oder 
neun  Stunden  gelangten  sie  in  ein  Thal,  Namens 
Zerrohaht  an  dessen  Seiten  sie  gegen  hoadetf 
kleine  Zelte  erblickten;  sie  waren  niedrig  und  aas 
einem  groben  mattenartigen  Zeuche  verfertifi,  dasr 
die  Araber  aus  Ziegen«  und  Kameelshaazen ,  mit 
Wolle,  vermische  f  bereiten* 

In  jedem  solchen  Zelte  konnten  sechs  odec 
sieben  Personen  bei  einander  wohnen.  Ihre  Ge- 
sichtsfarbe war  braun ;  alle,  Männer  und  Weiher, 
waren  von  hohem  Wuchs  mit  hervorspringenden 
Knochen,  Scott  und  sein  Gefahrte  wurden  tob 
ihren  Führern  der  Sorge  einiger  Weiber  über- 
geben. 

•  •      • .     » 

Tags  darauf  langte  auch  der  Capitän  mit  dem 
Rest  der  Schiffsmannschaft  an;  den  folgenden  Tag 
wurde  Scott  von  seinen  beiden  vorigen  Führern 
nach  andern,  zwei  Meilen  tmgefähr  weiter  liege»- 
den,  Zelten  gebracht.  An  diesen  beiden  Ortm 
blieben  sie  beinahe  drei  Wochen  r  lind  während 
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dieser  &lt  Idbte  dieser  Voiksstamm  nach  allea 
Seiten  hin  zerstreut.  Sc^tt  und  Antonio  blieben 
-znAflineii.  Sie  betten  C^elle,  aiuf  denen  sie  scblie» 
ien,  und*  ekle  dicke'  Stippe  aus  Gersteninehl  zu  ih« 
Ter  N>ahrung.  Scott  machte  die  Bemerkung,  dab 
zwei  Schweine  y  die  sich  mit  aus  dem  Schiffbruch 
gerettet  hätten,  von  den  Arabern  getödtet  worden 
waren;  das  Fleisch  hatten  sie  aber  theils  in*s  Meeir 
geworfen,  theils  am  Gestade  liegen  lassen.  £nd« 
lieh  fingen  die  Araber  an,  ihre  Zelte  wegzurau* 
men,  und  verkauften  Scott  an  einen  Greis,  Na* 
mens  Sidi-el^Hartonij  der 'drei  Kameele  bei  sich 
hatte.  Er  nahm  Scott  mit  fort.  Am  Abend  des- 
selben Tages  trafen  sie  einen  andern  Araber,  des 
den  Rest  der  SchifiFsmannschaft,  mit  Ausnahme 
des  Gapitäns,  eines  Passagiers  und  zweier  Matro- 
•n,  gekauft  hatte» 

Den  folgenden  Morgen  fSbrte  der  Greis  Scott 
mn  die  Stelle,  wo  das  Schiff  gescheitert  war;  hi«! 
blieben  sie  drei  Tage.  Alsdann  wendeten  sie  sich 
südlicher  und  nach  zwei  Tagemärschen,  die  Scott 
▼on  Zeit  zu  Zeit  auf  den  Kameelen  machte,  be-^ 
fand  er  sich  mit  dem  Portugiesischen  Schiffsjungen 
in  der  Gewalt  eines  andern  Volksstammes,  der  auch 
nach  Süden  reisHe.  Hier  versuchten  es  diese  beiden 
jungen  Leute,  sich  zu  retten;  sie  wurden  aber 
▼erfolgt,  ergriffen  und  daf&r  gezüchtigt.  Endlich 
wurden  sie  ganz  getrennt.  Antonio' nnA  sein  Herr 
wendeten  sich  nach  Süd -Ost;  Scott  hingegen 
wurde,  so  viel  er  abnehmen  konnte,  gerade  nach 
Süden  geführt,  wo  sie  sich  auf  ihrem  ganzen 
Marsch  l|icht    vom  Meer  entfemtw*      Manchmal 


/ 


«tbikktift  saan,  nur.  zuweilen  die  See,  mtfncfamol: 
3Siar«chirtei| .  lie  gtutz  asi  Gestade  hin*  So  setzten 
sie«  ihre  Reise  länger  als  14  Tage,  ununterbiechea 
fort»  und  nach  Scott* ^  Schätzung  legten,  sie  unge* 
fahr  ISMeUen  täglich  zurück.  Die  Nacht;  brach« 
ten^  sie  immer  unter  den  Zelten  verschieden«: 
Stämme  zu,  und  wurden  stets  gastfreundlich. auf« 
genonunen« 

Die. ganze  Landschaft,  die  sie  durchreb'ten^ 
enthielt  gröfstentheils  einen  weichen  Sand.  Eine 
Zeitlang  fährte  sie  ihr  Weg  durch  ein-Thal«  dac 
von  einem  salzigen  Flufs  bewässert  wurde»  wo  sich 
dickes  Buschwerk  befand»  oder  vielmehr  ein  Wald, 
in  welchem  Scott  Bäume  bemerkte»  die  den  Taxi> 
nen  glichen  .und  ,  von  denen  einige  ein  weifidicheS' 
Gummi  ausschwitzten.  Letztere  hatten  spitzige 
Dornen»  sie  waren  nicht  viel  höher ^  \ils  ein  Mann 
und  wuchsen»  nach  Scott'' ^  Ausdruck»  in  die  Dicke. 
Dieses  Thal  wurde  Wad'Seyghi  genannt  (^a^st; 
bezeichnet  in  der  Landesp räche  ein  Thal  mit 
fliel^endem  Wasser).  Hier  sah  Scott  ein  Tbier»  das. 
^  jauf  folgende  Weise  beschreibt :  Ein  Thier,  so, 
grors  wie  eine  Kuh,  mit  graulichem  Haar»  n^t 
grofsen«  an  der  Wurzel  dicken»  Hörnern»  die  sich: 
nach  Hülsen  wenden»  mit  einem  kurzen  Schwanz, 
und  .mit  FiUien»  wie  die  Schaafe*  Die  Araber  er« 
nähren  .dieses  Thier»  und  nentien  es  Row-y'^md 
(wahrspheinlich  der  Büffel).  Naph  einem  Marsch 
von  17  Tagen  kamen  sie  zu  einem  Wohnplatz»  auf 
3S  Zelten  bestehend»;  in  einem  District  gelegen, 
iea  Scott .  BlrOhifilah  nennen  hörte  und  det  im, 
W«st^»  vQpa  14eer .  begrgn^t  wurde,    liier  üliebjeii^ 


•ie  mAtett  Monate»  Der  Ort  ihrei  Aidentbalti 
lag  in  der  höchsten  Gegend  det  Landes.  ,  Der  Bo- 
den hestand  hauptsächlich  aus  Felsen» 

Die  Entfernung  von  dem  Orte^  wo  Scott  aai 
Stdi'el^Hartoniyevkskuh  worden  war»  schlug  ec 
selbst  über  ^wei  hundert  Meilen  nach  Süden  an» 
£r  vermuthet,  dafs  er  gegen  20  Meilen  vom  Oceaiq^ 
abgelegen  habe,  dessen  Brausen  man  von  Zeit  za 
zn  Zeit  vernahm ,  wenn  der  Wind  aus  Westen 
blies.  Er  gedenkt  auch  eines  Umstandes,  der  ihn 
glauben  lieEs,  dafs  das  Gestade  nicht  so  entfernt 
eey.  Nämlich  das  Wasser  der  Brunnen  am  Gesta* 
de  war  weit  frischer,  als  dasjenige  in  der  Gegendp 
WQ  sie  ihre  Zelte  hatten;  delshalb  wurden  oft  Ara- 
ber dahin  geschickt,  um  welches  ^u  holen ;  si^ 
sreisHen ^gewöhnlich  des  Morgens  ab,  und  kamexi 
immer  am  Abend  des  nämlichen  Tages  zurück* 

Scott  h^t  in  dieser  Gegend  eine  Menge  wildec 
Vögel  gesehen,  zuweilen  auch  Fuchse,  Wölfe,  Dam- 
hirsche, oder  vielmehr  Thiere,  die  ihnen  sehr  ähn- 
lich waren,  mit  rothem  Schwann,  weiüsem  Bauch» 
schwarzem,  spitzig  auslaufenden  und  nach  vomo 
gekrümmten  Geweih,  mit  hervorspringenden  Schüs- 
sen,  und  schwarzen  grofsen  Augen.  Einige  dieser 
Thiere  hatten  kurzes,  aneinanderstehendes  G^ 
weih,^  und  man  nannte  sie  ^l-MochaS.*) 


*)  Man  zeigte  Scott  die  Kupfertafeln  in  Shaw'*$  Zoolo* 
gie,  und  er  bezeichnete  fogleicH  nachstehende  Thie- 
re für  die  von  ihm  in  der  Africanischen  Wüste  und 
der  Umgehend  gcfsehanen,  indem  er  die  Piarticulari^ 


'  * 
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Scott^hUtth  einige  Monate  za  El-GkihlA^ 
aber  gegen  den  Monat  Janins  (wie  er,  nach  der 
Länge  der  Tage  nnd  der  Temperatur  zu  trrtheilen, 
vermuthet)  sagte  man  ihm :  der  Volksstamm  werde 
eine  grofse  Reise  unternehmen;  er  wandere  nach 
Hez^el'Hezsh;  dahin  solle  auch  er  mitreisen 
und   müsse   dort    dann    bei  Todesstrafe    seine  Rv 

ligion  ändern. 

» 

Sein  alter  Herr,  dessen  drei  SoBne  und  drei 
Tochter  und  mehrere  Andere  von  diesem  Volks- 
stamm machten  eine  Caravane  von  20  FamiUeii 
aus.  Sie  brachten  gegen  fünf  bis  sechshundert  Ka- 
meele  zusammen ,  von  denen  allein  57  Sidi-eh 
Hartoni  gehörten.  Jede  Familie  hatte  ihr  Zelt, 
das  die  männlicheii  Rameele  nebst  den  Lebens- 
mitteln^  dem  Wasser  und  dem  Geräthe  trugen,  wäh» 
rend  die  Jüngern  und  die  milchgebenden  Weibchen 
unbepackt  blieben.  Die  Zahl  der  zur  Caravane 
gehörigen  Schaafe  stieg  auf  tausend,  und  der  Zie- 
gen waren-  fast  eben  so  viel.  Sie  hatten  nur  fünf 
Pferde»  die  wahrend  der  ganzen  Reise,  besonders 
zur  Straufsen-Jagd  gebraucht  wurden,  deren  Fe- 
dern man  sorgfältig  sammelte  und  das  Fleisch  ver« 
zehrte.  $ie  hatten  auch  zwei  Esel  und  viele  Hunde, 
besonders  Windhunde  und  andere  Ragen  dressirtec 
Jagdhunde*  Sie  brauchten  sie  zur  Hasen-»  Fuchs- 
und  Wolfs -Jagd,    deren  Fleisch    manchmal    dem 


tliten  eines  jeden  mit  grofser  Genauigheit  beschrieb: 
Antilope  ory:^^  oder  die  Ae^yptische  Antilope»  die 
Gazelle,  die  gemeine  Antilope,  VEuchorey  oder  die 
Frühlings  -  Antilope. 
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\  Stamme  Nahfun^g  gab*    Während  der  Reite  wurdea 

cUa  Scfaaafe  und  Ziegen  jeder  Fam^ilie  in  abgesonder- 

.^  ten  Heerden  gewaidet.  .    Diese  Thiere  marschirte^ 

,    eng  aneinander,    aufgenommen,    sobald  sie  einige 

,   'Vegetation   fanden.       Dann    zerstreuten   sie    sichj 

aber  ihre   Aufseher  sammelten    sie*  leicht    wiedei^ 

durch  den  Ton  einer  Pfeife,  oder  eines  Hörnchens^ 

r^etztere  Methode    ist  die  gewöhnlichere ,  und  ver-t 

sami^elt    schleunig  die  Heerden  um  ihre  Hirten: 

fvahrscheinUch/hat  diefs  darin  seinen  Grund,  dafs 

die  Thiere,  aus  Furcht  vor  einem  xeifsenden  Tbier, 

sich  unter  den  Schutz  ihrer  Hüter  begeben.     Man 

sagt,    dafs  sie  einen  Wolf  eine  halbe  Meile  weit 

drittem. 

Die  Zelte  wurden  jede  Nacht  aufgeschlagen 
und  den  jeder  Familie  gehörigen  Kamee]en*  und 
Heerden  vor  jedem  Zelte  ihre  Stelle  gegeben,  wo 
dann  für  die  Bereitung  der  Speisen  ein  Feuer  an- 
gezündet wurde.  Böfürchtete  man  nur  im  minde»  ^ 
sten  einen  Angriff  während  der  Nacht,  so  wurden 
die  Zelte  so  aufgeschlagen,  dafs  sie  ein  kreisför- 
miges  Lager  bildeten,  daä  nTan,  douar  nannte;  in  . 
der  Mitte  war  das  Vieh  eingeschlossen,  und  die 
Männer,  die  bei  den  Kameelen  schliefen^  erhoben 
sich  auf  das   geringste  Zeichen. 

Die  Schaafe  und  die  Ziegen  sind  von  den 
Englischen  sehr  verschieden.  Sie  sind  viel  gröfser, 
haben  längere  Füfse ,  und  sind  mehr  an's  Marschi- 
ren gewöhnt.  Wenn  man  sie  gut  füttert,  so  ha- 
^  ben  sie  unterwegs  mit  den  Kameelen  gleiche  Dauer 
und  sie  können,  wenn  es  Noth  tbuft  eben  so  schnell 
a,ls  die  Windhunde  iaufe)3» 
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Die  Kameele  köimeXi  laogis,  obne  zu  fressen 
und  zu  saufen,  aushalten.  Sie  fresset!  die  vril- 
den  ICräuter  der  Wüste  ab ,  ^enn  sie  welche  fin^ 
den,  uii^d  saufen  auf  einmal  so  viel/  dafs  sie  länge 
daran  satt  haben.  Nie  hat  aber  Scott  gehört,  noch 
gesehen,  dafs  dieses  Thier  Holzkohlen  (wie  unter 
endern  Sidi-  Hamed  in  Riley*B  Reise  erzählt )  fräfse^ 
und  er  meint,  dafs,  wenn  etwas  Wahres  an 
dieser  Behauptung  sey,  er  es  gewifs  einmal  gesehen 
haben  mufste,  indem  sie  oft  in  dem  Fall  geweseii 
w^ren,  wo  die  Rammele,  aus  Mangel  an  Nahrung^ 
in  der  aufsersten  Noth  und  Gefahr  gewesen. 

Während  def  vier  oder  fünf  ersten  Tage  nahm 
die  Caravane  ihren  Weg  durch  eine  sehr  rauhe, 
achlüpfrige  und  unfruchtbare  Gegend,  die  nichts 
als  einige  wilde  Sträucher  hervorbrachte  und  nicht 
eine  Scholle  breit  Rasen;  hierauf  kamen  sie  in 
eine  sandige  Gegend^  El- e-Buscharah  genannt, 
aus  Sandhügeln  und  Thälern  bestehend,  die  kein 
Wasser  hatte  ^  als  das  in  einem  tiefen  Brunnen 
befindliche,  der  10  Meilen  nach  Süden  vom  Ein- 
gang des  Thaies  lag.  Die  Kameele  wurden  an  die- 
sem Brunnen  mit  Wasser  beladen.  Die  Arabex 
hatten  Scott  erzählt,  dafs  er  von  den  Christen  ge- 
graben  worden  sey,  welche  dieses  Land  vorher  be- 
sessen hätten,  bi^  sie  durch  die  Mauren  und  Ara- 
ber daraus  vertrieben  wurden« 

In  dieser  sandigen  Gegend  sah  Scott  keine 
andere  Thiere ,  als  einige  Gazellen  im  Thal, 
die,  nach  seiner  Beschreibung,  nankingfarbig  und 
mit  schwarzen  Strichen  den  Seiten  entlang  am 
Bauche  versehen  waren;  Nase,  Augen  und  Zunge 
waren  schwarz ;     das  Männcben   hat  ein  kleines 
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kturz^  Gcweüi  ohne  Stangen ;  die  Weihchen  ha* 
l^n  gar  keins ;    der  Schwanz  ist  lang  und  dünn ; 
f ie  s  sind    so  flüchtig »     dafs    die    Windspiele    sie 
nicht  einholen  können;  ihrer  GröJEse  nach,  sind  sie 
aicht   einmal    einem    Englischen    Schaafe    gleich 
t(ivahrscheinlich  eine  mit  der  antilope  oryx  Aehn- 
lichkeit  habende  Antilope).     Die  Vegetation  dieses 
Randes  besteht,  einzig   in  niedrigem  Gebösch   und 
einem  niedrigen  Baum,    der  von  den  Arabern  £C- 
Jifytreh  genannt  wird.     Die  gröfsten  dieser  Bäume 
«ind  nur  9  Fufs  hoch ;  sie  haben  einen  dicken,  ro- 
then  Stamm,  wie  der  Palmbnuni,  gewondMe  Wus- 
zeln»   wie  die  des  S^fsholzes,    welche  fingersdick 
und  süfs  wie  Zucker  sind.      Das  Volk  nennt  diese 
'Wurzeln   ferrada.      Sie    werden    von    Menschen 
eben  ^o  gern,  als  vom  Vieh  genossen,  ^i»  sehr  be- 
gierig  darnach  ist   und  sich  davon   mlUtet«       Sie 
«ind  als  sehr  gut  anerkannt. 

Es  gab  auch  einige  Vögel  und  man  fand  im 
Sande  die  Bier  von  wildem  Geflügel,  unter  denen 
Scott  besonders  die  vom  wilden  Pfan'^)  erwähnt« 

olf  X&g&  lang  gieng  die  Beise  durch  diesen 
sandig^  District ;  hierauf  traf  man  einen  festern 
®oden,  der  manbhmal  gebirgige  Oberfläche  und 
von  Zeit  zu  Zeit  grofse  Flächen  von  harten  Thoh 
deigte,  ans  dem  hie  und  da  kleines  Strauchwerk 
ohne  alle  andere  Vegetation  hervorgewachsen  war. 
An  den  felsigen  Seiten  der  Hügel  fand  man 
manchmal  Moos*     Der  Boden  blieb  sich  zwei  Mo- 

* 

«)  Wahrschsinlich  eine  Otisärt.     Der  F&u  ist  in  die^ 
sen  G?gexLflen  picht  zu  Hause» 
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aate  lang  gUich.      Wfihrend   dieser  Zeit    dmcb- 
.Tvandecten  fie  mehrere  Tbäler,    wo  man  nur  Wai> 
ter  in  einigen  so  salzigen  Bächen  antraf»  dafs  mu 
CS    unmöglich   trinken  konnte;     sie   kamen  aadi 
zu  einigen  Salz*  nnd  Schwefel -Minen.     £ratere  er* 
schienen  in  einigen  Thilern  wie  weifse  Felsen  nad 
die  andern   wie   braun -weifser  Felsen.       Scott  et^ 
kannte  das  Salz  am  Geschmack*     Er  zerbrach    eia 
Stück  Schwefel  und  fand  es  von  sehr  Htterm  Ge> 
f  chmack,  und  als  er  es  einst  in  der  Nacht  in's  Fea^ 
gerworfen  hatte,  brannte  es  mit  einer  blauen  Flamme 
tind  hStte  sie  beinahe  erstickt;    für  diesen  Sd&rcK 
cken  erhielt  er  viele  Schläge. 

Die  in  dem  schlüpfrigen  Boden  von  den  Ka- 
meelen»  während  der  Regenzeit,  die  in  diesem 
Lande  nicht  häufig  ist,  binterlassenen  Spuren  lei* 
teten  die  Caravane  in  dieser  wüsten  Gegend«  Od 
begegneten  sie  andern  Araber*  Stämmen ,  die  auch 
auf  der  Reise  begriffen  waren;  nie  aber  schinden 
diese  Stämme  ihre  Zelte  neben  einander  auf.  Die 
Gründe  dazu  sind  theils  Furcht,  theils  die  Selten» 
iieit  des  Wassers  und  des  Futters  für*s  Vieh. 

Nachdem  sie  durch  e^n  Gehölz  gekommeB 
«waren,  wozu  sie  zwei  Tage  gebraucht  hatten,  ge- 
langten sie  wieder  in  eine  Sandgegend.  Diels  Ge- 
hölze machte  die  Gränze  zwischen  der  schlüpfri- 
gen und  sandigen  Gegend.  In  diesem  Walde  sa- 
.hen  sie  mehrere  Löwen,  die  es  aber  nicht  versuch- 
ten, sich  ihnen  zu  nahen. 

Scott  bemerkte,  dafs  die  wilden  Thiere  auf 
Menschen  in    Masse   nie    einen  Angriff  machen. 


^ 
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man  ittüf^te  sie  denn  reizen.  Ahet  in  tiiesem 
Wald«  warf  sich  ein  Tieger  aaf  die  Viehbeerde 
(nach  Scötfs  Beschreibung  dieses  Thierer  scbeibt 
es  ein  Panther  gewesen  zu  seyn)»  Die  Kämeele 
wittern  dieses  Thier  schon  in  weiter  Entfernung, 
und  man  Erkennt  daran  sein  Annähern,  wenn  ;iie 
nicht  ni6hr  vorwärts  wollen^  Diefs  war  auch  der 
Fall  in  diesem  Waldes  die  Männer  setzten  ihre 
Waffen  in  Stand;  der  Tiger  nahte  sich  ohne  Ge- 
xäusch  und  stürzte  sich  auf  ein  $chaaf.  Die  Ära« 
ber  wollten  ihn  verjagen;  und  schössen  auf  ihn; 
sogleich  wendete  er  sich  nun  gegen  sie,  verwun- 
dete zwei  von  ihnen  vnd  zwei  andere  streckte  et 
auf  einmal  nieder;  nachdem  er  nun  Doch  fünf  An* 
dere'  verwundet'  hatte >  ergriff  er  ein  Schaaf  und 
trug  es  ruhig  fort.  .  ' 

In  diesem  Walde  begegneten  sie  noch  einer  an- 
di^m  Caravane,  die  einen  zahmen  Elephanten  bei 
sich  hatte»  jDiese  Leute  waren  schwärzer,  als  di*e  voh. 
El'  GhiblaJi;  sie  gehörten  zum  Stamm  Or-GhShet 
und  kamen  von  El-Sharrag,  Sie  Wolhen  nach 
einer  Stadt  hin,  deren  Namen  Scott  nicht  hortö, 
um  daselbst  Geträide  zu  kaufen.  Sie  rietben  deil 
Arabern,  bei  denen  &cott  war,  vor  den  ßaurbat*» 
raSf  wilden  Schwarzen,  die  in  den  Gehölzen  le> 
ben,  und  ihnen  viel  Uebels  zugefügt  hätten,  auf  ih« 
rer  TSai  zu  seyn.  (Wahrscheinlich  der  Stamm  Brar 
besch  oder  Bardbras  im  Norden  von  Tombuctoü)* 
In  diesem  Walde  gab  es  Dattel-,  Cocos-  und  wilde 
Orangen-  Bäume^ 

Aus  diesem  Walde  kam  die  Cäravane  in  den 
sandigen  Strich,  der  bereits  erwähnt  ist.     Hier  wat 
If.A,  G.E.  IX.Bds.  4.  St.  G  g 
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•tine  .Mannichfaltigkeit  von  kleinen  SandQiSgek 
und  Thälern,  die  ▼on  kleinen,  etwas  salzigen,  Bä- 
chen bli wässert  wurden.  Obgleich  die  Luft  scbm 
lange  sehr  heifs  gewesen  war,  so  hatte  es  doch  oai 
weoig  geregnet.  In  einem  Monat  hatten  sie  ancb 
diesen  Sandstrich  durchwandert ,  und  kamen  auf 
einmal ,  ohne  auf  der  Ferne  etwas  davon  gewakr 
worden  zn  seyn ,  an  das  Ufer  eines  ungeheoexca 
•Sees  oder  Meers.  Der  Tag  war  sehr  heiter  and 
-defshalb  erschienen  die  Gipfel  zweier  Gebirge  am 
entgegengesetzten  Ufer  wie  Wölkchen  am  Himmd. 

Die  Stelle y  wo  sie  hingekommen  waren,  war 
aber  nicht  diejenige.,  wo  sie  hatten  hinkommai 
wollen;  sie  war  eine  ganz  unbewohnte  Gebend. 
Sie  marschirten  nun  dem  Ufer  des  Sees  enfJang 
nach  Norden,  und  trafen  am  Abend  eine  Anzahl 
fester  Wohnsitze  aus  Binsen  und  Bambusstäben  gie- 
bauty  und  El-Sharrag  heifsend,  deren  Bewohner 
zum  Stamm  Or  Ghibet  gehörten;  die  umliegende 
Landschaft  hatte  weichen  Sandboden  und  war  ein 
wenig  waldig.  Hier  gab  es  eine  Menge  Strauchwerk 
und  nahe  am  Ufer  grofse  Bäume,  deren  Gipfel  sehr 
hoch  waren  und  ganz  oben  Blätterkronen,  nur  \rek 
gröfser,   wie  die   CokosbäUme  trugen. 

Seit  sie  El-  Ghiblah  verlassen  hatten,  bis  za 
ihrer  Ankunft  am  See,  war  die  Caravane  fast  im- 
mer nach  einer  und  derselben  Richtung  marscfairt, 
und  nicht  eher  davon  abgewichen,  als  bis  Berge 
oder  Ströme  es  zuweilen  nöthig  machten;  Yiozust 
diese  Hindernisse  wieder  auf,,  so  hatten  sie  alle 
Mal  ihre   vorige  Riehtnng  wieder  genommen. 
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Scott  hätte  kein  Mittel,  die  wahre tinie  ih- 
J8f  Marsches  zu  bestimxzien;  aber  nach  dem  Stande 
Hier  aufgehendeiil  Sonne  zu  urtheilen,  scl^ien  ihre 
jfi^ise  ein  wenig  südöstlich  zu  gehen;  je  weiter  sie 
jreis'ten,.  desto  mehr  gieng  es  gerade  nach  Süden» 

Die  ganze  Reise  über  waren  sie  tagtäglich 
marschirt,  ausgenommen  drei  Tage,  die  sie  im 
Walde  verweilten,  um  diejenigen  zu  beerdigen,  die 
der  Tiger  getödtet  hatte.  Der  erste  von  diesen 
Tagen  würde  der  Ruhe  gewidmet;  am  ^zweiten  wur- 
den die  Leichname  beerdigt  und  am  dritten  wur- 
den Steine  auf  ihre  Gräber  gelegt,  um  sie  vor 
Raubthieren  zu  schützen.  An  einigen  Tagen ,  wo 
die  Hitze  aufseror deutlich  war,  ehielten  sie  schon 
um  2  oder  3  Uhr  des  Nachmittags  still.  Scott 
schätzt  die  Wegstrecke,  welche. sie  täglich  zurück- 
legten, auf  zwanzig  Meilen,  selten  auf  weniger  als 
fünfzehn. 

Auf  dieser  Reise  gerührten  und  sahen  sie  keine 
Stadt,  nicht  einmal  feste  Wohnsitze,  bis  sie  an  den 
See  giskommen  waren;  sie  ierblickten  weder  nah 
noch'  fecn  ein  hohes  Gebirge,  eben  so  wenig  einen 
grofsen  Flufs,  nicht  einmal  einen  tunkbaren  Bach» 
Oft  begegneten  sie  andern  Caravanen ,  die  alle, 
gleich  der  ihrigen,  Arabisch  sprachen,  was  Scott 
ziemlich  aa  verstehen  anfing*  Viele  Personen  da* 
von  sprachen  aber  auch  andere  Sprachen. 

Wer  Lust  dazu  hatte,  bestieg  die  Kameele;  die 
Weiber  und  Kinder  thaten  es  oft^  auch  Scott  er- 
hielt manchmal  dazu  Erlaubnifs.  Er  mufste  die 
Schaafe  und  Ziegen  seines  Herrn  hüten^  wobei  ihm 
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«itine  der  Töcbter  lialf«  Des  Nac)it§  mnrste  er  x«- 
sehen  zwei  Steinen  ^Gerste  mahlen  oder  zerqncl- 
sehen«  Die  Araber  afsen  wenig  nnd  Scott  wnnle 
Hoch  weit  geiinger  Bbgespeis't.  Seinifr  Ffilse  ui 
Schenlcel  wai^n  von  dem  glühenden  Sand  veifknmt 
und  für  die  geringsten  Fehler  wurde  er  grausam 
geprügelt.  Schlief  er  des  Morgens  zu  lange,  so 
wurde  er  mit  Stockschlägen  geweckt.  t}ie  ganze 
Caravane  litt  oft  am  Wassermangel,  und  einmal, 
VLs  sie  gerade  auf  dem  harten  Boden,  in  der  he- 
gend der  *Sa]z  -  und  Schwefelminen  ivandertoi, 
waren  sie  sechs  Tage  ohne  Wasser.  Die  Mildi  des 
2iegen  und  Kameisle  half  dann  allein  noch  aus; 
oft  sammelten  sie  den  Urin  dieser  Thiere,  tun  ihn 
in  solcher  Notk  zu  trinken,  oder  sie  sanuneltoa 
auch  das  Wasser,  was  sie  im  Magen  der  gestor« 
henen  Kameele  fanden.  Oft  wird  der  tJiin  des 
^ameels  als  Laxirmittel  angewendet.  Man  trinb 
dann  drei  Morgen  nach  einander  nüchtern  davon 
und  er  wirkt  mächtig  auf  die  Eingeweides  Die 
Araber  frühstücken  nicht ;  in  der  Regd  haiten  sie 
iiur  eine  Mahlzeit  naiXih  Untergang  der  Sbnne. 
Diese  besteht  gewöhnlich  in  Ziegenmilch  mit  etwas 
Gerstenmehl.  Haben  sie  keine  Körner,  so  tiinikcK 
sie  die  Milch  ihrer  Ziegen  xmd  Kameele ,  uad  ei- 
sen das  Fleisch  diesem  Thiere ,  sey  '<as,  da£s  sie  he- 
sonden  zu  diesem  2weck  geschlachtet  wmrden,  odcf 
dafs  sie  des  natürlichen  Todes  gestorben  sied. 
Manchmal  essen  sie  Kameelhaut,  die  dick  und 
hart  ist.  Sie  wird  erst  zwisdien  zwei  Steinen 
itiürbe  geschlagen,  lilid  daftih  gebrateii.  Diels  fan- 
gen die  Araber  so  an:  Sie  machm  ein  grotes 
Feuer  y    vermischen  die  glühende  Asoh«  mit  Sand 
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und  bedecken  mit  dieser  Mischung  die  Haut  ödes 
ein,  Stück  Kaxneelfleisch.  So  \yird  es  sehr  scbn^ll 
^el^rajten  ui^d  vcui  den  Ara^ber^ ,  ohne  sich,  durqh 
de^  4cLranhängenden  Sand  stören  za  lassen ,  ver- 
zehrt« Sie  essen  siuch  Heuschrecken.!  die  sie  ai^ 
gleiche  Weise  biratex^ 

Alle  Kameele,  Schaafe  und  Ziegen,  welche  dex 
Cc^r^vane  gehörten,  wurden  zu  El'Sharrag  ge« 
lassen,  nehst  zwei  Personen  yon  jeder  Familie« 
Sie  Caravana  znieihete  ein  grofses  Fahrzeug,  un? 
jas^ch  dem  gegenjüberliegen^ei}  Ufer  des  Seas  zu 
setzen.  I)ieses  Fal^rzeug  war  sehr  langi^  un4  aus 
einem  rothen,  dem  Acajoin  äb^i^lichen«  Hpjze  ger 
liaut;  man  hemeckte  nicht  da^  mindeste.  Eisei^ 
daran;  denn  selbst  das  Steuerruder  war  mit  Stric 
cken  aus  Stroh  oder  Pflanzen  festgebunden.  Es 
schifften  sich  70  bis  80  Personen  in  dasselbe  ein, 
unter  denen  auch  Scott  war*  Eip  Arabesr,  sqhwärr 
zer  als  die,  mit  deinen  Scott  gereis*t  w£^r,  hatte  daf 
Co^imando  auf  dem  Fahrzeug;  sechs  Schwarze,  di^ 
Scott  nach  de];  Behandlung;,  die  sin  erfuhren,  für 
Sclavep  hielK  ri\dert^n.      Er  sah  xi^n^^iic^  daj>  so- 

.  wohl  diese  Netger,  als  noch  viele  andere  zu  Eji- 
Sharragy  oft  von  den  Arabern   geschlagen  wurden. 

'  Sie  fuhren  mit  Sonnenaufgang  ab,  und  ruderten, 
biis  sie  beinahe  untergegangen  vi^ar.  N^i.ch  Scou's 
Schätzung,  machten  sys  in  einer  Stunde  un^fähr 
2  Englische  Meilon;  die  Ruder  waren  sehr. kurz 
und  plump  gearbeitet.  Auf  jeder  Ruderbank  safsen 
zwei  Schwarze,  das  Gesicht  nach  dem  Vordertheif 
gekehrt;  sie  ruderten  in  schnellen  Schlägen.,  in- 
dem  sie  bei  jedeni  &uder(ichUg^   den  Körper    er- 
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boben,  nnd  weder,  wie  die 'Englischen  Ruderer» 
fest  sitzen  blieben,  noch  auch  mit  dem  Ruder  weit 
aasgriffen.  Den  Tag  über  ruhten  sie  wohl  ein 
Dutzend  Mal  aus,  jedes  Mal  ungefähr  zehn  Minu« 
ten  oder  eine  Viertelstunde  lang»  Etwas  vor  Son- 
nenuntergang wurde,  statt  des  Ankers,  ein  grofser 
Stein,  ungefähr  20  Faden  tief,  hinabgelassen,  und 
die  ganze  Nacht  stand  das  Fahrzeug  still.  Etwas 
vor  Sonnenaufgang  wurde  dieser  Anker  gelichtet 
und  die  Fahrt  bis  zu  Sonnenuntergang  wieder 
fortgesetzt,  wo  abermals  der  Anker  ausgeworfen 
wurde«  \Am  Morgen  des  dritten  Tages  lichteten 
aie  nochmals,  und  ruderten  bis  zwei  Uhr  Nach» 
mittags,  wo  sie  das  entgegengesetzte  Ufer  erreich- 
ten« Sie  landeten  zwischen  den  zwei,  bereits  er*^ 
nväbnten,  Bergen;    die  Landschaft  hieh  El-Hezsk, 

Der  See  wurde  Bahar^  Tieh  genannt.  *)  Scotts 
der  sich  immer  nach  dem  Stand  der  aufgehenden 
Sonne  richtete,  meint,  dafs  der  See  seine  gröfste 
Ausdehnung  von  Nord -Ost  nach  Süd -West  habe; 
In  diesen  Richtungen  konnte'  er  während  seiner 
Schifffahrt  keine  Gränzen  erblicken,  und  man  sagte 
ihm,    dafs  sich  dieser  See  sehr  weit,  sowohl  in  iM 


♦)  Scott  zufolge,  bedeutet  Bahar  ein  Walser,  welche« 
Sokiffe  trägt,  und  Tieh  od^r  Ttt-eb  ein'sfirses  Was- 
ser. Der  Name  diese«  Sees  ist  also:  See  oder  Meer 
mit  «üfsem  Wasser,  Was  die  Aehnlichkei^  mit 
\  Dibbie  oder  dem  schwarzen  See  Mungo  -  Parks  anbe- 
langt, wird  der  Leser  auf  die  weiter  hinten  folgen- 
den Bemerkungen  des  Major  ReHnell  über  diesen 
Gegen^tattd  verwiesen« 
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Breite  als   in  die  Länge   corstrecke.     Er  l^ann  du 
Breite  nur  nach  der  Zeit  bestimmen,    die  sie    zur 
Veberfahrt  gebraucht  haben,    und  er  gl^^uht«    dafs 
derselbe  in    der  von  ihnen  genommenen  Richtung 
am   fchmalsten  sey.      Er  rechnet«  dafs  sie  den  er* 
sten  Targ    12  Stimden,    den  zweiten   ebenfalls    12 
Stunden   und  den  dritten   8  Stunden ,    zustimmen 
S2  Stunden-,  gerudert  sind;    das  Ausruhen  der  Ru» 
derer,  nur  zu  drei  Stunden  angeschlagen,    davron 
abgezogen,  giebt  29  Stunden.     Nimmt  man  an,  daf« 
sie  zwei  Meilen  in  einer  Stunde  zurücklegten,    no 
vrürde  die  Breite     des  Bahar   an   dieser  Stelle    58 
Meilen   oder  in   einer  runden  Summe   60  Meilen 
betragen. 

Das   Wasser     war  ruhig;    eine   grofse   Menge 
Kräuter  schwammen   auf  der  Oberfläche,    von   de* 
nen  einige    grofse  grüne  Blätter  hatten ,     durchaus^ 
aber  nicht    wie  Meerpflanzen   aussahen.     Alle  hat-, 
ten   das  Ansehen    solcher  Pflanzen,    die  in  süfsem 
Wasser  gedeihen,    und  Binsen   wuchsen  in   Menge 
am  Ufer.      Da»   wo  sich   diese  Pflanzen  befanden^ 
war  das  Wasser  klar  und  süfser,    als    im    ganzen 
übrigen  Lande,     wo  es    einen  salzigen   Geschmack 
bat.      Scott y    der  über  diesen  Umstand  wiederholt 
befragt   wurde,    äufserte  :    obgleich    dieses  Wasser, 
im  Vergleich  mit  dem  andern,  süfs  zu  nennen  wäre, 
so  s^y  es  doch  nicht   so  süfs,    wie  das  Wasser  bei 
uns.      Der  Bahar  hat  keine  merkliche  Strömung ; 
hätte    er     eine   Strömung    gehabt,      so    hätte    sie 
Scott  unfehlbar   bemerken  müssen.     Während  der 
beiden  Nächte,    wo    das  Schilf  vor  Anker  lag,    war 
sein  Yordertheil,    so  viel  ex    sich  noch  entsinnen. 
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konnte,  nach  der  Seite  hin  gerichtet,  wo  ier  Moni 
aufging,  und  diefs  geschah  um  10  Uhr;  es  schien 
diese  Richtung  die  ganze  Nacht  hindurch  nicht  im 
mindesten  verändert  zu  hahen.  Der  Himmel  was 
ohne  Wolken,  es  wehte  kein  Lüftchen  und  es  fiel 
ein  starker  Than.  Zwei  oder  drei  Tage  vor  ihrer 
Ueberfahrt  war  der  Mond  voll  gewesen*  Der  Ba- 
hat  enthielt  ähnliche,  nur  viel  kleinere  Schildkrö- 
ten, als  ans  Westindien  nach  England  zu  kommoi 
pflegen.  Scott  hat  deren  einige  getödtet,  abec 
Bichts  davon  gegessen.  Verschiedene  Arten  Fische 
giebt  es  gleichfalls  im  UeberfloTs  in  demselben» 
Sie  wurden  sehr  leicht  in  Netzen  gefangen,  die 
aus  Fischen} achen  oder  vom  Ufer  ausgeworfen 
wurden.  Einige»  die  er  sah,  glichen  der  Makrele» 
andere  waren  wie  Aale  gestaltet,  aber  dicker  da- 
hei  und  länger;  noch  andere  hatten  keine  Sdiup« 
pen.  Aber  er  hat  keine  gesehen,  die  an  den  Kie- 
fern lange  Fühlhörner  gehabt  hätten. 

Es  befanden  sich  viele  Fischemachen  anf  dexa 
Sahär;  keiner  derselben  war  aber  gröfser,  als  das 
Fahrzeug,  auf  dem  sie  übersetzten,  das  200  Perso« 
ncn  tragen  konnte.  Sein  Vorder-  und  HintertheU 
waren  sich  gleich,  erhoben  sich,  wie  hei  einem 
Nachen,  waren  sehr  spitzig  und  -  mit  mehrem  Ru- 
derbänken versehen.  ~  Auf  jeder  safsen  zwei  Ru? 
derer  und  jeder  hatte  ein  eigenes  Ruder,  Das 
Fahrzeug  war  nicht  tief»  auf  den  Seiten  mit  Bre- 
tern  beschlagen,  hatte  keinen  Mast,  aber  eine  Vor« 
richtung  am  Kiel,  um  einejn  anzubringen.  Das 
Tau  war  aus  einer  Art  Binsen  gemacht,  die,  wie 
mw  ihm  erzählte,   grün  gesammelt,    eingeweicht. 
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dann  breit  gcschlaget^  u^d  in  Stricke  gedreht  wer« 
deVy  die  ixut  der  Zeit  braun  wenden*  In  Arabi«. 
s^bet  Sprache  heafst  das  Fahrzeug  Zourgos,  aber 
die  Eingebornen  von  El'Sharrag  mi4  vqn  Eil' 
Hezsh  nennen  es  fSouk* 

Scott  bat  keine  Gelegenheit  gehabt,  mit  deoi 
Herrn  des  Fahrzeugs  zu  sprechen*  Dieser  trug 
ein  weifses  Hemde  von  Baumwolle  mit  einem  ro« 
then  öürtel  und  war  mit  einer  Flinte  und  einem 
Säbel  bewaffnet«  Die  Kleidung  der  Matrosen  hatte 
mit  dem  Kittel  der  Englischen  Fuhrleute  Aehn- 
lichkeit,  aber  sie  war  von  Wolle.  Sie  trugen 
sämmtlich  braune  Pantoffeln,  mit  Roth  besetzt,  die 
von  der  F«rse  bi^  z^ur  FuLsspitze  von  gleicher 
Weite  waren,  und  sprachen  Arabisch,  dabei  auch 
eine  andere  Sprache,  Schleck  genannt*  Scott  sprach 
mit  ihnen  Arabisch,  Er  erfuhr,  dafs  sie  während 
der  Ueberfahrt  befürchtet  hatten.  Von  Leuten  an« 
gegriffen  £u  werden,  die  von  dem  ohern  oder- 
nordlichen  Theil  des  Bahar  in  Fahrzeugen  her- 
abkonjtnien,  den  östlichen  Theil  des  Landes  be- 
wohnen, kleiner  als  die  Araber  von  Gestalt  und 
auch'  von  ganz  anderer  Abstammimg  sind.  Scott 
glaubt  gehört  zu  haben,  dafs  dieses  Volk,  Zachah 
gene^nnt^  jiicht  an  Mahomed  glaubt» 

Die  Leüt^  auf  dem  ScbiS  haben  ihm  auch 
gesagt,  indem  sie  mit  dem  Finger  nach  Süden 
zeigten ,  dafs  nach  dieser  Gegend  hin  ein  grojses 
Meer  mit  salzigem  Wasser  liegen  dafs  dieser  See^ 
mit   jenem    in    Verbindung   stehe;     dafs  es   heiß 
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{grofstr-  Schiffe)  sey^  und  dajs  es  B ahar'  eU 
l^abe er' {das  große  Meer)  genannt  werde.  Sie 
behaupteten,  dafs  südlich  ein  Haven  sey,  Bttut- 
hajry  genannt  —  (rieUcicht  irt  es  Catbary  oAet 
Calabar  in^  Golf  von  Guinea  — )  wohin  eine 
^rofse  Menge  Schiffe  kämen;  dafs  ferner  noch 
weiter  nach  ISüden  (sie  zeigten  mit  dem  Finget 
nach  der  Gegend)  grofse  Schlachten  sowohl  auf 
dem  Bahar-  et-  Rabeer^  als  auf  dem  Lande  zwi* 
sehen  Engländern  und  Franzosen  gehalten  wor- 
den seyen,  und  dafs  von  den  La  ndsehlachten  die 
Gebeine  der  Gebliebenen  noch  auf  der  Stelle  zu 
finden  seye^. 

An  der  Stelle,  wo  sie  mit  ihrem  Fahrzeuge  ge- 
landet ,  waren  eine  Menge  aus  Pfählen  gebauter 
Hütten.  Diese  waren  kreisförmig  eingeschlagen, 
an  beiden  Seiten  mit  Baftibus  befestigt^  die  Zwi- 
schenräume Init  Zweigwerk  ausgefüllt  ^und  obea 
mit  Binsen  von  den  Ufern  des  Bahar  bedeckt« 
Der  Name  dieses  Orts  ist  UZ  -  Tah  -  Sidna  -  Ma- 
hommedy  d.  h.  Platz  eines  Häuptlings,  Makommed 
genannt;  und  der  Name  des  Volksstamms  ist  £C- 
Tahsi'del'HSzsh.  Bei'm  Landen  küfsten  alle'Ara^ 
ber  die  Erde  dreimal,  und  wuschen  ihre  Hände 
und  ihre  Gesiebter  mit  Sand,  wie  sie  jedes  Mal, 
wenn  sie  beten ,  zu  thun  gewohnt  sind.  Scott  wei- 
gerte sich,  es  ihnen  nachzuthun  und  die  Araber 
schlugen  ihn  defsbalb  mit  einem  Stock;  aber  die 
Weiber  baten  für  ihn,  dafs  er  nicht  weiter  geprügelt 
werde.  AU^  brachten  sie  die  Nacht  unter  diesen 
Hütten  zu;  den  andern  Morgen  verliefsen  sie  das 
Dorf  mit  Sdnnenaufgaug ,    nahmen  Scott  atit  sich. 
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und  sagten  ihm^  dafs  de  nach  ffez'  el-ffezsh  oder 
Sidna*  Mähommed  giengen;  er  müsse  auch  dahin 
gehen,  seine  Religion  verändern  und  beschnitten 
werden ;  denn  nähme  er  ihrß  Religion  tiicht  an, 
so  würde  ihn  Mahommed  tödjren^ 

Das  zunächst  an's  Meer  stofsende  Land  war 
sandig;  aber  etwas  entfernter  davon  bestand  der 
Boden  aus  einer  Mischung  yon  Sand  und  Lehm 
und  vielen  grofsen  Felsen,  satnmtlich  mit  Orseillo 
(Färberflechte)  bedeckt,  das  im  Arabischen  Tom* 
hilet  heifst.  Von  hier  kamen  sie,  nach  Süden  zu, 
^urch  einen  sich  krümmenden  Engp^ifs  in  ein  ber^ 
giges  Land.  Um  drei  Uhr  Nachmittags  kamen  sie 
in  ein  von  zwei  hohen  Bergen  gebildetes  Thal; 
an  den  Seiten  der  Berge  wuchsen  grofse  Bäumen 
aus  denen  man  Oel  gewinnt.  Ihre  Aeste  glichen 
denen  der  Eiche;  sie  tragen  graue  Pflaumen,  die 
einen  harten  Kern  enthahen,  der,  nachdem  er 
aufgekocht  worden  ist,  Oel  giebt.*)  Die  Art,  wie 
man  das  Oel  erhält,  ist  folgende:  man  öffnet  den 
Kern,  trocknet  die  Mandel  desselben  an  der  Sonne, 
zerstöfst  ihn  dann,  und  kocht  ihn  in  Wasser;  das 
Oel  wird  nun,  so  wie  6S  sich  auf  der  OberfiächQ 
zeigt,  abgeschäumt. 

Das  Thal  ist  ungefähr  J  Meilen  lang ;  es  wach* 
sen  aber  in  diesem  lehmigen,  mit  schwarzem  Scbiie- 
f^r  und  Sand  vermischten,  Boden  nichts,  als  einige 
l^leine  Str^cher,     Hier   erhob    sich    ein  einsami^s 


*)  Diese  Besehreibung    pfeift   9iiemlich   auf  den  Buttert 
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Gebäude  von  der  GröTse  uüd  Gestalt  filier  EngKit 
scheu  Heuscheune.  Der  untere  Theil  war  aas 
grofsen,  in  Lehm  gelegten  Felsstücken  gebaut,  der 
obere  aus  Binsen  und  Baumästen;  *  das  Dach  be- 
stand aus  Laubweric.  Dieb  Gebäude  schien  voa 
sehr  alter  Bauart  zu  seyn.  Die  Aufsenseiten  wa- 
ren ganz  schwarz  von  Moos^  eine  Seite  stand 
nach  Norden  und  eine  nach  Süden.  An  der  södr 
liehen  Seite  befand  sich  eine  viereckige  Hior, 
die,  so  lange  Scott  dabei  w-ar,  nicht  geöf&iet  wurde. 
Das  Gebäude  hatte  keine  Fenstec,  nichts,  was  ei* 
nem  Schlot  glich  und  überhaupt  nichts  Hervor- 
ragendes, ausgenommen  einen  langen,  am  Ende 
gabelförmig  auslaufenden,  Stock,  der  über  das 
Laubdach  auf  der  östlichen  Seite  schief  hervor- 
ragte. An  dieser  Gabel  hingen  zwei  Straufsen- 
eier;  gleich  darunter  befand  sich  ein  grofses  höt- 
zernes  Gefäfs,  5  bis  6  Gallonen  enthaltend,  das 
auf  drei  grofsen  Steinen  ruhte,  die  es  ungefähr 
zwei  Fufs  über  die  &rde  erhöhten.  Man  sagte 
Scott  y  diefs  sey  das  Grab  Sidna-Makommed^n^ 
d.  h.  Iiicht  das  Grabmahl  des  Propheten,  denn  sie 
nennen  ihn  unter  sich  Uhrrsodl*)',  aber  es  ist  das 
Grab  eines  grofsen  Mannes,  der  sein  Freund  und 
Verwandter    war«      Der   hier   beerdigte  Leichnam 


*)  Bevor  er  das  erfabren  hatte,  was  er  hier  voii  diesem 
Grabe  berichtet  hatte  man  ihm  gesagt ,  diefs  sey  der 
Ort.  wo  der  ^rophet  beerdigt  worden  sey.  Er  vermu- 
thet,  dafs  diefs  aus  der  Absicht  geschehen  sey,  um  ihn 
desto  mehr  zu  einer  Keligionsverändernng  xn  be- 
wegen. Nach  seiner  Zurfickkunft  nach  El^  Ghihtah 
sagte  man  ihm,  ein  anderer  grofser  Mann,  Sxdna- 
Miy  sey  dort  begraben.    Er  sey  an  dem  Gebnrtsorte 
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lag,  wi«  man  ihm  sagte,  auf  der  Seite,  den  Kopf 
nach  Norden,  die  Füfse  nach  Süden  uad  das  Ge« 
sieht  nach  Osten  gekehrt ;  so  ist  es  bei  Beerdigtin- 
gt^n  in  diesem  Lande  gebrauchlich.  Um  das  Ge- 
bäude hetun^  waren  die  Gräber  vieler  zu  El-H^zsh 
gestorbener  Pilger;  sie  waren  mit  kleinen  Kreu« 
Izen  und  «inem  Stein  auf  jedem  bezeichnet;  an 
der  Seite  lagen  mehrere  Steine ,  einer  an  dem 
obem  und  einer  am   untern  Ende^ 

Untet  der  Truppe  waren  fünf  I^ilger;  sie  trur 
gen  eine  Art  von  weifsem  baumwollenen  HemJe^ 
xnit  einem  rothen  Bund  um  den  Leib.  Jedet 
hattö  eine  kupferne  Büchse,  Bücher  und  einige 
Papiere  enthaltend.  Als  sie  an  diesem  Ort  an- 
gekommen waren,  warfen  sich  Alle  niedei\»  tind 
riefen  laut:  y^Altah  ackibar  skedoil  iL  lahi  eU 
Alla!  —  Shedowna  —  Mahommed  de  rassoul 
iillqh,^*  Sie  neigten  den  ^opf  dreimal  zur  Erde, 
istanden  sodann  auf  und  gingen  auif  die  Fronte . 
des  Gebäudes  zu.  Die  Pilger  nahten  sich  der  Thür 
zuerst.  An  der  einen  Seite  der  Thür  befand 
sich  ein  brauner  Stein ,  der  in  die  Erde  gesetzt 
war  und  zwei  Fufs  hervorragte ;  diesen  küJfsteU  die 
Pilger.  Die  ganze  Gesellschaft  folgte  diesem  Bei- 
spiel, nur  Scott  nicht.    Der  Steih  war  glatt,  oben 


d6s  Propbfeten  gifeboreil,  und  habe  dessen  Tochter 
^Atma  -  Mint^uhrsoil^  die  mit  ihm  da  begraben  Hege, 
geheirathet.  Scoti*B  Herr  las  ihm  aus  einem  Buche 
die  Namen  mehrerer,  in  diesem  Gebäude  beerdig- 
ter, Persoben  vor;  er  erinnerte  sich  noch  einige)r, 
alis :'  Sidna  -  Braheim  ^  Sidna  -  Mouts ,  Sidnn  -  Bahhar^ 
SidnA^  Hammer f  Sidna "-Boitda^  Sidna*  SnlUh^ 
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abgerundety  hart  und  reiiilic\i;     die  Seitcadi 
aber  voller  Moos* 


Jetzt  drohte  man  Scott  mit  dem  Tode, 
er  nicht  Mahommedaner  würdls,  und  zeigte  ihm 
das  Mesfier,  mit  dem  er  sogleich  durchstofsen  wa- 
den  sollte.  £r  antwortete,  man  moße  üui  ^nr 
tödten,  denn  er. würde  nicht  Mahommedaner.  fir 
erhielt  nun  bis  den  folgenden  Tag  Bedenkzetf; 
aber  nach  der  Zeit  drang  man  nicht  mehr  in  Um, 
seine  Religion  zu  verändern. 

Die  Pilger  hatten  Lebensmittel  und  Zehe 
mitgebracht  und  die  ganze  Truppe  braciite  die 
Nacht  in  dem  Thale  zu.  Den  folgenden  Tag 
drangen  Einige  fünf  oder  sechs  Meilen  in  die  JJm^ 
gejgend  ein,  und  sahen  drei  oder  vier  Rainen  von 
grofseii  Gebäuden,  Von  einem  standen  die  Mauern 
noch,  und  diese  waren  mit  zwei  oder  drei  viereckigen 
Fenstern  durchbrochen.  Diese  Mauern  bestanden 
aus  groben  Felsstücken ,  und  Lehm  hatte  zum 
Mörtel  gedient.  Es  war  augenscheinlich,  dals  diese 
Gebäude  bewohnt  gewesen  waren.  Die  Leute, 
mit  denen  Scott  da  war,  schienen  nicht  zu  wissen, 
wozu  sie  sonst  gedient  hatten.  Die  Nacht  nber 
brachte  man  unter  den  Zelten  zu ,  und  den  an- 
dern Tag  wurde  die  Rückreise  nach  dem  Gestade 
des  Bahar  angetreten.  Vor  der  AbreisQ,  so  wie 
am  Morgen  des  vorhergehend«!  Tages,  verrichte- 
ten die  Araber  ihr  Gebet  am  Grabmahl«  Solange 
sie  hier  blieben,  wurde  Scott  nicht  wieder  '  zum 
Grabmahl  geführt,  obgleich  er  meintt^.  dafs  die 
Leute  von  seiner  Truppe   alle  Tage  mit  Kameelen 


-iu^  Maaltbiereti  dahinzogen.  Er  *  wurde  in  die 
flutten,  welche  sie  bewohnte^  eingesperrt,  und 
durfte,  weil  er  sich  geweigert  hatte ,  ihre  Religion 
anzunehmen^   nicht  hiehr  heraus» 

Während  der  Zeit,  wo  er  hier  war,  lämeH 
-viele  Männer^  von  denen  einige  rothe  Mützen 
trugen,  als  Pilger  mit  Maulthiere^  und  Kameelen 
von  der  südlichen  Seite  des  Sees,  um,  wie  maii 
ihm  sagte,  Schaafe  und  Ziegen  auf  dem  Grabe  zu 
opfern;  es  kamen  auch  viele  Cat'avanen,  wie  die 
ihrige  in  Fahrzeugen  von  der  nöi^lichen  Seite  des 
Sees   an. 


•»  ' 


Die  Bewohner  yoh  El-Hizsh  essen  zu  Mit.« 
tag  und  zu  Abend*  Ihre  Nahrung  besteht,  so  wie 
zu  El'  Sharrags  vorzüglich  aus  Gerstenbrodt  und 
aus  Datteln.  Zu  Hause  geniefsien '  sie  weit  weni* 
ger  Ziegen  -  und  Kameelmilch,  als  die  andern  Ara- 
bischen Stämme^  Sie  bereiten  kich  indels  auch 
Kouskusü  *) 

Ihre  Kleidung  weicht  von  der  der  Pilger,  die 
Avir  erwähnt  haben ,  ab.  Sie  besteht  in  einem 
Hemde  aus  blauem  Tuch,  einer  kurzen  Matrosen- 
hose, die  bis  an  die  Knie  reicht,  einem  rothen 
Bund,  einem  Messer  an  der  Seite  und  einer 
Flinte.      Die  Füfse  sind  mit  Pantoffeln  aus  brau- 


*)  Eine  vortreifliclic  Africaniscke  Speise,  die  besonders 
zu  Marokko  sehr  gebräuchlich  ist.  Man  kocht  näm- 
lich Geflügel  in  einem  irdenen  Topf  mit  Getraide- 
tnehl ;  das  Fett  dringt  so  in's  Mehl ,  und  giebt  ihm 
•inen  köstlichen  Geschmack, 
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nem,     roA  eingefalstem  I/sder    bekleidet^'     oier 

tnit  Sandalen. 

Die  Weibmr  haben  rothe  t^antoffelii,  tila&e 
Beine  und  einen  Haick  mit  einer  breiten  silbep' 
nen  Schärpe,  die  Torn  von  jeder  Schulter  kerab- 
hängt,  einto  aus  Wplle  gewebten  Gürtel ,  hzaiiB 
und  grün  und  zusammengefaltet*  Die  Frauen  der 
Vornehmsten  tragen  eine  grolse  blaue  JüHlicha^ 
in^ährend  die  Geringem  Haicks  tragen;  diese  MSr 
licha  ist  an  den  Zipfeln  und  der  Einfassnog  mit 
Uauen  Frangen  besetzt.  Sie  tragen  auch  önea 
Gürtel,  der  manchmal  ganz  rotfa,  manchmal  weils^ 
manchmal  braun  und  grün  melirt  ist.  Die  Kin^ 
der  tragen  eine  Art  wollener  Kutte  mit  ktuzea 
Aermeln,  deren  Yordertheil  aus  rothem  Tricot 
besteht,] 

Zu  El'^Szsh  giebt  es  viele  schwarze  Sclaven» 
Man  wohnt  in  Hütten,  wie  schon  beschriebet 
worden ;  sie  Hnd  sehr  zahlreich.  Wenn  ein  Tfaeil 
der  Familien ,  der  Yiehwaide  wegen,  weiter  reisen. 
mufs»  so  haben  sie  auch  Zelte,  deren  sie  sich,  iröi 
die  andern  Araber   bedienen. 

Ungefähr  einen  Monat  blieben  sie  jenseits  des 
Bahat ;  aber  alsdann  nahm  die  Garavane,  zu  wel> 
eher  Scott  gehörte,  von  einigen  dter  Pilger  Ab- 
schied, indem  sie  siie  bei  der- Hand  nahm  und  den 
Scheitel  ihres  Kopfes  küfste,  undWerliefs  Kl  •Thor 
Sidna-Mahommed'El' Hizsh;  sie  schifften  sich 
auf  der  nämlichen  Barke  ein,  auf  welcher  sie 
hergekommen  waren  und  die  unterdessen  andere 
Reisende,  so  wie  lie  gerade  angelangt  waren,  aber- 
gesetzt hatte» 
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Statt    bemerkte,    dab   das.^egtoübetliegpadp 
tJfer  des  Sees,   selbst  bei'tn  heitersten  Wetter,  zu  Et- 
Uezsh  nicht  gesehen  werden  kann,     weil    es  sehr 
niedrig  ist.     Da  sie  jetzt  mehr  Wind  hätten,    als  zur 
Zeit,    wo  sie  herüberführen^   und  auch  das.  Wettet 
lieiter  war,    so  machten  die  Arabea:  eine  .Art  Majtl^ 
indem  sie  zwei   Ruder  kreuzweise  aneinander   be- 
festigten   und    ein  Stück    des  langen    und    dibkeü 
2euges,    in  das  sie  ihren  Körper  einzuhüllen  pfle- 
gen,   als    eine  Art   Segel    darüber  breiteten*      Sie 
^erlie&en  das  Ufer  von  El'Hezsh  etwas  na^  Mit- 
tag,  und  erreichten  das  gegenüberstehende  mit  A^ 
"bruch  des  andern  Tages  —     gegen  6  ühr  ,*  wie  et 
xneint.  —      fiei  die.ser  Ueberfahrt  hatten  sie    den 
'Vortheil,  sich  des  Segels   und  der  Ruder  bedieneti 
und  die  Nacht  über  die  Fahrt  fortsetj^^i  zu  kirnen« 

,  i 

/ 

Währetid  dieser  zVveiten  Reise  äilf  dein  Bahat 
hatte  Scott  keine  Unterhaltung  mit  seinen  Gefähr- 
ten. Seine  Weigerung,  ihre  Religion  anzunehtnen^ 
-war  Schuld  daran,  dafs  man  ihm  nicht  mehr  ^ 
laubte,  mit  ihnen  zu  sprechen^  und  daCs  maa 
keine  Nachsicht  mehr  mit  ihm  hatten 

Bei^m  Landen  erführet!  sie,  dafs  mehrere  Ka* 
ueele  gestorben  seyen,  was  Scott  dem  Umstand 
Schtild  giebt,  daftf  sie  bei'm  Abwaiden  des  kurzen 
Gesträuchs,  Steine  und  Sand  mit  vetschlungen  hät- 
teUi  Nachdem  man  sie  geöffnet,  fand  sich  auck 
wirklich  viel  Sand  in  ihrem  Magen.  Nachdeni  die 
Caravane  den  Preis  für  die  doppelte  Ueberfahrt  be- 
zahlt hatte,  der  drei  Kameele  für  die  Familie  be- 
trug, setzte  sie  sich  wieder  iti  Marsch>  und  schlug 
a.A.G.B.  iX.Bds.  4.  St.  H  h 
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gflrad»  Au  aimfidwn  Weg  ein «    den  sie  ]i«twirts 
g^noi^men  hatt«.       So  reis'ten  sie,    ohne   ein  \^ 
jaierkctnswerthef  Ereignifs ,     und  gelangten  in   des 
Wald,  von  dem  schon  früher  die  Rede  war.     Wäii- 
rcina  ihircs  Marsches  durch  denselben,  sahen  sie  ei* 
»ige  Bämbarras'^tget\    die  mit  Bogen    und  Pfdl 
bewaffnet,  übrigens  gam  nackt  waren.     Sie  gn&s 
dieselben  an,    erfobren  aber   von  ihnen  nur  einm 
^urt^  Widerstand.      Mehrere  Araber    wurden  da- 
bei verwundet;  endlich  aber  wurden   die  Neger  ge- 
fchlagen,    und  acht  von  ihnen  zu  Gefangenen  ge- 
macht. '  Man  schleppte  siä,  an  Händen   und  f  D/sen 
gebunden,  in  die  Zelte  und  nahm  sie,    als  et  Tags 
^Vauf  weiter  ging^  mit  foit.       Diese  Neger  waren 
tätow^rt,   d.h.   sie  hatten  drei  vernarbte  diagonale 
Wunden    auf    jeder  Wange    und    eine   horizontde 
längs  der  Stirn. 

Die'  Caravane  reis'te  nnn  ungefähr  1^  Monate 
lang   auf  einem    harten   Boden,     der   hie   and   da 
Jüeüne,.  mit  Gesträixch  bedeckte,  Hügel,    aber  ohne 
alle  Bäume,  hatte.     Die  Araber  fanden  indefs  von 
Zeit   zu  Zeit  in  den  Niederungen ,     die  sie  durcb- 
ivphderten,   sehr  grofse  Bäume.       Sie   kamen   nan 
in   ein  grofse«  Thal.     Hier  hatte  es  sehr  geregnet, 
oind  sie  fanden   viel  frisches  Wasser.      Die  Bäume 
und  Gesträuche  hatten  hier  ein  sehr  schönes  Grün. 
Gras  wuchs  hier  nicht,   dagegen  eine  Pflanze,  ähn- 
lich der,     die  in  England  grüner  Salbei    genanat 
wird,     und   eine   der  Gänseblume   oder  Mafsiiebe 
ähnliche  Blume  ,    dann  noch   eine  andere  braune, 
die  8  oder  9  Zoll  hoch    wuchs    und    den    Kamee- 
len,   Schaafen    und    Ziegen     zum    Futter    diente. 
Die  grüne  Salbei    und   Ziegenmilch  machten  die 
hauptsächlichste   Nahrung   der.  Reisenden  ans.     !■ 
diesem  Thale  blieben  sie  ungefähr  6  Monate;  wak- 
rend  dieser  Zeit  giengen  die  Männer  oft  ^af  Aben- 
-theuer  aus,  und  brachten  Kameele,  Getraide,   kois 
die  Früchte  ihrer  Räubereien,  zurück.     Als  sie  biet 
nicht   hinreichende    Nahrung    für    ihr  Vieh   mek 
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ianiexif»  acliiipkten  sie  ein«  AJ^theilung.  aua^  um  ei- 
sten andern  La^^erplatz  aufzusiicheii,  und  uU  dieser 
gefunden  war,  begab  sich  die  ganze  Truppe  auf 
den  Marsch,  und  erreichte  in  drei  Tagen  den  neuen 
Aufenfhahsprt,  Hier  braGht,en  die  Araber  zwei 
oder  drei  Monate  ohne  einen  erbeblichen  Vorfall 
^u«  £ndlich  fieugen  die  Bäume  an,  ihre  Blätter 
z\»  verliei^en,  die  Pflanzen  wurden  welk  s  und  die 
Krde  dürr;  nun  brach  die  Caravane  nach  El* 
ir-kiblah   auf. 

Ein  oder  zwei  Wochen  lang  wanderten  di« 
Araber  auf  einem  harten  Boden,  gelangten  dann. 
in  «andige^  ganz  unfruchtbare  Thäler,  wo  es  kein 
^nderce  Gewächs,  als  den  El*  Myrreh  giebt,  einen 
ß^um>  der  d^eva.  Palmbaum  ähnlich  und  dev^sen 
schon  oben  gedacht  worden  ist.  Sie  brauchten 
kaum  eine  Woche,  um  durch  diese  Sandgegend 
%tt.  kommen»  und  erreichten  ungefähr  aeht  Tage 
xiachher  El"  Ghiblah^  nicht  aber  ganz  die  Stellep 
v,on  vvo  sie  ausgereis't  waren. 

Sie    schlugen   ihre   Zelte    um   einige   Brunnen 

barum  auf« .  und  schienen   nun  ganz   zu  HaUse   zu 

feyn.       Stets   vermieden  sie,    nicht    zu  sehr   nach 

Nqrden  Z(U  kommen,  aus  Furcht,  von  den  Mauren, 

oder    den    ünterthanen  des   Kaisers  von  Marokko, 

gefangen    zu   werden.       Zwischen    diesen   nämlich 

und   den   wandernden   Arabern    oder   den  Mauren 

der  Wü^te,    herrscht   ein  tödtlicher   Hafs   und   ein 

beständiger  Krieg.      Der  Stamm,  bei  welchem  »Jcori 

lebte,  war  auch  oft  im  Krieg  mit  den  nach  Süden 

wohnenden   Arabern,*)      Zu  El-Ghibläh  wurden 


♦)  WKhreud  seiner  langen  Reisen  sah  Scott  verschiedene 
Thiere,  von  denen  in  den  vorhergehe^ndcn  Blättern 
noch  nicht  gesprochen  worden  i.^t,  z.  B.  Affen,  Eich- 
hörnchen/Smchelsch  weine,  Wölfe,  Füchse,  Leopar- 
den, die  sehr  furchtsam  sind,  Hasen,  Dammhirsche 
mit  und  ohns  Geweih ,  verschiedene  Arten  wilder 
Thiere,  ein  Thier,  das  dß^i  Bär  ähnlich  sah,   Vö|(el| 

Hh  2 
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äie  gefangengemachteii  Sambarras*  Neger  ra  ik 
Bewohner  von  Wadnoun  verkauft,  die  ffir  4a 
Kopf  80  Piaster  bezahlten.    ^ 

Dieser  Araherstamm  wurde  nun,  nacbdeai  er 
diese  Reise  gemacht  hatte/  von  seinen  Kacfa&nB 
weit  mehr,  als  vorher,  geachtet ;  die  ^laimer  de»- 
«elben  wurden  Sidi-  el  -  Hezsh  -  Hezsh  genacic. 
Für  Scott  hatte  aber  diese  Reise  viel  Unan^enebr 
me«  zur  Folge;  .denn  seitdem  er  sieb  gewei^at 
hatte,  Mahomedaner  zu  werden ,  behandehe  man 
ihn  weit  grausamer,  und  es  vergien^  \aBm  em 
Tag,  wo  er  nicht  geprügelt  worden  wäre.  Er  ^ 
eteht  indefs,  dafs  er  oft  diese  Strafe  eibahca, 
weil  er,  nach  ihrer  Meinung,  zu  lange  gescblata 
habe,  während  er  schon  mit  Hütnng  des  ¥kba 
hätte  beschäftigt  seyn  sollen. 


Scott  sagt,  dafs  der  District.  in  d( 
•itx  die  Araber  sind,  in  einiger  EntfemuBg  von 
Ifadnoun  anfange,  und  in  vier  Tbeile  gethcQt 
Werder  Der  nördliche  davon  heiTst  Till,  liegt  un- 
gefähr hundert  Meilen  sudlich  von  Wadnoun^  und 
wird  von  einem  kleinen  Bach,  Namen«  OurenA, 
bewässert.  Längs  desselben  läuft  ein  Thai.  Der 
lüdliche  Theil   heifst  SachdL;    er  wird  durdi  das 

{rolse  Thal  Zerrohah  von  Tai  getrennt.  Diese 
eiden  Districte  sind  von  einander  ungefähr  10  bis 
12  Tagrei^en  entfernt,  (ziemlich  unbeninunt  ant- 
gedrüw)»      Das  Thcd  Zerrohah  macht  bot  eines 


die  sum  Geschlecht  der  Adlet  gehSren»  Biai 
«er  Vögel,  der  sehr  grofs  war,  sah  er  junge  Ziefca 
entführen.  Er  traf  verschiedene  Arten  TOn  Falkea 
und  Raben  an;  er  sah  einen,  den  Adivr  Slmlklmi 
aber  viel  grSftem,  Vogel,  der  von  Hasen  sieb  pahrtiL 
El  gab  eine  grofse  Menge  Straufse,  Trappen,  St6rdi^ 
rothe  Rebhühner,  Papagajen,  grüne  und  rotbe  Vögd 
mit  langen  Schwänzen,  einen  grofsen  grünen  Yofel, 
bei  dem  der  untere  Theil  4m  Scboabela 
fei  fümlicb  war« 
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!  Tbeil   des    weit  gröfsem     Districts    odet   Kantons 

2   g]eich<es  Namens   aus!      Er  liegt    östlich    von    Till 

und  von  SachaL     Der  Boden  ist  hier  hoch,    ab^ 

nicht   bergig;    es  ist  hier,    wie  bereits  gesagt,    ein 

-  grofses  Thal,   das  sich  bis  zum  Meer  erstreckt. 

El'  Ghiblah  macht  den  4ten  Theil,  liegt  nach 
Süden  und  ist  von  Sachal  durch  das  Thal  Sey^he 
(die  Küste  von  Sachal ,  wo  das  Schiff  Montdzuma 
Schiffbruch  litt)  getrennt.  Die  Stämme  unterschei- 
den sich  in  der  Regel  durch  dext  Namen  des  Di* 
stricts,  den  sie  bewohnen,  wie  z.B.,  wenn  man 
sagen  wollte:  Till^ianer^  Sachal- ianer^  Ghiblah^ 
ianer^  Die  besöndern  Stämme- finden  sich  indcft 
in  allen  diesen  Kantons  gemischt;  Scott  führt  von 
einigen    die    Namen     an,    z.  B     die  Stämme    det 

-  Mujatts  und  der  Zurghiimy  welche  den  Kanton 
jTill  bewohnen  und  stets  mit  den  Ulled-D  Leims 
in  Krieg  sind;  die  Stämme  El-Arosiem  und  ULledr 

' Idifsehaji y  die  in  Zerrohah  wohnen;  der  Stamm 
Toborletj  in  dessen  Hände  Scott  fiel;  die  Stämme 
'Xä'^mmiheir  j  FyekettSy  Ulled'Tiderary^  Ulled' 
Emouk^arj  Ulled- Emiära ^  wohnen  in  Sachal^ 
oder,  wie  man  es  auch  zuweilen  nennt,  in  Sacharm 
und  man  betrachtet  sie  als  sehr  friedliche  Völker* 
Schäften.  Zu  El-  Ghiblah  gehören  die  Stämme 
Vlled'D'Leim  Ulled -Edouochalah,  Ulled- Tegr 
gadon  und  Ulled  -  Emouss.  Scott  spricht  auch 
von  Orghebets  und  Scarnas,  Araberstämme,  die 
'El'Shafrag  am  Bahar- El-Tieb  bewohnen..  Oft 
sah  er  den  erstem  dieser  Stämme  und  manchmal 
auch  den  andern  in  Rl-  Ghiblah  und  in  Sachal^ 
vrohin  sie  entweder  in  Kriegsunternehmungen,  oder» 
um  «ich  Getraide  zu  verschaffen,  kamen,  Diefa 
Icam  Scott  um  so  sonderbarer  vor,  indem  sein  ei- 
gener Herr  einmal  länger,  als  ein  Jahr  in  einer 
«bnlichen  Expedition  abwesend  war,  und  da  di»' 
Sinwohner  von  El-  Ghiblah  manchmal  sehr  weit 
jiach  Süden  giengen,  in  ein  Land  Uumgaufru  ge- 
nannt, des«en  Beherrscher  Ifädibacaab  heifst^   vr«^ 
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Ae  Araber  Pferde  ^e^en  Nefsersclaven  ▼ertanfcben 
und  S  oder  4SclaveD  für  ein  Pferd  erhalten»  Diese 
Sclaven  werden  dann  nach  fVadnoun  gebracht 
Man  sagte  auch  Scotts  dafs  in  lÄumgaufra  ein  teilt 
grofiier  Flub  fey,  der  dieses  Land  eine  weite 
Strecke  durchströme,  und  dafs  die  Bewohner  des 
)en'^  eiligen  Ufers  keine  MatToni  med  an  er  wären. 
Man  konnte  ihm  diesen  Plafs  nur  unter  dem  ge« 
nerelien  Namen  Bahar  -  el  -  Tieb  bezeichnen,  — 
ein  Name,  den  man  nie  kleinen  Flüssen  beifegt. 
Letztere  nennt  man  lllimon' Sacharah ^  oder  ßiti' 
•endes  Wasser. 

Scott  fand  auch,  dafs  die  Feindseligkeiten  im- 
tner  von  Seiten  der  Araber  begonnen  wurden;  denn 
die  Neger  zeigen  sich  jj'ie  gegen  sie  als  Feinde. 

Die  Araber  bleiben  in  der  Regel  an  dem  Orfe^ 
wo  sie  ihre  Zelte  aufgeschlagen  haben,  so  lange,  als 
ihr  Vieh  daselbst  Futter  findet.  Ist  das  Gras  ab« 
gefresicen  oder' dürr  geworden,  so  zieht  der  Stamm 
aus  diesem  Striche  hinweg  und  schlachtet  einige  Zie- 
gen oder  Srhaafe,  um  sie  zu  verzehren.  Besondere 
Sorgfah  wendet  man  an,  den  Thieren  bei  dieser 
Gelegenheit  das  Fell  abzuziehen.  Wenn  der  Kopf 
nämlich  abgeschnitten  und  der  Körper  nocYi  ganz 
warm  ist ,  bringt  man  die  Hand  unter  die  Hais- 
baut,  lös't  sie  rings  los,  bis  man  die  beiden  Vorder- 
fülse  herausziehen  kann;  so  zieht  man  die  ganze 
Haut  vom  Thier,  ohne  weiter  eine  Oeffnong  oder 
ein  Loch  hineinzubringen,  wodurch  man  eine  Art 
Sack  erhält,  des«en  man  sich  zum  Transport  det 
Wassers  oder  anderer  Flüssigkeiten  bedient»  *) 


*)  Dieser  Gebrauch  sclieitit  sehr  alt  %n  sejn;  die  Sp»- 
nier  haben  ihn  auch  noch,  und  wahrscheinlick  von 
den  Mauren,  die  Spanien  einst  inne  hatten,  lo  sol- 
chen Suchen  wird  auf  der  ganzen  Hall|insel  der  Wöa 
von  einem  Ort  xum  andern  transportirt. 
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• 

Die  Tracht  der  Araber  besteht  .trlor»«iii.  einem 
Stück  Zeuch  oder  einem  ShawJ,  den  sie  imi  den 
Körper  schlagen.  Es  giebt  zwei  Arten;  die  eine, 
stark  und  dick,  wird  Lixa  und  die  andere»^  weit 
feiner,  Haick  genannt.  Den  Turban^  Iragen  dio^ 
jenigen,  welche  Sidi  genannt  werden,  und  mei^ 
stens  alte  Leute  sind,  und  die  vornehmsten  Person 
nen  des  Stammes,  sie  mögen  jung  oder  ^It  seyn»   . 

Ebeiiso  ein  Stück  Zeuch  macht  auch  die  Klei- 
^  düng  der  Weiber  aus.  Die  Zipfel  desselben  ^  sind 
auf  den  Schuttern  mit  silbernen  Agraffen  befestigt 
und  das  Ganze  in  der  Taille  nüt  einem  Güctel. 
Auf  dem  Ko'pfe  tragen  sie  in  der  Regel  ein  blaues 
Tuch*  Die  Weiber  der  wandernden  Stäioxne  ver*» 
hüllen  das  Gesicht  nicht  mit  einem  Schleier;  sie 
sind  von  schlankem  Wuchs ,  die  Alten  aber  seh« 
runzlich. 

Unter  den  wandernden  Stämmen  wird  die 
Hochzeit  weiter  nicht  durch  besondere  Gebräuche 
und  Formen  gefeiert.  Wer  die  Tochter  seines 
Nachbars  zur  Frau  haben  will,  wendet  sich  an  den 
Vatei:,  und  giebt  ihm  eine  bestimmte  Anzahl  Ka- 
tneele,  vielleicht  zehn,  dafür.  Die  Heirath  ist  nun 
geschlossen,  und  die  Tochter  lebt  yop  jetzt  an  bei 

<  ihrem  Mann.  Scott  ist  der  Meinung,  dafs  sich  die 
Ehegatten  nach  Willkübr  trennen  könnten,  und 
dafs  ein  Mann  so  viele  Weiber  haben  könne,  als  er 
nur  Lust  habe.  Die  Kinder  beiderlei  Geschlechts 
sind  von  Farbe  viel  weifser,  als  die  altern  Perso- 
nen,   deren  Haut  schon  länger   Luft    und   Wetter 

*  ausgesetzt  war  Die  Heirathsfähigkeit  ist  bei  bei- 
den Geschlechtern  unbestimmt  und  die  Müdcben 
heirathen  manchmal  im  lOten  und  12ten  Jahre 
schon.  , 

Die  Begräbnisse  dieser  Araber  gehen  ohne  be- 

I    sondere  Ceremonien   vor   sich.      Man  wäscht    den 

lieichnam,  ] und  legt  ihn  noch   an  demselben  Tag 

I     iu's  Grab,  'wo   er  gestorben  ist;  aul das  Grab  legt 
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tnmn  8t«fai«  und  GestrSuch,  damit  die  wildat  Tti/h 
M%  den  Lachnam   nicht  aasscharren  kotmeiu 

/  Um  die  Rinder  schreiben  zu  lehren,     bediart 

naan  sich  einer  schwarzen,  aas  Milch  nnd  Kohk 
▼erfertigten,  Tinte,  und  trägt  sie,  statt  einer  Feder, 
mit  einem  gespaltenen  Rohr  aaf  ein  wohlg^lxoe» 
tes  3ret.*) 

Zehn   oder  zwölf  Tage  nach  der  Ankunft  in 

Bl'Gkiblah,  gieng  der  Stamm  auf  Raub  aus,    oad 

Scott  wurde  mitgenommen.     Die  Araber  waren  mit 

Flinten  und  einer  WafiPe  versehen,  welche  die  Ge» 

«talt  eines  Säbels  hatte;     die  Klinge  war  küneri 

«her  eben  so  breit,   hatte  eine  Scheide  und  ein  Ge- 

läfs  von  Kupfer.     Der  Anführer  des  Stammes   hatte 

ein  paar  Bistolen    und   einen  Degen    vom  MontK^^ 

icuma.     Nach  Verlauf  dreier  Tage,  kamen  sie   an 

die  Zelte,    die    sie  plündern  wollten.      Sie  hatten 

die  Absicht,  ihren  Cqup  in  der  Nacht  auszufahr^d« 

aber  die  Ffunde  wurden  laut,  und  vereitelten  deat 

Üeberfall;    die  beiden  Stämme  schlugen  sich   nun 

am  Morgen.     Scott' s  Gefährten  blieben  Sieger;  sie 

tödteten  mehrere   ihrer  Feinde,    nahmen  ihre  J[a- 

ineele    und    verbrannten    ihre    Zelte.       Aber   fünf 

Tage  nachher  wurden  sie  angegriffen,  geschlagen, 

und  nun  ihrerseits  genöthigt,    die  Flucht  zu  neh- 

znen,  nnd  Alles,    was  ihnen  gehörte,    im  Stich  tx\ 

lassen«      S\e  fliichteten  sicl^    in  das  Thal   Seyghi^ 


t)  Auf  diese  Weise  lehrte  man  ai^cK  Scott  fchreibeai 
aber  nach  den  Proben,  die  er  von  seiner  Gescldck* 
lichkeit  gegeben,  scheint  er  von  dem  erhaltenen  Dar 
terricht  nicht  Wel  ^rofitjrt  su  ha]>ei|,  Seine  Ge-r 
cchicklichkeit  acht  nicht  so  weit,  dafs  er  idle  ^iiclkr 
«taben  des  Arabischen  Alphabets  malen  kann;  meh* 
rere  davon  kann  er  schreiben,  und  vpn  andern  wei£i 
er  die  Naiven;  seine  Versuche  ha]>en  belesen,  daC^ 
fr  kein  aeschickter  Schreiber  ist;  den  Dialekt  ve« 
]£l'  Ohihlahj  ein  Terdorbenes  Ara]}isch.  spricJit  ff 
jadeTs  geläuSf,  .,     t       - 


s 
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am  Gonade  des  Meers,  und  waren  hier,  wegeii 
Mangel  an  Lebensdaitteln,  eine  Zeit  lang  in  groiser 
Kotb.     Scott  sagt,  dafs  er  ihnen  hier  sehr  nützlich 

f^we&en  sey;  denn  die  Araber  haben  einen  so  grolsen 
Widerwillen  vor  dem  Meerwasser,  so  dafs  sie, 
ivenn  es  zu  vermeiden  ist,  nicht  einmal  ihre  Fülse 
damit  benetzen ,  und  zwingt  sie  die  Nothwendig* 
keit  dazu,  so  waschen  sie  sich  die  Füfse  Wi  er<^ 
tter  vorkommenden  Gelegenheit  mit  frischem  Was« 
•er  ab.  Fische  waren  damals  ihre  einzige  Nah^ 
Tung,  und  sie  liefsen  defshalb  Scott  oben  von  den 
Felsen  herab  an's  Ufer  des  Meeres,  wo  er  ihnen 
Muscheln  und  Fische  sammelte. 

Endlich  verliefsen  sie  das  Thal  Styghij    und 
cuohten,  nachdem  sie  sich  neue  Waffen  verschafft 
hatten,  ihre  alten  Feinde  auf;  nach  14  Tagen  fan«» 
den  sie  dieselben,  griffen  sie  an,  fanden  aber  hart* 
»äckigen  Widerstand.       In   diesem  Kampfe    wurde 
(Scott   neben    seinen    Herrn   gestellt,     der  ihn    zu 
födten  drohte,   wenn  er  nicht  Feuer  gäbe:  r—    be| 
einer   andern   frühem   Gelegenheit  hatte  er  näm<^ 
lieh    diefs  nicht    gethan.  —      Der  Anführer     dec 
Feinde  griff   Scott* $   Herrn    an,    der    ihn   mit  ei- 
nem Pistolenschufs     tödtete;    ein  Anderer    stürzte 
'eich  jetzt   auf  Scott 9    und    da  ihm    sein  Herr    za 
schiefscn  befohlen  hatte,  so  gehorchte  er,  und  sein 
Feind  fiel  vom  Pferde.     Ihre  Gegner  wurden  end-. 
lieh  geschlagen  und  zerstreut«     Bei  dieser  Gelegen- 
heit   war   das  Gerücht   ausgestreut  worden,     Scot^ 
habe  den  feindlichen  Anführer  getödtet ,    was  gas 
nicht  wahr  war;    indefs  hielt  man  ihn  nu/a,  nach- 
dem  er    im  Kampfe    einen    Feind  getödtet  hatte» 
für  würdig,  einen  eigenen  Namen  zu  führen;  statt 
ihn,  wie  bisher,    Christ  oder  Ale  wk^  (so  sprachen 
sie  den  Namen  Alexander  aus)  zu  nennen,   wurde 
er  nun  Mahommed  der  Christ  genannt. 

Ein  anderes  Mal  wurde  Scott  mit  drei  Arabern 
aufs  $(^];Uen  geschickt.      Als  ^ie  \^i  dei^  feiodU« 
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eben  Zelten  angelangt  waren,  verfteckten  sie  dcA^ 
um   den  Anbruch    des  Tage«    zu   erwarten.       Abei 
als   sie  sich   ihnen    endlich    näherten,     bellt«   ^n 
Hund       Sie   ergriffen  die  Flacht;    aber  maua   ver* 
folgte   sie,    holte  sie   ein,    und  machte    sie    zu  Ge- 
fangenen.    Man  nahm  ihnen  die  Waffien  ab,     und 
sperrte    sie  drei  Tage  lang   in   ein  Zelt,     mit  ifer 
Drohung,    dafs  Scott  getödtet  werden  solhe.      Ge* 
gen  die  Mitte  der  dritten  Nacht    hatte     einer   vott 
Scotts  Gefährten  den   Kopf    au«   dem    Zelte    ge^ 
steckt,    und  gesehen,   dafs  die  Wächter  schliefen; 
sie  benutzten  diese  Gelegenheit  zur  Flucht.    Nadi^ 
dem  sie    das  Zelt  verlassen  hatten,    bemerkten  sie 
fünf  mit  Flinten   bewaffnete,    aber  einge«cblafeae, 
Männer«       Sie  tödteten    sie,    nahmen  4iie  W^en, 
bemächtigten  sich  einer  Heerde  von  27  Kameeien, 
und    entflohen.       Man    verfolgte    sie ;     einer     voa 
Scotts  Gefährten  wurde  getödtet,  der  Andese  ver«> 
wundet  und  nur  mit  Mühe  konnte  er    mit  dem 
Dritten  entkommen.     Nachdem  sie  fünf  Tage  lan^, 
ohne   alle  andere  Nahrung   als  das  Gras,    was  sie 
fanden,   herumgeirrt  waren,    kamen  sie  am  sechs* 
ten  wieder  zu  ihren  Zelten. 

Kurze  Zeit  nach  diesem  letzten  Abentbenev 
hatte  Scott  j  als  er  die  Heerden  an  die,  nahe  am 
Ufer  liegenden,  Brunnen  führte^  eine  Brig^  in  See 
bemerkt.  Er  fafste  den  EntschluCs,  zu  entiliebea^ 
und  führte  ihn  auch  aus.  Während  der  Nacht  ent* 
floh  er  in  eine  Höhle  unter  den  Felsen,  die  er,  nach 
einigen  Fufsstapfen  am  Eingang,  für  den  Ai]kf^it« 
haltsort  eines  wilden  Thieres  hielt«  Aber  die  Ara^ 
her  folgten  ihm  auf  dem  Fufse,  und  führten  ihn 
zurück.  Er  bekam  eine  so  heftige  Bastonade  mit 
einer  glühenden  Eisenstange  auf  die  Fisfssohle» 
dafs  er  noch  nach  2  und  3  Monaten  die  Folgen 
dieser  Strafe    fühlte. 

Von  dieser  Zeit  an  bis  zu  dem  Augenblick, 
wo  es  ihm  endlich  gelang,  zu  entfliehen,   blieb  er 


( 


Abhandlungen»  44$ 


stets  bei  d^s^iA  Stamm,  der  immer  von  Ort  zu  Ort 

irrte,    um  für  sein  .Vieh   Futter   zu  finden.      Bald 

griff  er  die  benachbarten  Stämme  an,    baid  wurde 

er   von  ihnen  angegriffen,  bald  siegte  er  und  mach* 

te  Beute,    bald    wurde   er    geschlagen   und    ausge? 

plündert.       Zu  Ende    Julius    oder  zu   Anfang    des 

August  18i6    lagerten  sie    an   einem  Platze,   Lah' 

Thinn  genannt,   etwas    südlich  vom  Thal  Ourera^ 

im  Kanton    Till,       S^^tt  müfste,    wie  gewöhnlich^ 

die  Ziegen  und  Schaafe   hüten;     tind   eines  Taget, 

als   er    sie   mit    der  Tochter   seines  Herrn    hütete, 

jichlicfen    sie    beide     ein.       Unterdessen    kam    ein 

ITVolf,    tödtete   4^ei  Schaafe,    und  als  die  Schläfer 

munter  würden,     sahen    sie    nichts    als     die   drei 

todteji  Schaafe« 

Aus  Furcht  vor  der  Strafe,  welche  diese  Nach- 
lässigkeit sicher  nach  sich  zog,  cntschlofs  er  sich 
auf's  Neue,  zu  entfliehen.  Er  schickte  das  junge 
Mädchen  dorthin ,  um  die  Heerde  aufzusuchen, 
vnd  ^er  wollte  dahin  in  gleicher  Absicht  gehen, 
£r*lief  nun  nach  dem  Mec^resufer  bin,  und  ver« 
folgte  die  Richtung  desselben  nach  Norden  4  Tage 
uäd  4  Nächte  lang. 

Während  dieser  Zeit  hatte  er,  aufser  ein  we- 
nig frisches  Wasser,  nichts  zu  seiner  Nahrung»  Am 
füntten  Tage  sah  er  mit  anbrechendem  Morgen 
einen  grofsen  Rauch  nach  Osten  und  einige  sehr 
hohe  Berge,  Nach  dieser  Seite  wendete  er  sich 
hin,  und  fand  in  einem  tiefen  Thal  einige  aus 
Stein  gebaute  Häuser,  aus  denen  der  Rauch  kam. 
Hier  traf  er  auch  einen  Mauren,  der  lüit  der 
Flinte  auf  ihn  anschlug,  un^  ihm  befahl,  seinen 
Stutzsäbel  und  seine  Kleider  sogleich  auf  die  Erde 
zu  legen.  Als  er  nicht  Folge  leistete,  drohte  er, 
Feuer  auf  ihn  zu  geben,  und  Scott,  antwortete 
ihm,  dafs  er  ihn  tödten  könne,  wenn  er  wolle. 
Als  der  Maur^  hörte,  dafs  er  Arabisch  sprach,  so 
nahm  er  die  Flinte   auf  die  Schulter,    und  fragte 
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Ihn,  wer  er  tey.  Scott  beantwortete  diese  FiagB 
mit  wenigen  Worten;  der  Maare  gieng  nun  ad 
ihn  lUy  nahm  ihn  bei  der  Hand,  und  »agte  ihnit 
er  solle  nichts  fürchten,  führte  3in  darauf  iiV 
fiaas,   und  gab  ihm   zu  essen. 

Er  forderte  ihn  aUdann  auf,  an  den  En^Ii- 
^chen  Contul  zu  Mogadore  zu  schreiben  und  iic»tt 
that  dielt.  Der  Maure  überliefs  ihn  der  Sorge 
feines  Bruders  und  seines  Sohnes,  und  reis'te  mit 
dem  Briefe  ab.  Nach  einer  Abwesenheit  von  sdit 
Ta^en  kam  er  mit  der  Antwort  des  Herrn  WdUarn 
IVühhire ,  Englischen  Gesandten  zu-  Mogadore^) 
Wnc\^  .  Dieser  schickte  «Scott  ein  Pferd  zu  scmcx 
Reise  und  27  Piaster  y  um  sich  Lebensmittel  zc 
kaufen. 

Nachdem  Scatt  sich  noch  drei  Tage  anfgerohk 
batte,  reis'te  er  in  Gesellschaft  des  Mauren  ab^ 
und  kam,  ohne  einen  Zufall,  in  Mogadore  nadi 
fünf  Tagen  an,  während  welcher  Zeit  sife  wenig- 
stens jeden  Tag  30  Meilen  zurücklegten« 

Da  die  Stelle,  wo  Scott  den  Manren  zofrst 
tra^  kaum  1^  Meilen  von  fFadnoun  ist,  so  kann 
nan  annehmen,  dafs  sie  180  Meilen  Fon  Moga- 
dore entfernt  ist.  An  dem  Hause  des  Manxen  floia 
ein  Flufs,  gerade  so  breit,  wie  die  Canale  in 
England  zn  seyn  pflegen.  Dieser  FlnCs  fiie&t  dnrdi 
4ie  Stadt  fVadnoun,  und  das  Wasser  in  so  weit 
ffiifs,  bis  e$  die  Fiuth  trifft. 


*)  ScüH^  RiUy  «nd  «ndere  Unglfickliclie  erkennen  nit 
Danuarkeit  an,  was  dieser  edle  Maas  an  A»»^«  |»- 
tbon  hat.  Der  gute  Wille  ^  den  der  Maare  soglekk 
aeigte,  um  für  Scott*»  Preiheft  thäti|r  zu  seyn  ,  üt 
.  der  beste  Beweis  iur  den  Bifer,  mit  welcbem  der 
Englische  Gesandte  «u  Mogadore  es  sich  xum  aa- 
gelegentlichsten  Geschäft  macht»  Christenaclafca 
aus  der  Sclarerei  lossokauien^ 
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tu  der  Nachbarschaft  von  ßVadnoun  »äh  Scott 
Östlich  Gebirge,  deren  Oipfel  mit  Schnee  bedeckt 
mrar,  und  man  sagte  ihm,  dafs  diefs  das  ganze  Jaht 
hindorch  der  Fall  $ey   (die  Atlas- Kette)» 

Scatt  giebt  der  Sprache,  die  zu  Mogador^ 
tmä  w2ü  Wadnoun  ,  ^gesprochen  wird ,  den  N^men 
Schleck  (vielleicht,  wie  der  Major  RennelL  meint; 
Schüah)*  Während  seines  AufenthaUs  in  Moga« 
dove  ^rwie«  ihm  Herr  Wülshire  aile  mögliche  Auf« 
snerksamkeit«  und  bezahlte  dem  Mauren,  auf  Recb^ 
nnng  der  ßisenbandler  «u  London,  seine  RanzioiK 
^co^£  kam  zu  Mogadore  den  31.  ^ugu&t  1816  an» 
tind  reis'te  den  Uten  November  auf  der  Brigg  JUa^- 
helle  von  Aberdeen^  Cäpitän  James  Cummings,  von 
da  wieder  ah,  und  kam  in  London  den  9ten  D^ 
cember  darauf  an. 


3- 

Geographische  Bemerkungen  des  Major  Rsif^. 
N^LL  Über  die  Züge^  welche  Scott  int 
nördlichen  Africa  gemacht  hat* 


In  Scotts  Erzählung  findet  man  nur  sehr  we* 
nig  geographische  Bemerkungen,  aber  sie  scheinen 
unläugbare  Beweise  ihrer  Wahrheit  zu  enthalten«. 
Sas  Wichtigste  ist,  was  man  über  die  Beschaffen« 
lieit  der  Wüste  Sahara  erfährt,  da  nämlich,  wo 
dieser  Reisende  durchgekommen  ist,  und  das  ist 
gerade  in  ihrer  gröfsten  Breite  und  ein  Strich, 
über  den,  meines  Wissens^  noch  kein  Europäer  uns 
etwas  Ausführliches  gemeldet  hat.  Wir  sind  ge« 
-wohnt,  die  Wune  Sahara  als  eine,  überall  mit 
Flugsand  bedeckte,  Fläche  uns  vorzustellen,  die 
eine'Carawane  in  40  oder  50  Tagen    durchscbnei- 
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ien  kann»  aber  nach  dem«  was  wix  toxi  Scqtt  wü. 
len,  scheint  es,  dal's  fas(  zwei  .Drittel  dieser  Wüst« 
aus  festem  Boden  bestehen,  wo  man  Thäler  findet, 
in  denen  grolse  Bäume  wachten.  Man  trifft  aber 
weder  Rasen,  noch  trinkbares  Walser  an,  wenig- 
tteds  nicht  aaf  der  Oberfläche;  da  dec  Boden  stark 
mit  Salz  geschwängert  ist,  was  im  ganzen  nördli- 
chen Africa  der  Fall  ist. 

Man  kann  nicht  xbU  Bestimmtheit^  und  nuz 
«««[efäbr,  die  Stelle  erkennen,  wo  der  MoiUezunuk 
Schiübruch  gelitten  hat. .  Und  seihst,  um  nor  dieüi. 
zu  können,  sind  Untersuchungen  .erforderlich,  die 
dein  gewöhnlichen  Schlage  von  Lesern  langweUig 
er.*cbeinen  dürften.  Ittdefs  ist  d«r  Ort  de«  ScbiS« 
hfuchs  der  Anlangspunct  seiner  Züge,  den  maa 
wi».«rn  mufs,  um  sich  in  die  Angabe  der  Lag^a 
zu  finden  und  um  überhaupt  den  Weg  begreifen 
und  bestimmen  zu  können,  den  er  durch  die  grofse 
"Wüste  genommen  bat.  Scott  begnügt  sich,  in  ganz 
allgemeinen  Ausdrücken  zu  sagen ,  dafs  das  Schiff 
zwischen,  dem  Cap  iVwnund  Bojador^  an  der  l*ro- 
tinz  odei"  dem*  Distjict  Sathal  gestrandet  sey«. 
Diese  ist  ein«  von  .  den  vier  aneinanderliegepden 
Provinzen  dieses  Tbeils  von  Africa,'  deren  gegen- 
seitige Lagenbestimmungen  in  Scotts^s  Erzählung 
anoegeben  sind.  Nördlich  Hegt  der  Dinrict  J^ill 
und  «üdlich  El- Ghiblah,  zwischen  beiden  «SVzc/iaZ ; 
iille  drei  erstrecken  sich  südlich  von  Marokko 
läng5  der  Africanischen  Küste.  Eine  Landzunge« 
wel'he  zum  vierten,  Zerroliah  ^enaunt  und  im 
Innern  liegend,  gehört,  trennt  den  District  Till 
von  Sachdl^  Diese  schmale  Zunge  bildet  ein  Thal, 
das  von  einem  Bach  bewässert  wird,  und  verbin* 
det  den  District  Zerrohah  mit  dem  NJeer.  Das 
Thal  heilst,-  gleich  dem  District,  zu  dem  es 
hört,  Zerrohah* 

Der  Schiffbruch    ereignete    sich  in  einer  Ent- 
fernung von  diesem  Thal,    die  man  mit  dem  Ka.« 
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meel  in  acht  bis  neun  Stunden  zurüoklegt  (unige^ 
fähr  20  Englische  Meilen)  und  nothwendig  südlich 
von  Zerrohah^  weil  er  an  der  Küste  von  Sachal 
vorfiel,  das  vom  Thal  Zerrohah  nördlich  be- 
gränzt   wird. 

Man  weifk,    dafs   der  District  Till  sich   nÖrd* 
lieh  bis   in   die  Gebend    von   Nun  -^     (der  Name 
einer   Stadt     und   eines    wohlbekannten    Caps    in 
jAfrica) —    erstreckt;    er  begreift  südlich  das  Thal 
Ourerahy    dessen  im  Laufe   der  Erzählung  oft  ge- 
idacht  ist  und  von  wo  sich  Scott  rettete,  indem  er 
vier  Tage    und   vier  Nächte  und  eineui  Theil    des 
i^ünften  Tages  marschirte,  wahrscheinlich  so  schnell, 
als  er  nur  vermochte.     Angenommen  also,  er  habe 
in  gerader   Linie  100  —   110  englische  Mdlen  zur 
xückgelegt,     so   müfste   das.  Thal  Ourerah  gerade 
50  weit   südwestlich    von   Nun  liegen,     gerade   der 
Snsel   Portaventure  gegenüber,     welches   diejenige 
von    den  Canarischen  Inseln   ist,    die,  etwas  nörd- 
lich vom  Cap  Juby^   dem  Africanischen  Continenli» 
Ata  nl^chsten  liegt.     Man  weifs  nicht,   wie  weit  sich 
der   Oistrict    Till    noch   südlich   von  Ourerah   er- 
-^reckt,   aber  man   kann   annehmen ,  .  da£s  er  sich 
nicht    weit  -mehr    erstreckt,     weil    ein  so  grolser 
Theil    davon  schon     auf    der  nordöstlichen    Seite 
liegt. '  Diese  Conjectur  erhält  noch  mehr  Gewicht, 
inrenn  man  die  ganze  Lage  der  Küste  in  jener  Ge<^ 
gend  in  Erwägung  zieht,  was  auch  zur  Entdeckung 
der  wahrscheinlichen  Ursache  des  Schiffbruchs  füh- 
sren  kann.     Ohne  Zweifel  war  eine  südöstliche  StrÖ- 
Tnung  daran  schuld,  die  unmerkbar  das  Schiff^   von 
der  Breite  des  Cap  Finisterre  an,  nach  und  nach 
aii^s    Land   trieb.      Da  das   Schiff  nach  Süd- West 
regelte,    so  mufste    wahrscheinlich  der  Theil  der 
Küste,  der   sich  nach  Westen  erstreckt,   eher  den 
Oang  des  Schiffes  aufhalten,  als  der,  welcher*  seine 
iiichtving  nach  Süd6n  nimmt;   und  diese  Verände* 
rung  der  Richtung  findet  in  geringer  Entfernung 
vom  Cap  Juby  statt.      Es  ist  defshalb,  vvahrschein» 


\ 
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lieh,  clals  das  SchiiF  in  dieser  Gegend 
tey,  und  es  verdient  bemerkt  zu  werden «  dmis  it 
der  That  gerade  hier  die  meistra  SchifiFbrncbe  4hk 
ereignet  haben.  Wäre  das  Schiff  weiter  nach  SU* 
den  vorgedrungen  gewesen,  so  hätte  ee  Tags  foi- 
her  längs  und  im  Angesicht  der  Kiiste  hin  ge- 
schifft haben  mütsen^  ^tatt  diüs  es  sich  an  dieMOB 
Tage  wahrscheinlich  nördlich  vom  Cap  Juby  b»* 
fand,  wo  sich  die  Ktis|e  bedeutend  nach  Osten  cm- 
biegt,  $o  dafs  sie  nicht  erblickt  werden  konnte. 

Diefs  sind  die  Gründe,  die  mich  besdanDen, 
die  Stelle  des  Scbiffbrochs  und  sonach  aoch  das 
Thal  Zerrohah,  in  die  Gegend  des  Cap  Juby  xa 
Ifgen.  Diese  Meinung  erhält  noch  durch  den  um- 
stand Bedeutung .  dafs  Ourerah  in  der  Nadibas- 
Schaft  dieses  Caps  ist. 

Aus  der  Erzählung  geht  hervor,  dab  man  sieb- 
zehn Tage  brauchte,  um  sich  vom  Orte  des  'Schiff- 
bruchs    nach    El'  Ghiblak     zu  begeben, —     eine 
von  der  Meeresküste  etwas  entfernte  Niederlasnuig 
in  der  Provinz  gleiches  Namen?,    die  ais  die  sn£ 
liebste  der  4  von  den  wandernden  Arabern  einge» 
nommenen  Provinzen  angegeben  wird.      Berechnet 
man  diese  17  Tage  nach  gewöhnlichen  Caravanen- 
Märschen,  so  erhält  man  250  -^  260  geojgraphische 
Meilenr  in  gerader  Linie,  was  bis  zum  Mio  del  Our9 
der  Portugiesen  führen  würde.      Nimmt  man,    da, 
nach  dem  Manuscript,    die   Sache  zweifelhaft  ge- 
lassen wird,  statt  17  Tage  nur  15  an,  io  nmSs  man 
80  Meilen  in  Abzug  bringen  und  die  Niederlassnag 
El-Ghiblah    käme  nun    weiter    nach  Norden  so. 
liegen,  was  für  die  eigentliche  Linie  der  Reise  von 
da  durch  die  Wüste,   fast  von  keiner  Bedeutung  ist» 
Für  diese   l5tägige  Reise    kann  man,   als  mittlere 
Zahl  und  Maafsstab,  Caravanenmärsche  annehmen, 
da  die  Gesellschaft  klein  und   nur   aus  einer    ein- 
zigen Familie   nebst  drei  Kameelen  bestand»    wüi- 
jrend  hingegen  die  Reise  durch  die  Wüste  rou  ö- 
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iper  weit  grör$em  Gesellschaft,  die  in  ihrem  Ge* 
£olge  2,500  Stück  Thiere  von  verschiedenen  Gat*- 
tungen  hatte,  gemacht  wurde  und  auch  wohl 
sechsmal  länger  dauerte.  Die  auf  diese  Reise  ver» 
-wendete.  Zeit  ist  rund  in  Monaten  angegeben,  und 
■besonders  werden  drei  Rastpuncte  von  eilf,  fünf 
und  zwei  Tagen  bemerkt;  man  kann  defshalb  nicht 
;anf  strenge  Genauigkeit  rechnen.  Wahrscheinlich 
]iat  Scotv  die  Zeit  nach  den  Neumonden  abgemes* 
sen;  dabei  mufste  er  sich  doch  auf  sein  Gedächt« 
nifs  verlassen,  und  man  würde  defshalb  unbillig 
seyn,  wenn  man  ein  wahrscheinlicheres  Resultat 
erwartete,    als   wir  es  hier  geben* 

Die  Totalsumme  der  Tage  kann  man  anf  106 
annehmen, .  wenn  der  dreitägige  Aufenthalt  im  Wal- 
de nicht .  mit  in  der  Zahl  enthalten  ist ,  die  fuc 
die  Reise  im  Ganzen  angegeben  worden.  *) 

'Man  mufs,  auch  berücksichtigen»    dafs  die  Ca-> 
xavane   aus  115 — 120  Personen,  Männern,  Weibem 
und  Kindern,    wie   bei   den  Patriarchen,    bestand^ 
und   dafs    die   Weiber    und    Kinder    bisweilen    zu 
Fufse  giengen.      Bedenkt  man  nun  noch ,   dafs  si% 
gegen  tausend  Ziegen,    eben  so  viel   Schaafe    und 
^00  —  600  Kameele  hatten,  und  dafs  die  Ziegen  nuc 
dann    den  Kameelen  nachkommen  konnten,    wenn 
sie  sattsames  Futter    hatten,  und  dafs  die  Kameele 
Stunde  für  Stunde  ungefähr  nur  2|  Englische  Mei- 
len  zurücklegten:    so  kann  man    mit    Wahrschein* 
lichkeit  die  mittlere  TLahX  des  Marsches  auf  2  iVfei-' 
len,   oder   auf  2^  Meile  für  die  Stunde  festsetzen, 
well  noth wendig    die    Schnelligkeit   des    Marsches 
sich  nach   denen  in  der  Caravane  richten  mufste, 
Avelche,  im  Vergleich  gegen  die  Andern,  minder  gut 


*)  Die  auf  4ie  Rückreise  verwendete  Zeit  weiclit  nicht 
wesentlich  von  der  tur  Hinreise  frebraucbten  ab? 
der^  Unterschied  beträgt  nur  einige  Tage, 
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siarschiren  konnten.'^)  Man  rntib  auch  mit  ini» 
schlag  bringen  y  dafi  mehr  als  zwei  Drittel  do> 
Wpgs  nicht  durch  Sand  führten,  und  dafs  hier) 
die  Füfse  der  Kameele,  von  denen  ein  groüec 
Theil  beladen  war,  leiden  mufsteo.  Aufser  deiii 
^rei  Tagen,  die  sie  durch  eine  aufserordentiiciit' 
Veranlassung  im  Walde  zubrachten«  ist  von  Rast- 
tagen gar  nicht  die  Rede,  und  es  ist  wahrschein- 
lich, dafs  ihre  Tagemärsche  so  kurz  waren,  dafs  na 
ihre  Reise ,  ohne  entkräftet  zu  werden  und  JRast- 
tage  nöthig  zu  haben,  immer  fortsetzen  konnien. 

Vielleicht  marschirten  sie  also  noch  langsf^ 
mer,  als  die  grofsen  Armeen,  die  auf  gewöhnli- 
chen Wegen  und  bei  langen  Märschen  14|  Engli- 
sche Meilen  täglich  zurücklegen,  was  in  gerader!^ 
nie  und  in  geographischen  Meilen  (60  £ngl.  auf  ei-' 
nen  Grad  gerechnet)  tätlich  lOi  Meilen  ausmacht 
Vielleicht  kann  man  in  dem  vorliegenden  Falle  deal 
täglichen  Marsch  der  Caravane  auf  nicht  mehr  alt | 
10  Meilen  in  Anschlag  bangen. 

Was  die  allgemeine  Richtung  der  Marschlime 
anbelangt,  kann  man  nicht  mehr  Genauigkeit  ver4 
langen,  als  hinsichtlich  der  Entfernungen ,  nrm 
Vielleicht  wird  man  hier  noch  mehr  rennissen#| 
JDie  Sonne  hätte  indefs  für  Scott  Morgens  un« 
Abends  ein  guter  Wegweiser  seyn  können,  wem 
er  auf  ihre  grofse  Declination  in  dieser  JaYimei 
Acht  gehabt  hätte;  denn  es  war  gegen  den  Mona! 
Junius,  als  sie  abreis'ten.  Er  sagt,  anfänglich  sey( 
sie  östlich,  sich  ein  wenig  nach  Süden  lieigendll 
gereis't;  je  mehr  sie  aber  vorrückten,  desto  mehs| 
hätten  sie  sich  ganz  nach  Süden  gewendet,  -— >  wi 
^  klar  ist,  als  man  es  nur  wünschen  konnte« 
Nehmen  wir  also  eine  krumme  Linie  Ton  cUesei 
Befchafifenheit  an,   so   wird  sie  sich  in  der 


*)  Es  säbelt,  dafs  in  diesem  Lande  die  Schaafe 
ler  raarschiren,  als  die  Ziegen. , 
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'^ttmg  des'MtmgOrParkschen  Sees  Dihbie  endigen 
mid  auch,  hirisichtlich  der  Entferntmg ,  ziemlich 
atatreffen,  wobei  man  bedenken  muls^  daft  die  geo- 
graphischen Berechnungen  von  der  einen  und  d^ 
andern  Seite  auf  Linien  von  ungeheurer  Aus*, 
dehhung  gegründet  sind. 

Man  kann  auf  der  Charte  ungefähr  1,000 
englische  Meilen  messen,  indem  man  eine  krum^ 
Zne  Linie  queer  durch  die  Wüste  von  der  Nieder» 
lassung  El' Ghibiäh  bis  zum  See  Dibbie  ziefat^ 
tjnd  die  106  Tage  k  10  Meilen  geben  1,060,  un- 
gefähr also  60  Meilen  mehr,  als  auf  der  Charte» 
\Vas  den  von  Mungo- Park  und  Scott  beschrie«* 
lienen  See  anbelangt ,  so  kann  man,  vregen  det 
Näioaen  und  der  Lage,  unmöglich  an  der  Identi« 
tat  zweifeln.  Der  Buchstabe  D  wird  oft  in  T  ver« 
Vrandelty  und  zv^ischen  Tieb  oder  Tie*eb  ist  we» 
jbig  Unterschied,  indem  die  Stammwurzel  Dibbie 
ist.  Nimmt  man"  die  Entfernung  zu  1,000  geo- 
graphischen Meilen  an,  so  kommen  auf  den  Tag^ 
znarsch  der  Caravane  nicht  10,  sondern  etwas  we« 
iiiger,  als  9|  Meilen, 

Der  See,  den  Mungo- Park  beschreibt,  ist  viel 
kleiner^  als  der,  den  Scott  gesehen  hat;  ^  Niemand 
wird  aber  der  einen  Erzählung  so  viel  Autorität» 
als  der  aindern  schenken.  Mungo ^ Park  sagt:  „AI* 
les,  was  idb  über  die^  Ausdehnung  des  Sees  Dibhie'j 
oder  des  schwarzen  Sees,  habe  erfahren  können; 
besteht  darin,  dafs  die  Fahrzeuge,  wenn  sie  von 
Westen  nftch  Osten  darüber  schiffen,  einen  gan^ 
zen  Tag  lang  das  Land  aus  dem  Gesicht  verlieren.'^ 
Scott  giebt  dagegen  für  seine  Ueberfahrt  29  Stunden 
an  und  in  jeder  Stunde  wurden  £  .Meilen  zurück^ 
gelegt*  £s  ist  dab^  schwer  zu  begreifen ,  ^e  ein 
Fahrzeug,  das  200  Personen  über  eine  so  weit« 
Wasserfläche  tragen  kann ,  von  6  Ruderern  die 
Stunde  zwidi  Meilen  geführt  werden  könne.  Statt 
58  Meilen   kann  man^  wahrscheinlich  nur  43  an* 

li  2 


452  Ahhandlunge 

neliineii.       Allien   Anzeichen    nach,   gesdiah   dki» 
Ueberfahrt  von  Nord  -  West  nach  Süd  -  Ost.     Il^ting^ 
Park  hingegen  hat  man  gesagt,  daff ,  wenn  man  nadk 
Tombuctu  wolle,  man  in  der  Richtung  von  Westen 
nach  Osten  schiffen  müsse,     und   diese   Richtm^ 
hat  auch    der  Lauf  ^es  Nigers;    folglich    ist  dieb 
die  gröfste  Breite  des  Sees»  \Vie  sich  das  Bei  allen 
▼on  grofsen  Flüssen  durchströmten  Seen  durch  die 
Erfahrung  bestätigt   zeigt. 

Das  Fahrzeug,  auf  welchem  Scott  Tvar,  giei^ 
zweimal  vor  Anker,  und  er  bemerkte  keine  Stxh* 
aung;  aber  das  Yordertheil  richtete  sich  nacA 
Osten,  obgleich  es  ganz  windstilles  Wetter  war; 
In  einem  See  von  dieser  Aa«dehnung  verliert  die 
Strömung  des  Flusses  ihre  Kraft,  und  delkhalb  ist 
es  schwer,  die  beständige  Richtung  6,bs  Fahrzeugs 
zu  bestimmen.  Vielleicht  wehte  doch  ein  schwa* 
eher  Wind,  ohne  dafs  es  bemerkt  wurde.  Eiaft 
Gegoiströmung  konnte  mitten  in  einem  so  giolsea 
See  nicht  stattfinden.  In  Betreff  dessen,  was  die 
Huderer  über  diesen  See  sagten,  kam  sehr  viel  dar- 
auf an,  eb  sie  >auch  einige  Renntnifs  vom  fernem 
Lauf  des  Nigers  hatten.  Ihre  Muttersprache  was 
aber  das  Schiiah,  folglich  kamen  sie  ohne  Zwei- 
fel aus  dem  nördlichen  Africa,  und  sie  könnten 
über  diesen  Gegenstand  nur  vom  Hörensagen  etwas 
wissien.  Die  Meinung  der  Einwohner  des  nördü« 
eben  Africa  ist  stets  zu  Gunsten  der  Commnnica- 
tion  -des  -Nigers  mit  dem  Nil  in  Aegypten  gewesen, 
was  wahrscheinlich  daher  rührt,  daTs  man  meint, 
er  müsse^  sich  irgendwo  in^s  Meer  ergiefsen.  £s 
verdient  hier  bemerkt  zu  werden,  daä  im  Innern 
der  Berberei,  zwischen  Marokko  und  Tunis,  es 
nicht  weniger  als  fünf  bedeutende  Flüsse  giebt,  31^^ 
ihren  Lauf  nach  der  Wüste  Sahara  nehmen  und 
an  den  Gränzen  der  Wüste  kleine  Seen  bilden, 
ideren  Gewässer  verdunsten ,  oder  sich  im  Sande 
yerlieren« 

Was  die  Beschaffenheit  des  Bodens  in  der  Mitte 
der  Wüste  Sahara  betrifft,   auf  der  schon  erwähn« 
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ten  Reiselinie,    xnuft  noch  bemerkt  werden ,    dafs 
znan   schon    auf    den   Charten  zwei  Districto  fin- 
det,    die  als    Oasen  bezeichnet»    oder   doch  wenig- 
stens   von   anderer  Beschaffenheit,    als   die  Sand- 
gegenden sind*     Sie  heifsen  Gualata  und  Taudeny. 
Es  kann  seyn,  dafs  es  gerade  die  Gegenden  sind,  von, 
denen  Scott  erzählt,  dafs  sie  ganz  entblöfst  von  Sand 
seyen»     Und  obgleich  sie  nördlicher  von  der  Reisa^» 
linie    Scott'»   angegeben  sind,     so  kann  es   doch 
tfeyn,    dafs   sie   südlicher  liegen,    oder  auch,    daö 
Scott  weiter  hin  nach  Norden  gekommen  ist.     Da 
er  im   Junius  abgereis't  ist,    wo  die  nördliche  De- 
clination  der  Sonne  sehr  bedeutend  ist ,    so  hat  er 
-vielleicht  bei  Bestimmung  von  Ost  und  West  nicht 
liinlänglicbe    Aufmerksamkeit     darauf    verwendete 
Das    von  einem   Bache  bewässerte  Thal,    in  wel- 
chem sie  so  lan^e  verweilten ,   gränzt  nahe  an   den 
'westlichen   Theil   von   Oualata.      Wie   e»  scheint,, 
sind  sie  bis  zu  diesem  Thale,   fast  auf  dem  nämli* 
chen  Wege  zurückgekehrt,  und  diefs   war  imgefahr 
^  vom  ganzen  Wege.     Hierauf  schlugen  sie  augen- 
scheinlich einen  andern  Weg  ein,  denn  sie  kamen 
durch  die  Sandgegend  jetz>t  in  sieben  Tagen,  wozu 
«ie   auf  der  Herreise   11 .  Tage   gebraucht  hatten^ 
-und  sie  kamen  auch  an  einem  ganz  andern  Funct» 
als  wo    sie  ansgereis^t  waren>    in   ihr«r  Nieder« 
lassung  an^ 
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Tollständiges  Handbuch    der    neuesten 

'     Brdbeschreibung  von  Alf,  Cmiu   Gaifj^i^ 

G.  Hassel j    J  G.Fe.,  Canmamicm ^^     J,C.F. 

GuTSMUTBS   und.  F.  A.  Uchkrt.       Vierter  Ah- 

'    theilung  zweiter  Band^  oder,  des  ganzen  fFerks 

'    dreizehnter  Band,     welcher  das    Osmani- 

sehe  Asia^  Arabistan^   Iran^  Afghanistan  und 

Beludschistan  enthält^    bearbeitet   von  Or   G. 

Hassel.     Weimar^  im .  Verlage  des  Geographie 

sehen  Instituts  1821.   8.     900  &.  mit  S^ister^ 

aber  ohne  44  S.    Inhalt  und  Vorrede. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Vollständige  und  neueste  Erdbeschreibung  des  Os* 
manischen  Asiens  nebst  den  Landschaften  Aror 
bistauy  Irant  Afghanistan  und  Beludschistan 
nebst  einer  Einleitung  zur  Statistik  dieser 
Länder;  bearbeitet  von  Dr.  G.  Hassel  Weir 
mar  1821.     8. 


Dieser  igte  BanA   det  grofsen    Weimarisclieii 
buch«,  bif  wohia  jetxt  dieies  Werk  vorgerückt  ist. 
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lUht  d«s  westlich«  ^sia  oder  läam  OcMMniachen  Oebiete  in 
diesem  ErdtHeile,  das  ganze  Arabistttn  und  die  Länder 
Jran  y  Afghanistan  und  Beludschittan ^  die  das  einstig« 
Persien  ausmachten.  Dieser  Band  geht  mithin  schon 
fveiter,  als  ßüsching  in  seiner  Erdkunde,  der  Arahisimn 
und  die  Lander  des  vormaligen  Persiens  noph  nicht  hatte, 
und  von  Ana  sind  für  das  Handhuch  allein  die  beiden  In^ 
dien^  das  Schinosische  Reich  und  die  Inselwelt  iwischen 
dem  Indischen  und  Australoceane  übrig,  die,  nacb  der 
£egen^Ürtigen  Abänderung  2  Bände  fBllen  werden« 

Der  Verfasser  fahrt  uns  in  diesen&  Bande  in  eine  gans 
neue  Welt.      Von  den  Ländern  9  die  derselbe  beschreibt, 
haben  wir    zwar,    was    das    Osmanische   Asien    betrült, 
achon    eine  Darstellung  von   Büsching\     Arabien   ist   von 
Nitbuhr  und  die  Länder  Persiens  von  Wahl  betchrieben$ 
aber  wie  ganz  anders  ist  von  dem  Verfasser  die  Schilde-, 
rnng   derselben  aufgefafst!     Alle  unsere  bisherigen  Hand- 
bücher und  Com  pen dien  müsseil,  in  Hinsicht  dieser  Lmat" 
Schäften,  umgeändert  werden,     und  sis^d   durch  diese,  au« 
*  den    mann  ichfaltigsten   Quellen    und  Hül^Bmitteln  susam* 
meugetragene,  Arbeit  völlig  Maktdatur  geworden.      Indeli 
erkennt  der  Verfasser  auch  dankbar  an,  was  er  dabei  dem 
Vori^Tbeiten    von   v,  Hamnur  nnd  Ri$Ur ,    so  wie   MoUt^ 
^run    verdanke  ! 

Das  Osjtnanische  Asien  geht  von  S.  i  bis  374«  Nachdem 
der  Verfasser  uns  eine  Uebersicht  der  neueren  geograph. 
statistischen  Literatur  mitgetheilt  hat,  (wobei  wir  nur  be- 
merken ,  dafs  die  Uebersetzung  der  Brownrschen  Keise 
nicht  von  1820  seyn  kann,  sondern,  wo  wir  nicht  irren, 
von  1800  ist,)  nimmt  er  folgende  Rubriken  durch ,  die  er 
auch  bei  Beschreibung  der  übrigen  Lands:^haften  fest- 
gehalten hat:  I)  Namen,  Lage,  Gröfse  :  !:?l,o85  Q Meilen, 
wovon  23,467  auf  das  feste  Land  und  518  auf  die  Inseln 
kommen;  2)  physische  Beschaffenheit,  als.  a)  Oberfläche 
und  Boden: 

„Im  Ganzen  war  einst  das  Osmanische  Asien  eins    der 

„herrlichsten  und  productivsten  Länder  des  Erdbodens 

.  ,idas  die  köstlichsten  Naturgaben  im  Ueberflusse  her?oir-' 
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y^nehte:    «in  Luid,  ^dat    die  .Wiege    de«    BScntch» 
„geschlecbto  war,  und  ▼©»  welchem  der  Anfang  allerCol- 
,,tur  autgienK*    Unter  dem  Hauche  des  Despot ismns  and 
lyFanatismus  ist  es  total  verwildert  und  sur  BmödeheraJH 
,,getuttke»,  ob  et  gleich  iinleT  der  Pflege  thäti^er  Btaip 
fyscheo  leicht  das  wieder  werden  könnte,   was  es  Tormaif 
,y  war !  Ueberall  findet  man,  wo  die  Natur  wom  selbst Feuck- 
yytigkeit  und  Waäier  ipendet,  Segen  und  Fruchtharkeil» 
}). Gebirge;  e)  Ebenen  nnd  Wüsten;  c)  Klimm;   J)  Natur- 
producte,      3)  Einwohner ,     und  zwar:    e)  AniabL     Det 
Verfasser  wagt  es   keine  bestimmte  Summe  anzunebmen; 
annähernd  erklärt  er  sich  für  die  gemeine  Ang^ahe,   nach 
welcher    das    Osmanische    Asia    12    Millionen    Bewohner 
ftlhlt      Unstreitig  hat  diese  Annahme  auch  mehrere  Wsihx^ 
scheinhchkeit  für  sich,    als  die  im  Geütt  der  Zeii^  AprH 
I820f  mitgetheilte  Schätzung  ,  nach  welcher   das  Osmani- 
eche   Asia    289496  D  Meilen    mit  8)56(),too  Menschen   nad 
4279330  Soldaten  enthalten  soll;  allein  schon  ans  den  ein- 
zelnen Details  erhellt,    wie  oberflächlich  dabei  zu  Werke 
gegangen.    So  soll  der  Paschalik  Datht*  mit  Solimann  nur 
290,000  Einwohner   zählen,     da  doch  die  einsige  Haupt- 
stadt deren   so  viele  hat;    so  sollen  die  Eilande  Miullü^ 
PsirOf   Ski0  und    it^de#  54i6oo  Einwohner  haben,     nnd 
Ski^,  oder    Saki  AdasH  enthält    allein   deren   doppeie  so 
viele)    b)  Belohnungen;     c)  Abstammung:    {,<^0,O(Xt  Oa* 
manen,  .  1,500,000  Turkmanen,     90,000  I^ashen  und  Geor- 
gier, I  Million  Araber,    i  Million  Kiurden,    i\  MiV.ion  Ar^ 
menier,    300,000  Juden,    40,000  Nosairen,     70,000  Drusen^ 
104,000  Maroniten«   1}  Mill.  Griechen,  5,000  Franken  und 
iSfOOO  Tschinganen    oder   Zigeuner ^       d)  Sprachen,    nach 
Adelung  ^       e)    Keligionsverschiedenheit :       Moslemimen 
7,210,000,    Christen  3,402,000,    Juden  300,000  und  Heiden 
170,000;      /)  Standesverschiedenheit.      4)  Cultur    iles  Bo- 
dens, Kunstfleils,   Handel,  mit  Münzen,    Maals    und  Ge- 
wichte.      5)  Wissenschaftli<  he  GuHur       6)   Provincial Ver- 
waltung     Der  Abschnitt  Staatsverfassung  fehlt  hier,    dß, 
solcher  bereits  in   der  Einleitung    zu  dem  Osmauiachen 
Europa  ausfdhrlioh  dargestellt  ist.      7)  Eintheilung      Te- 
pographie«     Es  folget  nun  die  detailh'rte  Beschreibung  der 
Ejalets,    worin  das  Osmanische  Reioh  in  Asia- eingwllMtU 
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itt:   L  AnaioUj  mit  seinen  17  Sandsehaken,  woTon  indefs 

3  dem  Kapudan  •  Pascha    und    nicht  -  dem  Begierheg   voa 

Anatoli  untergeordnet  sind.     Aufgefallen  ist  es  Recensen« 

ten,  dais.  auch  Hasstl  die  Stadt  Aiwallu  unter  diesem  Na« 

men  noch  nicht  aufgeführt  hat»   Freilich  erwähnen  ihrer  so 

wenig  fyukinson  vaidKinneir,  als  C hoiseul  -  Goufßtr  nnd 

keine  der  neuem  Charten    hat  den  Osmanischen  Namen 

dieser  seit  einem  halben  Jahrhunderte  zu  einer  hohen  Blü- 

the    emporgestiegenen ,  jetit  auf  einmal  wieder  Fernjchte- 

Sen  Stadt«    Hasul  beschreibt  sie  S  i  „8  f olgendergestalt : 

^fKUonia  {HgracUo)^  greises  Dorf  am  Busen  iron  Gdrumid 

„und  der  Insel  MiäiLlü  gegenüber,  von  lauter  Griechen 

„bewohnt,  die  sich  durch  Thätigkeit  und  Arbeitsamkeit 

„auszeichnen«  :  Hier  hat  t  Metropolit  den  Sit«« 

Ihre  Volksmenge,     ihre  Handels  -    und  Fabrikthätigkeif 

kannte  er  also  nicht,  und  wahrscheinlich  ist  auch  Chautiu^ 

triand^  aus  dem  der  Verfasser  seine  Notizen  schöpfte,  der 

einzige,  der  von  Kidonia  oder  dem  Osmanischen  Aiwailu 

vor  JiS3i,  wo  sie  ihre  so  traurige  Existenz  in  der  Geschichte 

dargethan  hat,  Kunde  gegeben  hat.     IL  Kibris.    IlL  lischti^ 

IV.   Karaman^      V«  Mtrüseh^     VI.  Siwas,      VII.  Trabtsun, 

VIII  Tfcholdir,  eine  Landschaft,  die  bisher  in  den  Europäi« 

eben  Handbüchern,  selbst  dem  Namen  nach,  unbekannt 

war.    Sie  bildet  das  Osmanische  Georgien,    das  sonst  ge<* 

wohnlich  ^fte/zi&e  *  genannt   wurde,    mit  einigen 'Parzalea 

▼on  Armenien.      Der   Verfasser   giebt  ihr  238  D  Meilen; 

xacii  dem  Geiste   der  Zeit,    der  sie  Tschildir  nennt,    soll 

sie  500  D  Meilen   und  200,000  Einwohner  umfassen.      IX« 

Kars,     Xf  Erstrum.     XL   tVan^    XII.  Schthrsor ^  vereinigt 

mit  Bagdad.     XIII.  Bagdad^      XIV.  Batray  Jetzt  vereinigt 

nrit  Bagdad.     XV.   MossuU    XVI.  Diarbekr.      XVIl.   Rah^ 

ha.    XVIIL  HaUb.     XIX.  Tarablu*.    XX.  Akka  und  XXI, 

Damcix,   mit  seinen   10  Sandschaken,    wobei  er  Soiiman 

oder  J^rutaUm   Torzüglich  nach  Ali  Bey   U2;d  Forbin  be« 

schrieben  ha^      Ueberhaupt  ist  der  Verfasser  bei  der  Be« 

Schreibung  des  Osmanischen  Asia  überall  den  besten  Keise- 

Iseschreibern   gefolgt,  indem  er  damit  zugleich  auch   die 

altern  Berichtgeber  verbunden  und  mit  kritischem  Blicke 

geprüft  hat,     was  davon  noch  für  unsere  Zeiten  brauch« 

l>av^   was  nicht  sey.      Die  Di^^iteUung  dieiet  Theils  der 
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A^iatif dien  En^nd«  bat  durch  ilm  ein«'  Aaibaidiuig  g«. 
Wonnen,  dt«  wir  in  allen  unsem  ftltero  HandböcJiwft 
▼ergeblieh  meken,  nad  der  Schleier,- der  niun  Thal  e«f 
dieten  Lindem  ruhte,  iit  tum  Tbeil  aufgeholten;  smn 
Theil  ab«r  nur,  denn  fo  lange  Barbaren  über  dieae  s^ö-  ; 
nen  OefiMe  herrfchen,  wird  et  nie  megUch  ae^n,  dm 
Blrdktmde  Asia*«  anf  <^nen  to  liehem  Slandpaitot  wa  er- 
heben,  wie  di<»  v&n  Europa! 

So  frrofs  die  Sehwierigkeiten  waren,  die  der  Verfassei 
bai  der  Darstellung  dee  0?mani«chen  Aeia  su  bekimpüni 
liatte,  um  ein  Gern  Ml  de  cn  schaffen,  was  den  Fordernagim  % 
^net  Zeitaltert  geniigte^  so  waren  sie  docli  mar  gering 
gegen  diefenigen,  die  sich  ihm  bei  Arakistanf  welches 
▼on  S.  375  bis  499  betchriebon  wird,  entgegeotteUten« 
Das  Osmanischo  Asim  war  doch  ron  so  manchen  Reisen«  ' 
den  in  die  Xreus  und  Queere  durchwandert.  Alle  hatten  ' 
Kunde  ron  dem  gegeben,  was  sie  sahen,  und  ans  AUea 
konnte  der  Verfasser  doch  einige  Kömlein  für  teiaep 
Zweck  schöpfen.  Bei  Arahistün  aber  war  Alles  ander»! 
Nur  ein  Araber  AhulftAa^  nur  ein  neuerer  Reisendw 
Ifiehuhr  konnte  seine  Quelle  werden,  und  sorgsam 
muCite  er  auflesen,  was  ^#cirsn,  Ali'^B^y  usid  VmlmuU 
hie  und  da  terstreut  gegeben  hatten«  Das  aber  he* 
schränkte  sich  aUeitt  nur  auf  den  Rand ,  auf  die  Kfiste^ 
in  dat  Innere  det  Xjandet  war  nie  ein  Europäer  ge- 
drungen, und  wat  mau  davon,  weift,  beruhet  einsig 
auf  EreShlungen  derjenigen ,  die  über  die  'Wahahiten  uns 
Belehrung  gaben  oder  mit  den  Kierwanen  das  Binnen- 
land durohtogen  hidien.  Leteteret  itt  daher  noch  eine 
wahre  ttrta  ineQgnita\  indefs  hat  der  Verfesser  dodi 
mit  allem  Fleifse  das  Wenige,  was  wir  daron  wissen, 
in  seine  Schilderung  von  Arahistmu  eingetragen.  Die  all- 
gemeinen Rubriken  ,  welche  die  Einleitung  aaismachen, 
sitid  die  nSmliehen,  wie  bei  dem  Otmanischen  Asia.  !Dec 
Vcrfatser  hat  den  Pittchenraum,  mit  Einschlutse  der  Wa- 
ste, aber  ohne  Soootora^  auf  47,040  Q  Meilen  berechneti 
Er  entwirft  folgendes  allgemeine  Bild  von  diesem  Lande: 
'  ff4rabittmn  bildet  eine  grofte  Halbintel,  die,  mit  ihrem 
'  ,, breiten  Rücken  gegen  den  Continent  von  Aßia  gekehrt, 
■  titin  mvegefattiUsjfea  läugUehca  .Quadimfe  darstellt«. .  A^ 
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^3^Sßitett  y oi|  Meeren  umgdben ,  an d  .  durch  luigeheure 
i,Sandwufiten      vom     Asiatischen    Continente    §etreniit) 
.     9^scbeint  «ie  meBr  dem  benacHharten  Africa,   wc»von  sio 
,'  ^yüberdem  nur.  eine  schmale  Erdengo  scheidet^  als  Asiea 
^^aozugebören ;  Hier  brennt  die  Afiicaniscbe  Sonne,  hier 
•  „sieht  man   ebensolche    unermeXsliche  Sandmemre  '  sieb 
^^ausbseiteu,  hier  die  nämlichen  Pro ducte  sich  entv^rickeln, 
y,wie  in  Africa,  und  selbst  der  Mensch  trägt,  wenn  er 
f .    y,scbon  kein  Mohr  ist,  fast  die  nämliche  Farbe,  wie  der 
^^Africancr!    Auch  ist  das  Land  wenigstens  int  Inner|i 
^eben  so   unbekannt,  ja  nech  unbekannter,  als  das  In* 
„nerevon  A&ica,  und  noch  hat  kein  neuerer  Eeisender 
„es  gewagt,  die  un^beure  Halbinsel  zu  durchücbneidenl 
4)ie  Zahl  der  Einwohner  bestimmt  er  auf  etw  a  i  a  Mil- 
lionen,   dem  gToIsem  Tbeile  nach  Araber,    worunter  Jif 
den,  Baujanen,   Neger,  Habescher,  Syr^r  und    Osmanea 
gemischt  sinn«     l)iese  ^bekennen  sich    tbeils    zum  islam, 
-^beils  zum  Wahabitismus,   die  Juden  zum  Mosaismus,    die 
Banjanen  zu  Bramd*s  Lehre  u.  s.  w      Vom  Keli^ionssysteme 
der  WahahVs   wird  S.  401  —  403  gehandelt.       Der  Haupt- 
Ausfuhrartikel  von  Arahistan   ist  der  Ka,ffee,    wovon  jähr- 
lich   gegen  7oq,coo  Centner,    an  Werihe  8,4cx>,ooo  Piaster 
pder  gegen  16,800,000  Gulden  ausgehen.    Alle  übrige  Hau- 
delsgegenstSnde :    Datteln,   Pferde,  Si^nnesblätter,  Indigo 
und  einiges  Käucherwerk,  sind  tief  untergeordnet. —    Der 
Verfasser  theilt  Arahistan  in  5  Theile:.  i)  Naischedf  oder 
das  Land  der  Wahabittn^  wozu  er  auch  die  Syrischen  und 
Arabischen  Wüsten  rechnet;    2)  Hgäschat^  mit  dsr  Wüste 
des   Berges  Sinai;    g)  Jemen^  mit  HadratnavLt  q«  s.  w.  ;    4) 
OnMzn,    und  5)  Hetse^  mit  den  Inseln  BohreUt^     Bei  Na4^ 
^chgd  wird  umständlich  vom  Reiche  der  JVahahiun  gehan- 
delt, und  dieses  Land  erscheint  hier  mit  seinei*  wahren  Ein- 
theilung  in  das  eigentliche  Nadsched,  das  7  Besirke  umfafst, 
und  die  Bahia  oder  Barr-Arah  oder  die  Wüste,  worin  die 
daselbst  hausenden  vornehmstea  Bedniqenstämme    aufge- 
führt und  auch  die  Stationen  der  heiligen  ICierwanenstrafse 
nachgewiesen  werden.      Hedjchas  zerfällt  in  das  BtUd  el 
Haram  oder    das  heilige  Land,   mit  den  Städten    Mehka^ 
Medina^  Dtchidda  etc.  *  und  in   die  Petraische   Halbinsel, 
W4^irin  der  Schth^lM  Tur  /sioh   empo^b^bt«      Uie.  Lan^ 
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icliaft  Jgmen  theilt  tich  wieder  in  das  ei^entlielie  Jamg 
mit^dem  Königreiche  Stanna/  deuen  30  Bezirke  aajfS&r- 
lich  beschrieben  werden,  und  der  kleinen  GeBiete  und  Ja 
Hadramaut,  Die  Landschaft  Oman  bildet  das  Königreich 
JäatkaU  und  das  Bellad-Str;  die  Landschaft  Hesse  Atf 
Festland  y  die  Inselgruppe  Bahra  oder  Bahrein  und  die 
südlichen  von  Macd,  Kinneir  bekannt  gemacliteii.  FiTanilr. 

Von  Iran  oder  dem  westpersischen  Reicli«  ^aben  swar 
IVahl^  Jourdain  und  5sa(o  in  eignen  Werken  gebaaddl^ 
indefs  mutite  der  Verfasser,  geleitet  von  Hammer  naddea 
neuern  Reitenden,  seinen  eignen  Wieg  geben ,  der  setaa 
Darstellung  auch  gänzlich  von  der  seiner  Vorgang«  ans- 
seichnet.  Auch  hier  sind  die  Rubriken  mit  den  bei  dem 
Osmanischen  Asia  übereinstimmend ,  nur  dafs  hier  der 
Staatsverfassung  ein  eigner  Abschnitt  gewidntet  werdem 
konnte.  Iran*»  Areal  wird  xu  23,096  D  Meilen ,  die  Volks- 
menge auf  12  Mill.  Individuen  berechnet,  die  theils  ans 
Tadschiks  8|  Mill.  aus  Parsen  60,000,  Gbelaken  350,0001 
Armeniern  140,000»  Juden  35,000,  Sabiern  11,000  Individuen, 
theils  aus  IlAts  oder  den  Nomaden  von  Tüfrkiscber,  Ln-« 
rischer,  Kiurdischer,  Arabischer  Zunge  bestehen«  Der 
Verfasser  setzt  nicht  allein  die  Verschiedenheit  £eser  Vol- 
kerschaften ,  die  er  so  ausführlich  als  für  die  Grinsen  dem 
Handbuchs  nothig,  nacli  ihrem  ganzen  Habitus,  i&rer  Klei« 
düng,  ihren  Sitten  und  Gebräuchen  darstellt,  auseinander, 
sondern  handelt  auch  vo|i  ihrer  Sprache  nach.  Adelung-, 
von  ihrer  Religion  und  ihrer  Standesverschiedenheit«  B^ 
den  übrigen  Rubriken :  bei  der  Cultur  des  Boden»,  Kunst- 
fleifs,  Handel,  Münzen,  Maafi,  Gewichten,  wisaenscdiaftli- 
eher  Cultur,  Staats  Verfassung^  Staatsverwaltung,  können 
^wir  dem  Verfasser  nicht  folgen;  die  Staatseinkünfte  wagt 
er  nicht  zu  bestimmen,  das  Heer  berechnet  er,  nut  Duprd'f 
auf  200,000  Mann ,  worunter  60,000  Reiter  und  1,000  Ar« 
tilleristen ,  worunter  indefs  die  Garden  von.  15,000  Mann 
noch  nicht  begriffen  sind.  Iran,  das  sich  in  neuem  Zei« 
tcn  durch  die  Eroberung  von  Khoratian  im  N.  O.  ver- 
gröTsert  hat,  durch  die  Cessionen  an  Rufsland  im  N.  W« 
verkleinert  ist,  wird  gegenwärtig  in  12  grofse  Provinsea 
abgetheilt :    X«  i^ak^  4,414  Q  Meilen  grofs,  mit  5  grelseii 
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2«^ler]Mg«cba{ten  und  den  Hauptstädten  Tehiranj  Xtfa* 
hiin-f  Ka^ehan'und  Kaswin;  IL  Taheristan  ^  eine  FroviuB 
T4>n  327  a  Meilen ,  der  der  Verfasser,  nsLoh  Hammer^  luerst 
tJutenPlat?  unter  den  Iranischen  Landschaften  angewie- 
'm^n  hat;  IIL  Matendetany  IV.  Ghilan;  >  V.  i^ran  oder 
4as  Iranische  Armenien ;  VI.  Astrbeidschan ;  VIL  JSTiur- 
distan;  VIII,  JTÄuJiVtan;  IX.  ^arj  oder  das  eigentliche 
Persien ;  X.  'Kerman  $  XI,  Kuhittany  auch  eine  neue  Pro* 
-^inzy  die  man  in  den  altem  Erdbeschreibungen  vergeh-' 
lieh  sucht,  und  XII.  Khorassan^  soviel  davon  zu  Iran  ge- 
liört.  Die  Darstellung  von  Iran  geht  in  diesem  Bande 
▼«n  S*  489  bis  ^89t    Auch  hier  ist  fast  Alles  näu« 

AfghnnUtan    wird    von    S.  683  bis  794  grofstentheils 
mach  Elphin*ton€  heschriehen,    wobei  indefs  auch  die  al- 
tern Hilfsmittel,    besonders  Forst  er ^  benutzt  sind.      Der 
Flächeninhalt  dieses  Reichs,    das  gegenwärtig  sich  in  ei- 
nem völlig  anarchischen   Zustande  befindet,     aber  doch 
a»och  einen  gemeinschaftlichen  Schah  anerkennt,    beläuft 
«ich  auf  i6,339f  geographische  D  Meilen,  die  Volksmenge 
auf  10  Millionen,   wornnter  die  Afghanen,    in  die  westli- 
chen und   östlichen  Stämme  getheilt,    das  Herrschervolk 
ausmachen;  aufs  er  diesen  findet  mt^n  Beluischen^  Usbeken^ 
Mimaksy  Hazarer^   TadschihSy    Hinduery   TurkmantUy    Kaf^ 
Jern  und  Araber  y    welche  sämmtlich  mit  ihren  Sprachen, 
\B.eligipnen  u.  s.  w*   ausfährlich  beschrieben  werden.    Dar 
Beich  zerfällt   in  6  grofse  Landschaften :    I,  Afghanistan 
an  sich,    7,704  O Meilen  mit  6  Mill.  Menschen,  mit  der 
Hauptstadt  Kabul    utyd  11  Provinzen  $     IL  Sistan^    l,io^ 
D  Meilen;    HL  Khorassan^  3,140}  Q  Meilen  mit  ij  Mill» 
Einwohnern     und    der   Hauptstadt    Herat;       IV.    Balkhy 
3,650  a  Meilen  mit  i  Million  £inw.;     Y.^Caschmiry    giö 
D  Meilen  mit  t  Mill,  Einw. ;      VI.  Multany   j,^  Q  Mei- 
len, in  5  Provinzen  getheilt^ 

Biludsehistany  die  letztere  der  Asiatischen  Landschaf- 
ten, die  der  Verfasser  in  diesem  Bande  schildert,  und  die 
deirelbe  nach  Pottingtr  und  Hamilton  darstellt.  Er  hat 
4iefs  Land ,  da.  es  sich  fast  ganz  von  Afghanistan  losge- 
zisien  hat,   besonders  genommen ,    und  giebt  ihm  einen 
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Fläelietiinlialt  toü  9,5s4  O  Meilen  nifd   ein«  Volkimea^ 
Ton  22)700,000  Köpfen.      Die  EinwolineT    tH^tlett    sicli    in 
lUtludtchtny  das  herrschendie  Volk,    vrelches  wieder  fh  che 
veigentliclien  Beludreken^  in  die  JB ruAuV,  in  die  JBaftlv  nad 
in  die  De^kan«  zerfällt ,  in  Hindu'*»  und  Maltraner, ;  da«  Ljittd 
aber  wird  unter  2  Hatiptabtlieilungen  gebracht,    diß  beida 
TÖllig  von  einander  verschieden  sind  und  ganz  verschiedene 
Herrscher  haben  :    I,  Beludschistan  —  6,672  D  Meilen'  tnit 
}, 700, 000  £inw.   und  in  6  Provinzen  getheilt:  1)  Sarawan^ 
stdt  der  Hauptstadt  Ketaty    2)  Kutseh  Gundawa^ .  3)   Ihala- 
10a tf,  4)  Lusf  5)  Makranj  nnd  6)  Kuhisstärij  und  IL  5jf/>4f  — 
2i4S2  D  Meilen   mit  i  Million  Einwohner   undvuttter  der 
Herrschaft  der  Umiri,   deren  Haupts^dt  Uydrabad  ist» 

Ein  vollständigei  Register ,  weichet  von  S^  8^3  bis 
900  geht,  matsht  den  Schlufs.  Nach  der  Vorrede,  S«  VIIl,^ 
wird  der  i4te  Band  dieses  Werks,  welcher  die  beiden  ln*> 
dischen  Halbinseln  umfafst,  noch  vor  der  Neujahramestt 
von  1322  erfolgen.  Werden  die  übrigen  Mitarbeiter  sft 
diesem  grofsen  Werke,  wovon  nun  13  Bände  voUständig 
vor  uns  liegen,  mit  gleichem  Fleilse  das  Ihrige  zur  VoU 
lendung  desselben  beitragen,  so  dürfen  wir  hoffen,  das 
Ganze  binnen  2  Jahren  beendigt  zu  sehen,  und  Teatsob* 
land '  wird  dann  mit  demselben  ein  Werk  aufstelle»,  dan 
in  unserer  LitertLtur  einzig  da  steht,  und  dam  keintt 
übrige  Nation  ein  Aehalichet  an  die  Saite  tels«»  kann«. 
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alphabetisches  Ortschaftsregister  des  Preufsischen 
Staats.  Nach  den  zuverlässigsten  Quellen  he^ 
arbeitet  von  Fr.  W,  von  CÖln^  L  Band^  ent" 
haltend:  (die)  Einiheilüng  des  ganzen  Staats^ 
das  Ortsregister  der  6  Rheinischen  Regierungs* 
bezirke  f  und  eine  Dislocation-charte  der  Gens^ 
d' armerie-Abtheilungen  in  den  Rheinprovinzen* 
CoblenZy  in  der  neuen  Gelehrt enhandlungj  1821« 
8.     896   S. 


Kein  Staat  auf  der  Erde  war  wohl  vor  r8o6  ireicKet 
geographischen  und  statistischen  Werken  aller  Art,  als 
der  Preufsische«  Kaum  aber  trat  das  verhängnifs volle 
7ahr  i8o6  ein,  so  verbreitete  sich  auch  -ein  düsteres 
Schweigen  in  diesen  Wissenschaften,  und  vor  1814  hör- 
ten wir  aus  Preulsen  auch  nicht  eine  gewichtige  Stimme, 
die  an  die  alte  Thätigkeit  mahnte.  Seitdem  sind  sie  aber 
mit  neuer  Kraft  wieder  aufgewacht,  und  wir  haben  in 
diesen  6  Jahren  schon  eine  solche  groJjse  Liste  von  geo- 
graphischen und  statistischen  Werken  erhalten,  dafs  die 
▼orentstandene  Lücke  mehr  als  ausgefüllt  ist. 

Das 'vorliegende  Handbuch  wür/de  in  diese  Glasfte  Ton 
geographischen  Werken  gehören,    und  es  gewils  ein  Ter- 
dienstUches  Unternehmen,    das  einen  gewissen  Mangel  in 
der  geugraphischen  Literatur  des  Preufsischen  Staats  aus* 
füllte,  seyn,   wenn  es   nicht    durch  das  Mütziliclke  grofse 
Wörterbuch  ganz   entbehrlich    gemacht  würde.       Dieses 
IVörterbnch    ist    nach,  eben  .dem  Plane    und   Zuschnitte 
entworfen,  nur  dafs  es  die  Provinzen  nicht  einzeln  durch«- 
nimmt,  sondern  sich  über  das  ganze  Keich  in  alphabeti- 
icher  Ordnung  erstreckt;     es  hat    nicht  allein  eben   die 
Rubriken,    sondern  in  eignen  Qolumnen  auch  die  Zahl 
der  Einwohner  und  die  Anweisung,    wo  die  nächste  Post- 
addresse zu  suchen  ist,    Rubriken,  die  hier  ganz  fehlen, 
und  jenes  Wörterbuch ,    welches    dazu  die    Ib  irma  eines 
Krug  an  der  Stirne  führt,  weit  gemeinnütziger  machen. 


n 
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Indefs  dürft«  doch  anch  dieses  Werk  seinen  Nutven  U« 
ben,  insofern  es  sur  Supplirang  von  fenetn  dienen  kMmt^ 
deim  so  fleiisig  auch  jenes  aufgearbeitet  seyn  nng,  st 
stoXsen  doch  bse  und  da  Auslassungen  auf.  So  wnnsckfe 
Recensent  xa  wissen,  xu  welchem  Kreise  des  Regienmgr- 
bexirks  Minden  der  Ort  Berfitirchen ,  ein  Pfairdorf  roifc 
400  bis  500  Menschen  gehöre,  fand  aber  diesen  Ort  gtas 
und  gar  nicht  eingetragen« 

Die  Einleitung ,  die  das  MütteUchc  Werk  nicht  hü, 
giebt  eine  oberflächliche  Ansicht  der  Preufsischen  Mo- 
narchie in  Hinsicht  ihrer  Grölse  und  Volksmenge,  aber 
hier  finden  wir  nichts  Neues,  und  der  ganxe  Abschaitt 
ist  aus  der  Ho/munns eben  Ueliersicht  des  PrealsUdieiK 
Staats  $0  wörtlich  ausgexogen,  dafs  der  Verfasser  mdit 
einmal  die  Zusammenxiehung  einiger  Regierungsbezirke  m 
Schlesien  u.  s,  w.  eingetragen  hat.  Sollte  er  bei  der  ta- 
pographischen  Aufzählung  der  Ortschaften  hierin  keioe 
Abänderung  treffen ,  so  würde  diels  dieMSi  Werke  xa  ei- 
nem grofsen  Vorwurfe  gereichen. 


Neues  topographisch  •  statistisch^' geo* 
graphisches  PVörterhuch  des  Preufsi* 
sehen  Staats,  Un *er  Aufsicht  des  Königlichen 
Geheimen  Regierungsraths ,  und  Mitglieds  des, 
statistischen  Bareau^Sj  Herrn  Dn  Leopold  Kkug, 
ausgearbeitet  und  herausgegeben  von  A^  A^ 
MÜTZEL^  Geheimen  expedirenden  Secretär  im 
Königlichen  Minis terio  etc.  Erster  Bandm^ 
Abis  F.  Halle,  bei  Carl  August  Kümmel,  1821.*) 


Es     ist    allgemein    anerkannt,     dafs     der  Konigtich" 
PreuTsische  Staat  sich  durch   di^  gröXste  Liberalität,  mil 

*>  Anm.  des  Heraat^tb«rt.     Reo.   von  Nro.  3.    ist  nicht  der«' 
selbe,  welcher  Nto,z,  lüt  öle  A.  G.£.  angezeigt  hat. 


Mäck^r  '  Rfcension^n.  ,![$£ 
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MPvlcVer  die  AirefaSsre   im  Cam^r«!  -  und  Fina^sfac^e  un^ 
«ndeve    Öffentlicbe    QueU«n     wisjrenschaftlioh  ,  gf bildeto» 
Mannern  zur  Bereicherung  der  Wissenschaft  geöffnet  w^r« 
«l«n,  auf  das  Ehrenvollste  auezeichnet.     Diesem  unbefan- 
gene]» und  TÜcksicktslosen  Verfahren  der  j^t^^en  IPreufsir^ 
seilen  Hegieruug   verdanken  wir,    auXder  4iiido?n  schät^-j 
barexi  Werken,    auch  das  bereits  iq  den  Jahren   x79(>   bl 
1^3    vom    damalagdn   Königlichen  gehaimen  K^strator 
Muu§    bcrausg'^ebene     topographisch  -  stfitistischr  geogr^i^ 
phischä  Wörterbuch    des    Königlich  -  Fteufsis eben  Staatf^ 
«reiches .  durch  seine  Genauigkeit  und  VoUs^ändiigkeit,  uu?^ 
geachtet    es   gewissermaafsen   nur.  als.  a^ster  Versuch   zu 
l»etrachten  ^ar^    dennoch  die  gröbste  Aufmf)rk«anikeit  dea  , 
Fubiicums  auf  sich  zog,   und,   ungeachtet  mancherlei,  be^ 
einer     solcbeti     ersten   Bearbeitung    fasl^  unvermeidlicheil 
Unvollkommenheiten,  sehr  zahlr^chen  Aj^ang  und  Theil* 
nähme  fand.      In    13   Theilen  war  dieses  Werk    bis  zuia 
Jahre   jQ^'i  vollstäna<g   erschi^nett;     doph  kaum   -war    es 
vollendet,     als   der  Verleger  auch  sggle^ch  Anstalten    ziJf 
einer  neuen  Auflage  traf,    die  durch  die  mancherlei  Ver* 
änderu^gen  im  Preufsischen  3tdate,   und  besonders  durcl|. 
die,  von  dem  Verfasser  ^    seit  der  Erscheinung  des  ersten 
Bandes    mit    unermüdeter  Sorgfalt  gesammelten,  Bericbr 
t'igungen  und  Verbesserungen,    sehr  wünsch enswerth   ge- 
worden war.     Leider  erschienen   von  dieser  zweiten  Auf- 
jage bis  zum  Jahr  1806  nur  2  Bände,    und  die  unglückli- 
che  Katastrophe    dieses    für  den    Preufsischen   Staat    so 
▼erhängnifsvollen  Jahres,  unterbrach,  wie  so  viele^  andere 
Gute,  auch  die  fernere  Herausgabe  dieses  Werkes,     w^It 
ches  nunmehr  unvollständig   und,    wegen   der  bald  darauf 
eintretenden  greisen  yeranderungen   im  Besitzstande    der 
Preufsischen  Monarchie,  fast  unbrauchbar  wurde. 

Es  war  sehr  natürlich,  ciafs,  bei  der  grofSen  Terri« 
toriai^eränderung  und  völlig  veränderten  Organisation  .def 
Preufsischen  Staates,  der  Mangel-  eines  ähnlichen  Werkef 
für  den  jetzigen  Umfang  des  Staates  bald  sehr  fühlbar 
werden.  »iu(ste,  und  es  verdient  daher  allen  Dank  und 
die  regsie  Theilnahme  des  PubHcums,  dafs  der  Hprr  Ver? 
lasser  der  frjihem  Aasgabe ,  ungeachtet  durch  ßerufs<* 
geschäfte  daran  verhindert,    die  Redactiou  einer  neuen 

N.  A.  G.  E.   IX.  hds.^  4.  S$.  ^^\ 
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> Aufgabe  teÜMt  la  IUbem«]imeii,  doeli  dnrcli  I««itmgB^ 
Revision  der  Arbeit  das  wirkliche  Ertcheiwen  denelki 
naeh  KrSftea  tu  befördern  gesucht  hat. 

Die  Bearbeitong  dieser  neuen  Ausgabe  ist  nnn-nroriii- 
dnrch  sehr  erleichtert  worden ,  dafs  alle  Regienmgdedrk« 
des  Freufsischen  Staats  bis  jetst  gedruckte,  unter  ihrer  Ath 
tdritit  herausgegebene  Ortschallsrerxeichnisse  ^liefert  Jui- 
ben ,  iadefs  ist  auch  die  Bemerkung  des  Verf.  g;ewilis  tdff 
richtige  dafsy  bei  der  jetrt  wo  fortschreitenden  Cnltor  ml 
Bebauung  des  Bodens ,     sich  in  einem  Monate  mdir  rer- 
ändert  hat,    als  vor  dem  Jahr  1806    vielleidit  in  einigeii 
-Jahren,  uud  daher  diese  Bearbeitung  durch  die  Menge  mos 
Vervt))htandigung9n  und  LüokeuansfOllnngen,  welche  sich 
nothwendig  machten,  dessenungeachtet  noch    mit  grotsen 
Schwierigheiten  verknöpft  war«      Uebrigena   aind  hesaf^ 
Ortscliaftsrerzeichuitse    bis  jetst  noch   nickt  alle  wirUüi 
erschienen^  und  nicht  alle  entsprechen  geradeorÖUig  aSen, 
in  Beziehung  auf  das  W5r^rbnch  an   sie   zu  mackendai 
Forderungen ;  auch  viele  erst  kürzlich  eingetretene  Xieis> 
Verftuderungen  in  den  verschiedenen  Regierung Fbexirken, 
die  zum  Theil    in   jene  authentische   Ortschaftsverteich- 
nisse   noch  nicht  aufgenommen   sind,    so   dafs   also  audi 
mit    diesen    guten   HülfsqueUen    die   Bearbeitung    dieses 
Werks   hoch    immer    eine  auf  serordentliche  Mühsamkeit 
und  Genauigkeit  erfordert,    und  ohne  die  thatfge  Unter- 
stützung des   Königlichen    statistischen  Bureaos    und  dea 
nicht  zu  verkennenden  grofsen  Pleifs    des  ietaigen  Ver- 
fassers schwerlich  diejenige  Vollständigkeit  und  Zuv^las* 
sigkeit  erhalten  haben  würde,    die  diese  neue  Ausgabe  st 
vortheilhaft  auszeichnet. 

Ein  vollkommen  gegründetes  und  genügendes  Urthefl 
über  dieses  und  alle  andere  ähnliche  Werke  su  iallea« 
ist  freilich  für  einen  Kecensenten  eine  höchst  muhvolle 
und  zeitraubende  Arbeit,  und  die  Anforderungen  wärdea 
hierin  wohl  schwerlich  so  weit  gehen,  eine  Prüfung 
sämmtlichcr  Angaben  tu  fordern.  Recensent  hat  sich  je- 
doch die  Mühe  gegeben,  auf  das  Sorgfaltigste  mehrere 
der  in  Händen  habenden  Ortschäffts Verzeichnisse  der  resp. 
Regierungen,  mit  diesem  WeiCerbnche  zu  vei^eichea, 
und  durchgängig  grosse  Uebereinstimmang  und  VoUstän- 
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«ligkeit  vorgefandeui,      Bei  den  Angaben  für   dife  Regie- 
rungsbezirke   von    Trier   nnd  Frankfurt^   fand  Recensent 
2war  manclie  Differenzen,  die  jedoch  unstreitig  davon  her« 
rühren,   daTs  er    nur  die  altern   Ausgaben  besagter    Ort- 
«chaftsverceicbnisse  besafs,    und  hier  tchon   neuere     .  if- 
lagen  benutzt  worden,    folglicii   diese  Abweic  r.unge/)    als 
Berichtigungen  anxusehen  sind.     Da  jedocii  ^'e  ac  ;.<  Ort« 
schaftsrerzeichnisse,  ungeachtet  der  Autorität,  ~uuver  «rei- 
cher sie  erscheinen,  nicht  ohne  Mängel  sind,    so  sind  na- 
türlich ihre  Unvollkonunenheiten   zum  Theil  auch  mit  in 
dieses  Werk  übergegangen,    wie  denn  überhaupt  von  der- 
gleichen  Arbeiten  selten   etwas  ganz  Fehlerfreies    zu   er« 
warten  ist. 

Noch  muTs  Recensent  bemerken,    da£s  die  Form  de^ 
Werks   gegen  die    frühere    Ausgabe   sehr  rereinfacht  ist^ 
und   sich    für's    Erste    auf    die  Angabe    aller  bewohnten 
Ortschaften,    mit   Bezeiehnung   ihrer    Qualität  als  Stadt^ 
Dorf  etc. ,  des  Kreises,  des  Regierungsbezirks,  Amts,  Herr« 
Schaft  oder  Kirchspiels,  zu  welchem  sie  gehören,    endlich 
der  "Seelenzahl   und   der   nächsten   Poststation  beschränkt« 
Recensent  findet  diese  Einrichtung   sehr  zweckmälsig,    da 
eine  Nach  Weisung  der  Flüsse,  Berge,  Seen,  Ganäle  und  an- 
derer topographischen   Merkwürdigkeiten   so  vorzügliche 
Hülfsmittel  erfordert,    dals,  bei    der  bis  jetzt  noch  statt- 
(Endenden  Mangelhaftigkeit  derselben ,  es  der  Rechtlichkeit 
ies  Herausgebers  zuwider  gewesen  wäre,  in  dieser  Hinsicht 
etwas    nur     sehr   Unvollständiges    liefern    zu  können.  — 
Sehr  zweckmäfsig  hat  derselbe  diese,    ohnehin  wegen  der 
gewählten  Form  in  diesem  Wörterbuche  nicht  so  passen* 
ien,  Angaben    für   den  letzten   Band  aufgespart,    welcher 
iine  systematische,  geographische,  statistische    Üebersicht 
ron  der  ganzen  Monarchie  enthalten  wird,     und    da  die 
inffindung  dieser  Gegenstände   durch  ein  besonderes  Re- 
gster erleichtert  werden  soll,    so  wird   dadurch  derselbe 
Sweck  gleichfalls   erreicht   werden.       Sehr   willkommeii 
ind  zweckmäfsig  wäre  freilich  noch    besonders  die   Amv 
rabe   der  Häuserzah}  gewesen  9     allein  der   Verfasser  en  « 
chuldigt  diese  Auslassung  damit,  dafs  diese  in  den  neuen 
Provinzen    T)Och    nicht   durchgängig  ^untlich  ausgeihittelt 
ey,  auch    überdiefs    die  Benennung  des  Wortes   Feuer* 

£k2 
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4t4tUn  in  rerschiedeneii  Gegenden  des  St«ftU  mc1»t 
«elhe  Bedeutung  habe,  sq  dafs,  uir  Beurtheilung  der  GroXs« 
eines  Ortes,  die  Einwolmersalil  i^auxier  den  sichercteft 
]aMfs«ta]>  abgiebt.  , 

Höchst  lobeniwertb  ist  es,  dals  det  sorgs&me  Verfi&9-> 
ser  bei  diesem   Werke   eine   YÖllig  gletcbmälsige  Sc]ireil>-> 
ert  mit  mögliebst  strenger  Folgerichtigkeit,  zu  beobachh 
gesucht  und  s^ine  hiebei   aufgestellten  Normen    auch 
4er   Vorrede    namentlich   angegeben   bat.      Gleiche   Auff^ 
merksamkeit  bat  derselbe  den,  im  Auslände  oft  unbekantt«- 
ten  proviniiellen  Ortscbaftsbezeicbnungen  gewidmet,    «el«> 
luge  zwar  möglichst  vermieden,  aber  für  dergleichen  uii'- 
vermeidliche   Bezeichnungen     die    nöthigen    Erklärungen 
vorher  kurz  angezeigt*      Da  diese  Erklärungen  auch  all- 
gemeines geographisches   Interesse  haben ,    so   heben  wir 
aolche  hi^r  kürzlich  aus. 

Chutoullgnter^  VhatoulldSrfep^  ChatoüU^auerdBrftr^  im 
Batliehen  Theile  der  Monarchie,  waren  ursprünglich  in 
den  Waldungen  angelegt,  den  Forstmeistern  untergebiea, 
Vorzüglich  zu  Diensten«  bei  den  Forstgebäuden  verpflicb- 
tet,  und  zahlten  1>is  zum  Jahre  1814  ihren  Zins  an  di« 
landesherrliche  GhatouUe»  Seitdem  tragen  sie  ihre  Ah^ 
gaben  an  die  Aemter  ab ,  und  sind  übrigens  freie,  erb- 
und  eigenthümliche   Besitzungen« 

Kölmischg  Güter  haben  ihren  Namen  von  den,im  Jahi^ 
1233  zu  Kulm^  dem  Lande  ertheilten  Freiheiten,  vermöge 
welcher  dergleichen  Güter  durch  dem  Teut sehen  Orden,  als 
freie  AUodia,  von  allen  gewöhnlichen  Naturaldiensten  be« 
freit,  und  nur  zu  Kriegsfuhren,  und  andern  Diensten  bei 
Anweseitheit  der  Landesherrschaft,  oder  für  die  allgemeine 
Wohlfahrt  verpflichtet  worden  waren.  In  der  Kegel  zahN 
ten  sie  ihrien  Zins  von  jeher  an  die  Aemter.    , 

Melirtt,  Dörfer     enthalten     Einsassen     verschiedener 
'  Qnnlität,  als  Kölmer,   Chatoulleri    erbfreie  Bauern  ^   zu- 
weilen aueh  adeliche  Hufen. 

NnuUfttreUny  neue  Niederlassungen,  Colonien. 

Haulander^  Holender^  Polnisch  olendry^    Anlagen  auf 
turbar  gemachtem  Boden,    von  dem   Aushauen  der  Wal-^ 
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^  dhtngetl  to  genaimtt  Man  iu»iint  sie  aucli  Mumwig^H^ 
'  JR  tt  mit  n  f  ft ,  und  sie  feind  mit  dea  hin  und  -«rieder  rot* 
'  kommenden  Ho^än4er§i§n  nicht  zu  verwechseln ,  welche 
ihrim  Namen  von  der  Betreibung  der  Viehzucht  anf  Hol«> 
s  ll£adi«che  Art^  haben,  und  in  Niederungen  liegende  Meie« 
i  essen  sind. 

Pustkowien^   Bufchkatsrif    abgebauete  Höfe^   gewöhn» 
-   lieh  auf  vQrmaligeiii  Forstgrunde. 

ShoUiJtUn^  Sohulz4rei€n  oder  Schulzengüter  unter« 
•dieiden  sich  in  erb  - ,  freie  und  vittermäfsige  Sholti- 
feien,  wovon  namentlich  letztere  in  Schlesien  vorko'm« 
tuen   und  adeliche  Rechte  habeUi, 

Krtischtm^    SchenUarug. 

,  Kossäthen^  Kothsarsen,  bilden  gewöhnlich^  dem  Acker- 

l)esitz  nach,  eine  Mittelclasse  zwischen  Bauern  und  klei- 
nen Lieuten  oder  TagelÖhhern,  Gärtnern  u«  s.  w« 

Katheny  Köthnriy  Kalten ;    Hof,   Hofstatt,      Die  Bedeu- 
tung dieser  Benennungen  ist  schwankend ,    indem  darun- 
I     ter  bald    Eiuzelnhöfe,    bald    mehrere   zusammenliegende 
j     Häuser  verstanden  werden.      Am  rechten  Kheinufer    ber 
deutet  Hof  i^ft&rs  eine  ganze  Dorfschaft« 

Honnschaft^  Hunnschaft^   ursprünglich.  Hundertschaft 
(Ctntena)  ;    und: 

Rütt€,  Hörner ^  sind  sämmtlich  Unterabtheilnngen  d^ 
Verwaltungsbezirke  auf  dem  platten  Lande ,  ziemlich 
gleichbedeutend  mit  Bauerschaft.  Rotte  ist  in  den  Ber- 
gischen'Fabrikgegenden  nicht  blofs  auf  dem  LiOide|  son* 
idern  auch  in  einigen  Städten  gebräuchlich« 

Weiler,  kleines  Dorf. 

Osemundhämtner ^  heif sen  im  Arnsbergischen  diejeni- 
gen Hämmer,  wo  das  vorzüglichste,  dem  Schwedischen 
Oiemund  gleichkoYnmende  Eisen,  bearbeitet,  wird^ 

Ungeachtet  seiner  Reiehhaltigkeit,  wird  gegenwärtiges 
Werk  nur  aus  5  n^äXsig  starken  Quartbänden  bestehen,^ 
dem,  als  Anhang,  und  'Schlufs  des  Ganzen ,  die  oben  er- 
wähnte systematisch  -  geographisch  -  statistische  Uebersicht 
def  gansen  Staats  folgen  soll,      Atich  der  Verleger    4et 
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\ 
Werks  hat    seinerseits    redlich    das    Seinige  beigetrmgeii, 

durch  einen  säubern  und  deutlichen  Druck_  und  beson- 
ders durch  einen',  für  dieses  Werk  so  sehr  mäfisigen  Preis, 
das  Werden  allgemeiner  Verbreitung  zu  befördern  $  denn 
alle  6  Band-  vv erden  nur  lg  Kthlr.  kosten,  während  die  ge- 
druckttii  Uri«chafts Verzeichnisse  der  98  Regierungen  bei- 
nahe  a>  Kthir.  kosten. 

Wir  pflichten  dein  Verleger  völlig  bei,  wenn  er 
in  seiner  Anzeige  sagt,  dafs  schwerlich  ein  Staat  ein 
ähnliches  Werk  aufzuweisen  haben  dürfte ,  bei  welchem 
Alles  ^verein igt- ist,  um  es  so  höchst  brauchbar  und  voll« 
ständig^  und  durch  die  getroffene  Einrichtung  der  theil* 
weisen.  Erscheinung  und  Pränumeration  ,  selbst  für  Pri« 
yatpersonen  so  leicht  käuflich  zu  machen  Möchten  doch 
niancbe  andere  Staaten,  in  welchen  es  noch  als  Verrath 
oder  als  sehr  gefährlich  angesehen  wird,  von  den  Hülf^- 
mitteln  und  Kräften  derselben  etwas  bekannt  zu  machen, 
^eseiyi  rühmlichen  Beispiele   baldigst  nachfolgeOt 


^mim 


4» 

Travels  in  Georgin,  Per sia,  Armeniay  aneientBa* 
bylomaetc.^  durtng  theyears  iS17 9  1818,  1819, 
1820  By  Sir  Robert  Ker' Porter  1  4.  1  Band^ 
London,  Longman,  Preis  4  Pf.  14  Schill,  6  D» 
mit  vielen  Kuptern,  vorstelleiid ;  Portr^its,  Klei- 
jt^tracht^n,   Aitertbüm^r  etc.   . 


Unter  den,  in  diesem  Frühling  herausgekommenen 
Reisen  ist,  aufser  Parry^s  Entdeckungsreise,  keine  wich- 
tiger, ^s  die  vorliegende.  Sie  umfkfst  einen  überaus 
weiten  Bezirk  der  merkwürdigsten  Länder«  Beobachtungs- 
geist, Lebhaftigkeit  und  Anmuth,  welche  man  schon  in 
den  vorigen  Werk,en  des  Verfassers  lobte,    zeichnen,  auch 
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diMef  aus»  und  die  Kupfer^,  welche  alle  Bacb;  seilen  ei« 
genen  Arbeiten  gestoelieQ  wurden ,  habep ,  wegen  ihrer 
Treue, ,  ^neja  viel  hähi^pen  AVerth,  als  .in ^andern. Schrif- 
ten dieser  Art/  Der  zweite  Theil  erscheint  im  Herbste. 
Derx  Verfassej  reis'te  aus  Petersburg,  seinem  ."Wohnorte 
(wo  er,  mit  einer  Yornehmen  Russin  verheirathet,  in  den 
ersten  Zirkeln  lebt),  am  6ten  August  1^7  nach  Odessa, 
und  besah,  während  der  folgenden  drei  Jahre,  die  Län* 
der,  welche  er  so  angenehm  beschreibt.  Man  erfährt 
"hier  viel  Neues,  und  z|i^  dem  Bekannten  giejjt  er  Zu- 
sätze oder  Berichtigungen.  Odessa  nimmt  tä^licfi,  zu  an 
JPlor._.'  Jetzt  hat  es  schon  über  30,000  Einwohn.er,  .  Meh- 
rere alte  Kirchen  zieren  die  Stadt;  aber  unter  den  Ge- 
häuden  ist  keins  so  schqn,  als  das  Schauspielhaus, .wel- 
ches eine  herrlijche  Lage  nach  der  See  zu  hat.  In. und 
um  Odessa  ist  der  Arbeitslohn  sehr  hoch.  ,£in  Soldat 
kaun  sich  mit  Handarbeit  drei  ,11  übel  des  Tags  ver- 
dienen, und  ein  Zimmermann  «ieben  !  .  Weil  diefs  nun 
eile  Nothwendigkeiten  de^  Ziehens  im  Preise  vertheuert, 
so  sucht  man  sich  mit  so  wenig  Arbeitern,  als,  uiöglich, 
zu  beb  elf en.  Daher  lafst  man  das  Getraide  nicht  dre- 
seh  en ,  sondern  vermittelst  beladener  Karren  ausj^esseu« 
In.  Nehlinka  sah  er  ein  Grasfeuer.  Diefs  Unglück^-  wo- 
von man  fast  nixigends  etwas  hört,  als  bei  den  Landleu- 
ten der  Ukraine,  verwüstet  oft  ungeheure  Streckfu^  •  "Es 
entsteht  gemeiniglich  aus  der  ^Unachtsamkeit  der  Qchseit- 
treiber  oder  der  Caravanen,  .welche  auf  einer  Sleppe 
übernachten , .  und  am  Morgen  ihre  Feuer  .  nicht  aus- 
löschen« Wind  oder  ein  anderer  Zufall  bringt  die  Kobi- 
l^n  mit  dem  hohen  verdorrten  Grase  derjSteppe  iii  Be- 
rührung, und^die  immer  weiter  um  sich. greifen  den  Flam- 
men  lassen  sich  dann  fast  nicht  wieder  dämpfen.  Das 
Grasfeuei;»  welches  der  Verfasser  sah,  erzeugte  sich  durch 
eine  solche  Unachtsamkeit,  verbreitete  sich  über  eine 
Strecke  von  vierzig  Wersten,  dauerte  mehrere  Tage 
nacheinander,  und  verzehrte  alles  Korn  auf  den  Feldern, 
alle  Heuschober  und  Hütten,  /kurz  Alles,  was  sich  dar- 
bot, und  die  Spuren,  welche  es  hinterlieff,  waren  füreh- 
terlich.  Eine  nicht  minder  schreckliche  Plage  ist  dei: 
kleime,    bloXs    im    schwarzen-  Meere  be^diichQ.,.WurQ], 
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«veJcYier  den  Hustischen  Ffotten  so  grofsen  Scbaden  XhnU 
toat  er  «icli  eiiimal  ift  den  Schiffsbodeii  eingefreiseki ,  s» 
lireifs  man  bis  Jetzt  nt^cb  Von  keinem  Mittel,  ibn  aufni- 
lialten.  '  Selbst  die  mit  Kupfer  beschlagenen  Pahrieugt» 
Werden  feulietzt  ganz* unbrauchbar,  wenn  nur  die  geringste 
OefFnui^g  diesen  Thierchen  einen  Zugang  verstattet.  Zil 
Cherson  besuchte  er  das  Grabmahl  des  Menschtmlreun'« 
des'  Howard^  einen  Obelisk^  aus  weilslicheih  Steine  und 
so  hoch,  dafs  man, ihn  etliche  Meilen  wbit  sehen  kann. 
Etwa  sechs  Englische  Meilen  von  dei  alten  Stadt  Sardes^ 
erblickt  man  noch  einen  Ueberrest  des  grolsen  Grab^ 
bügels,  Welcher. lum  Andenken  des  Aiyatus ^  Vater  des 
CroesUy^  errichtet  wurde.  Zu  l^ tu  -  Tscherhask^  welche^ 
die  Hauptstadt  der  DoniX(o>- -  Tatarei  ist,  besuchte  er  dim 
berühmten  Hetmann  Platowy  der  ihn  sehr  artig  aufnahm 
und  bewirthete.  Er  wohnt  in  einem  sehr  schonen  .  Ge- 
bäude ^  eine  Kosakenwaöh6  steht  an  der  Pforte;  andere 
Kosakezt  mit  blofsen  Säbeln  standen  an  der  grofse^ 
Eingangsthüre,  und  in  den  imkeren  Zimmern  sah  maik 
Officiere,  nebst  jedem  andern  Staate,  der  einem  Fnrsteh 
zukommt.  ludets  Verstand  nur  der  einzige  SecretlU*  Prait« 
tösiscli.  Mun  lies't  mit  Antheil  die  Bewirthung  des  al« 
teh  Hetmanns,'  die  Nachricht  Fon^ meinen  guten  Weinen» 
die  er  durch  eine  Teutsche  voni  Rheine  her  mitgebrach- 
te Familie  anbauen  läfst ,  von  dem  Wildpret  und  den 
Tischen  etc.  i>ie  Kosaken  am  Don,  ein  starker  und 
seböner  .Schlag  Menschen,  sind  gastfrei,  tapfer,  redlich 
tmd  äufserst  religiös ;  aber  ihre  Frauen  gleichen  ihnet^ 
weder  an  Körper,  noch  an  Geist.  Seine  Schilderung^ 
der  erstännenswiirdigen  Gebirge  des  Gaucasüs,  ^^'t  ma- 
lerisch. Er  hat  die  Berge  Portugal$  und  S|>aniens  ge- 
sehen, aber  sie  sind  nichts  gegen  dieses  erhabene  Boll- 
werk, welches  die  Natiur  zwischen  Europa  und  Asien, 
errichtet  zu  haben  scheint.  Es  ist  so  gefährlich  über 
)den  Caucasus  zu  reisen,  dafs  der  Versuch  vielen  Leu- 
ten alle  Jahre  das  Leben  kostet«  Zu  Annanour  mnlstfe 
er^  eine  viertügige  Quaraniaine  machen,  und  in  ei- 
ner Hütte  schlafen ,  deren  Boden  mit  Pilzen  bewachsefti 
war,  und  durch  deren  Thür  und  Fenster  Regen  uhd 
Wind  eindrangen«  v 
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Ittterestante  Beichreibttng    der  warmen  Heilbrunnea 
itk    Tiflis»      Otorgien    ist    seilt  in  Auhwhaie  jgekommen, 
teitdtem  es  einen  Tfaeil  von  Rufsland  aulsmac^hl;.     Die  Gtv^ 
•avier^    deren  Schönheit    und   wohlanstehende  Traeht  er 
vÜlmtt, . tind  treffliche  Reiter;    er  tAh  einen  Giri^assischan 
Fürsten  eine  Werst  |[all6pirtn,    seine  Flinte  sechsmal  la* 
den    und  ahfeuerui    und  ,'ogar,  etliche*  Mal  sieleB«  -  Die 
Circassier   haben  keine  aufgezeichnete  Gesette,    sondern 
richten    sich    nach    den    Bestimlnungen  ihrer  Aeltesten» 
JDie  Gircassierinneu  werden  sehr  häuslich  von  ihren  IMüt« 
tern  erzogen,    und   die  so  oft   sich   ereignende  Trennung 
der  Mädchen    von    ihrer   Familie    und    ihrem   Geburts- 
iande,    mufs  ihnen  doppelt  schmerzhaft  seyn«      Was  der 
Verfasser    von  ihrer  Erziehung  sagt,    ist  wenig  bekannte 
Man  hat  bemerkt,    dafs    alle   sieben  bis  acht  Jahre  eine 
furchtbare  Lawine    vom  Caucasus   herabrollt.      Die,   wel« 
che  im   November  1817  stürzte,    hemmte  den  Lauf    dee 
Flusses  3Vr#k,    war  ig6   Fufs  hoch,    und  erstreckte  sieH 
l>einah«   eine  Teutsche   Meile   weit.      Eine    ähnliche  La- 
wine hemmte  den  Terek  im  Junius  1776      Der  Fluls  stieg 
d5H  Fufs,  brach   dann  gewaltsam   durch,    und    that  uil- 
ermelsli&hen  Schaden,    Als  er  bei  Ro$schivan  in  das  Per- 
sische Gebiet  eintrat,     fiel  ihm  der  verödete  Zustand  de« 
Landes  ^ufserordentlicl^  auf.      Rufsland*s   wildeste  Step- 
pen sind   nichts  dagegen«     Ueberall  erblickt  man  Sparen 
eines  vormals   blühenden  Volkes,    das  nun    von  der  Erde 
verschwunden  ist,    die  Ucberblieibsel  grofser  und  kleiner 
Städte  und  Dörfer  durchgängig  auf  Ebenen   Und  in  Thä- 
lern,  nebst  ^hlr eichen  Wachtthürmen,     welche  den  Ort 
liezeichnen,   wo  ehedem  die  weitreichenden  Mauern  stan- 
den.     Man  hat  nie  die  Höhe    des    Gebirges  Ararat    ge- 
nau bestimmen  können ;    seine  Gestalt ,  sein  Schnee  und 
seine  Gletscher*  verhindern   es.      Da  die  Entfernung  vom 
'Anfange    der  Eisgegend  bis   auf  die   höchsten  Functe  so 
grofs  ist,    so  wurde  schon   die  Kälte  allein  jedem  tödt- 
lieh  werden,     der  es     vjragen   wollte,    weiter  hinauf    zu 
dringen.       Aus    dem  Register  der   dortigen  Mönche    Be- 
weist er,    dafs^Rfine^^^s   Behauptung  eines  vulcanischen 
Ausbruchs    auf    dem   Berge   Aramt   1783     keinen    Grund 
habe.     In  der  Gegend    von  Te^rts  fand  er  die  Frauen- 
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«immer    tebr  liifslieliY   eine  Folge   des  zu   liaiifigeB  Bs- 
denv  und  des  bettändi^ren  Mangels  an  Bewein ng.      Ahimi 
Mirzoj    welcher  hauptsächltch  in  Tehrit    rendirt,   sackt 
dieser    Stadt     ihre    ehemalige    militärische     Wichtigkeit 
wiedenngeben.       Artige    Beschreibung    eines    PersiadteB 
Gattmahls,  dem  der  Verfasser  beiwohnte.     Die  £rxidiLBBg 
der  Persischen  Printen,    welche  sonst >gana  in  den  Hän- 
den der  Weiber    und  der   Ennochen  war,    ist  jetzt  gam 
umgestaltet^     es  €ehU   ihnen    nicht  mehr  an    UntcnichL 
Obgleich  die  Kulte    in   Tebris   sehr  heftig  ist,    legt  am 
doch  nicht  mehr  Kleider  an^   als  gewöhnUcH,    wefswegen 
nicht  wenig   Menschen    erfrieren,     besonders     wenn    ein 
Keisender  so  unglücklich  ist,  die  Stadt  nach  ThorscUiils 
%n   erreichen.       Die  Stadt   ilftanna   und    ihre    umliegeBde 
Gegend,  werden  ron  einer  kleinen,  aber  giftigen  Warne, 
geplagt,     welche    man   bis  jetzt   noch    nicht  liat  ausrot> 
ten  können.     Sie  Termehrt  sich   zu  Myriaden  in  allen  al- 
t«n  H&asem  und  ist  hellroth;     man  sieht  sie  üb  »all  an 
den  Wänden  kriechen.      Ihr  Bifs  >ieht    in  acht  bis  jieiai 
Morfaten  den  Tod  nach  sich.      Nicht  nur  Ausländer,  son» 
dem  alle  Fremde,    welche  nicht  einheimisch  ^ort  sind« 
laufen  Gefahr,  auf  diese    Art  vergiftet  zu  werd^;     aber 
die  Einwohner,  und  Landleute  der  Gegend«   bleiben    ent> 
weder   ganz    verschont,     oder  der     Bifs    schadet    ihnea 
nichts.     Auch  von  dem  traurigen  Morde  seines  Laadsinan- 
nes,  des  berühmten  Reisenden  Broußn€y  in  dieser  Gegend, 
erzälilt  er    einige    neue   Umst&nde.      Unter  andern    Ge- 
bräuchen' beschreibt    der  Verfasser    das  Bad  der  Perser 
weit  genauer,    alt   andere.      Ueberhaupt  ist  sein  ganzes 
Buch  lesenswertk,    und   es  findet  in  England,  die  freund* 
liebste  Aufnahme. 
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Journal  of  a  residehce  in  the  Birmhan  ßmpire^ 
and  more  particularly  at  the  Court  of  the  ylma^ 
rapoorah.  By  Captain  Hikan  Cox  of  the^Hon, 
Bast  Ind.  Comp,  Bengal'Infi^ntry.  London^  fVar* 
ren^  8,    Mit  iliom.  Kupfern.    Preis  16  Schill. 


Man  kennt  das  Birma^nsclie  KeicK  yornehmlicli  aus 
dem  Werke  des  Major  Sjrmef.  Der  Verfasser  des  ge^en* 
wärtigen  Buches  war  dort  ein  Jahr  nach  Symes^  nämlich 
1796.  Ohwohl  sein  Bericht  jenem  gröfseren  an  Wichtig« 
keit  nachstehen  mufs,  so  kann  man  ihn  doch  als  einen 
nützlichen  Anhang  datu  hetrachten.  Man  schätzt  das 
Keich  1,000  Englische  M^Ien  lang  und  600  hreit  und 
seine  Bevölkerung  soll  etwa  8  Millionen  betragen,  wel- 
i;he  unter  einer  despotischen  Regierung  stehen-  Cox 
fand  die  Leute  eben  so  hinterlistig,  falsch,  niederträch- 
tig, ühermüthig  und  argwöhnisch,  wie  die  Chinesen«  Ihre 
Seidenmanufacturen  sind  vorzüglich,  besonders  haben  die 
Farben  einen  Glanz,  welchen  man  bei  den  Europäischen 
seidenen  Zeuchen  vergebens  sucht.  Nach  unsern  Sitten 
würde  man  den  Anzug  der  Frauenzimmer  für  unanstän- 
dig halten;  aber  der  Verfasser  sagt,  dafs  sie  zwar  offen, 
^er  in  ihrem  Betragen  untadelhaft  sind.  Uebrigeus  ist 
«uch  diefs  Volk,  wie  die  benachbarten,  in  Aberglauben 
und  Barbarey  yersunken.  Feuerwerke  und  Vorbereitung 
jpen  dftia  werden  wie  eine  überaus  wichtige  ^ache  behan- 
delt» Cos  giebt  eine  schätzbare  ausführliche  Beschreib 
bung  der  berühmten  Naphta  -  oder  Steinölquellen  bei  Ja^ 
w§anghungt  Auf  dem  Wege  dahin  sah  er,  in  einer  sonst 
xiemlich  rauhen  hügelichten  Gegend,  hier  und  da  die 
Kateschupalme  wachsen,  welche  den  Succus  Catechu  oder 
iiie  fälsehlich  sogenannte  „Japanische  Erde**  giebt,  und 
fron  welcher  man  auch  ein  sehr  hartes  Holz  bekommt, 
'womit  die  Bergölbmnnen  ausgesetzt  werden.  Es  waren 
dort  igo  solcher  Brunnen  und  4 — 5  Meilen  davon  noch 
3i{o«      Ueber  das  Gz«bea   dieser  Brunnen  giebt  Cos  um'» 
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$tfiifdliclie   Nachrichten ,     welche   für    den  MineraloKMk 
wtchtif^  sind.    Im  Durchschnitte  soll  jeder  Brunnen  i,S2S 
Pfund   BergÖl   täglich  geben;     ds  nun  520  Bnumen  bei' 
der  Regierung  registrirt  sind ,     so  rechnet  der  Verfassear, 
dafs  sie  jährlich  889,687i  Sicca  -  Rupien  eintrage».     Dieses 
Oel,  welches  fasr  im  Lande  verbraucht  wird,    ist  eiu  mus^ 
serordeutlich    wichtiger  jHandelsartikel     des  innern  Hait*' 
dels.      Der  Sturz    einiss    reichen  Mannes   bringt   deia  Kö- 
X]i?e  weit  mehr  ein,  als  das  Vermögen  des  Gefallenen  be- 
träot.     Seine  Bücher  werden  genau  untersucht,  undAüe^ 
deren  Namen  dort  eingeschrieben  stehen ,   ihre  Rechnua* 
gen  mögeu  berichtigt   seyn,    oder  nicht,   müssen  die  efs« 
gezeichneten    Posten  bezahlen,     ohne  sich   weigern  oder 
die  Forderung  in  Zweifel  liehen  zu  dürfen.     Alle  Thi^^re^ 
welche  krank   werden   und  fallen,    werden-  von   den  Ein- 
wohnern  gegessen,   welche  die  Fleischnahrung  über  Allee 
schätzen,    aber  wegen   ihres  Glaubens  an   die  Seelenwan«- 
derung  kein  Thier  zu  tödten  wagen.     Der  Verfasser    vexw 
muthet,  daTs  der  Gebrauch,    das  Fleisch  gefallener  Thi^n» 
SU   essen  »       die   vielen    unheilbaren    Geschwüre    an  den 
Füfsen    und  Händen   der  Birmahnen  verursacht,     welche 
entweder   todtlich   werden  ,     oder  die  Leute   zu  Krüppeln 
machen.    Die  Poesie  ist  ihnen  nicht  unbekannt^  alle  Im- 
besbriole  sind  in  Versen  beschrieben. 

'  Die  Birmahn^i  trinken  keinen  Wein ;  f^eUH^t  Ge- 
tränke sind'  bei  Lebensstrafe  verboten.  Der  König  war 
mit  den  Pfaffen  sehr  unzufrieden,  glaubte,  dafs  sie  ihre" 
Lebensart  meistens  aus  Trägheit  wählten,  hielt  sie  füi^ 
unwissend,  uiid  befahl,  dafs  %ie  strenger  geprüft  werden^ 
,  sollten.  Ihre  Aerzte  rühmen  sich,  Mittel,  zu  besitzen, 
wodurch  man  unverwundbar  gemacht  wird*  Sie  glan-^ 
Ben ,  dafs  man  in  Europa  die  Metalle  zu  verwandeln* 
wisse* 

Viele  bringen  sich  durch  Alchymie  um  ihr  gaiizes 
Vermögen,  und  doch  nehmen  sich  Andere  kein  Beispiel^ 
daran;  weil  sie  immer  noch  an  das  Goldmachen  glauben^ 
wenn  es  ihnen  gelänge,^  eine  gewisse  Wurzel  zu  finden, 
bei  deren  Aufsuchung  Viele  ihr  Leben  verloren  baben.' 
Sie  rühmen   sich  auch,  alte  Bücher  zu  besitzen ^    welph# 
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wdn  4«r  VerSuderung  der  Metalle  bandeln*  Tu  dev  Haupt« 
Stadt  Amorcpiforah  sieht  man  weder  Pracbt,  noch  B»» 
^eailiuhkeit,  Bock  Betriebsamkeit*  Ava^  noch  ror  we- 
nig Jahren  die  B.esidenz,  liegt  in  Schutt  fast  begra« 
ken  ;  sie  ist  entvölkert  ^  und  hier  t|nd  da  wMcbf t  Gmu 
Nur  xwei  bis  drei  Pagoden  zeigen  nocti  die  Stelle  an,  wa 
die  ehenuds  $o  bertihmte  Stadt  stand.  Es  giebt  einig» 
luith^scbe  Christen y  deren  Pfarrer  damals  LouU^  ein 
Italieiuscher  Missionär,  war,  aus  dessen  Unterhaltung  Com 
in  zwei  Stunden  mehr  von  der  Geographie  des  Landes  er« 
fuhr«  als  er  vorher  hatte  ausfindig  machen  bdoaen.  Er 
•Und  gut  bei'ni  Könige,  und  wurde  dort  von  ihm  nnik 
lUth  ge£iagt» 


9he  North'  Georgia^  Gazette^  and  TtHnter»  Chn^ 
nicle,  4.    SS.  132.    London^  Murray  182U 


Eine  in  ^n  That  Kochst  seltsame  EricheiDttng,  eine 
auf  einem  Schiffe,  und  blofs  für  ein  Schiff  geiehriehene 
Zeitung!  Man  sieht  aus  dieser  sonderbaren  Zeitungf-> 
Sammlung,  was  für  einen  mensehenireundlichen  Gharak« 
ter  Capitän  Parry^  dict  Befehlshaber  der  Erpedition  nach 
dem  Nordpol,  haben,  und  welche  VertrHglichkeit  und  Ge* 
seiligkeit  unter  seinem  Völkchen  herrschen  mulste,  ob 
es  sich  gleich  in  einer  ganz  netieir;  nichts  weniger  als  er-» 
greulichen  Lage  befand.  Um  die  Langeweile  eines  in  der 
See  am  Nordpol  hingebrachten  Winters  zu  vertreiben,  und 
den  Unternehmungsgeist  der  beiden  Schiffsgesellschaften 
lu  erhalten,  wendeten  die  Officiere  zwei  Mittel  an ;  man 
führte  Schauspiele  auf  und  fieng  an,  eine  wöchentlich  Ein* 
mal  erscheinende  Zeitung,  (oder  vielmehr  ein  Journal,  dae 
nach  der  Zurückkunft  der  Erpedition ,  in  London  gedruckt 
^urde,)  herauszugeben,  in  welche  blofs  Originalaufsätze 
eingerückt  wurden«      Die  Leitung  des  Theaters  übergali 


47» 


B&eher  -  Reeensionen. 


man  dem  Lieuteifaut  B^eehey,  welclier  die  Scenen 
und  der   Capitan   Sabine    {ibernahm     die     Redaction   ÖA 
Wochenblatt«.     In  der  Ankündigung  wurde  gebeten,  daü 
man   }eder  Mittheilung  eine  erdichtete  Üntersehnft  het- 
fttgen,  und  daff  man  die  Handschrift  so  viel  ala  mogüdi 
▼erstellen  sollte,    damit  bei  der  Würdigung  und  AuswaU 
der   Artikel  strenge  UnpartheiÜchkeit  beobachtet  werde« 
konnte«      De»  Redacteurs  Briefkasten    wurde    an  den  Ko* 
kern   der    Fregatte   Heela  befestiget;     es  fehlte  yMa  as 
BeitrXgen«    Das  erste  Stück  der  Nitnh^Gecrgia'GaTeitg  er* 
ichien   den   itten  Nor.  iSfp,    und  sie  wurde   2i  Wochen 
lang  fortgesetzt.      Die  MitCheiluugeii  besteken  ans  Brie^ 
fen,   Gedichten,   Theaterkritiken    und  andern  fiftditigeil 
Aufsätzen,    alle  auf  die  Begebaaheiten   des    Tags   Bemg 
Bebend.      Sie  sind    als    literarische  Curiositat  «ehr  woU 
aufgenommen  worden,    und  es  konnte  nur  einem  Pedan- 
ten einfallen,    sie   der  Kritik  zu  unterwerfen.      Es  giekt 
jedoch  unter  den  Gedichten  etliche,     die   gar    artig  sind 
und  dem  anonymen  Verfasser  Ehre  nuichen.     Anch  umtät 
den  prosaischen  Stücken  giebt  es  einige,    aus  denen  man 
abnehmen    kann,     dafs   es   den    Englischen*  Seeoffideren 
nicht   an  Bildung  der  Gentlemen  ihres  Vaterlandes  fehlte. 
Die  Officiere  führten  alle  viersehn  Tage    ein  Schauspiel 
auf:    das  war  dann  immer  ein  sehnlich  erwarteter,  fest- 
Tag. 


■I«kl 


CHARTEN   -   RECENSIONEN. 


Neue  Charten    im    Verlage   de^  Jlreographischen 

Instituts  zu  Weimar^ 


Wenn  gleich  anch  nicKt  allen  neuen  Charten,  welche 
im  Verlage  des  Geögraffhischen  Instituts  erscheinen,    in 
unsern  A«  G.  Ephem.   immer  eine  besondere  Anzeige  ge> 
widmet  wird,    so   werden  doch  die  Leser  derselben  aus 
den,    in    dieselben  aufgenommenen  kurzen  Recensionen^ 
die  fortwährende  Thätigkej|   desselben  für  die  stete  Ver- 
vollkommnung  und   Vervollständigung    seiner  geographi- 
schen Unternehmungen  und    ganz  besonders   der  in   des« 
sen  Verlage   erscheinenden  Atlanten  abgenommen  haben« 
Die  vorzüglichste  Sorgfalt  wendet  das  Geographische  In« 
stitUt.  auf  die  stete   Dichtigkeit  und  Brauchbarkeit   seines 
^ofsen    sogenannten   GasparVsehen    Handatlasses ,/ nnd 
sucht  durch  stete  Einschaltung  neuer,    und,  wo  es  thun<  ^ 
lieh  ist,  Berichtigung  älterer  Charten,  demselbeii  stets  ^eix 
ehrenvollen  Platz  zu  erhalten ,     den   er  unter  den  geogra* 
phischen  Werken  unsers  Vaterlandes  einnimmt.    Eine  ge- 
drängte Ucbersieht  von  dem»  was  nun  hierin  seit  dem  Jahre 
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18^5»  in  welchem  fast*  ganz  Europa  eine  veränderte  po- 
lilische  Gestalt  erhielt,  bis  jetzt  geleistet  worden  ist,  wird 
diefs  noch  besser  ia^s  Licht  stellen. 

Zuförderst  lieferte    das   Geographische  Institut    zwei 
toeue  vortreffliche    Charten    von,  £iiropa   und    Ttuuehland 
(s.  den  498ten  Band  unsr^^r  A.  G,  Eph.),     welche^   als  die 
gangbarsten   Charten ,    seit  der    Zeit  mehrmals    neu    ge- 
stochen  werden  mufsten.      Diesen  folgten  Specialcbarten 
von  Manöver   mit  B^aunschweig  etc.  j      der   Heuen  König-- 
lich'-Preufsischea  Provinz  Sachsen  und  von  der  Sehioeiz^ 
(s,  den  I.  Band  der  Neuen  A..  Geogr.  Epbem  ) ;   bald  dar- 
auf eine  neue  Charte  von  dem  neuen  Königreich  der  lVi<* 
derlande  (s.  den  II.  Band    der  N.  A.  G.  Ephem.),   femer 
zwei  Generalcharten  von   der  Oesterreichischen  und  Preu^ 
fluchen  Monarchie  (s.  den  Ili.  Band  ^&r  N.  A.  G.  Eph.)^ 
welche  letztere,  des  starken  Absatzes  halber,  seit  der  Zeit 
nochmals   neu  gestochen  werden  mulste.      In  demselben 
Sende  der  N*  A.  G.  Ephem.  finden  die  Leser   noch  die 
Anzeige  der   neuen  Charte    von    den  Königlich  •Preufsi- 
achcn  Provinzen  IVestphalen^   C^cvs  etc.    und  ^ioderrhein 
mit  den  beiden  Heuen  ^    NassavLwn^  Waldeck ^    und  von 
Oberitalien^    letztere   vom  Herrn  Hauptmann  Streit  ^     die 
vorigen   sammtlich   vom    Herrn  Hauptmann  Weiland    be- 
arbeitet.    Auf  diese  folgten  «wei  Specialcbarten  vom  Elrs- 
berzogthum  Ofsterreich  und  vom  Königreich   lUyrien  mit 
"Stexermark    ( s.    den   IV.  Band   der  N.  A.  G,  Eph.),      an 
welche  sich     wiederum     2  Charten    von    FrankreicK   und 
JBaiern,     und   eine  neue   Darstellung    der  östlichen   und 
westlichen    Halhkugel  anschlofsen     (s.  den  V«  Band   der 
N.  A.  G.  Eph.).     Eine  grofie  Anzahl  neuerer  Hülfsquel* 
len   veranlafste    eine  neue    Bearbeitung    und    Stich*  von 
l^exitschland  (s.  den  VI.  Band  der  N.  A.  G.  Eph.)   und  im 
VlI.  Bände    fanden    unsere  Leser  die   Anzeige   der  drei 
neuen  Charten  von  A^ien^     Italien   und  dem  Königreiche 
Sachsen.      Die  säramtlicheii  Charten   von  America  im  At- 
lasse wurden,  nach  i#rro wjmftA'svortreftlichen  Charten  tu 
Thompson^ t  Alcedo    und  la  Röchelte* %  Columbia,  ganz 
neu  gezeiphnet  und,  der  Gleichförmigkeit  wegen,  von  ei- 
nem und  demselben  Stecher  gestochen;    die  Biecensiouen 
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^r  Charten  vöu  Nord"  und  Südnm§ncß^  ftywl«)  rwKä  WeH«-> 
in  dien  finden   unser«  Leter    eneh  bereit«   im  VIL  .Bande' 
unserer  N.  A*  G.  Eph^ ,    90  dafs  bis  lu  jenem  2eitpuncte 
(1820)  alsö|  seit  1816»  allein  22  gan«  ns^i«  Charten  für  deif 
grofsen  Handatlas   geliefert  worden  sind.      Dafs  aich  die 
Thätigkeit  des  Geogr.  Instituts  seit  dieser  Zeit  eher  ver« 
j^sekrt^   als^  vermindert  hat ,    wird  die  kuriie  Anteige  der< 
folgenden,  seitdem  erschienenen,   neuen  Charten  dra  b»< 
sagten  Atlasse«  hinreichend  darthun. 

• 

Ceneralcharte  von  den  vereinigten  Nord-Ameri'- 
canischen  Freistaaten^  nach  den  vorzüglichsten 

\  Hülfsquellen   entworfen  von    C  JR    PTs/^^jiriK^ 
1821. 


late 


...    Biese  Charte,-  tu  welcher  die  oben  erwihnten  Rülfs* 
mittel    und  insbesondere    noch    die  neueste  Charte   too^ 
JUtUish^   in  Hinsicht  der  neuesten  politischen  Eintheüung. 
itnd  Begränzung,  auFs  fieste  benutzt  sind,    füllte  eine  we« : 
«entliche  Lücke  in  dem  Atlasse,    da  die  altere    Charte^ ^ 
theils  ihrem  Umfange  nach,  theils  wegen,  der  unvoUkom*- 
snenen  Zeichnung  des  Ganzen,    den  heutigen  Anforderung- 
gen  nicht  mehr  entsprach.      Die  jetzige  Charte  stellt  die^ 
neueste  Vermehrung    der  Freistaaten  durch  die  Staaten: 
Indiana^  Illinois^  Florida^  Miupuri^  Miuisippi  und  Alat^. 
hama  und  die  Territorien  Michigan^  Nordwest^  Arkansas, 
und  Afweuri,    so  wie  die  neueste  tractatmälslge  Begrän— 
ftttng  der  Freistaaten  ixi  Westen,   auf  das  Genaueste  dar; 
ist  in  hydro  •  und  topographischer  Hinsicht  höchst  sorg- 
fältig und  fieifsig  bearbeitet,    sehr  deutlich  und  kräftig 
gestochen,  und  kann  mit  volleVn  Rechte  als  eine  der  vot^ 
ftüglichsten  neuen  Charten    von  den  NOrdamericanischen 
-Freistaaten  betrachtet  werden.     Auf  der  neuesten  Charta 
▼on  Nltllith  (i330>  hat  der  See  Michigan  ^    durch' Ver* 
rückung    seiner  Südspitze  nach  Weiten,    eine  bedeutend, 
irertfaderte  JLage    erhalten,     und  df durch  ist   auch    die^ 

N.  A.  G.  S.  IX.  Bdf.  L.SU  LI 
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jdafs ,  so  wie  hierüber  eine  definitire  Siitscheidiuig  er- 
folgt, das  bestimmte  Kesultat  auch  tmgesäumt  dieser 
Charte  einverleibt  werdjsn  wird«  Im  Allgemeinen  gehört 
^^s^  Charte  zu  den  vorzüglichsten  des  Atlasses:  der 
Zeichner  hat  mit  der  grölsten  Sorgfalt  das  physische  Bild 
des  Landes  hervorzuheben  gesucht,  und  ist  in  diesem 
Bemühen  durch  einen  sehr  fieifsigen  und  kräftigen.  Stich 
unterstützt  worden;  auch  das  topographische  Detail  ist 
dem  MaaTsstabe  völlig  angemessen  ^  so  dafs  die  Charte 
gewiXs   isk  keiner  Hinsicht  unbefriedigt  lälst. 


'Ajrica^    entworfen    und   gezeichnet  von  C  -R 
Weiland,   182L  i 


Afriea  bedurfte  von  allen  Charten  im  Atlasse  einer 
joenen  Darstellung ,  da  die  ältere ,  von  Reintck€  gezeich- 
sietep  Charte  völlig  unbrauchbar  geworden  war;  zwar  ist 
die  neuere  Ausbeute ,  in  Hinsicht  auf  die  GrÖfse  diese« 
Erdtheils,  noch  immer  sehr  unbedeutend  und  der  bei 
'weitem  grölsere  Theil  desselben  noch  eine  terra  incogni* 
#a,  allein  was  an  zuverlässigen  Hülfsmittehi  vorhanden 
war,  ist  von  dem  Verfasser  bei  der  Bearbeitung  bestens 
lienutzt  worden,  so  dafs  wir  auch  hier  eine  Darstellung 
dieses  Erdtheils  finden,  wie  sie  nach  unserer  jetzigen 
Kenntnifs  desselben  und  dem  Maafsstabe  angemessen  nur 
geliefert  werden  konnte.  Unter  den  vorzüglichsten 
Heuern  Hülfsc[uellen,  die  benutzt  sind,  bemerken  wir  nur 
Bowdich's  Keise  nach  Ashantee,  Saltos  Darstellung  von 
Abyssinien  und  MollierCf  Keise  nach  Senegambien.  In 
Hinsicht  des  Laufs  des  Nigers,  ist  der  Verfasser  vorzüg- 
lich Herrn  Hofrath  Keichardt  gefolgt,  dessen  Darstellung 
auch  B.ecensent  so  lange  für  die  wahrscheinlichste  halten 
muTs  ,  bis  siclT  weitere  Aufklärimgen  darüber  darbieten» 
Die,  jedQsh  nocli  ziemlich  problematischen,  Angaben  über 

LI  a 
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Üe  H]rdrograp1iie  eines  Theils  det  Ostküste  Africa*s  ,  dia 
wir  den  EngliscHeA  Schiffen  Ttmate  und  SjrlpJu  ( 1>C.  A. 
G.  Eph.  II.  tt.)  verdanken  i  bat  der  Verfasser  noch,  nicht 
aufgenomnien  $  dagegen  sind  die  Europäischen  Besitxun*- 
gen  in  diesem  Er  dtkeile  mit  grofser  Vollständigkeit  an* 
gedeutet  worden.  Der  Stich  der  Charte  ist  sehr  brav  ;  di^ 
Ansicht  derselben  leidet  jedoch  etwas  durch  eini»  xti 
hatte  Wasserschraffirung. 


Charte  von  Asien^  nach  den  neuesten  und 
zuverlässigsten  Hülfsmitteln  entworfen  von  C 
F.  fVmiLAHDp    1821. 


Dieser  Cliarte  liegt  eigentlich  keine  neue  Zeichnung 
tum  Grundci  sondern  die  oben  erwähnte,  im  VlI«  Bande 
unserer  N.  A.  O.  Ephem.  näher  angezeigte,  Charte  voiÄ 
Asien  ist  dazu  benutzt.  Mit  derselben  wurde  früher  ein 
Versuch  gemacht,  den  Steindruck  auf  Charten  anzuwen^ 
den,  und  wenn  diese  auch  bei  manchen  Charten,  heson* 
ders  solchen,  die  keiner  grofsen  Ausführlichkeit,  Schön- 
heit und  Kraft  bedürfen,  sehr  wohl  anwendbar  ist|  so 
hleibt  doch  die  Ausführung  gegen  einen  sauberen  Stich 
hei  weitem  zhrück.  Der  Gleichförmigkeit  wcgen^  ist  da««- 
her  auch  diese  Charte  durch  den  Grabstichel  dargestellt 
worden  und  die  Vergleichung  dieser  neuen  Ausgabe,  mit 
der  altern  im  Steindruck,  wird  hoffeutlich  den  Beweis  det 
obigen  Behauptung  führen.  Indels  ist  es  keineswegs  eine 
Schlichte  Copie  der  ersten  Charte,  sondern  es  sind  eine 
grofse  Anzahl  von  Berichtigungen  darin  aufgenommen 
worden ;  zu  diesen  gehört  besonders  die  veränderte  Ge- 
stalt von  Coreä  nach  Capt.  Hall^  die  berichtigte  Lage 
und  Benennung  der  Li<u -ftiVu- Inseln,  eine  fa^t  gänzli- 
clie  Umarbeitung  von  Ostindien ,  hinsichtlich  de$  Um* 
fangs    und  der  Begränzung  des  Englischen  Gebietr,   tei^ 
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li«r  eiiM  •  iwcli  Tolhtfindigere  Angabe  aller  Enropat^cl^eii 
SefiUungexi  in  Indien  und  eXne  theilweise  Berichtigung 
^es  orographiichen  Theils  der  Charte,  worin,  hesonderf 
in  Hochasien,  freilich  Vielef  noch  sehr  prohlematisch 
bleiht.  Hiedurch  und  durch  den  sehr  gelungenen  Stich 
jst  auch  diese  Charte  eine  der  hrauclihar&ten  und  schön- 
sten des  Axlässe^  geworden ,  und  es  fehlt  jetzt  nur  9och 
^ine  neue  Darstellung  von  Australien,  uin  von  allen  ^ 
£Lrdtheüen  iieue  Charteit  in  diesem  Atlasse  tti  hahen« 


Charte  von  den  Grofsherzoglich*  und  Herzoglich' 
Sächsischen  Ländernt  nebst  den  Besitzungen  der 
-    Bürsten  von   Schwarzburg  und  Reu/s  y    entwor^ 
*  /en  von  C.  F.  fFsiLANDy   1821. 


•^ 


Die  vorige  Charte    von  den  Herzoglich -Sächsischen 
Ländern  gehörte^  zu  den  ältetten   des   Atlasses,    und  be- 
durfte um  so  mehr  einer  neuen  Bearbeitung,  da,  seit  dem 
£rscheinen  jener  ersten  Ausgabe,   fast  für  alle  darauf  ver- 
zeichneten Länder    so  vorzügliche  neuere  Hülfsmittel  er- 
schienen sind ,  die  eine  voUkommnere  Darstellung  dersel- 
ben gestatteten.    Diels  ist  nun  auch  wirklich  in  dieser  sthr 
▼orzüglichen  Charte   geliefert  worden,     und  es  wird  hier 
nur  der  Aufführung  der  dabei  benutzten  Materialien    be- 
dürfen,  um  bei  dier  bekannten  Sorgfalt,    welche  der  Ver- 
fasser allen  seinen  geographischen  Arbeiten  widmet,    ge* 
wifs   zu  seyn,  diese  Charte  zu  den  vorzüglichsten,  im  Aü- 
gemeinen    und  auf   alle  Fälle  als   die   beste    vorhandene 
▼on   den  darauf   dargestellten  Ländern  rechnen  zu  dür- 
fen.    Die  bemerkten  Materialien  sind  :     für  Weimar^  ^  iie 
Güs/eftldsche  Charte  vom  Fürstenthum   JVwimar    in  zwei 
Blättern  und  die  Bnldaujsfihe  Charte  in  einem  Blatt ;  auch 
ist  die  grofse,  in  der  (Qrofshcrioglichen  Flankammer  bc- 
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findtiche    Withekings€he  Vermefsnng«cli«rte   der  fien«(« 
lich-Sachsisclieii  Länder    nach    ihrem  ganzen    ITmfiiiig« 
bestens    bcnuttt    worden  %     ferner    SirtiV»    Specialcharfe 
Ton  EisenacH    und  des  Verfassers  neueste    Generalcharte 
dai  ganxen  Grofsliertogthums     und   die    Asursche   On- 
ginal  Charte    vom  Neustädter  Kreise.      Für    Gotha    djfeofe 
als  Hulf «mittel    besonders    von  KheiiCs   Charte' des  Ffir- 
•tenthums    Gotlia   und   v.    ThümmeVt  Charte     der  Äem- 
ter  Ronn€hurg  und  Mt€nhurg,      Für  Coburg  erhielt  dec 
Verfasser    eine    Special- Vermessungscharte,      welche  die 
Aemter  Coburg,  Neustadt  und  Rodach  unifaXste  und  ür 
die  Fürstlich  -  Kevfsif chen  Lande  zog.  der  Verfasser  Rn- 
ehardi*§  frühere  Charte    von  den  Herzoglich  •  Sarhrische» 
Landen»  Nürnberg  bei  Uomann,  zu  Rathe.     Von   der  gui- 
zan   untern  Herrschaft  Schwarzhurg  erhielt  der  VerfMsor 
die  Original  -  Vermessungscharte,   und,  aufser  diesen,  aodi 
eine  Menge .  ci^lelner  Materialien ,     besonders    von  des 
neuen  Weimarischen,     ehemals   FuJdaischen    md  Bessi- 
tchen  Aemtern.  •.      Kurz,  es  ist  gewifs  nichts  rerabsiamt 
worden,  diese  Charte  zu  einer  der  brauchbarsten  des  At- 
lasses  zu  machen;     sie  is%  mit  der   Charte  vom  Konig- 
reich    Sachten  in  einem  Maalsstabe  bearbeitet    und   sehr 
schön  gestochen,    auch  besonders  darum  sehr  interessant, 
da  das  Thüringerwaldgebirge   sich  darauf  fast  ganz,     nnd 
sehr  anschaulich   und  ausführlich  dargestellt  findet;     mit 
gleicher  Sorgfalt  sind  die  Chansseen  eingetragen  und  das 
topographische  Detail    sehr  reichhaltig  und   dem  Maafs- 
stabe  angemessen;  wir  können  sie  also  mit  vollem  Kechte 
jedem     Geographiefreund      und     Charteuliebhaber     em- 
pfehlen. 


c 
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^C?^irt€    v&n   deh   Gre/sherzcgthümern  Afeeklen^ 

bürg"  Schwerin  und  :MeckleAburg^  Stre^ 

litZy  den  Herzogthümern  Ho  Ist  ein  suKitJia  u  ä^n^ 

'  .  .hu  rg^  dem  Fürstenthume  Eutin  und  deftSeMfi* 

^      ten  der  freien  Städte  Hamburg  und  Lihh^Qk^ 

entworfen  von  C.  F.  Wriland  ,    1820. 


1  * » 

Die  gröfse  AniaHl  neuer  Charten ,    wetche  die  grofse 
politische    Veränderung    im   Jahre    1815    im     Handatlasse 
siöthig  machte,    erlaubte  es  dem  Geographischen.  Institute 
Aicht,  gleich  alle  auf  einmal  zu  liefern,  soudern  es  mufste 
zuvorderst  suchen,  die  nÖthfgsten  und  gangbarsten  CKarien 
«ü  liefern,   um  nur  den  Atlas   xu  vervollständigen.      Daher 
muTste  aucn  die  ältere  Charte   von  Mecklenburg^    Holstein 
(ursprünglich    eine    ältere    Charte    des   Niedersächsischen. 
Kreises) ,    noch  so  lang^  beibehalten  werden,   "^xs  Zeit  zur 
Searbeituug  einer  neuen  Charte  ge^yonnen  werden  konnte. 
X>ie£s  ist  nunmehr  auch  i%i*s  Werk  gesetzt,  und  die  obige» 
Oharte  in  einem  bei  weitem  grölsern  Maarsstaße,    als  'die 
frühere,  auf  einem  zweckmäfsiger  benutzten  Räume,   eht« 
vrorfen  worden.     Da  Herr  Klöden  in  seiner  vortrefflichen: 
Charte  von  Nordteuts  chland   die  besten  Materialien   von 
.  Holstein  und  Mecklenburg  niedergelegt  hat,     so   hat  der 
Verfasser  keinen  Anstand  genommen,  selbige  auch  dieser 
<iKarle  xum  Grunde-  zu.  legen.      Die ,  in  einem  so  kleinen 
Maaf SS tabe    etwas    schwierig     darzustellende  innere  Ein- 
theilung  Holstein^ s  mufste  hier  wegbleiben,    daher  solche,, 
der  Gleichförmigkeit  wegen,    bei  Mecklenburg   auch   weg- 
gela3seu  ist;  Liebhaber ,    90  selbiger  bedürfen,  finden  sol< 
che    in    den   gröfseren  topographisch -militarisehen    Spe- 
cialatlanten  des  Geographisehenr  Instituts.     Der  Stieh  der 
Charte  ist  mkuler  schön^  als  der  der  vorgesannt«!  Char- 
ten, und  von  dem  Stecher  augenjscheinlich  uut  «1  greiser 
Flüchtigkeit  behandielt. 
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Charge  p^n  <2cm  Königreiche  Polen^  den  Könige 
lieh-  Preujsischen  Provinzen  Ost  -  und  W^ef- 
pv.^w/senund  Poien^  nebst  dem  Gebiete  der 

.  freien  Stadt  Krakauj  nach  den  besten  Hülft^ 
mittein.  entworfen  €0n  C.F.  Wxih4,ND^  182 1»  ' 


Die  lltere  5#tcmAniisclie  CHarte  Toti  Ost  >,  V^est^ 
^d'  an4  Neuostpreuf^en  ^  später  su  einer  Cluu^e  von 
Preufisen  und  dem  Grolsheriogthume  Warschau,  nncl 
I816  interimistiscH  zu  einer  Charte  von  Preulsen  uqd  Po- 
Xtn  umgearbeitet  y  ist  nunmehr  auch  durch  die  obige 
neue  und  schöne  Charte  ersetzt.  Sie  ist  in  einem  gröfsern 
Maafsstabe,  als  die  ^otsmannsche  entworfen  ,  und  nach 
Kngelhardvg  vortrefflichen  neuen  Charten  von  Preuf^en 
lind  Polen  bearbeitet,  hat  vi^l  topographisches  Detail, 
bei  Preufsen  die  Kegierungsbezjr^s  •  und  bei  Polen  die 
neueste  Woywodschafts-Eintheilung,  ist  sehr  brav  und 
deutlich  gestochen  u»d  dfiher  gleichfall«  ^e  sehr  $nte 
Ao^uisition  für  deu  Atlas. 


'  8. 

Scotlan49   entworfen  und  gezeichnet  von  CR 

FFmiland,    1821. 


Auch  dieGeueralcharte  vou  Grofsbritanniefli  von  Wtid" 
ner  und  die  Special  Charten  von  England  und  Schottland 
gehörten  zu  den  ältesten  des  Atlasses,  und  verdienten  da- 
her eine  nette  Bearbeitung^  die  vm'trefHichen  neuen 
Charten  vopt  '4rK0Wsmith  über  Kngland^  Sectland  und 
Irelandf  in  vier  Blattern,  Uapie^s  schöne  Generalcharte, 
in  sechs  Blatteru  und  Car/'$  neueste  Generalcharte  von 


m 
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clen  Grofsbritannischen  Inseln,  in  6  grofsen  Bliltteni,  g^i«    ' 
]»en  die  besten  Hülfsmittel  ab,    um  dieses  Reich  darzu- 
afeHen,    und  der  Verfasser  hat  selbige    sowohV  zn  ^ineif 
freuen   Generalcfaarte    von  Grofsbritännien ,   al;  auch  zu 
a  neuen  Specialcharteii    Ton    England  <  und  Scotlaud    in 
^lei^hem  Maafsstabe  benutzt.     *  Die  Charte  von  Scotlan^ 
fit  bereits  vollendet,    und  zeichnet  sich   durch  treue  und 
krititche  Benutzung  der  genannten  Hülfsmittel,.    so  wie 
durch  einen  -sehr  säubern  und  kräftigen  Stich  sehr  vor* 
theilhaft  aus;    yorzüglich  ist  die  schöne  Wasserschraifi- 
xung  und  die  schöne  Darstellung  des  Schottischen  Hoch- 
landes   zu  Hoben;    die  Gebirgszüge   treten    sehr  deutlich 
liervor,   und  die   wichtigsten  Höhenpuncte    sind  nament- 
lich angegeben,    als:  der  ßen  ^evt/,   Ben  Lpmond^    B€t%. 
fVewif^   Ben  Derag^   Ben  Mean^   Ben  Lawers^    Ben  Chid** 
chan^  Cnrngprm  xi,n*m.     Auch  die  hydrographische  Be- 
lurbeitung  ist  musterhaft,    und  alle  Flüsse  und  Seen    von 
nur  einiger  Bedeutung  sind  namentlich  angeg^en;    auch 
^ind  die  Städte  nach  ihrer  Einwohnerzahl  classificirt,   wie 
cliefs  der  Verfasser  auf  seinen  sämmtlichen  Charten,  nach 
einerlei  Norm,    zu  thun  gewohnt  Ist,    und  wodurch  der 
Besitzer    eine  leichte  Uebersicht    von  ihrer  GrÖfse   und 
Wichtigkeit  erhält.     Auch  die  Ci'i/^s,  Bvroughi,    Festun- 
gen, Forts,  Hauptstrafsen  und  Ganäle  sind  deutlich  ver« 
zeichnet,    sq  dafs  diese  .Charte  in  jeder  Hinsicht  empfeh- 
lenswerth  ist.      Auch  die  Specialcharte  von  England    upd 
die  Generalcharte  sind  bereits  im  Sticht  und  werden  bin- 
nen einigen  Monaten  erscheinen^ 

So  ist  nunmehr  also  der  grofse  Handatlas  binnen  Jahres- 
frist um  8,    und  seit  dem  Jahre  iSi6  um  20  neue   und 
vorzügliche  Charten   bereichert  worden;   mehrere  andere^ 
alt  z  B.   Grüfshritannien^   England,  die  EuropHucke  Tür-^ 
key,  PommBtn^   Neapel j  Teutschlpnd  und   eine  ^am  neue 
und  Yortreffliehe  Charte    von    Europa    sind    bereits    in^ 
Stich     und    in  kurzer    Zeit   vollendet,     so  dafs  also   der* 
Atlas    mit   jedem   Jahre  sich  gröfserer    Vollkommeuheit- 
nähert,  und  binnen  einigen  Jahren  aus  lauter  neuen,    auf 
die    vorzüglichsten    geographischen  Hülfsmittel   basirtea 
und,    $0  viel  als  thunlicb,    nach  einerlei  Norm    bearbei«^ 


< 
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t^ten  Charten   hestehen  wird*     Auch  ist,  ixi  H^sxclit  ^t 
Gleichförmigkeit  d^  Maafsstäbe,    so  viel  gescheheir-y     als 
sich  hat  thun  lassen,   da  man  bei    dem  einmal  bestehen- 
den Ganzen  I    welches  so  leiohi:  nic^ht  wieder  neu  I&erge- 
etellt  werden  ka^n»  sich  doch  immer-  gewissermaarsen    an 
die  bestehende  Form  und  Einrichtung    binden  muXs.       Sa 
sweckmäfsig    auch    einerseits     die    f^inführung     gleicher 
l^aafs  Stäbe  für  Länder  von  ähnlicher  Grölse  ist,  so  füKrt 
diels  doch  andererseits  hei  Atlanten^  deren  Charten  ziem- 
lich   gleiches    Format    heJben   müssen,    manche    andere 
Pf  achtheile  mit  sich,    wenn  es  zu  weit  ausgedehnt   wird, 
wie  wir  erst  kürzlich  in  dem  neuen  StUUrsch^jk  Atlasse 
gesehen  haben,   wo ,    der  Gleichheit  der  Maa^sstäbe   we- 
lken, einzelne  Länder  nur    theilweise  erscheinen;     über-^ 
baupt  zeigen  ja  auch  die  Gsneralcharten  das  VerhältnÜBi 
d«r  GröXse  der  einzelnen  Länder  deutlich  genug.  — 

So  grofs  nun  aber  auch  die  Sorgfalt  des  Geograph^ 
«chen  Instituts  gewesen  ist,  seinen  Handatlas  immer  mehr 
2tt  TervoUkomnmen ,  so  sind  doch  auch  die  übrigen  At- 
lanten und  einzelne  Charten  nicht  darüber  vergessen  wer- 
den ;  so  hat  auch  8;eit  igiö  der  vtrkUintrte  Hand  •  oder 
sogenannt^  Bürggratla*  folgende  neue  Charten  erhalten^ 
als  ; 

2«  Charts  t»«»   Teutsokland  ^     entworjen  van   C  F. 
tVtiland^  I&lg. 

Ein  sehr  sauberes  und  nettes  Gh^tchen ,  an  welchem 
sich  besonders  die  orographische  Bearbeitung  und  ein 
sauberer  Stich  auszeichnen» 

8.  Generalchane  des  Kaiserthumi  Oesterreich^  WT* 
Ein,  früher  noch  gaiw  im  Atlasse  fehlendes,  Blatt  als> 
GeneraJübcrsicht  der  Kaiserlich  -  Oesterreichischen  Pro- 
vinzen, welches  zwar  eben  nicht  na^h  den  neuesten  Hölfe- 
niitteln  bearbeitet,  auch,  als  die  Arbeit  eines  Anfängers, 
nicht  eben  vorzi^lich  gestochen  ist,  aber  doch  als  Ge- 
neralcharte  ihw  ^ten  Dienste  leisten  wird, 

3,  Generalcharte  von  der  Preufsischen  M^narchU^  nach 
ihrer  neuesten  Bef^ränzung  wid  Eintheilung  in  Afi- 
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litTiratthiilungen ,  Provinzen  und  Regierung siezirhf, 
entworfen  von  C.  F«  Weiland^  1817* 

Auch  eine  Generalcbarte  der  Preuliisclien  Monarclii« 
£e1ilte  früher  noch  in  diesem  Atlasse ,  daher  denn 'dieses 
ChSrtchen  nicht  allein  unumgänglich  nothwendig  war, 
•ondern  auch,  wegen  der  neuesten  Organisation  des  Kö- 
niglich-Freufsischen  Staats,  welchen  es  leicht  anschaulich. 
darstellt,  einzeln  bereits  einen  grofsen  Ahsati  und  Bei« 
fiftll  gefanden  hat*  Es  ist  nicht  mit  Orten  überladen ,  da 
es  nur  als  Generalcharte  dienen  soll,  ist  aber  in  jedet; 
Hinsicht  zecht  brav  gearbeitet. 

4.    Ckarto    von    der    KUnigtich    Preuftitchen     Pr4ivinia 
Saehetn  vnd  den  Anhaltisehen  Ländern ^    eniwor^ 
fen  von  C.  F.   JVeilnnd, 

Eine  Aeduction  der,  in  den  grdfsem  Atlas,  gleichfalls 
eingeschalteten,  von  demselben  Verfasser  bearbeiteten 
Charte  dieser  neuen  ProTinz,  daher  ein  eben  so  brauch» 
l>ftres,  als  noth wendiges  Blatt;  der  Stich  zwar  von  einem 
Anfänger,  der  aber  schon  in  dieser  Arb^t  Talent  verräth« 

5»  Charte  von  den  Koiniglich-Prevf siechen  "Provinzen^ 
3Veitphaten^  Cleve^Berg  und  Ni ederrhein^ 
dem  Kurfür ttenthufne  Heseen^  Grofshertogthum 
Messen^  dem  Herxagthumt  Nassau^  Füretenthwn 
IV  a  Xdechy  und  dem  Gebiete  der  freien  Stadt  Frank* 
furtf  entworfen  von  C,  F,  fVeiland^  I8l8* 

Auch  diese  Charte  ist  eine  Reductioii  der  gröfsem 
Charte,  unter  demselben  Titel,  im  Hatidatlasse ,  die  un* 
eere  Leser  aus  den  frühern  Rccensioneu  Kennen;  der 
Stich  ist  rein  und  deutlidh* 

6.  Charte  von  dem  Königreiche  Baigm,  sntisoi/f(t  voft 
C.  F.  fVeiland,  i820. 
Gleichfalls  eine  Reduetion  der  gtSIsehi  neuen  Hand-*  • 
etlasoharte,  die  derselben,  in  Hinsicht  der  Schönheit  des 
Stichs,  nm  nichts  nachsteht,  und  mit  Sorgfalt  bearbeitet 
ist,  so  dals  sie  sich  bereits  ungetheilten  Bei&U  er- 
worben hat. 

^«  Charte  von    dem  Königreiche  Sachsen^     entworfen 
von  C«  F.  fVeitandj   i82Z. 


« 
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$•  Ckmrt€  V0n  itn  Grofsherfgtkümtm  Mechl^mhurg^ 
Schwerin  ^nd  5tr«litz,  den  H^rz^gtkmm^wm 
.  Holstein  und  Lauen  hur g j  dem  F'ürxttmihmtme 
Eutin  und  dem  Gebiete  der  freien  Städte  Rmwe» 
hurg  und  Lüheckf  entworfen  ven  CK«  M^eiimni^ 
1821. 

Beide  obige  Charten   sind  gleichfalls  Redoctioiien 
gleichnamigen  Charten  im  Handatlasse,    habe»  dihirr 
ihnen  gleiche  Vorxiije|    und  sind  beide  recbt  bsar    ge- 
stochen, 

9i  Cfc«rf«  von  den  Gr^shertoghck^  mnd  BgrtmghA-Mek^ 
stetem  Ländernf  nehet  den  BeeU^ng^»  dmr  f^a^n 
peeL  Schweirzhurg  und  B^eu/e^    gntmmrf^m  vmn  C* 

F.  Weiland^   1317, 

Diese  Charte  worde  {rfihcr  entworCen,  ab  die  gleidb- 
iMmige  im  grofsen  Handaikste»  und  ist  daher  ideht  anf 
die  dknrt  bennttten  neueren  Hdl&vittel  gebant, 
nach  der  groXsern  filtern  Ofi^M/tldschen  Charte 
cirt;  sie  steht  dah^r  der  obgedachten  grSrsera  an 
Werthe  nach;  anch  der  Stich,  obgleich  deotlich  nnd 
rein,  ist  minder  in's  Auge  faUend,  9M  der  auf  der  gro/se* 
ren  Charte. 

♦10,  Charte  men   Frankreich^     entworfen    pon  C  F. 
freiiand,   Ig2f. 

:  Die  gföfrere  neue  Handatlascharte  ist  hier  sehr 
zweckmfifsig  verkleinert,  »war  ron  einem  Anfänger,  ab«c 
recht  nett  gestochen. 

11.  Charte  von  Belgien  und  dem  6rs/#&erseg«Jkwne 
Luxemburg^  oder  dem  4üdlichen  TheiU  dar  i^se- 
derlande^    IS17. 

Oas ,  %ux  Zeit  der  firscheinong  dies#r  Charte,  politi- 
sche Interesse  dieses  neuen  Königreichs,  veranlalate  daa 
Geographische  Institut,  su  der  altern  Charte  tob  BfAr 
^and  des  Atlasses  ein  svreite^,  südlich  angrfinxendes,  Blatt 
bearbeiten  tu  lassen,  welches  die  neuen  Belgischen  Ftn- 
▼inten,  mit  Luxemburg^  enthielt«  In  dieser  Gestall 
Vurde  die  Charte,  als  eine  Generalcharte  in  swei  Blat- 
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^em  vielfacK  debitirt  (da  beide  Blfitter  zum  Aiieiuandfr* 
stofsen  eingerichtet  waren),  doch,  wohl  nicht  ganz  zweck* 
anäfsig,  und  wohl  nur  um  die  Zahl  (6o)  der  Blätter  de< 
Atlasses  vollzählig  zu  machen ,  in  den  Atlas  einrangirt. 
Gegenwärtig  ist  bereit«  eitie  Charte  vom  Königreich  der 
X^iederlande  in  einem  Blatte^  in  Arbeit  und  wird  diesen 
Uebelstand   ausgleichem 

12*  Asien ^    entworfen  und  getticknei  vdrt  C«  F.   Wei* 
landy    ig^l*  ^ 

Ein  vortreffliche«  Blatt ,  welches ,  als  Keduction  der 
Iteuenen  Handatlascharte  von  jfsien,  allen  gerechten  Aa- 
Sprüchen  ein  volles  Genüge  leisten  wird;  der  Stich  des- 
selben ist  sehr  vorzüglich, 

'  13.  Dif  vereinigten  Staat4n  von  Nordameritm^ 
entworfen  und  gezeichnet  von  C*  F»  Weiland^  l82I« 

Dieselben  Ursachen,     wie  bei  dem  gtöfsern  Atlasse, 
erheischten  auch  in  diesem  eine  neue  Charte  dieser  jetzt 
so  interessanten  Staaten.     Die  Charte   ist  wiederum  eins 
Keduction  der  gröfseren ,    uUd  in  «ehr  sauber  und  nett 
gestochen« 

Obiges  gedrängte  Vereeicbnirs  der  neuen  Charten  de$ 
vetfkleinerten  Handatlasses^  wird  unsern  Lesern  den  be- 
sten Beweis  liefern»  daTs  auch  für  dessen  stete  VervolU 
kommnung  unablässig  gearbeitet  wird ,  und  binnen  Kyjf- 
jem  auch  dieser  im  Stande  seyn  wird|  alle  billige  Auf 
Sprüche  zu  befriedigen. 

Auch  der  tomptnäUuse  aUgimeine  Attas  des  Ge^* 
graphischen  Instituts  ist  mit  gleicher  Sorgfalt  verbessert 
iind  vervollständigt  worden.  Aufserdem  daf«  alle  ältere 
Charten  desselben,  die  noch  brauchbar  waren»  völlig  dea 
neuesten  politischen  Granzverhältnissen  gemäfs  umgear- 
beitet worden,  sind  demselben  nachfolgende  Charten 
nexi  einverleibt  worden« 

^     Diese   3  Chärtctieii    gehdren  «tt 

1)  OestUche  Halbkugel,  |  den  betten  und  schöoiten  Arbeiten. 

J  d«s  Geograph.  Instituts,  und  kön-> 

2)  Westliche  Halbkugel  A  nen  den  besten  in-  und  aasländi^- 

I  sehen     Charten    aleicher    Gt^fM 
2)  Europa,      '      •  J  gleicbgestellt  werden.  ^ 
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4.  B/iüm,  "]     Aach  dici •  3  B)fitt«r  «fo«,      _ 

6.  Vereinigte  Staaten  von  j  **«  obigen,  doch  auch  «ehr  brav 
Xiord-Amfriea^  y  fexoichoet  luid  ^estoch«», 

■ 

Ganz   besondere  Aufmerksamkeit  aber    hat  das   Geo« 
graphische    Institut    seinen    beiden     Schulatlanten     okm€ 
Schrift  ge widme ty    welche  beide  nach  einem  rerbesserten 
Plane  ganx  nen  bearbeitet  werden  sollen,    und  wovon  4er 
ersu  Cu^sut  bereits  seit   einigen   Monaten   vollendet  iat. 
Ungeachtet  der  anerkannten  Zweckmälsigkeit,   und  Auch 
ungetheiltcu  Beifall   bew&hrten  Brauchbarkeit    dieser  bei* 
den  Atlanten  ^   war  doch  nicht  zn  läugnen ,  dals  sie  noch 
mancher  Verbesserung  fähig   waren,     und  Besonders  in 
Hinsicht  des  Aeulsern  den  heutigen  AnfordertuigeB  nickt 
Biehr  entsprachen  y    da  ein  grofser  Theil  der  Cbertenlieli* 
baber  und  Käufer    sich   nur  er»   das  Aevftere    su  halten 
gewohnt  ist,    und  gewöhnlich  darnach  die  Brauchbarkeit 
der  Cbarten  beurtbeilt«     Da  nun  aber  recht  gut  das  Eine 
mit  dem  Andern  Tarbunden  seyn  kann ,  und  ein  wnberee 
Stich  ohne  Zweifel    die  Brauchbarkeit    einer  Charte  et«» 
höhet,    to  hat  das    Geographische  Institut    nicht  Terah- 
säumt,    auch  dieses  Bedürfnifs    bei  der  neuen    Angabe 
nach  Kräften   zu  berücksichtigen;   denn  man    mufs  ohne 
Fartheilichkeit  gestehen,  dafs  die  15  Cliärtchen  des  ers^n 
CuTsus  vortrefflich  gestochen  sind,    und  da  d\e  Verlags- 
handlung zu  dem  Abdruck,    statt    des   frühem  gewohnli- 
chen Landchartenpapiers ,     nunmehr  ein    scheues  Velin* 
papier  gewählt  hat,  und  auch  die  Illumination  mit  grofster 
Sorgfalt  behandelt  worden,  so  ist,  in  Hinsicht  des  Aeufsem, 
alle»  Mögliche  geschehen,     und  dieser    YoUendete    erste 
Cursus  läfst  ohne    Zweifel  alle    andere  ähnliche    »euere 
kleine    Atlanten  bei   weitem   zurück«       Was    den   innern 
Werth  der.  Chartchen  anbelangt,    so  hat  der  Herr  Haupt- 
mann   jyeilandf    von  welchem  sie  sämmtlich    entworfen 
sind,  ihnen  bedeutende  Verzüge  vor  den  ältezn   su  geben 
gewufst.    Im  Allgemeinen  gehört  dahin,   dafs  eine  zweck- 
mäfsigere  Uebereinstimmung    der  Moafsstäbe    eingeführt 
ist,  nach  welchen  nunmehr  alle  Europ^che  Länder,   mit 
Ausnahma  reu  Iiuftland|    der  Schweiz  iui4  d^r  Ifiader*- 
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lancfe  einerlei  Maafsstab  haben :  Kufsland  ist  iti  einem 
noch  einmal  so  kleinen/  die  Schweiz  und  die  Nieder^ 
inndfj  in  2|  mal  so  grofsein  Maafsstabe,  die  Charte  von 
Muropa  aber  im  halben  Maafsstab  von  Rufsland  ent* 
inrorfen  worden»     Die  Maalsstabs Verhältnisse  sind  also: 

!•    Europa^  ' 

S.  Ru/slandf 

4.  Portugal  und  Spani^f  Frankreich^  Itali^n^  TeuUeh^ 
landf  Grcfsbritatinitn^  Schweden  mit  Norwegen  und 
Dänemark^  Preufsische  Monarchie^  OeUerreichUcher 
Kaiser  Staate  Europäische  Turk4y^ 

10*  Helvetien  und  die  Niederlande, 

Uebrigens  bedarf  et  wohl  kaum  der  Erwähnung,  d&Ts^ 
bei  dem  Entwürfe  dieser  Charten,  die  neuesten  und  be* 
«ten  Hülfsmittel  benutzt  sind,    besonders    auf  das  physi- 
sche Bild    jedes   Landes    die  gröfste   Sorgfalt  verwendet 
worden   ist,    und  die  Hauptgebirgszüge  und  Flüsse   weit 
*  richtiger  und  anschaulicher  dargestellt  sind,    als  in  der 
früheren    Ausgabe,      In    Hinsicht    der  Ortsangaben    und 
FroductenEeichen ,    ist  der  Verfasser  ganz     dem    frühern 
«weckmälsigen  Plane  Ga^pari's  treu  geblieben,    i^er  sich 
durch  vielfach  guten  £rfolg  völlig  bewährt  hat.      Wem 
von  Unsern  Lesern  diese  neue  Auflage  noch  nicht  zu  Ge- 
sicht gekommen  seyn  sollte,    der  widme    ihr  ja  einige 
Aufmerksamkeit,     um    sich    von    der   Welirheit  unseres 
nicht  übertriebenen  Lobes   augenscheinlich    zu  überzeu« 
gen.      Dem  Vernehmen  nach   sind   die  Vorarbeiten    zur 
i;änzlichen  Umarbeitung    des  zweiten  Cursus   auch  bereits 
gemacht,    und  wird   dieser  dkher  auch  baldigst    in  einer 
neuen  Gestalt  erscheinen.     Auch  dem  Atlas  antiquus  des 
Geographischen  Instituts    steht  eine    gänzliche  Umarbei- 
tung bevor,    so  dafs  also  auch  für  das  Studium  der  alten 
Geographie  bestens  gesorgt  seyn  wird« 

Allein  nicht  diese,  vorzüglich  der  Schuljugend  gewid« 
meten  Hand-  und  Schulatlaiiten  allein,  und  die  darin 
oben  aufjgeführten  63  ganz  neuen  Charten,  sind  es,  wel« 
che  das  Geographische  Institut  in  dem  kurzen  Zeitraiune 
von  kaum  5  Jahren   geliefert  hat  5    unsern  Lesern  h^en 


496  Charten  •  Recensiönen* 

wir  aucli    die  gebüBrenden  Antigen' von  lyeiland^s  ^cli^ 
ncr   Fostcharte  von  Ttutschland ^    in    2  Blättern,     clessea 
Generalcliarte   ▼oni    Grofsliertogthum    Weimar y     in    zwei 
grofsen  Blättern,  von  den  gröfsern  topographisch  «militari- 
sdhen  Specialatlantcn  von  der  Schweiz ,  den  Niederländer^ 
Polen  9    von  sämmtlichen  Königlich -Preufsischen  Provin« 
zen  und  Regierungsbezirken,  und  von  heinahe  allen  Teut- 
sehen  Bundesstaaten,    seit  ilirer  neuesten  Reurganisationj 
gemacht;   auch  hat  das  Geographische  Institut  durch  Hm« 
Hauptmann    Weiland    eine   sehr  brauchbare  Böhenchartg 
von  Teutschland  und  der  Schweiz,    und  eine  Flujschartt 
der  Teutschen  Hauptflüsse,  als  Seitenstück  der  früher  ex''* 
sciiienenen  Hölun  -  und  Flufscharten  der  Erde ,   geliefert, 
die  sich  eiltet  ichaellen  Absattes    und  allgemeinen  Bei- 
falls XU  erfreuen    gehabt  haben;    alles  Arbeiten^   die  za 
ihrer  Ausführung  noch  fast  mehr  Zeit  und  Muhe  erfor- 
derten^  als  die  vorgenannten,  und  deren  kurze  Anführung 
hier  hinreichend  seyn  wird^    um  die  geräuschlose  fort«- 
währende  kräftige.  Thätigkeit  des  Geographischen  Instituts^ 
in  seinem  vorgesetzten  Wirkungskreise,  in  daa  hellste  Lick( 
^tt  stellen«     Möge  dasselbe  ungestört,    und  grolsmüthig 
liinwegsehend  über  manche  kleinliche  Angriffe  hämischer 
Neider  und  Rivalen^  fortfahren,    auf  dieser  so  nutzIscheA 
umd  ehrenvolieii  Bahn  zu  wirken  I 
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IQottzen  über  die  Reisen  der  Französischen  Nof^ 
turfor scher  Diard^  und  Duvaucel  in  Ost^ 
indien  und  den  Sonda- Inseln ,   ausgezogen  aus 

-  ihrer  Correspondenz  und  in  der  Akademie  der 
Wissenschaften  am  14.  iMai  d,  X  vorgelesen  von» 
Baron  Geokqb  CuP-isr^  Mitglied  des  Instituts» 


Alfred  Duifaueel  reis'te  im  Monat  December  1817  auf 
4em  Schiff  la  Stine^  Capt.  Houfsard^  ab,  und  kam  Im 
Mai  I818  %u  Calcutta  an,  wo  er  Herrn  Diard  fand ,  des 
«inige  Monate  früher  hier  angekommen  war.  Da  sie 
l^ide^  ohne  alle  Zerstreuung,  sich  dem  Studium  der  Na- 
turgeschichte und  den  Nachforschungen  zu  widmen 
wünschten,  die  sie  für  das  Königliche  Cabinet  zu  macheu 
4ie  Absicht  hatten,  so  yerlietsen  sie  Calcutta ,  wo  sie 
nicht  ihren  Zwecken  hatten  leben  können ,  und  zogen 
nach  ChandernagoTj  einem  Französischen  Comptoir.  Hier 
«rhiel^n  sie  ein  kleines   Haus^    das  sie  bald  in  ein  Mu- 

N.  A.  O.  E.  IX.  Bdt.  4«  5f«  M 
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ieum  nmwAadelteil,  indem  rie  «r  nA  nur  «ia  Sdtt 
timmer  behiellcn.  Alle  ander«  Zimmer  crkidf» 
besoudere  Bestimmnnf :  theils  wurden  sie 
•topften  Thieren  ausgefüllt ,  theil«  wurden  wmA 
dige  in  ihnen  unterhalten.  Die  von  ihineH  amßß 
Jiger  lieferten  tüglich  eine  Menge  Ge^eastlBde  Sr 
Sammlung  ,  die  sogleich  ausgestopft,  beschricbeB, 
seichnet  und  dassificirt  wurden  Diese  Sammlnag 
auch  durch  den  Ertrag  ihrer  eigenen  Jagd  ▼erm^rt,  mi 
durch  das»  was  ihnen  die  Rajaks^  deren  Beknimfwfaft  m 
gemacht  hatten,  schickten.  In  kurzer  Zeit  cntstnd  k 
ihrem  Hanse  eine  solche  interessante  Muiin^iif,  ^^ 
man  aus  CalcutU  und  der  Umgegend  knm  ,  am  ar  na 
sehen.  Ueherdiefs  hauten  sie  noch  in  ibrem  Gaitea  dk 
Fflansen  der  dortigen  Gegend,  um  Saanten  dnTon  «a  «- 
halten)-  und  einen  umhigten  Teich  an  ilirer  kl 
bausuDg  benutxten  sie,  um  Wasser  -  und  Uiervögcl 
grofs  tu  tiehen.  Schon  nach  einigen  Monaten  J 
sich  die  Herren  Duvuueel  und  Diard  alle  Arten  rwm  fS» 
geln  Terschaffty  die  auf  twanüg  oder  dreiXsig 
der  Runde  nur  anxutreffen  waren,  und  sie  begon 
an  den  Jardin  d€s  Planigt  tu  Paris  Sendungen  sn  an- 
ehen.  Im  Monat  Jumus  igiS  schickten  sie  ab:  mm  Ske* 
let  des  Dtlphmt  des  Gungt ;  den  Kopf  eines  Thibftim* 
scheu  Ochsens/  dessen  Knochen  sie  den  Schakals  nnd 
wilden  Hunden  abgejagt  hatten  $  mehrere  Altem.  wea% 
bekannter  Vögel;  eine  Zeichnung  nnd  Besdhxcflnnig  dss 
Tapir  von  Sumatra,  nach  einem  lebenden  Exemplar,  das 
sich  damals  in  der  Menagerie  des  General  >G<mvc^ 
aears,  Marquis  Hostings^  be&nd;  und  einige 
die  sie  auf  ihren  kleinen  Ezcurstonen  in*s  Innern 
melt  hatten.  Eine  andere,  beträchtlichere 
veicherte  das  Museum  mit  dem  gehörnten  Fasan  {fmxm 
^^mu)^  ingleichen  die  Königliche  Menagerie  not  emeü 
jungen  Bock  aus  Cmthtmire^  den  unsere  Betseaden  vm 
Ijord  irafflfnf#  erhalten  hatten,  ^  in  dessen  Menagoie  « 
Ton  einer  Ziege  und  einem  Bock  gefielen  war,  die  dce  L^ 
aus  Thibet  hatte  kommen  lassen,  und  die  sich  madk  h 
Calcutta  befinden«  Dieser  junge  Bock  langte  in  Fianft* 
reich  cinii^  Zeit  firfihcft  an,  als  die  Recilie,  weUw  Bmu 
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t3>rfMV#.  Hat  kommm  iMtfen,  Er  üt  sur  Jor^fb^ziuif 
.«U««eryA]rt  ia  Fxiinkreicli  sehr  niitzlicH  gewefen.  Da  Hm. 
,  Y€rnaux  Ton  meiner  grofsen  Heerde  nur  jehr  wenig«  Bö^ 
^okm  übrig  geblieben  sind,  so  hat  er  darum  nachgesucht^ 
^•sen  gebrauchen  9U  dürfen,  und  hat  ihn  nach  MaraeiUf 
,^^andt^  von  wo  er,  nachdem  der  beabsichtigte  Zweck 
^jurreicht  war,,  wohlbehalten  wieder  zurückgekehrt  i«t. 
JEUbcnso  hat  man  ihn  auch  xu  Saint  -  Ouen  benutzt* 

•  Nachdem  aie  sechf  Monate  thätig  gewesen  luid  einar 

M^rige  kleiner  Excursionen  gemacht  hatten,    machten  «• 

^Aaatait,  eine  lange  Keise  in'«  Innere  Bengalen«,  bis  nach 

J^eUna  zu  unternehmen,    wohin  Herr  Duvaucel  von  einem 

^mmnev  dort  wohnhaften  Freunde  eingeladen  worden  war, 

jale  sie  von   Sir  Stamf^rd  Rafflts^    Gouverneur  von  Bünr 

0ooUnf    der  mit  einer  politischen  Mission    nach  den  Ii|- 

ßeln  der  Meerenge  von  Malacca  beauftragt  war,  den  Vor* 

.achlag  gethan  bekamen ,    ihn  auf  dieser  Reise   zu  beglei* 

.t»n  und  ihre  Forschungen  an  diesen  Orten  fortzusetzen* 

fpieser  Vorschlag  war  ihnen    um  so   willkommener,    alc 

\^hnen  Bengalen  wenig  mehr  für  ihre  Zwecke  darbot,  uftd 

;ßl9  sie,  b^itonder«    auf    den  bisher    so  wenig  bekanntaa 

.Sonda- Inseln   sich  reiche    Nahrung    für    ihre  Forichlu|t 

versprachen.      Ueberdiefs   bot  ihnen  der  Gouverneur  an, 

iix  seinem  Gouvernement  BencooUn  eine  ähnliche  Anstalt 

4tuf   Kosten  der   Compagnie  einzurichten,    wie  Lord  Ha* 

^^iingf    in  Calcutta,   damit  sie  in  Bencoolen  alle  Thiera 

.  Ton  Sumatra  versanimeln  und  sie  im  Grofsen  beobkcbtsn 

gönnten.      Sie  schifften   sich  demnach  mit   Sir  Stamfqtd 

Haffles  im  Jahre  ISIS  gegen  Ende  Decembers  ein,    unter 

der  Bedingung  I   dafs  das  Resultat   ihrer  Forschungen    zn 

gleichen    Theilen  zwischen  dem  Gouverneur    und  ihnen 

getbeilt  werde;    Ersterer  machte  sich  auch  yerbiiQdlichy 

ihnen  die  gehabten  Kosten  von  der  Compagnie  wieder  bjp* 

fahlen  lu  lassen, .  wogegen  sie  ihni  ihre  Thätigk^it,    ihre 

Zeit    und  ihre  Mitwirkung  an  der  wissenschaftlichen  B0- 

schre^ung  der  Länder,   die  RoffUs  besuchen  würde  und 

•derer,  die  unter  seinem  Gouvernement  standen,    zusichq^- 

.lent    .^ne  .^olqhe  Beschreibung   wünschte    nämlich  ,der 

•Q^uvi^eiir  heij^^ugeben^     JD er  erste  Ort^  von  wo  ua- 

-.     M  m  2 
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iM^  RetimdM  »oliretbtfa  konntefi ,    war  die    Intcft   IM^ 

pinang.    Hier  brachten  tie  einige  Tage  sn,     konnten  «ks 

nur  Mit  wenige  Thiere  sammeln ,    unter  denen  sich  tn- 

defs  zwei  Arten  Pitcbe  und  einige  merkwürdige  Vigel  be» 

fanden.     Die  Insel  Carimerey  wo  sie  auch  anhiriten,  mx 

to  mit  Wald    und  dichter   Vegetation    bedeckt ,    dafi  sie 

gar  nicht  eindringen  konnten.     Am  Gestade  konnten  de 

die  Spur  eines  Hirschesgund  eines  Ebers  erkeuBen«     Vea 

hier  schifften  sie  nach  Singapoort  ^  und  langt^i  woUbc- 

bahen  lu  Acktm  an«     Sie  hielten  sich  hier,  xn  PmJÜ€  nnd 

'S«  Tule#imaitf#  wohl  einen  Monat  lang  auf,  obne  in^s  limeie 

dringen,  und,  wie  sie  selbst  sagen,   sich  nur  den  tsnsead- 

iUm  Theil  ron  dem  sammeln  zn  können ,  worauf  sie  hier 

l^erechnet  hatten.      Nur  ^nige  Pflanten  ,  einige  losectesy 

•inige  Vögel ,    zwei  öder  drei  Schlangen ,    vier  oder  fttf 

Fieche  und  zwei  Hirsche  waren   die  Resultate  dieser  k^ 

•chwerlichen  Reise.     Von  hier  reis^ten  sie  nach  MaUcet^ 

'und  kauften  einen  Bären,   einen  Argus  und.  einige  anden 

Vögel.     Nach  einem  kurzen  Aufenthalt,  kehrten  sie  ahei^ 

mals  nach  Singöpoore  zurück,   wo  es  ihnen  ^lang,   sieh 

den   Dugong  zu  verschaffen,  yon  dem  sie  eine  Zeichaimg 

"und  Besehreibung  au^s  Museum  sandteu.    Diese  nämli^ 

Btoftcbreihung     sandte    Sir   Stamford  Rafflet     auch    nick 

Cngiand,  wo  sie  in  einer  Sitzung  der  Königlichen  Socie* 

tut  vorgelesen  wurde ;    nachdem  ist  sie  von    Sir  Everari 

Home    fn    den   zweiten    Theil    der  pkilotophiccl  Tränt- 

'  keiionf  von  i820  eingerückt  worden, -und  witd  in  Qwoffrwf 

Saint  -  Hilairt  und  Fridiric  CuvitrU  Natnrgesclüchle  er- 

•cheinen. 

Von  hier  reis'ten  sie  nach  Bencooltn ,    wo  sie  im  As- 

I 

gust  1819  ankamen.     Statt  dafs  nun,    dem  frühem  Üebe^  ; 
einkommen  gemäfs,  ihre  mit  so  viel  Mühe,   Beschwerde« 
und   Gefahren   zusammengebrachte  Sammlung     hatte  g^ 

'  theil t  werden   sollen ,    schickte   sie   Sir  Stamford  R*ffl^ 
fast  gtnz,  mit  einer  Gopie  der  Zeichnungen,  Beschreiboii- 

'"»gen  und  Bemerkungen  dieser  jungen  Naturforscher,  nach 
England.      Ohne  sich  indefs    durch   dieses   so  wenig  er- 
wartete Benehmen  entmnthigen  zu  lassen,    begonnen  n«}J 
nachdem  sie    Tom  Oonverneur  Ahschied  genemmtn  us'  < 
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Wenige,   was  ihnen   übrig  geblieben  il^ai*,    nacb  Col- 
4butä  gesandt  hatteO|  ihre  niühsamen  Arbeiten  mit  tieuem 
£ifftr.       Sie    begaben    sich    nlliülicfa    nach    verschiedenen 
JPnncten  hin ,    um  ma&nichfaltiger«  Gegenwände    su  be- 
Jtenaihen.     Herr  Diärd  gieng  nach  Bataviay    wo  ihn  das 
areichliche  Resultat  seiner  For9chiingen  bald  die  %n  Ben« 
«oelen     erlittenen     Unannehmlichkeiten     vergessen    lief#* 
€Jih  die  nämliche  Z^t  gieng  Herr  Duifaucel  nach  Podang^ 
«ind  auch  seine  Bemül^uugen   waren   nicht  fruchtlos:    er 
lyraohte    14  grofse  Kisten   ausgestopfter  Thiere    und  Ske- 
lette mit  nach  Galcntta ;    unter  denselben  befand  sich  ein 
Skelett  und  eine  HttUt  vom  Tapir  aus  Sumatra;    die  Ske^ 
leite  und  Häute  von  vier  Rhinocerossen  ,    an  denen  maii 
swei  verschiedene  Arten  erkennt ;   eine  grofse  Menge  AKf<fn 
und  einige  davon  lebendig;    Reptilien,  Hirsche,   Axis  etc. 
JSr   will   in  Bengalen   die  Sammlung   des  Herrn  Diard  er* 
«riurten,     und   wird   im  Laufe  dieses  Jahrs   dem.  Museum 
die    Frucht  dreijähriger   eifriger    Arbeit    und   eben  so  be- 
schwerlicher,  als  gefährlicher    Forschungen    überbringen* 
Hdrr  Diard  wird  noch  länger  in  Ostindien  bleiben ,.    und 
jEiach  seifuen  letzte^i  Briefen  war  er  im  Begriff,  nach  Bor- 
neo  zu  reisen,     wo  er  auf  eine  reiche  A ernte  für  die  Na- 
t^urges<^hichte   rechnet.       Das  Museum  hat  in   der   Mitte 
^es  Moiiats  Mai  die  Doubl etten  von  dem,    was  er  in  Java 
s^unmelte,  erhalten.      Diese  Sendung-  besteht  in  24  Arten, 
ausgestopfter,  sechs  in  Alkohol  aufbewahrte^  SMugethieren 
und  in    neun   Skeletten;    in   126    Arten   Vögeln  und  fast 
ZOO  Arten  Schlangen.    Von  jeder  Art  sind  meHre:|:e  Exem« 
.  plare  und  sehr  gut  erhalten  angekommen      Die  Zahl   der 
für  die  Wissenschaft  neuen  Arten,    oder  wenigsteus   fürrs 
IMuseum,    ist  verhältnifsmäfsig  sehr  bedeutend.       Dahin 
gehört  z«  B    der  Ostindische  Tapir  — -    eine  merkwürdige 
Bntdeckung  unserer  Naturforscher,    von  der    beretti  in 
dem  Werke    der  Herren   Gtoffröy    und   Fridiric    Cuvier 
die  Hede  gewesen  ist  —     eine  neue  Art  einhörniges  Rhi- 
noceros  von  Java,   dessen  Existenz  aus  den  Schädeln,   die 
sich  in  einigen  Sammlungen  befanden,  blofs  gemuthmafst 
wurde.    Von  diesen  grofsen  Th^eren  hat  das  MuseuQi  die 
Skelette  und  Häute  erhalten;    ebenso  von  mehrern  neuen 
Affeq»     Unter  den  Vögeln  seiehnet  sich  voi^üglioh  deir 
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tdlöae  jP««i»  k  ßigrMH  ßn.  f9rm0  d'^i  AQ«,  d«r  hmktst 
•110  Japan  «rfaaltaneii  Gemäldtn  betfcbridiett  war  iib4  im 
•dldrwvwnü  snertt  im  Y6ttn  Jalirliiiiidetia ,     gcae&eo  hak\ 
•van  diawm   sind  Exanplara  «von  jadam  Alter  anftlawgt 
Ustar  daa  ScUangatt  bafiaden  sichy    anCpar  dem  gta£i|pa 
Tbail  dev  toh   R^f9^^  ]»««clirieben«n ,    «ahr  i^erinvfirdift 
Irtan  roa  allen   Farben ,    selbtt  mit  Se|pappan    anf  daa 
Kopf,    und  mit  to  grofaen  Giftiabnan,  alt  wader  bei  dca 
Vipern  und  den  trigon^^dphalts  gefanden  wa«d^     IKcm 
Seadttttgy   nebtt  d^  drei  fr&hem   der  Ilerr«!!  Dmwmutd 
•ad  Diard^  erregt  biusichtlich  der  Sfnmtlmigen,  £a  vaa 
artt  ankommen  «oUen ,    und  von  denen  das  bis  ^Ist  Qa» 
aaadta  gewitaermaafsea   nur  Ei^ialnbaiftan  awd^  die  §a* 
apannlatta  Erwartang* 


2« 

Kmehricht  über  die  Landexpedition    dee  JUev» 

natu  Franklin  nach  dem  Nordpol.*) 


Dia  unter  dem  Befehl  des  Lieutenant  Franklin  nacb 
dam  Norden  von  America  gerichtete  Expedition  ist  im 
Monat  Junius  1820  an  dem  See  Athapttcow  an^eiommoBy 
wo  Hiarne  den  Winter  im  Jahre  1771  zubrachte  und  den 
Mtachgntie  achtzehn  Jahre  nachher  besucht  hat,  Dat 
Öentltman*!  Magazine  enthiQt  Über  dieae  Reite  einen 
Brief  folgenden  Inhaltet  von  ihm» 

,yWir  haben  in  der  Zeit  von  iwei  Monaten  800  Mei- 
len sarücbgelegt  —  vom  Fort  Chutchili  Ut  «nr  Hmd^n'^ 
Bai.  —      loh  will  nioht  weiter  fintera  Art,   in  ftiit  Haa^ 


*)Icb  ^b  ias  3.  atficke  diefet  Bandet  S.  373.  nur  eine  kuRt 
irbrlinfig«  Nptis  flb«r  des  Lientenant  Franklin^*  Nordp«!- 
liftiidexpedicion.  Hier  ift  nan  tein  eigner  avsfflhr lieber 
Brief  vam  Janiat  iSia»  den  nat  dat  O&niltmmn^a  Magmtin* 

,  liefert.   Weiter  wissen  wir  aujetat  siebte  von  ihaa* 

3* 
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bMpanatet»  Scialitten  tu  veis«n,  betohrelben,  Boeh  will 
lieh  von  der  Sireltge  dee  Winters  im  intieKn  det  nördÜ- 
ttüffti Afnerica's  sprechen;  aber  icb  weifs  ietU,  ^as  es  ko« 
0imtf  um  in  Caaadiicbett  ScbneesobHttSchuhen  marscbirem 
'va  lerneni  und  mit  lahmen  Knöcheln  lind  wimden  Füfsea 
«w  reisen:  es  sind  Leiden  und  •vnstrengungen,  dafs  nwt 
Wk  fester  Wille  einem  Neub'ng  die  Kraft  geben  kann,  sie 
4tkk  ertragen»  Sieben  oder  acht  Tage  lang  habe  ich  atie» 
«KMteh^n  gehabt^  dann  habe  ich  nichts  mehr  enitrfutideyi,: 

yySie  können  sich  keine  Vorstellung  von  dem  GeföM 
machen,  das  ein  Heisender  hat.  weuu  er. unter  solchen 
tTmständen  am  Lagerplatz  anlangt  5  ohne  Zweifel  sind 
cie  der  Meinung,  dafs  dieser  Platz  unter  einem  schützen* 
iden  Dach'  und  mit  einem  guten  Lager  versehen  sey| 
aber  da  irren  sie  sehr.  Alles,  was  man  thut,  um  deit 
Platz  dazu  zurecht  zu  machen,  besteht  darin,  den  ^Schnee 
wegzuräumen  und  den  Boden  mit  Fichtenästen  zu  be« 
dec&en ;  auf  diese  breitet  man  seine  Decken  und  Kleider^ 
um  unter  freiem  Himmel  an  einem  grolsen  Feuer,  bei 
«hier  Temperatur  40  Grad  unter  Null,  zu  schlafen.  Diu 
vergesse  ich  bald  alle  Sorgen  und  schlafe  ein,  indem  icli 
iiach  dem  Essen  den  Erzählungen  meiner  Gefährten  zu- 
höre, die  nicht  müde  werden,  den  unerschöpflichen  Ge« 
genstand  ihrer  überstandenen  Abentheuer  aufzutischen. 

„Unterwegs  hat  mich,  die  Jagd  des  Bisaniociysens 
•ehr  vergnügt.  Es  giebt  verschiedene  Arten,  dieses  grofst 
idumpe  Xhier  zu  jagen« .  Die ,  welche  die  meiste  Ge^ 
«obicUiehk^it  eilfordert  und  mich  am  meisten  ergötzt  hat, 
besteht  darin,  da£s  ein  Reiter  mit  einem  guten  Pferde 
sich  auf  eine  Heerde  dieser  Thiere  losstürzt,  eins  davon 
auswählt,  was  er  abzusondern  sucht,  und  durch  ge-. 
echickte  Wendungen  auch  von  den  übrigen  getrennt  er<^ 
hält.  Sobflild  er  ihm  rtun  so  nahe  gekomxnc^n  ist,  daff 
die  Kugel  durch  die  Haut  dringt,  so  schiefst  er  es  in  die 
Rufte,  und  bewirkt  so  meistentheils ,  dafs  es  hinstürzt* 
Diese  Jagd  ist  nicht  ohne  Gefahr:  der  Reiter  kann  in 
eins  von  den  vielen  Löchern  stürzen,  welche. die  Dachse 
.graben;    manchmal  stünt  auch  der  Bisamochse;  wenn. es 


/ 
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Mox  renmiidttt ,  wordtty  wiUlieiid  auf  das  Pferd  los^  ' 
demoutirt ,  den  Reiter.  Wenn  eine  Heerde  Bisamochsen 
^wrsachtig  ist,  $o  helfen  die  Bferde  nichts*  Dann  steigt 
der  Jäger  ah,  und  schleicht  sich  auf  dem  Sofan«e  nach 
den  Bisamochsen  hin;  er  mufs  sich  dabei  sorgfältig  in 
A«ht  nehmen,  keine  Bevregung  zu  machen,  so  hald  der 
Bisamochse  nach*  ihm  blickt.  Sie  werden  übrigens  eii^ 
sehen,  d«fs  das  Vergnügen  selbst  bei  dieser  Jagd  nieht 
gcofs  se^  kaqu,  wenn  die  Kälte  von  d^r  Art  ist,  daXs 
d<|s  Quecksilber  gefriert^  <—  ein  Fall,  der  gkr  nicht 
feiten  ist,  .    i        ' 

,.Eine  andere  Art  dieser  Jagd ,  welche  bei  dea  India* 
nern  sehr  gebräuchlich  ist^  besteht  darin,  eine  £in- 
täunun«^  anzulegen.  Alles  kommt  nun  darauf  an,  den 
Bisamochsen  dahin  zu  bringen,  dals  er  in  die  Oeffnung 
hineingeht}  die  Furcht  treibt  ihn  alsdann  immer  weiter 
vorwärts,  die  im  Innern  aufgestellten  Indianer  legen  auf 
ihn  an»  und  tödteh  ihn.  Wir  haben  einen  solchen  Fang 
tei  einer  Indianischen  Niederlassung  besucht:  einer  von 
uns  hat  das  Ganze  gfinz  genau  gezeichnet,  aber  Vorzüge 
lieh  genau  hat  er^  was  das  Wichtigste  war,  die  Gestalt 
des  Bisamochsen  aufgefafst;  denn  nichts  an  diesen  Thie- 
Ten  gleicht  auch  nur  im  Geringsten  dem  Büifel.  Di^ 
Reisegefährten  Parry^a  haben  die  nämliche  Bemerkung 
gemacht. 

„In  den  Gegenden,  wo  man  diese  Thiere  häufig  411- 
triift  —  es  sind  grasreiche  Ebenen  —  sind  die  Eingor 
l>o«nen  Weit  unabhängiger,  als  anderswo,  weil  sie  sich 
Nahrung  und  Kleidung  mit  leichter  Mühe  yersohaffen 
können. 

„Die  im  Süden  dieses  Landef  wohnenden  Völker- 
fchaften  hajjen  voriges  Jahr  durch  Krankheiten,  die  vor- 
züglich die  Kinder  wegrafften,  vie^  gelitten;  sie  sind 
noch  t;:pstlps  darüber.  Ich  war  vorige  Woche  von  ei- 
nem Beyreis  ^ea  Gefühls  2^euge,  das  man  in  solchem 
prade  unter  so  uncivilisirten  Menschen  nicht  erwartet 
^atte*  Ein  ganzer  Stamm  schlug  für  diesen  Sommer 
Virndels willen  nicht    feine   Niederlassung  an  der  Stelle 


( 
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Hifadtii  imff    ivo^'fie  laikge  Zeit-gtfvi^ohiit   g60esen  waren, 

^9n.-Somm»r  ülierftlcli'aulJuihalten»    weil  er.  l^eful'chtete» 

eleir  O^  miMte^u  lebhaft  bei  ihnen  das  Andenken  an  den 

'  S^hmem .  erneuern )    den  ihnen  der  Verlust  to  vieler. ge- 

1  liebten- Peraonen '  und  Frenhde   verursacht. faatte^     die  sie 

nioht  wiedersehen  soUten.  iDie  C&ipeieay- Indianer^ 

Durchschnitt    yon- sanftem  uod  furchtsamenx  Gharab» 

f   sind  in  Htfarn(*r.  und  Maeh^^«>'9  (leisen  a^b  Tref* 

Sendste  betchrieben  worden« 

„Bie  Kälte  ist  dieses  Jahr  heftiger,  als  seit  mchrern 
JTahreri  gewesen.  Solche,  die  lange  daran  gewohnt  wa-» 
ireu,  und  ebenso'  auch  die  Indianer ,  haben  sehr  darüber 
^^lagt^  Ich  hatte  mir  es  indefs  doch  noch  ärger  vor- 
bestellt. Unterwegs  habe  ich  mich  immer  durch  Gehen 
«rwarmt« 

„Die  hellen  und  einigen  Nächte  würden  Ihnen  ge- 
fallen. Die- Gestirne  gläntan  hier  weit  heller,  als  bei 
^ins;  aber  es  ist  zu  kalt,  «iaU  dafs  man  nnr  mitjciniger 
Genauigkeit  Beobachtungen  analeilen  könnte.  Die.  Nord- 
lichter sind  manchmal  einzig. sc}} ön 9     und  bieten  immej; 

neue  Eracheiuungen,.  hinsichtlich:  de|r  SiufäU^jkeitfn   de« 

Hochtal  und  der  Farbeui  das.  M 


3.  . 

Jnhalt  eines  Schreibens^  das  von  der  neuen  Engli" 

sehen  Nordpol- Expedition  des  Capitähs' Parry 
,  ifi  Lf^r^don  eingelaufen   war. 

Am  Bord  des  Schiffes  Fuvy,  Hudsons  -Bis  an  dee 
Kfiste  vH>n  Nord  -  Americat  96.  Jnnia»  1891. 


.  .  Ich  exg^reifei  die  Gelegenheit,  Ihne|i  mit  dem  Tran«** 
portschifiEe  Nautiluty  welches  uns  begleitete, .  i^id  eines» 
Theil  unserer  Bedürfnisse  geladen  hatte  ^  zu  sehr^ibf;n#' 
l/Vir  haben    von  .der   Epglifchen   Küi^   ^is    xu  r^^eseni: 
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neil*  im  Wdt  «üie  ]i«nlidie  R«ite  gelidbt;     «kor  Mifti 
dem  wir  Mer  angekommeii  sfvdy  «st  dUs  Wetter   aidbt  f» 
«Bf  e&eHin  f •«?«•«&.    Wir  balMn  «0  tweioMl  ^«wwufcr»  d« 
Trantpoitfciliff  tu  IStcHeo»  sn  welchem  EaA*.  wir  es  «■ 
«ineB  Eieherg  b^^slifte«;  allei«  heftig«  Slfitw  rwscB  imn 
•elbe  immer  wieder  lot,   und  wir  IiaImb  dabei   oaige  mn 
•erer  Böte  ▼erlorea;    eacb  bat  dat  Trenep^rtsekäE  nii^ 
wenig  bei  dietea  Versvoben  galitte«/  indem  die  Eiarieb» 
tnng  desselben  nicht  stark  genug  war,    um   den  heftigen 
EisstdXse    aushalfen    su    können.      Des    Schiff    iet  inddi 
noch  glücklich  genug    abgekommen ,     und  hat  nnr  da# 
Kupfer   von    seinen  Backen  verloren*      Wir  kofen  nnn 
heute,    da  es  ein  schöner  Tag  ist,  dieses  Schiff  Tcilig  su 
entladen,    und   in  ein    Paar  Tagen  unsere  Rmae   weiter 
fortiusetxen.      Vor  einigen  Tagen   erreichten  wir    die  so- 
genannte Resolutionsinsel,  woselbst  wir  erwarteten,  einige 
Indianer  ansutreifen  1    alletn  wir  landen  so  viel  Eis    swi- 
echcn   den  Schiffen   und  dem  Lande,    dafs  wir  das  üfcr 
Bicht  erreichen  kennten«      Ich   bann    Ihnen    hanm  eine 
Idee  von  unsener  beabsichtigten  Route  geben,    odor,  bee» 
eer  fteragt,  «an  unserer  idealen  Ront«,   und  «war  erstlich 
darum,     w^iX  voMtt^  Reite  gyöfstentheiU  von  dem  Ztt^ 
aUmde  des  Eises  abhängt»    iind*ttoctfteii#,    weil  ea  mie  an 
einer  richtigen  Landcharte  fehlt;    denn  die  gewohnlichen 
hescbreiben     die   Küste    tn    dieser  Weltgegend  so  falsch, 
dals  sie  ganz  unbrauchbar  sind.      Im  Falle  sie  aiber  eine 
gute  Charte  finden  sollten,    so  bedienen  sie  sich  solcher^ 
und  folgen    meiner  Beschreibung   mit  Ihren  Gedankat, 
welche    ich  ihnen   von  dem  Untemehmmi    gehen   wül^ 
welches  wir  versuchen  wollen,  in  Ansüthrung  in  hiing^s* 

Nachdem  wir  Cap  Fareiosl/,  die  sfidliche  Spit^  von 
9«^8nland  in  59^  Nordhreite  und  44^  WestBmge  erreicht 
hatten^  giengen  wir  westlich  zwischen  dem  Gap  CkidUf^ 
an  der  Küste  von  Labrador  und  der  Resolutionsinsei^ 
Breite  61^  40'  und  1^^®  westlicher  Länge  entlang,  wo- 
aelhst  wir  uns  nun  befinden.  Von  hier  ist  es  nun  unsere 
Absicht,  wenn  der  Wind  und  das  Eis  es  erlauben,  weiter 
Kordwestritt  steuern,  und  wir  wollen  es  versuchen,  ei- 
Mn  Etn^ng    in  die  Repulse^Hai   nach  Osten,     an£m* 


mdien,  in  welch«  seit  ungefähr  150  Jahren  Niemand  an- 
ders,  als  Fojr,  eingelaufen  ist.    Von  dort  werden  wir  un- 
i^^p^  K^se    nach    Hearntt-Ste  ioristiteny    woselbst  wir/ 
wenn«  es  uns  gelingen. sollte ,    d^hin  zu  gelangen,    über« 
-wintern  werden.     Von  dQrt  geht  es  nach  MacTuntie^s-  S«e, 
deif  '  ^ehringsitrufse  u.s.  w.      Alle  Officiere  unserer  Be- 
sattung    sind  sehr    angenehme  Leute;    und  ich    zweifle 
nicht  daran,  dals  der  Winter  in  dieser  guten  Gesellschaft 
H'bgieiiehm '  cugebraeht    werden   wird.       Wir   beschäftigen 
iskUE  schon    jettt  damit ,     unsere    Gewehre    in  Stand    zii 
•eCien,  um  Rehe  «u 'schielsen ,    welche  auf  üeeen  Inseln 
siehr    häufig  angetroffen   werden.      Mit   Nahrungsmittel^ 
und  frischem  Fleische  sind    wir  indefs  hinlänglich;  ver«^ 
forgt.     Wir  haben  22  Ochsen,  eine  grolse  Menge  Sebaafe, 
Schweine,  Geflügel,  Fische,  Eier  u.  d.  gl.  am  Bord,    und 
anlserdfm  Kühe  und  Ziegen  zum  Milchen;      Unsere  Pro* 
▼Isioneh  xlürften  für  drei  Jahre  hinreichend  Myn,  so  dafs 
^ir  nicht  nöthig  haben,  unser  eingesalsenes  Fleisch   an-^ 
zugreifen,  wena  wir  nicht  wollen.     Die    Durohschniits«- 
ttoiperatur  ist  hier  35<>  Pahrenheit,   <^^  Reaumur) ;    die- 
Sonne  schimmert    jetzt  '  unr   Mitternacht,    da    ich   diele 
jechreibe,   gerade  am  Kende  des  Horizonts,    so  dalft  w^, 
jbeständig  Tag  Haben,    welches,    wie  Sie  leicht  denkea 
können ,    eine   grofse  Bequemlichkeit  für  Seefahrer  zwi^ 
«chen  Eisbergen  ist«      Gestern  wurde  ein  Experiment  mit 
teinem  Apparat  gemacht,   welchen  wir  göo  Klafter  tief  11» 
die  See  liefsen,  um  die  Temperatur    des  Wassers  zu  er-^ 
fahren.      Der  Thermometer  am  Boden  seigte  40}  Grad^ 
Fahrenheit,  und   auf  deY  Oberfläche  des  Wassers  36  Grad 
Die   eigenthümliche  Schwere    des  Wassers    in  derselben 
'  Tiefe  war  1,0278  und  auf  der  Oberfläche  1,0260*     Unsere 
bestimmte  astronomische  Lage  ist,  nach  unsenerr  uiigefSh» 
iren  Berechnung,  immer  nordwestlich ,    woraus  hervorzt^» 
gehen  scheint,    dafs  ein  beständiger  Strom  vott  Nordwest 
luich  Südost  stattfindet. 
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Nähere  Nachrichten    von    der     Entdeckung^eife 
des  Russischen  Capitäns  BxLLTjrBs  sausew. 

(Ahm  dem  Rassuchen  Jonrnale,   der  Invalide   Nro.  mo.) 


Die  beiden ,  unter  dem  CommaBdo  des  CeiwtihM  ikl> 
Ungshausin  ttehendegoL,  J«cktei»  Bocmokb  (der  Oeten)  maä 
Mttphbin  (des  Friedfertige)  befanden  sich  vom  3osteoMiri 
bis  xum  Steil  Biay  i820  in  Port  Jaeks^n^  nnd  segelten  v^ 
dort  nach  Ntu^^tlmmd.  Nachdem  sie  sich  hier  im  Meer«« 
baten  König  in  Charit  ttt  mit  Trinkw<isser  verseken  hatten» 
liefen  sie  am^Un  Junius  aus  dem  Canal  aus,  der  diese  In- 
•el  theilt  und  der  den  N.amen  seines  Entdeckers ,  des  be- 
kannten Weltumeeglers  Cook^  fährt.  Am  29sten  sahen  sie 
die  Insel  OpmrrQ^  Tom  Capitäft  Vancouvrt  entdeckt,  und 
nahmen  tou  dort  ihren  LAuf  östlicher  von  den  SocüUUr^ 
ins€li\.  Am .§,: Julius  sahen  sie,  unter  19^13'  1^"  mdL 
Breite,  und  14)^  16 '46"  wesU,  Länge,  eine  niedrig  lie- 
gende Corallenii|sel,  difi  si«  fü^  die  Y^nlVailU  entdeckte 
MtinrUhs*  Intel  erl^mnte».  Vom  6.. bis  xum  ig  Julias  ent- 
deckten siez6  Insahi  verscbiedener  Gröfse,  wo  sie  fast  liber- 
al Spureu..das  Au|enthalte4  vpn.A^e/ischen  gewahr  wuidea ; 
indefs  schienen  nur  diejenigen  Inseln  bewohnt  tu  seja^  auf 
leelchen  sich  Qocos  Palmen  befanden.  Die  Bewohner  die- 
ser Inedn  hatten,  allem  Anscheine  nach»  noch  nie  Eoropäer 
gesehen,  und  konuten,  aller  angewandten  Muhe  nngeach^ 
tet,  nicht  «Q  einer  freundschaftlichen  Annäherung  an  die 
fachten  bewogen  werden.  Alle  diese  Inseln  haben  im 
Imieren  Lagunen  und  sind  an  ^9n  Ufern  mit  Wald  und 
Gesträuch  bewachsen;  einige  haben  Gocoswäldcheti.  Am 
Spstpti  Julius  befanden  sich  die  Jachten  vor  der  AfettAews- 
IuspI,  und  langten  am  tasten  bei*m  Vorgebirge  Venus, 
auf  der  Insel  Otaheiii^  an. 

Hier  erhielten  sie  in  einem  eigenhändigen  Schreiben 
des  Königs,  in  Englischer  Sprache,  die  Einladung,  in  den 
Haven  ilfiii^aieefs  eiuzukehr^ ,    und   beida  Jachten    Ter- 


Termi^&hte  N achriöht'en.  "dOO 

»Uten  bei  dieser    Insel  bis  fxxta  s^sti^.  '  J3tt  Capitän 
^■eWngskausen   giebt    eine  Sufserst  yottheilbafte    Scbilde« 
iTHtig  des  Cbaraktets  det  OtaheiteH ,    Welche  sich  sÜmmi« 
lieh    seit  dem  Jahte  1S15  «ntn  Christenglauben  bekennen. 
Am  ^7sten  Abends  lichteten  beide  lachten  die  Aiiker^  uttd 
richteten  ihren  Lauf  nach  Norden«      Am  30^ten  entdeck- 
ten siö  eine   kleine  Goralieninsel , '  und    am  3ten  Augtt^ 
eine  andere  kleine,  gleichtalls  Unbewohnte,    Insel;     aber 
am  Tten   entdeckten  sie,  10^  2'  ^s"    tödlicher  Breite  und 
198^  51'  49''  östlicher  Lfinge,  eine  neue  Insel,  Von  6  Mei- 
len  im  Umfange,   auf  welcher  Wohnplätze   tu  sehen  wa- 
ren.     Die  Bewohner  derselben '  kamen  auf  künstlich  ge- 
arbeitetöh  Boten  an    die  Jachten,    und  nahmeu  gern  Ge- 
schenke an  ,    als  aber'  die  Jachten  dem  Ufbr  sich  nfther. 
ten,  flogen   aus   allen   Böten   Steine    auf  sie«      Ein  hlipsd 
geladener  Flintenschufs    endigte  Uoeh  nicht  diese  Feind- 
seligkeit) was  erst  geschah ,    als  mit  Schrbt  auf  einen  dier 
Aufwiegler    geschossen    ward.      Herr  von   M§Uingshausen 
konnl^e  nicht  auf  die  Freundschtift  von  Menschen  rechnen, 
die   in  der  einen  Hand  einen   Friedensiweig  hatten,    und 
in  der  andern   Steine  in  Bereitschaft    hielten.      Etv  nahm 
daher    am    iiten    seinen  Rückweg  nach  Neilholland,    kk 
der  Richtung  Ton  i  -^  i|  östlicher,    als  der  Französische 
Laptyroust,      Am   iQten    wurden  noch    drei  Inseln    ent- 
deckt,   worunter    eine  bewohnt    und    gut  angebaut  war* 
Die  Bewohner  derselben   schienen  gutmüthig    und   ohne 
Mifstrauen  zu  seyn.      Ihr  König  hatte  selbst  eine  Nacht 
auf  der  Sloop  Wo  stock  zugebracht       Am  ^ten  September 
fuhren  sie  bei  der  Insel  Lord  Hmwt  vorbei,     und  warün 
am  9ten  Anker  in  Port  Jackton» 

Bei  der' Anwesenheit  der  Jachten  in  diesem  Haven 
reichten  der  Gouverneur  derselben,  Generalmajor  ATaü* 
quarie  und  die  übrigen  Engländer  unserem  Commando 
alle  mögliche  Hülfsleistung  und  Freundschaft;  auch  wur- 
den am  Krönungsfeste  Sr.  Kaiserlichen  Majestüt,  zu  Eh- 
ren dieses .  Tages ,  von  der  Festung  aus  die  Kanonen 
gelös't. 

Am '3isten*  October  unternahmen  beide  Jachten  eine 
abezmalfge    Fahrt    nach    den  südUehen.  JEiameer«     ite^ 


MaeqmßTÜf  4erea  geognplütcha  La^  m  54».  39^  cMUcIik 
Breite  imd  i.sS^  4t'  ötü*  Länge  fmdea,  £ra«reciHtttexii|- 
ges«    Die  ei«len£isffi«MeB  trafen  lie  mmoS^t^  Hvtmmktf 
in   der  Breit«  rom  ^^  9&  3.  fireijte   und    164^  O.  Lii^. 
Indem  sie  twitclten  denselben  durdifalirea ,     seüten  «9 
ilure  Fakrt  liei  steribem.  Nebal,    FinstemiXt     ood  Sriiinwi 
gettöber«     mitten  diircb  groXse  Eismassen    luui    nnwhnTr 
•ebbare  Eisflächen  fort,  nnausgesafttt  bemfik^  weiter  nac^ 
Saden  Torsudringen«     Am  8tea  Januar  gelangten  n^  nn- 
ter  97^  lo'  der  Länge  und  6^®  51/  der  Breite,  an  dicbio^ 
lusammenbänge^des  Eis       Nabe  daran  fortscbiifend,  Je»- 
■Mn  sie  am  ^te«    bis  99^  l^'  Länge  und  69*^  51'  Brdta; 
weiter  dnrcbiudringen  war  ihnen  unmöglich,  de  toa  hier 
ans  das   Eis    die  Richtung   nach   Nordost   nahm.      Jün 
leien  JaMar  entdeokten  sie,  unter  68*  5?'  15''  Bieste  und 
90^  41'  &'*    #estiicber  Länge,    eine  hohe  Ineel    von  24! 
Meile  im  UafifUige,  die  den  Namen  Insd  PeUrs  d^s  Kr^ 
sun  erhielt.      Am  ITten  erblickten  m  wieder  eine  hohe 
Xiistf ,  'der  sie  sieh  aber,  des  Eises  wegen,  nicht  nahen, 
hennten.      ]>iese  KQste  liegt  unter  6g^  51'  50"  südlicher 
Breite    und    73^  3'  46"  westlicher   Länge,     und    wnrde 
Xiisis  JUmeaiuUrt   d€S^  Ersten    genannt*      Von    hier    am 
sehülkeii  die  Jachten  nach  der,    im  Jahre  Idl9  ^on  den 
Engländern   entdeckten    und    Neu^ShttUnd   genannten» 
Xnste«      Nachdem  sie    diese  Küste  untersucht,  und  ent- 
:t  hatten,  daTs  sie  aus  mehreren  Inseln  von  Terschie> 
GrSise  bestehen,  die  mit  immerwährendem  Schnee 
Lt  sind,,  settt^n  sie  ihre  Fahrt  fort.     Am  dosten  J** 
»uar    sahen  sie,  unter  55^ .  westlicher  Mnge  und  61^  10' 
südlicher  Breite,  sieben  Inseln,    die  tu  den  Entdeckun- 
gen  der  Jachten  Wosfk  und  Mimux  gehören.       Bis  u 
52®  10'   westlicher  Länge,    60^  45'   südlicher  Breite    ge- 
]|angt,    richteten   sie  am  30.  ihren  Lauf  ^nach  BrArilicn, 
wo  sie   am  28«  Februar  in  Rio  -  Janeiro  ankamen,    nach- 
dem sie  120  Tage  in  See  gewesen  waren.      Da   sich  der 
König    Yon   Portugal    nach  Lissabon    eingeschifft   hatte, 
äufserte  der  Russisch  >  Kaiserliche  Gesandte   bei  Sr.  Ma- 
jestät,   Generalmajor  Baron  Thuyl^    den  Wuiksch,     auf 
den  Xaebten  die  .Fahrt  dabin^  zu  machen,    und  wurde  jnut 
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#Mli  'ganseii  Getandttolialltpersonal  uvd  der  Cquipag* 
«tt%«nomiiMB«  Aueli  der  Däniiohe  GetdillftstrSger,  M 
J^rgü  4m  Prima  Dülinda^  wurde  auf  leioeti  M^ntcb  auf' 
^nominell«  Beide  Jaditen  segelten  am  assten  Aprü  ron 
4lio- JantJre  ab,  und  trkfen  am  iSitn  Junitw  in  Liisa* 
^on  ein.  (Der  König  Ton  Portugal  war  zehn  Tage  IHt" 
]mv  abgtfegelt,  und  langte  eivt  3  Tage  später  im.)  Am 
98*ten  desselben  Monats  verliefsen  sie  Lissabon^  und  ka« 
aaen  am  24sten:  Julius  glücklich  auf  der  Xf  onst&dtscbea 
fikhede  an* 

'  Auf  diese  Weise  haben  die  beiden  lachten,  der  ITs« 
4fiok  und  Mifnuyj  in  2  Jahren  und  31  Tagen  eine  Heise 
iPoUendet,  die,  in  Tielen  B'etiehungen,  bemerkensWerth  ist; 
Unsere  Seefahrer  fanden  in  vollem  Maafge  die  Hindere 
nisse  bestätigt ,  welche  ihre  Vorgänger  erfahren  haben, 
die  es  rersucl^t  hatten,  bis  fUm  Sfidpol  Torxndringen« 
In  dieser  kalten  Zone  sind  vier  Entdeckungen  gemacht, 
worunter  drei  tiefer  nach  Söden  liegen,  als  die  Küsten, 
die  der  berühmte  Weltnmsegler  Cook  gesehen  hatte. 
Diese  Küsten  sind  Ton  den  Seiten  untersucht  und  be« 
schrieben,  von  welchen  sie  von  Ceeik  nicht  beschilft 
waren,  und  es  ist  dadurch  erwiesen,  dafs  sie  nicht,  wie 
bisher  dafür  gehalten  wurde,  Theile  eines  Continenta 
ausmachen.  Von  der  südlichen  Seite  ist  euch  die  Kette 
▼on  Inseln  näher  untersucht,  die  die  Engländer  JV«|^• 
Shetland  genannt  haben,  und  die  von  ihnen  mir  von 
Atr  nördlichen  Seite  entdeckt  und  besehriebeki  w^enu 
£twa  nur  um  einen  Grad  wurde  die  Breite  nicht  er*^ 
reicht,  bis  zu  wacher  Capitäu  Cook  vorgedrungen  war; 
die  festen  Eismaasen  war^n  ein  unÜbersteiglidies  Hin* 
demifs.  Die  Jahreszeit,  da  in  der  südlichen  Halbkugel 
der  Winter  herrscht,  wurde  mit  Nutzen  und  Erfolg  zur' 
Fahrt  im  stillen  Oceane  angewandt.  Viele  Inseln  sind 
neu  entdeckt,    andere  beschrieben  und  defen  geographi* 

sehe  Lage  mit  gehöriger  Genauigkeit  festgesetzt.  Die 
Bewohner  der  beiden  nichtigsten  unter  Ihüen^  Otahgittf 
und  NeU'Sesland  sahen  *um  ersten  Male  die  RnSsischef 
Flagge ,  die  bis  ^ebin  noch  nie  an  ihren  Küststa  gewehlf 
oaans« 
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WUireml  der  guten  Dauer  dieser  beeeitffvitecaiet 
tmd  gefakrToUen  Fahrt,  baben  beide  Jacbton 
nur  drei  Meu*cbeii  rerloren«  wOTOit  der.  eiae  am 
gen  Fieber  gcttorben  iit,  der  andere  ticb  dnrdi  einea 
Fa]l  vom  Ma^t  betcbädifte  und  der  dritte  ertrank.  Bei 
der  Rückkehr  waren  keine  Kranke;  waa  iowobl  dea 
Umstaade,  d4£t  die  Jachten  bei  ihrer  Abfertiginig  aa« 
Kronstmdt  mit  allen  Erfordemitsen  und  Vorrätben  voa 
der  besten  BcflchafFenbeit  vertehen  wurden^  als  der  Soif* 
falt  des  Commandeurs  für  die  Erhaltung  der  Gesondbcft 
der  SchifiFsmannschaft  y  beiinmetsen  ist.  Merkwfini^  ist 
auch  9  dafs  beide  Jachten  nicht  ändert  ron  einandar  ge- 
trennt waren,  als  da  dieses  absichtlich,  aar  Aoifiknmg 
anderer  Unternehmungen,  oder  um  Ttttcbiedeae  Wi|e 
tinitttcblagen,  geschah« 


5- 

Geographisch'  statistische  HoveltistiXu 


'  JVince  ÖeographUehs  SoeUtät  %u  ParU» 

Es  bild^  sieb  gegenwärtig  sa  Paris  eine  Getellsebaft 
ior  Aufmi^nterung  des  Studiums  der  Geographie  \  der  Druck 
wissenschaltl^0ber  Denkschriften^  Herausgabe  Yon  Char- 
ten ,  Vertheilung  von  Preisen  und  Unterstützung  ^ssea- 
schaftticher  Keisenden,  sind  die  nützlichen  und  wichtigen 
Gegenstände^  womit  sich  diese  ehrenwerthe  GeaelUchaft 
beschäftigen  wird^  Sie  hat  am  ersten  October  eine  Sitzung 
gehalten,  in  welcher  sie  ein  rorlMufiges  Reglement  fest- 
gesetzt und  den  Titel:  SocUti  tU  G^ographit  angenommen 
Hat,  Unter  den  Personen,  woraus  dieselbe  scKon  be- 
steht, bemerkt  man  Bmthii  du  Boccaggy  Baron  Bangem« 
ftilU^  Brudf  ChampoUion' Fig4ae^  dir  älun  na4  ^^  jiin^ 
Ospping^  Du  JPstii«7Aettar#^  Eytiu^    Baron  Fm\ 
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mfy 'Jiftt^fft,   Jomawdy    lionglkt^   Lapie^  Märquii  Loplaeg^ 
^aron  LescalUr^  Le^ronne^  Maht'Bruny    Marquis  J^o^d* 
retf  Rotsiülj  Vlceadmiral  Sidney  Smith  ^    Walchenatr^   der 
j>erül]|nt9  Reisende  Dtn^n^  St,  Martin ,    Mitglied  des  In* 
«titats  Chevalier  Oad,     Die  Anzahl    der  Unterzeichnetet 
Termehrt  sicK  täglich  und  alle  Freunde  der  'Wissensch'af* 
ten  werden  sich  ohne  Zweifel  beeifern,    an   einer   Unter- 
nehmung von  so  hohlem  Nutzen    Theil  zu  nehmen.      Der 
aufrichtigste  Wunsch   der  Stifter  ist,    diese  OesellschafI 
9it  eirtem  gemeinschaftlichen  Mittelpuncte  eines  Strehens 
zu  erheben  y    das   alle  aufgeklärte  Männer  Europä^s    für 
die  Ausdehnung  jeuer    merkwürdigen  Unternehmung   be* 
Seelen  siulSs,    die  nicht  nur   unsere  Charten  und  unsere 
geographischen  Systeme  vervollständigen,    sondern  auch 
zwischen   der  civilisirten  Welt  und' den  zahlreichen  noch 
in   der  Nacht   der  Unwissenheit    und  Barbarei    versunke- 
nen Menschenstämmen  segensreiche  Verbindungen  eröffnen 
soll. 

Das  vorläufige  Reglement  setzt  den  jährlichen  Bei- 
trag eines  jeden  Mitglieds  auf  36  Fr»  fest.  Aufserdem 
wird  für  das  Diplom  .5  Fr.    bezahlt. 

Ausländer  werden    ebensowohl,    wie    Inländer,  ziigjQ*' 
lassen. 

B. 

O^Beirne^s  Sendung  fn^s  Inmte  von  AJripa, 
Man  hat   zu   London  Nachrichten  über    Africa    von  . 
Sierra  L.€on€  empfangen.     Sie  betreffen  die  Sendung    des  « 
Herrn   O^Beime^    behufs    der  Anknüpfung  freundschaftli- 
cher Handelsverhältnisse  mit  einigen    der  landeseingebor- 
»en  Regierungen,     Es  geht  daraus  hervor,  dals  er  Limbp^ 
in.  der  Gegend  von  Laia^    eine  Stadt^  SO  Englische  Mai* 
len    vom    Flu/s,     welche    an  die   Landschaft  Timmanf$ 
gränzt,  erreicht  hatte«     Er  wurde  von  den  dortigen  Ober- 
liäupteni  freundlich  aufgenommen,    besonders  von  dem 
Häuptling  von  Port  Logo  ^    der  ihn  nach  H^ooUa  beglcn» 
tete  und  ihm  seinen  Bruder  bis  Koohoonä  mitgab«      Von  ' 
diesem   letzteren    Platz    gieng   er    bis     an    die    Foulah' 
Gränie$   hier  wurde  er  aber  einige  Tage  an  einem  Fla;^  - 

Xf.  A.  G.  E.  IX.  Bdt.  ^.$t.  J^  n 
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Kamens    Berneimriy     in    «einem    Martclie    aw%dka}teK£ 
Nachdem  die  Schwierigkeiteci  überwunden  waren,     fiiengf 
er    Ton  Berricouri  nach  TtmbOy       eine  Keise    von    sechm 
^agen,  wo  er  tehr  günftig  ron  Almanny  Abdool  nnd  den 
ihm     untergebenen     Häuptlingen     aufgenommen    wurde. 
Das  F«uiaik-Volk    hielt  eine  Versammlung  und  w«r   e« 
zufrieden,  den  Handel  mit  SUrra  L^ont  auf  den  geraden 
Wege  von  Per»«   Lpgo  zu  betreiben.    Während  des  Auf« 
enthalts  zu    Tembo  gab  Herr  O^Btirng  den  Plan ,    Weiter 
in  das  Innere  des  liandet  einzudringen,  auf,  in  Folge  der 
Ankuaft   eines   ^crÄcoi«^- Boten  von    UacAa,    König  von 
StgOf  an  den  Statthalter  von  Sürra  Ltont  mit  einem  Bzief^ 
der  zum  Besuch  und  aum  Handel  der  Weifsen  mit  Sego 
einlud.     Dieser \£ote  war  von  drei  Mann   des  ehemaligen 
Königliohen  Africanischen  Corps  begleitet,  von  denen  der 
Eine  ertähHev  er  eey  ein  Europäischer  Sergeant,   der  den 
Dr.  Dmckmrd  nach  Bamharra.  begleitet  habe.    Es  iet  wahr«« 
acheinlick,  dafs  durch  d^iese  Personen  einiges  Licht  xihet 
AlTjicanische  Geographie    und  Gebräuehe  verbreitet  wer- 
den und  daJ^  vi^leicht   der  Lauf   des  Nigen    in  dieser 
lUchtiiBg  «mtersucht  wird« 

c 

'  3VeticMi  uhwt  das  nmu  ^Hiehg  LanS^ 

"Es  sind   Schiffe    von    dem  Lande  südwärts  vom  Cäp 
Aem    in  verschiedenen  Häven,    mit  Ladungen    von  See- 
liundsfellen,  angekommen.     Die  von  den  Neuyork-Seefah« 
rern  besuchten  Gegenden   liegen    unter  dem  62.  Breiten- 
grade und  des  Pflanzenlebens  ist  dort  so  wenig,   dafs  ein 
wenig  Gras  auf  einigen  begünstigten  Plätzen,    und  etwas 
Möus  an  den  Felsen,  Alles  war,  was  mtaa.  davon  •sah.    Die 
von  Dr.  B.  Astor  v^on  da  mitgebrachten  Mineralien    waren 
theils  Ur-t    theils  vulcanische  Gebirgsarten.       Die   deni 
Dr«  Mitchell  vorgelegten   Stircke     waren:    Quarz,    'derb, 
lind  krystallisirt ;     fi.  Amethyst  in  Krystallen;   3«  Porphyr 
in  kleinen  Parlhien ;  4.  rauher  Onyx  in  Geschieben  (pebiüs)^ 
5.  unreiner  Feuerstein,  derb;    6.  Schöner Zeolith,  dem  von 
den  F«rro-Inseln  im  Atlantischen  Ocean  gleich;    7.  Bims- 
etein;    g.  Schwefelkies  «mit  aufliegendem  Schwefel«      Die 
von  Kampt^n  Steward  entworfene  Charte  ist  ein  instructivei!'. 
Beitrag  zur  Geographie^  und  mufs  in  die  Weltcharten  mit 
aufgenommen  werden.     Der  Geologe  wird  mit  Erstaunen 
vernahmen,   dals  auf  den  hohen  Lagen  und  Pelsengipfeln 
der  untersuchten  Gegenden,    Waliiisch  -  Skelette  und  an- 
dere Seethier-UeberbJeibsel  verstreut  liegen,   was  zu  dea| 
Glauben  führt,    dals    «hmmtliche  Materialien  durch  die 
Wirkung  eines  vulcanischen  Feuers  aus  der  Tiefe  desOceane 
iüirvorgehoben   wuxden»  <?)      Weitete  AtifchUi«ie   fibor 
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die  Bmlürliche  Beicliaffe«dieit  di«ter  iii«rk«{irdi||en  Gagen* 
den  erwartet  man  mit  Ungeduld  voia  künftigen  wiXshe- 
^erigen  Keisenden.  £s  tcneint  sich  ein  weites  .Feld  fttjp 
neue  und  originelle  Beobachtungen  zu  erÖffheA*  Man  darf 
^uch  h offen  y  bald  eine  voUständi^gere  und  genügenderi^ 
JSachricht  von  der  terr0  AuitralU  oder  dem  Festlande 
der  süaiicheu  Hemisphäre  zu  erhalten,  welches  den  wei^ 
ten  Raum  twischen  den  bis  jetzt  untecfuchten  Land- 
•tncheh  und  dem  Pol  einnimmt. 


Ntu^ite  Kotiz  von  Ntu  •  Süd-'  Shetland^ 
Indem  American  Sentinel  heifst  et  über  Nm* 
Süi'Skttland:  „Es  sind  fünf  ffrofse  Inseln.  Eine  ist 
Jsivin$gtonS'Ins€ly  die  andere  Kcbmrts*Insel  genannt.  Ei- 
nige Häven  derselben  sind  sehr  gut,  indem  die  Schiffa 
darin,  wie  vom  Lande  einge  chlossen  sind.  Von  den 
drei  ersten  Monaten  dieses  Jahrs  war  der  März  der  mil-* 
desta  -*  aber  die  Seehunde  hatten  sich  meistens  bx  das 
Wasser  gezogen,  fün  oder  zwei  Einzelne  Flecke;  mit  «t« 
was  Gras  war  das  Einzige,  was  man  von  Vegetation  he* 
merken  konnte.  Ein  eigentliches  Eisfeld  war  nicht  zu 
-sehen;  aber  zahllose  Eisinseln  schwammen  herum.  Das 
Fleisch  der  jungen  Seehunde  wurde  oft  gegssseui  und 
war  nicht  unangenehm, 

♦  *  ♦ 

^etehgy^s  neu€  Reise  in  Jfrica» 

\Eine  andere  Keise  zur  Erforschung  des  Innern  ¥OsL 
4frica,  als  diejenige  des  Dr.  Weedney  u,  s.  w.^  wird  Hers, 
BeecheXf  ebenfalls  von  Tripolis  aus,  unternehmen*  Jfezn 
Beeehey^  der  mit  Salt  und  ßelxoni  an  den  Naehforschun». 

fen  in  Aegypten  grofsen  Theil  hatte,  soll  jetzt  das  eigent« 
che  Lybten  (welches  die  ehemals  blühende  Stadt  Cyrene 
und  die Hentapolis  (5Städte)  enthält),  westwärts  von  Ae-* 
gypten  genau  untersuchen.  Man  hofft  in  diesem  noch. 
"Wenig  von  Europäern  durchforschten  Lande  grofse  Ent- 
deckungen zu  machen.  Ein  Schiff  wird  die  Gesellschaft 
begleiten,  um  sie  aufzunehmen,  wenn  die  Regierung  von 
Tripolis  sie  gegen  die  Araber  zu  schützen  nicht  vermöge« 
tollte, 

F. 
Neue  OehittSiintheilung  von  Kurhesten» 

So  eben  wird  eine,  vom  30*  August  datirte,  kurfiitstli* 
^eVerordnungydis  neue  Gebietseintheüung  unseres  Staate 
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ketieffMidt  pnliliotrc«  Dm  f «nk«  Kmfßrttentliimt  Mtmi^ 
bestallt  hienuich  ^Anftig  «ut  Tier  Provimeii :  ä)  Nieii^ 
h€t9€n  m\%  Sthmumkurg  88t »597  Einwohner;  ^)  Obtrhn- 
ssn  100166  Einw« ;  c)  Fulda  112,748  Einwohner ;  ^  ffanja 
89»<)88  Eiawohnor :  SuA»a  aller  Einwohner  5789501  Ni^ 
dtrkäSMtn  mit  Sthaumburg  verfällt  in  «ehn;  Oberhessenm 
▼ier;  Fuldm^  mit  Schmmlkutden  in  rier  und  Hanau  in  riet  |{ 
KreiiP.  .'I)ie*lieu4cntit«dt  Kasttl  tählt,  mit  Eintchltift  der 
"Wilhelmshöher  und  Leipziger  Veratadt,  des  Siechenhofe, 
der  Coionie  Philippinenhoi  etc.  33)90  Einw.,  die  Sudi 
Fulda  8i33d  Einw«  y  die  Stadt  Hanau  9,634  Einwohner. 

♦  »  » 

JV«ue  BaitTMch^  Diao§ui%th€ilungm 

N^oh  der  neuen  Diöcedeintheiliing,  enthält  die  DiBcci 
Fäukcktn  861  Pfarrörter,  ohne  die  Städte  Münchoi  und 
FrtiMit^i  die  Diöcea  bamhtrg  I87  Pfarrörter ,  Jugthurg^ 
807,  i^astäu  151,  Regenshurg  454,  fVürxhurg  405,  ftcA/tädl 
SOI*  SpMimr  1107  Plarrörter.  Dem  Erzhischof  Yon  üffincAc« 
und>  Frtising  sind  die  hi^chöflichen  Kirchen  Ten  Ju^/- 
^rg,  Fassau  aU  Suffragaukirchen  untergeordnet,  nsd 
dem  Erxbitchol  von  Bamlfgrg,  die  hifchöuichen  Kircheti. 
von  Wäfukuwg^  Sichttädi  und  Sptitu 


FeZJenduiig  und  TitW^Zet«  d«r  Haasisthtn  Situationteiart^ 

Den   Besitzern   der  ersten  vierundzwanug  Blatter  der 
.«Militärischen  Situationscharte  der  Länder  zwischen  ^em 
&beiu,'M«m  nnd  Neckar  nebst  angränzenden  G'egeifden,*^ 
wird  dAa  Anzeige  willkommen  seyn ,    dals  nnn  anch   das 
Ittttfundzwautigste  oder  Titelblatt  dieses  sehr  schättharem 
IVerka  in  dsm  Verlage  des  Unterzeichneten  erschienen  ist^ 
womit  sieh    das  Ganz«  schliefst    uud  unendlich  viel  aA* 
Branchharkeit  gewinnt;    dasselbe  enthält :    den  Titel  des 
Werkt,  ^     eine  Uebersichtscharte    der  früheren  Tierond- 
«w«n«ig  Blätter,  —     die  Erklärung    der  Zeichen,  —      die 
Maats  Stäbe,—  die  geodätischen  Bestimmungen  und  die  Ba- 
«ometermessungen ,    welche  letztere    durcn  Herrn  Kegie* 
Mmgsrath  Ei€kkardt  eingetragen  wurden. 

Das  Gante  ist  ron  dem  Orofsherzoglich- Hessischen. 
Geographen  Herrn  Kmnurig  auf  das  Geschmackvbllste 
gruppirt  und  gezeichnet,  und  von  den  berühmten  Kunst« 
wrn  Herrn  Bapt,  Seitz  und  Joseph  Stkleich  in  München 
auf  das  Sorgfältigste  in  Kupfer  gestochen,  so  dafs  dieses 
Blatt  dem  anerkannt  gediegenen  Werke  ebensowohl^ zur 
Zierde,  als  tu  gröfserer  Vollkommenheit  gereichen  wird^ 
ee  ist  i»  ali«»n  Buah  •  und  Kunsthandlungen  nm  den  Preis 
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•eon  zRtlilr.  i3  6r.  oder  aFl»*49Kv.  zu  habftn.     Da«  ganlf 
Werk  oofitplet    in  fünf und»vaifcj§;  Blitttiem  '  ledsUt  •  67  FI« 

Frankfurt  a.  M.  im  August  £i^i«  ^  .  >  .    r  >    A 

H,  L^  Bronnen 

6. 

H^^tf  em^r  Jfhlerhaften  \Crilik. 

(Eingesandt.) 

Der  Anzeiger  und  Epitöniatbf  ^er  Teutsclieii  Ueber*> 
setzuag  meiiiisr  Brief t  über  Schweden  (in^dea  N,  AHr^m/ 
ßeographisuUen  Ephemeriden  IX.  2.  St*  1321.    ^tf.t72>  ta- 
aelt  die  Briefform  des  Werks ,    als  die  unbetfuemete^   «nd 
macljt  mir   den  Vorwurf:    dafs   diese   Keisebeschreib|:||ig» 
itohiie  den  StauLiach  des  blofs  Persönlichen,  sich  fügtch 
in    einen    B^nd^   hätte    zusammendrängen    lassen/'    >Er 
scheint  ein  Freund  der  dürren  Trockenheit  zu.  seyn,  i^nd 
«cheint  vergessen  zu  hahen,   dafs  eine  Keisebeschreiimng 
^nd^    ein    streng  geographisches   /)der.  statistisches    WerlK 
»wei  verschiedene  Arbeiten  sind.  —      Er  hätte  aus  meiner 
Vorerinerung   zur  Teutschen  Uebersetzung  anftihren  kön- 
nen:   dafs  iöh  bei  Abfassung  dfcs  Werks  kein  aüdöres  J*u- 
l)licum,    als   das  üänitchej  .wfiches  an  manche  Sachen  in 
Sohvveden  ein  Interesse  .uimn^t,  was  TeuUche  Leser  nicht 
Ibaben  können,  vor  Augen  ha4t^;  uu4  daft  iöh    die  Briefe 
über  Schweden  nicht  onnß  Ahkurjtung  geittesen,  hiitt/e^  y^Q 
die  Uebersetzung  durch  mich  Veranlftfst  oder  J^es^gi,  — « 
Schwerlich   aber   würde  ich  oder  Jemand   die.c^m  Tk^ile 
{wo  das  blajs  Ptrs'önliche ^   was   mit  der  Keise  und  deren 
Beschreibung  nichts  zu  thun  that,    gewifs  keine  dr^i  Bo« 
l^en  einnimmt'    in   einen  habe  einzwängen  köuiien;     und 
aus   Rücksicht  auf  den  Geschmack    der   nicht  <blo£s   geo<* 
graphischen,  sondern  gebildeten  Leser,  würde  ich  es  in 'je-* 
dem  Falle  nicht  cethan  haben.      Ich   glaube  wenigstens, 
die  jyiehrzahl  solcher  Leser  lieben  noch  ii^mer  ein  Skelet 
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Lteuwarden^  L.  u.  Br»   37. 

LgmeUr  Berg,  L.  u.  Br.   37. 

Lemmer^    L,  u.  Br.     37. 

JLeod^  John  Mac^  ,   41  voyag% 

to  Africa\  rec.  20^. 
Ltxdeuy  Li  a.  Br.  37. 
Liechtenstein,     Nachricliten 

über  die  Keise  der  Freut- 
'«iscben  Gesandtschaft   in 

Aegypten     103. 
Jbipik,  Gesundbrunnen  83-   ' 
Lloyd,  Cap,  L.  u.  Br,  365. 
JLtambrino^  Insel     139. 
Lommel,  L,  u.  Br.     37. 
Luccock^s  n9U^   on  Rio  Ja^ 

neiro^    and    the    southerm 

partt  6f  Btazil;  rec    65.» 
Ziundy  Universität     155. 
Lyon,  GfB\,  «  narrative  of 

travels  in  north  er  n  Africa 

in  the  year*  I8l3~l890; 

rec.    319^ 

M. 

Mäeri,  Insel    140. 

Magdeburg,  der  Regierungs- 
heiirk,  geograph.  Statist« 
und  topograph.  Hand* 
bfUch;    rec.  313« 

Mangelaria,  Insel   139. 

Maten,  Wasserbdhe  17. 

MartintHend,  L.u.Br.  365. 

MaX'QtLtiBi  in  Münster^  I80. 

Mtdenhlick,  L;  n.  Br.    37, 

Meeresvorrückung  an  der 
östlichen  Küste  von  Arne*' 
rica    377. 

Mä^ivOU,  Cap,^  L.  n.  Br,  3Ö5. 


Meppel,  fc.  ü    Br.    37. 
Mexican  revolution,   s«  Ro* 

itinson    207, 
Middelburg,  L.  u.  Br.  37. 
Mfdsland,  L.  u.  Br.     37, 
Mitwolda,  L.  u.  Br.  37/ 
Modi,   Insel    140. 
Molbech,  Chr. ,     Briefe  über 

Schtveden;    rec.     f53. 
Montcasret,  h   v.  Br.     ^^7. 
Jlfünc/i«n,Plan  von;  rec.  92." 
Münster,    Beschreibung  dea 

Regierungsbezirks  ;      rec. 

173- 
Münster,  Stadt     180. 

MützeVs    nenes   topograph* 

'  Statist,  geograph«  Wörter-- 

buch      des      Preuffischen 

Staats,  unter  Aufsicht  von 

Krug;  rec.     464. 

Murzuk,  Stadt    322.  /     - 

Myert,'   a  new   and  compttm 

hensive  Systen  of  modern 

Geography  etc,  roc.  I88»- 

N. 
Kaarden,   L.  u.  Br.     37, 
Napoleon,  dessen  Tod    235« 
Nederweert,  L.  u.  Br.  37. 

Neues  südliches  Land,   Non 

tizen  davon    5f4. 
JNeugradiska,   Marktflecken 

83. 
Neujahrs  -  Insel    298. 
JNeuschtt  land     oder     Neu** 

Südbritannien     364. 
Neusüdschetland ,         Nach-* 

richten  über  dieses  Land 

240.' 

-i^r    ";    »«'»este  Notiz  515. 
Neuucherkask^  Stadt    472. 

NeW'South'  Walesj  s.  Oxley^ 

New'South^fFaUf,  s^  Wältig 
.79.    , 

Niederländische  Ortsbestim^ 
miingen  aus  dem  Re'cueii 
des  obser,  hydrogr,  et 
topogr^     39. 

Hieuport,  2*.  n.  Br,    3f,      ' 


^ 


H9 


R  0  gi  M  t  e  r; 


NUm&flt00Pf  L.  II.  Br.    3f« 
ATif  «r,  Flui»    337. 
fiimwifn^  WatserhSlie   17* 

—    —    L.  u.  Br,    %7. 
Jf^gaUkf  neue  Stadt  in  Ktilii«- 

land    134. 
I/^rdätmeriem  ^    Charte  rou^ 

f.   Oirwald    348« 
KordholläBdifcher      Cuutl^ 

aaaer    376. 
Nordpol,     fratikUrCs  Keise 

dalun    509* 
Kordpolexpeditioii,       unter 

Capitäia  i*arry    505^ 
—      —      —     neue 
>  eche    129.     « 
llordiveftliche   Durelifalirt, 

Entdeckungtreüeweg  der 

351* 
i99fwtg€n^  Budget    328. 

Ji^rtk'GeorgiaGattittj  th9^ 

Jmd  Winur'ChranieU  47X» 

O. 

CrMnu#  Sendung  in  dal  In- 
nere T«m  Afrika    51  (. 
Oh€T€nu^  Schiffbarmachung 

Obermainkrei«,   topograph. 

Handbucbi  i.  Honig     '^lu 
Obermainkreüe*  topograph. 

Cbarte»  ••  HanfiAnum^  2ott« 
OeAi«f«9  Wafserhöbe    17. 
Obrign,  Intel    365. 
Odgsta^  Stadt    47r. 
Old«  Höltpade^  L«  u.  Br.  37. 
Oidtnsaaf ,  L.  u.  Br.    37, 
Ooiterland^  L.  u.  Br.    37. 
Oott€rwold€^  L.n  Br.  37. 
Osmaniscbei  Reich,  s.  üa- 

mUlmtf    98« 
0*tand4^  Lf  u.  Br,    37. 
€htmuU^  L«  u,  Br.    37. 
Ostfrietiiche  Längen  -  und 

Breitenbef timmungen  Ton 

0/tmaim#    46« 
Ourof  Insel    286* 
Otttliit««  ofGf4€ce^  f«  JbrPUh» 

Mmith    90. 
ly  lafel    140, 


diliont  irum  tkt  mteri^rof 

70.' 

P. 
Paardoft^eer,  Waeterbölie  17» 
Pakrac*  ,  Marktflecken    8.1^ 
FtoMurdin^  WaMerbdhe  17I 
Parry*8  Erpedition  nach  dem 

Nordpol,   neueete    505» 
Parhyn  Inseln    2Q2. 
P«ngum/ Insel  I    £.   u«   Br« 

Pwttrtburg^  neuer  W^wei« 

ser  Ton  Sehrödtr    240» 
Pettgn,  L.  VL  Br.     37. 
Piisum^  L.  u.  Br.    37« 
PUtro^  Insel     1^. 
Polarland,  siidhchet    130, 
PondMf  Insel    140» 
PoMM€ga^  Stadt    83 
PreuTsen's  Wdrtabneb,    «, 

Mütsgl    461« 
Preufsen*s      Ortschaftsrefi* 

tter,  s    CSi/fi    463. 
Preufsisches    Budget     ton. 

I82I.    2?6. 
Provatif  Insel    l|a 
PrwätMuhi^  Ined    140^ 


Radek,  Inseln  30T. 

Beda Inseln ,     Netis  dsroa 

381. 

Bjalik,  Inseln    301» 

Ramlosa^  Bad     158. 

Rinn€ir»  Bemerkungen  flbeir 
die  Zfige  AUx,  Scoti^t  ia 
dem  nördlichen  Africa; 
Abb.    445. 

—  —  Nachriebt  von  der 
Gefangenschaft  AUsamder 
Scotvs  unter  den  Arabern 
in  Africa  ;  Abh.    405. 

Bi^esosjt,  L.  u.  Br.    37. 

Rheinisch    •    Westimtiscbe 
Compagnie    232. 

Rich^a  Reise  nach  JTicrdiiSan 

368« 

'•  Insely  L«  tt«  Br,  365» 


e  g  i  9  t  e  r* 


im 


jiphhtH  •  Instl,  L.U.  Br.  365» 
J^vbbnandy  L«  u«  Br.  37. 
Mobinson^    W,  D.,   mtmoirs 

of    the  Mexican  -Aevo/u« 

tion;  rec    207. 
Kolde^  L.  u.  Br.    37. 
Homtin  the  ninethttnth ctn^ 

tury;    rec.    3A^ 
KomanzojSfj  Archipel    299» 

•^    —        Insel    285* 
ÜQtterdam^  L.  u    Br.    37. 

—    —    Wasserhöhe  17. 
JluriJkikettey     IvseUrchipel 

288- 

St^httn* Coburg^  Titel  und 

Wappen    330. 
Sahara^  Wüste    272» 
Sala^  Stodt    169* 
5a/<r  /  GomeSy  Insel      284« 
SuhagiHi   L.  tt.  Br.    38« 
Schiermonik^og^  L,   u.  Br« 

Schoonhoven ,      Wasserholie 

Schweden,  s«  Molbtch  153. 
Schweden  u    Norwegen^  sta« 

tistische  Uebersio^t  238* 
ScoresbjTy  W, ,  an  accou»(  ef 

t^e    arctic  regione;     rec. 

199. 
Scott j  AUsmnder^  über  des- 
'  sen  Gefangenschaft,  s.  Ac»- 

n«i2    405. 
5JberW/l  Gap,  <L.  u.  Br.  365* 
5ju;ay  Oase  des  Jupiter  Am* 

nii^n    116. 
Slawonien^   s.  Csaplovice  80* 
S/<«n,  L.  n.  Br.    38* 
Smyth's  Inseln    305* 
Sneekf  L.  u.  Br.    38- 
Spanien  undPortugal^  i.  Da^ 

vido*    95. 
Spanische  Geistlichkeit^  Ue« 

■b ersieht    23f). 
Spiridoffy  Insel    286. 
iftart  Point,  L.  u.  Br.    365. 
Staunton  ^     George    Thom»  ^ 
^arrativc    9f  thv  chincsB 


tmhtjsf    to  the   Khnn  cif 
the     Teurgeuth  •  Tatars  ; 
rec.    206. 
Staveren^  L.  Ut  Br.    38* 
^f eefcm'ts.- Ganal )    über  d«ift 

234 
Stoc^ftelm«   Stadt    x6l. 

Stelhunty  L«  u.  Br.    38« 

StraJtholt^  L.  u.  Br.     38« 

StreWs^  F. ,  Charte  Ton  Ita« 

lien;    rec.    93» 
Südamericaf  Charte  Ton»  s. 

Dirwald    348. 
SuwaroJ'  Inseln    294« 

T. 

Tatachiniko^  Insel    139» 
Teutsch«    iUmen  -  Coloniem ' 

376- 
Thul^  WasserhShe    17* 

ThUlt^  L.  u.  Br.    38^ 

Tinian^  Insel  L».  u.  Br.  297* 

Tq/ifly  Insel    139. 

Tonibuetuy  Stadt  27b.  395- 

Travetee^y  Insel,    L.  u.  Br*. 

^*       ü.  ■ 

Uilseny  L.  u«  Br.     3^- 
Uithuizer  Meden^  IL.  u.  Br.  38^ 
UpeaUy  Stadt  undUnirertit&t 

164. 
Urky  L.  u.  Br.     38f 
Uromana^  Insel    140* 
Utrecht,  L*  u.  Br«  ^38. 

V. 

raZentm,  Cap,  L.u.Br«  365« 
Varelf  L.  u.  Br.    38» 
Veluwe^  L.  u.  Br.    38* 
Vianen^  Wasserhöhe     17. 
Vierlingsbeekf'  L.  u.  Br.  ,  38. 
Vlielandy  L»  u.  Br.    38.* 
Vosgi$n    dictionnaire    geo» 
graphiquCf  s«  Geigoux  197« 

W. 

JVadan^  Bergkette    3?t8« 
ITalcJkcnacr's  Uebersicht  der 
geographischen  Forachiin* 

gen   über  dfiyi  lim«r«  de4 


A» 


R  ä  g  i  s.t  et. 


»ardüchf^  Afrika;    Abh« 

302. 
WüUi9^ankUt%rieml  mccount 

79- 
Wan^^mra,  Land    330* 

Wang9r9og^  L    u.  Br«    3S* 

^Atun,  li.  u.  Br.    gS' 

WMlani*9  General  cliart«  von 

den  vereinigten  Staates  ron 

^ordamerica ;    ree.  431.    . 

—  —    America;  reo. 432* 

—  —    Afrika;    rec.  483« 

—  «— '  Asia ;    rec.  -  ^84* 

—  —  Grofslierzoglich.  u. 
Herxogl.  SächfiiClie  Lftn- 
-der  u.t.w. ;  rec.    485. 

—  —  Mecklenburg  mit 
Holstein  u.'3.w.)  rec.  437. 

—  . —     Pol0a;   «eq.  488* 
— •    -«    Seotlaud;  reo.  488« 

—  —    Teutachlandiange«, 

490. 

—  —    Geii«ralcharte  to» 

TeutfcMand,  anget.  490. 
«-    —    General  Charte  von 

PreuXten ;  -an gas.  .4QQ* 
-^    —    Charte  vom  Preufsi- 

•chen  Sachfea ;  anget«d9i». 

—  —  Charte  von  dem 
Freufsisehen  Westphalen 
und  den  Rheinländern ; 
angei*    491* 

—  —  Charte  von  Baiern; 
«ngez.    49  T. 

*-  -^  Charte  vom  Köai|l, 
Sachsen;  angez«    491. 


ITei/aad'a  Charte  ▼ 
lenbui^  u.  s,  w.) 

-i*'-  Cb.n.    «,  -' 

HenogL  Sachsen  | 
492. 

—  —  .  Charte  voä 

-  reich;  angez.    49a. 
— •    —    Charte     von  •. 

gien;  anges,    493.- 

—  ' —    Charte  toä 
anges.    493. 

—  —    Charte  tqvi 
americanischen  Fr 
angez.    493- 

W^root^  Marktfletkeni; 
PV^sttrau*^  Stadt    168. 

Wgstervcort^  Wastevhd 
i^tHemUmdt  Im  h«  Br. 
H^Qudrichfm^      Waaa 

Wyk  byÜuufnede^  W« 

ilöhe    17. 
World  in  miniaiur^ 

T. 

ye//eie-#ieiie«  Flafs  iaN< 
america    133»  y- 

Z. 

2«wo/«n^y   Sea  in  Alrie« 

39a. 
ZimckU€f  L.  u»  Br.    38; 
Züij^Wf  L.  u.  Bn    38* 
— •    —    Waeserhdhe    17« 
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